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IN DANKBARKEIT GEWIDMET. 



VORREDE. 



Der Plan und ein Teil der Ausführungen des vorliegenden 
Buches ist im Sommer 1888 in Italien entworfen. Dafs ich in der 
Veröffentlichung sehr wider Willen der bekannten Vorschrift des 
Horaz gefolgt bin, hat teils an persönlichen Erlebnissen, teils an 
der Art des Stoffes, der zu immer neuen Reisen nötigte, teils end- 
lich an einem unglücklichen Zufall, einer irrigen Angabe über das 
Alter des Cod. Barberin. 1 70, gelegen, die mich bis zum Frühling 
dieses Jahres verhinderte, eine mich selbst befriedigende Darstellung 
der Geschichte des Etyniologicum Gudianuin zu geben. Dafe viele 
Lücken auch jetzt noch geblieben sind, empfinde ich wohl; aber 
derartige Arbeiten kommen ihrer Natur nach nie zu Ende: so mufs 
man an einem Punkt gewaltsam ein Ende machen. 

Was ich in diesem Buche den Fachgenossen bieten möchte, ist 
Handlangerdienst, und zwar auf einem Gebiet, dessen Bedeutung für 
das Ganze unserer Wissenschaft ich nicht sehr hoch anschlage, das 
aber selbst diese bescheidene Bedeutung erst erlangen soll und sie 
nur durch die gemeinsame methodische Arbeit vieler erlangen kann. 
Es handelt sieh um die wissenschaftliche Ausbeutung der griechischen 
Etyinologika, die endlich in Angriff genommen werden mufs. Da 
für müssen zuuächst die Grundlagen geschaffen und ein Überblick 
darüber geboten werden, was uns auf diesem Gebiet erhalten ist, 
wie die einzelnen Werke entstanden sind und welchen Wert sie für 
uns haben. Das kann bei der neuerdings zu Tage tretenden Nei 
guug, das „Genuine" in der umfangreichsten und abgeschliffensten 
Fassung zu suchen, nur durch ein Vorlegen längerer Proben ge- 
schehen. Zugleich mufs die Entstehungszeit der einzelnen Werke 
möglichst genau bestimmt werden. Erst, wenn wir nachweisen 
können, „diese Scholien zu Apollouios, Hesiod oder Sophokles 
stammen aus Handschriften, welche im IX. Jahrhundert, jene Dio- 
genian oder Stephanos Glossen aus solchen, welche im Xll. Jahr- 
hundert noch erhalten waren" — erst dann treten die Etymologika 
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in die richtige Verbindung mit unserer sonstigen Überlieferung und 
können den Nutzen bringen, den ich von ihnen erhoffe. 

Für mich hatten diese Untersuchungen zugleich einen Neben- 
zweck. Es mag vielen ja sehr gleichgültig sein, zu wissen, dafs es 
der Mann, welcher aller Philologie in Byzanz für Jahrhunderte 
Richtung und Ziel gewiesen hat, dafs es Photios ist, dem wir die 
erste grofse grammatische Encyklopädie verdanken, oder zu er- 
kennen, wie namenlose Gehilfen, Nachahmer und Fortsetzer in immer 
erneuter Arbeit und Überarbeitung sich das Überkommene zu eigen 
machen und weiter geben. Mir ist es bei dem vielen Unerquick- 
lichen, welches die Entwirrung dieser Tradition bietet, zur stillen 
Freude geworden, zu sehen, wie nicht blofe ein grofser Mann weit 
über die Grenzen seines Jahrhunderts und seines unmittelbaren 
Schaffens fortwirkt, sondern wie auch auf diesem Gebiet keine 
Kraft verloren geht und jede ehrliche Arbeit, auch die unbedeuten- 
der Epigonen den einen und höchsten Lohn findet, dafs sie benutzt 
wird, und den erklärlichen, aber recht unhistorischen Arger über 
die Schwierigkeiten, welche unserer Forschung durch die Thätig- 
keit dieser Epigonen erwachsen sind, überwog das Interesse, zu sehen, 
wie die byzantinischen Philologen gearbeitet haben. 

Die Quellenforschung ist der Hauptzweck aller dieser Arbeiten. 
Für sie wie auch für die Schätzung des Photios war die Frage un- 
abweisbar, was seinem Etymologikon an ähnlichen Werken voraus- 
gelegen hat. Ob diese den Titel irvfAoAoyixöv getragen haben oder 
nicht, ist natürlich ganz gleichgültig. Die Etymologie beherrscht 
die ganze spätere grammatische Litteratur und die Schriften des 
Oros X£qI xoXvtirjfidvrav kt%£(ov oder Tttgl i&vixibv sind Etymologika 
so gut wie etwa Orions bekanntes Werk. Vollständigkeit liefs sich 
hier nicht erreichen; ich habe mich beschränkt, die Geschichte eines 
kleinen Etymologikon, der 'ExXoyaC des Cod. Baroccian. 50, zu ver- 
folgen und, was für ihr Verständnis unbedingt notwendig war, zu 
besprechen. Eine Geschichte der altgriechischen Etymologie als 
Wissenschaft kann es nicht geben; ihre äufsere Entwicklung lälst 
sich an jedem einzelnen Werke darthun, und an jedem lassen sich 
die drei Hauptepochen charakterisieren, welche sie wie die gesamte 
grammatische Litteratur durchgemacht hat. Trotz dieser Beschrän 
kung wuchs der Stoff über den Rahmen des dritten Kapitels heraus 
und machte die drei Exkurse notwendig. Sie haben, als sie selb- 
ständig wurden, das Los aller Exkurse geteilt, auch Parerga aufzu- 
nehmen, und ich habe das nicht ängstlich gemieden. Auf allen hier 
gestreiften Gebieten herrscht im Augenblick rührige Arbeit und 
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sind Ausgaben, Fragmentsammlungen oder umfassende Untersuchungen 
geplant. Mitzuarbeiten vermögen nicht viele, den Zusammenhang 
zu überschauen sehr wenige; imd doch kommt auf ihn auch für die 
Einzelforschung unendlich viel an. Die Arbeit an den Fragmenten 
des Oros oder den Kommentaren des Choiroboskos wird entscheidend 
beeinflufet von den Vorstellungen, die wir uns von dem Können und 
den Ansprüchen ihrer Zeiten machen, und nimmer hätten so wunder- 
liche und die Forschung schädigende Vorstellungen über Herodians 
Bedeutung und Fortwirken entstehen können, wenn man von den 
sicheren Fragmenten und ihrem Zusammenhang mit der früheren 
Litteratur ausgegangen wäre. Bei dieser Sachlage wird, wer durch 
die Arbeit an einem Excerpten - Konglomerat wie das Etymologikon 
gezwungen ist, einer grofsen Reihe von Einzelforschungen nachzu- 
gehen, öfters — mit Recht oder Unrecht — glauben, Richtwege 
weisen zu können, die schneller oder weiter vorwärts führen, und 
er soll sie, m. E., zu zeigen versuchen, selbst auf die Gefahr hin, 
in den Einzelfragen mehrfach zu irren. Es wird ja dann an scharfein 
und erbittertem Widerspruch nicht fehlen. 

Die weit zerstreute Litteratur habe ich zu verfolgen wenigstens 
versucht, bei ihrer Anführung aber mir die Beschränkung auferlegt, 
dafs ich die allgemein bekanntesten Thatsachen und Handbücher auch 
als bekannt voraussetzen und völlig verfehlte Arbeiten nicht nutzlos 
citieren wollte. Dafs ich nicht mehr finden konnte, wer dem Oros 
zuerst das handschriftlich beglaubigte Ethnikon 6 Melyöiog wieder- 
gegeben hat, bedaure ich lebhaft, dafs ich an einer Stelle (249 A. 2) 
übersehen habe, dafs den Ambrosian. D 30 sup. Loop. Cohn vor mir 
gefunden hat (Egenolff, d. orthoep. Stücke d. byz. Litt. 32 N. zu 2ü ), 
trage ich mit Freude nach. Wenn mir ähnliche Notizen entgangen 
sind, bitte ich in der hergebrachten Weise um Entschuldigung. 
Uber diejenigen, welche Versehen auf diesem Gebiet zu Verdäch- 
tigungen benutzen, denken wir wohl alle gleich und hoffentlich auch 
über die, welche solche Verdächtigungen, ohne den Sachverhalt auch 
nur anzusehen, ausstreuen. 1 ) 

I) So wenn 0. Rofsbach in Königsberg in »lern Vorwort seiner Florug- 
Ausgabe p. XXXVIII in seinem Angriff auf mich einem nc meworavit quidem 
entgegenstellt eundrm Jirrgkium eftOM alibi siluit (r. Literarisches Central- 
bhtlt nnni 18i»4 p. 724 *<j. et Berti*» fhikl Wochenschr. XV p. 1124). Es sind 
»He beiden Recensionen über mein Buch 'Epigramm und Skolion' von Cruaius 
und Knaack, auf welehe R. hier verweist. In beiden wird Bergka Name nur 
einmal geuannt und /war bei der Frage, wieweit die Theognis-Sammlung für 
da« (ielage bestimmt int.; dies mute R. also meinen. In dem Ruch steht auf 
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Dafs ich einem früheren Versprechen (Berliner philol. Wochen- 
schrift 1895 No. 27), nichts an dem Kapitel über das Etymol. Gu- 
dianum zu ändern, uachdem ich den Cod. Barberinus selbst gesehen 
habe, nicht mehr nachkommen konnte, ist oben schon angedeutet. 
Dnfs keine der Änderungen auf eine Anregung Camuths zurückgeht, 
lehrt die Sache wohl selbst. Ein neuer Aufsatz C.s ( Festschrift zum 
70. Geburtstag 0. Schades S. 313 ff.) kam erst unmittelbar vor Ab 
sendung des Manuskriptes der ersten drei Kapitel in meine Hände; 
ich habe mich bemüht, ihn auch in den folgenden Abschnitten, 
deren Form noch stärkere Umgestaltungen erfahren hat, vollständig 
zu vergessen. Auf die Polemik gegen mich habe ich nach dem, 
was in der Wochenschrift a. a. 0. 25—27 ausgeführt ist, nicht ein- 
zugehen und bitte nur, die von 0. angeführten Stellen nachzuschlagen. 
Damit die handschriftlichen Mitteilungen nicht Unkundige zu Irr- 
tümern führen, füge ich hinzu, dafs C. von Uberlieferung und Wort 
laut des Gudianum nichts weife, für das Genuinum die Handschrift 
benutzt, welche in diesem Buchstaben nur den einen Teil des alten 
Bestandes bietet, und die Glossen derselben, welche mit Stephanos 
übereinstimmen sollen, z. gr. T. offenbar überhaupt nicht kennt. 

Es bleibt mir nur noch die angenehme Pflicht, derer hier zu 
gedenken, welche meine Arbeit gefordert haben, und zunächst dem 
Kgl. Preuss. Unterrichtsministerium und der Akademie der Wissen 
schaften zu Berlin, sodann den Leitern der Bibliotheken zu Leyden, 
Wien, Paris, München, Leipzig, Utrecht und Kopenhagen für ein - 
greifende Unterstützung ergebensten Dank zu sagen. Und danken 
mufs ich auch für die immer gleiche Liebenswürdigkeit, mit welcher 
die Direktoren der Vaticana und Barberina, Marciana und Lauren 
tiana, sowie der Strafsburger Universitätsbibliothek, den vielerlei 
Wünschen stets, soweit sie konnten, entgegengekommen sind. Von 
Fachgenossen und Freunden sind mir ferner in einer oft der Bitte 
zuvorkommenden, oft sie überbietenden Fülle einzelne Notizen oder 

ilcr ersten Seite des über Theognis handelnden Abschnitt« (S. 53), dafs ich im 
wesentlichen mich an die Arbeiten früherer, vor allem Bergks, anschliefse und 
deshalb nicht jeden Satz mit Citaten belasten wolle, weil ich nur Kleinigkeiten 
selbst hinzuzufügen hätte, und bei der Erwähnung der Frage selbst (S. 71 A. 1) 
steht wieder, Bergk habe in unklareren Worten hierauf schon hingewiesen. 
Von den beiden Recensionen besagt nun die eine „in einigen Hauptpunkten 
berührt sich R. mit Bergk" die andere „den Grundgedanken hatte bereits 
Bergk gelegentlich, wenn auch nicht sehr klar ausgesprochen; aber die ein- 
gehende Begründung dieser Hypothese gehört R. zu eigen." Hieraus hat Rofs- 
haeh seine Beschuldigung gebildet, welche in jedem einzelnen Wort zu dem 
Sachverhalt in direktem Widerspruch steht. 
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längere Kollationen zugegangen; ich nenne besonders die Herren 
Tb. W. Allan in .Oxford, R. Beer, Bethe, Cohn ; Cumont, Jul. Koch, 
Mau, Rabe, Rostagno, Sonny, Treu, Vitelli, Wentzel, Wessely, Wünsch 
und vor allen Dr. Max Consbruch in Halle, dessen opferwillige 
Güte diese Prolegoraena wie die geplante Ausgabe überhaupt erst er- 
möglicht hat. 

Bei der langwierigen Drucklegung hat mich mein verehrter 
Kollege Prof. Kaibel, der mit mir die Korrekturen gelesen hat, durch 
seinen umsichtigen Rat und seine gütige Anteilnahme in reichstem 
Mafse gefordert. Ihm und den früher genannten Helfern und Freun- 
den sei auch an dieser Stelle der herzlichste Dank ausgesprochen. 

Strafsburg, d. 31. Dez. 18SMJ. 
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Berichtigungen: 

S. 1» letzte Zeile: lies &p*tQQ%Ut A, nicht AB 

S. 51 Z. 2. 3 von unten: tilge .loh. Charax 

S. t)4 /. 3 von unten: tilge Antonios Mouachos? 

8. 75 Z. 7 von oben: lies Cod. Ambros. L 107 sup 

S. 121, 14: lies "Afit^ afir^uf. 

S. 129, :»: lies 'Afitpittfiivos. 

S. 166, 7: füge ein A/ijirj *i /«rpixij, dt' ^ijiaqpßrat rä jroyorufya ujjloüy 
' t6 >;-r/.i ')('.!• liyivai %a\ m jÄo&pa rä jropqpt'pd ßupuatu ' ovx<a £tlfv- 

HOg. Es folgt Orion 102, 13. Vgl. Gud. 391, 23; Eustath. 1394, 31 ; Erot. »7, 2. 
S. 187 Z. 29 von oben: lies Herakleides der Pontiker und Apollonios des Ar- 

chibios Sohn. 1 
8. 308 Z. 10 von oben: lies Amt T. II 11 

S. 300 letzte Zeile: Das Verbum Xtyta bietet die Paradigmata auch in dem 
Kest eines ältesten $r\\iuxiv.'>v auf einem Papyrus-Streifen der Sammlung 
Hainer, dessen Kenntnis ich der großen Liebenswürdigkeit des Herrn 
Prof. C. Wessely in Wien verdanke. Ich gebe das an beiden Seiten ver- 
stümmelte Stück hier mit seinen Ergänzungen wieder; die Schrift schien 
ihm dem ersten .Inhrhuudert ri Chr. zuzuweisen. 

Off 

1)0 HUI 

uutvit fiftojrjj 

uf orjö . . ytvixif) 

ftfj» . . . [l\t]yo\>au nli\9vvrin 

tv.tj . [y\iwtTta au 

TQon\r t t rov ö tia to i tic 8o 
Tpojri;i rot) . HG to 

[.toi |oruf i-| ov \ rov 

ivt . ata 

f 6(VthQ0[v 

uti'\ov kt\ x ]#[ t]0 \oue vov 
i.fy\t]0ofifvov Xt£o\unrov 

» ot'x u 

nu9i,Ttx ^ 
Tclrftvv 
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DAS ETYMOL0GICU1I GENUINUM. 

Im Jahre 1N(>4 fand E. Miller auf einer wissenschaftlichen Reise 
uach dem Orient zufällig in Florenz unter den Supplementen der Lau 
rentiana ein griechisches Etvmologikon aus dein Anfang des elften 
Jahrhunderts, also etwa 250 Jahre älter als die frühsten damals 
sonst bekannten Handschriften. 1 ) Mit glücklichem Scharfblick 
erkannte er die Bedeutung seines Fundes, ja die einleitenden Worte 
(Melanges de litt, ifreiyue p. "2): on se souvient que Photius, qui 
vivatt d ht fin du JX r siech, est rite plusieurs fois (Inns cet ourrage. 
La oonSequenee tonte naturelle sentit que In re'daetion n'en jmtt etre 
anU'rieure d cettc ejmque. Cette cnnse'qumee admise, farais done 
hi sous fes ymx un manuserif juntr ahm dire eontemporain de l'au- 
teur, nmis ayant de'jä malhenreusement suhi des reduetiona, eomme 
on le terra plus U>in, hissen schliefsen, dafs er bereits ahnte, dafs 
hiermit „das echte" Etvmologikon, die Hauptquelle der späteren 
Etymologika gefunden sei. Der Gedanke, welcher ja für denjenigen, 
der das Werk kennt, nur selbstverständlich ist, seheint von ver- 
schiedenen Seiten aufgenommen; wer ihn zuerst scharf formuliert 
hat, ist mir unbekannt*, in unklarerer Fassung, allein mit trefflicher 
Begründung, fand er selbst in die vielgeschmähte Literaturgeschichte 
von Nicolai Aufnahme. 

Den grofsartigen Fund zu benutzen boten sich für Miller zwei 
Wege: die volle Publikation der Handschrift oder das blol'se Aus 
schreiben der Citate, durch welche die neue Handschrift unser Wissen 
bereicherte. Dafs er den zweiten wählte, wird niemand, welcher 
den Codex selbst gesehen hat, ihm zum Vorwurf machen; die Ver 
Wertung der neu gefundenen Fragmente, welche schon Miller mit 
lobenswertestem Fleil's begonnen hat, wäre sonst auf Jahre oder 

1) Vorwiesen hatte auf dasselbe schon Fabricius Hihi, rt. X 19. nach 
ihm amlere. 

Ke itzemtein, Gesch. d. «riech. KtymoloRika 1 
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Jahrzehnte hinaus unmöglich geworden. Aber freilich, Miller ver- 
suchte mehr; indem er die Glossen alle aufzählte und auch von Ci 
taten abgesehen einzelne Erweiterungen anführte, erweckte er, ohne 
es zu wollen, den Eindruck, als ob er, wenn auch nur in den Um- 
rissen, eine Kollation des Codex geben wollte, während er doch 
z. B. über dasjenige, was in seinem Codex weniger als in dem ge 
druckten Etymologikon sich fand, keinerlei Angaben machte. So 
entstand ein durchaus falsches Bild von der Überlieferung und wurde 
die Thatsache, dass Millers Florentinum und das sogenannte Magnum, 
wie es in unseren Ausgaben vorliegt, durchaus verschiedene Werke 
sind, wenigstens für den oberflächlich Urteilenden etwas verdunkelt, 
und durch den Schein einer zulänglichen Bearbeitung des Floren- 
tinum die richtige Verwertung desselben für das Etymologikon hinaus 
geschoben. Dals Millers Kollationen aufserdem oft unzulänglich sind, 
habe ich im Philologus 48, 450 A tf. erwiesen; ich erwähne es nur, 
um für das Folgende für jede meiner Angaben, welche von denen 
Millers abweicht, vorauszuschicken, dafs ich die Lesungen desselben 
nochmals mit dem Codex verglichen habe. 

Ein ähnlicher Zufall, wie einst Miller, leitete mich im Vatikan 
auf die zweite, gleichaltrige, aber z. T. vollständigere und bessere 
Abschrift desselben Werkes, welche, im Katalog unter dem Stich 
wort Etymologikon nicht mit verzeichnet, mir im Jahre 1887 am 
letzten Tage vor den grofsen Soinmerferien der Bibliothek in die 
Hände fiel. Der Munificenz des Kgl. preuls. Unterrichtsministeriums 
und der Kgl. Akademie der Wissenschaften zu Berlin danke ich, 
dafs ich auf einer neuen Reise im Jahre 1888 den gröfseren Teil 
des Vaticanus (bis H Ende) sowie den dritten Teil des Florentinus 
(bis TEnde) selbst kollationieren konnte; der weiteren Unterstützung 
der Kgl. Akademie, dafs im Jahre 189U/U1 mein Freund und Schüler 
Dr. Max Consbruch, jetzt in Halle, nach Italien gesandt ward, den 
Rest beider Handschriften für mich nicht zu kollationieren, sondern 
mit allen Abkürzungen abzumalen. Auf weiteren Reisen habe ich 
teils die eigenen Kollationen revidiert, teils mich von der aufser- 
ordentlichen Genauigkeit der Nachzeichnungen meines Freundes 
überzeugt. 

Die Handschriften sind: 

1) A = cod. Vat. graee. 1818, Pergamenthandschrift in Folio, 
284 Blätter stark, Blattraum 28,5 X 20,0 cm, Schriftraum 23,5 X 14; 
Zeilenzahl 37; zu Anfang und Schlufs verstümmelt; aus dem Ende 
des zehnten oder Anfang des elften Jahrhunderts; von zwei Händen 
äufserst sorgfältig geschrieben, von welchen die erste (Fol. 1 — H>0 r ) 
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schräg liegend sieh auch durch einzelne Abkürzungen von der zweiten 
kleiner und steil schreibenden (l(50 r bis Schlafe) unterscheidet. Der 
erste Schreiber, weit ungebildeter nls sein Nachfolger, hat seine Vor- 
lage zwar durch zahllose orthographische Fehler verdorben, im ganzen 
aber getreuer als der zweite Schreiber wiedergegeben. Zahlreiche Ände- 
rungen und Zusätze machte er (besonders im Buchstaben E) selbst bei 
der Durchsicht aus derselben Vorlage. Die Worttrennung ist sehr 
nachlässig; Accent und Spiritus fehlen oft. Der zweite Schreiber 
hat seine Flüchtigkeitsfehler in der Regel selbst beim Schreiben 
durch Rasur verbessert. Er verwendet etwas häutiger als sein Vor- 
gänger Majuskelbuchstaben (z. B. A) und kürzt z. T. noch stärker 
als dieser ab. Ein dritter Schreiber aus dem 14. Jahrhundert hat 
an zahlreichen Stellen Zusätze aus anderen Quellen und mit anderer 
Tinte gemacht, die für uns wertlos sind. Die Handschrift beginnt 
jetzt mit Blatt 1 mitten in der Glosse ^XivQOTTijOtg = Et. Magn. 
59, 2:*). Mit Kol. 40 beginnt nach dem rechts oben erhaltenen Kustoden 
(0) Quaternio IX, der achte umfafst Blatt 32—31», der siebente 
24— 31, der sechste 10 — 23, der fünfte 8 — 15, der vierte 1—7 (ein 
Blatt ist unnumeriert). Es fehlen die drei ersten Quatem ionen. 
Der weitere Verlauf ist: Fol. 49 Quat. I, f>7 Quat. IA, 65 IB, 73 IT, 81 
IA, 8!) IE (nach 90 fehlt ein Blatt), 90 15, 104 Quat. Zeichen fehlt, 
112 IH, 120 10, 128 K, 130 Quat, Zeichen fehlt, 144 KB (nach 140 
ist das mittelste Doppelblatt des Quat, ausgefallen; ein Blatt davon 
ist nach 184 eingebunden und daher falsch numeriert), 150 KT, 158 
(doch unifaist das so gezählte Heft nur die Blätter 158 169. 160, 

wo die erste Hand schliefst), 101 K€, 109 KS, 177 KZ (185 falsch 
eingeheftet, vgl. oben), 18«; [KjH, 194 K[0|, 202 ohne Quat. Zeichen, 
210 A|A|, 218 (?) ohne Quat. -Zeichen, 220 (nur Schatten eines 
Zeichens erkennbar), 234 A|A|, 242 A|E|; hiernach sind Quater 
nionenzeichen nicht mehr erkennbar. Ich vermute: 2f>0 (? A3), 258 
(VAZ), 200 (VAU); von dem folgenden Quaternio (A0) ist das erste 
und letzte Blatt, d. h. je eins nach 273 und 279 verloren, wahr 
scheinlich nach diesem noch das erste Blatt des nächsten Quaternio. 
Dann folgt Blatt 281 284, nach welchen 2—3 Blätter fehlen; hierauf 
ist 28() einzuordnen; die letzte erhaltene Glosse ist G>iooi(tu.Ö£. Es 
mögen noch etwa 0 Blätter gefolgt sein; das Etymologikon umfafste 
41 Quaternionen fast voll; was weiter folgte, wissen wir nicht. 

2) II = cod. Laur. Sancti Marci 304, PergainenthamLschrift in 
Quart, 273 Blätter stark, Blattraum 23xlG,. r », Schriftraum 17 X 12,:"). 
Die Zeilenzahl schwankt zwischen 38 und 29. Nach dem grofscn 

1* 
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Etymologikon Fol. 2<>L ,r findet sich die Subskription itektuMh} <Jvv 
&cib fi pata ty' i$ xvqucxi] £ rij<? i\ß ort ffpvlt 1 ) V huX% ÜDer 
welche ich später handeln werde. Ein Faksimile giebt Vitelli Col- 
kßione Fiorentina di facsimili paleografici II 20. Die Schrift gehört 
dem Ende des zehnten oder Anfang des elften Jahrhunderts an. 
Das grofse Etymologikon schliefst auf Fol. 2(>2 r , ihm folgt un 
mittelbar unter der Überschrift 'Erv^iokoyua öuttpoQot «jro dtutpogcov 
irvaokoyixdv txltyti6ui das ebenfalls durch Miller bekannte Etymol. 
Parvum, bis Fol. 273 (Glosse Ovx). Der Rest ist verloren. Die 
Handschrift sehliefst mit einem vollen Quaternio, dessen Nummer 
(A€) rechts oben auf Fol. 2GG erhalten ist. Das Pergament ist sehr 
dünn, die Schrift erheblieh nachlässiger als im Vaticanus, dazu 
äufserst oft auf der Gegenseite abgedrückt. Auch diese Handschrift 
ist, wie ich glaube, von zwei Schreibern gefertigt; die Schrift des 
einen, welcher den gröfseren Teil der Arbeit übernahm, ist sehr 
klein und steht zu der Zeile senkrecht, die des anderen ist erheblich 
gröfser und liegt schräg; ihm gehören mindestens die Blätter 43—52 
und 146 — 199. 2 ) Diese sonderbare Übereinstimmung mit dem Vati 
eanus führte von selbst zu Vergleichen der Schriftzüge und diese 
zu dem Überraschenden Resultat, dafs, wenn man davon absieht, dafs 
der Florentinus durchweg flüchtiger geschrieben ist, beide Hand 
schritten sich aufserordentlieh ähnlich sind; sie müssen mindestens 
innerhalb derselben Sehreibersehule entstanden sein. Das System 
der Abkürzungen, Kleinigkeiten der Interpunktion und Glossen 
Scheidung, alles stimmt überein. Mit einiger Wahrscheinlichkeit 

1) Möglicherweise i)vv£~ . der Spiritus ist undeutlich. 

2) Ich hahe lange geschwankt, oh nicht vielleicht ein Schreiber, dem die 
schräge Schrift naturlich, die steile als kalligraphisch besser ungewöhnt war, 
den gauzeu Codex geschrieben hat, wie dies Prot Vitelli ineinte. In der That 
gehen die Züge der steilen Schrift öfters ohne scharfen Absatz, in eine schrägere 
Lage üher und werden gröfser. Allein eine Beobachtung über die Abkürzungen 
hindert mich, dieser Ansicht Vitellis beizutreten. Per Schreiber der steilen 
Sehriftzüge gebraucht (nach Stichproben und den Nachzeichnungen Dr. (•ons- 

bruchs) für iariv <\ A uud ähnliche Formen, so dafs immer der Grundstrich 
scharf hervortritt, der Schreiber der schräg liegenden Züge dagegen ,<■» oder 
, wobei der Haken nur schwach angedeutet ist. Genau denselben Unter- 
schied zeigen die Schreiber deB Vaticanus. Khenso scheint die schräge Schrift 
in der Hegel für £»/'rfj zu bieten, die steile fJ, die Abkürzung ö für oropa 
nur in ersterer, /- für teno nur in letzterer sich zu linden. Hoch können der- 
artige seltenere Abbreviaturen wenig entscheiden, da in ihnen grofse Mannig- 
faltigkeit herrscht. Für die Verteilung ist charakteristisch, dafs mit Fol. 14M 
der 1t». guuternio und der Buchstabe 'itaxu endet; eine halbe Seite ist frei- 
gelassen Mit Fol. 14«; beginnt (Juateroio 20 und eine neue Hand. 
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wird man sogar sagen dürfen: A und B stammen von demselben 
Schreiberpaar. 

Der Florentiner Codex ist schlecht erhalten. Die ersten und 
letzten Blätter, sowie einzelne Lagen innerhalb des Werkes sind 
durch Feuchtigkeit fast unleserlich geworden. Dazu kommt, dals 
Miller an diesen verloschenen Stellen vielfach Iteagentien, Gio- 
bertische Tinktur u. a. angewendet hat; letztere hat die alten Schrift 
züge noch deutlich gelassen; andere Reagentien haben an vielen 
Stellen grofee, dunkelbraune Flecken hinterlassen, welche nichts mehr 
zu erkennen gestatten. Auch in dem Florcntinus ist uns das erste 
Blatt verloren, die folgenden sind zum Teil falsch eingeordnet, wie 
ich im Philologus 48, 451 ff. dargelegt habe; während Fol. 3 an das 
Ende des Buchstabens A gehört (nach Blatt 52), sind die andern zu 
ordnen 1, 2, 5, 0, 4; an 4 schliefst unmittelbar 7, welches das Qua 
ternionenzeichen B trägt; die erste Lage hatte nur 7 Blätter. 1 ) Mit 
Fol. 14 beginnt Quat. I", Fol 22 A, Fol. 29 verloschen 6, Fol. 53 
deutlich H, Fol. (11 ohne Zeichen, aber deutlich Ende des Quat,, 
Fol. 69 ebenso, Fol. 77 l|A]. Der Fascikel umfafst nur die Blätter 77 
bis 81 (78 ist eingeklebt; es fehlt nichts), Fol. 82 ohne Zeichen, 
90 IT, 98 ohne Zeichen, 100 IC, 114 15, 122 ohne Zeichen, 130 IH, 
138 Zeichen verloschen, 140 K, 155 ohne Zeichen (nur bis 100, Ternio), 
101 ohne Zeichen (Quinio), 170 KT, 178 KA (die Blätter 181. 182 
sind einzeln eingeklebt), 187 K6 (der Quaternio war auseinander- 
gekommen und ist falsch gebunden; die Reihenfolge ist 187. 188. 
180. 189. 190. 193. 191. 192; Blatt 180 und 193 hängen zusammen; 
sie bildeten einst das dritte, jetzt das äulserste Doppelblatt des Qua 
ternio), 194 KS, 202 ohne Zeichen, 210 ebenso (Blatt 215 war los 
gerissen und ist verkehrt eingeheftet, so dafs, was ursprünglich 215 r 
war, jetzt 21 5 r ist), 218 K|0j, 220 A, 234 AA, 242 AB, 250 AT, 
258 AA, 200 A6. Wenn der Codex nichts mehr als nur das Et, 
Parvuin noch enthielt, wird kaum mehr als ein Quaternio fehlen. 

Die Herkunft des Codex ist unbekannt; jedenfalls war er eine 
Zeit im Besitz Nicoiao da Nicoli's (gestorben 1437), kam aus diesem 
an das Kloster St. Marco und wurde hier von Angelo Poliziano be- 



1) Blatt 2 und 5 hängen zusammen und bildeten die Mitte; zwischen 1 
und 2 fehlt, ein Blatt (enthaltend die Glossen zwischen '.lyijloct und "Ayvia). 
Blatt 1 beginnt mit der Glosse 'Ayavolai, das Werk aber (da die Y r orlage von 
R schon die Glossen durcheinander gewirrt hatte) für uns mit *A$qu '.IßvQvdxt] ; 
die Gröfse des Verlustes gestatten die zu besprechenden Auszüge und Über- 
arbeitungen (Symeon8 Etyniol. und das sogen Magnum) zu berechnen. Es 
kann kaum mehr als ein Blatt gewesen sein. 
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nutzt; unter dem Vermerk des Klosterbibliothekars: in banco primo 
ex parte oecidentis Voeabulista in greco conventus S. Marci de flor(entia) 
ord(inis) predic(atorutn) de hereditate nkolai de nicolis hat Poliziano 
als Übersoll ritt zugefügt: Niens magnus grammatieus in etymologias 
nominum et rerborum grecorum. Den Ursprung dieser Bemerkung 
aus der inil'sverstandeneu Aufschrift des einst dem Poliziano ge 
hörigen Cod. S. Marci 303 hat Miller in der Vorrede richtig erklärt. 

Aber Poliziano hat die Handschrift nicht nur selbst benutzt, 
er hat sie auch für sich kopieren lassen oder ihre Kopie und Über- 
arbeitung durch einen audern Humanisten gestattet, und diese Über 
arbeitung ist langst bekannt. 

Das echte Etyinologikon ist in Wahrheit nicht von Miller ent- 
deckt, schon Uuhnken hat es benutzt 1 ) und Cramer es im Eingang 
des vierten Bandes der Anecdota Parisiensia als erstes aller Ety- 
mologika besprochen und grofse Proben daraus abgedruckt. Der 
Cod. Paris. 2720*), von welchem Cramer bemerkt hic codex teste 
i/uodam ammymo auetore Angelt Volitiani olim fnit, ist nämlich in 
seinem grammatischen Teil eine Kopie oder vielmehr ein Exeerpt 
des Florentinus (und zwar sowohl des grofsen Etymologikon als 
des Parvum); der nicht ungelehrte Schreiber hat nicht selten die 
Verderbnisse des Originals durch glückliche Konjekturon geheilt, 
weggelassen, was ihm überflüssig oder unverständlich schien, sogar 
einzelne Zusätze aus anderen Teilen der Handschrift oder aus anderen 
Handschriften gemacht (so CramAP IV 12, 13 '^fuV; 12, 4— 11 Td- 
Qi%og bis xtLQorovftv), ja selbst Bemerkungen wie 14,2 unb tov 
qe'g) xcä ÖittQQt'a und 14, 4 Xöxi^i (frudrjv o&(v xal ÜQfroöTccdiiv jr«p' 
Al6x"6Xix> iv riQottrftfi zugefügt; aber die Benutzung der Florentiner 
Handschrift steht schon durch die Auswahl der Glossen, durch das 
ängstliche Meiden aller verloschenen Stellen oder durch falsche Er- 
gänzungen derselben sicher, und der einzige Gewinn aus diesem 
dritten Codex des echten Etymologikon ist die Erkenntnis, daCs 
Cod. B zur Zeit des Poliziano schon ähnlich traurig, wie jetzt, ent 
stellt war. 3 ) 



1) Vgl. Epist. Grit. II 279, mir mir in dem Auszug Opiiseula IP p. 662 
zugänglich. 

2) Papierhandachria in Folio, 234 Matter stark, Blattraum 28x20,5, Schrift- 
raum 20,5x13 cm. Die verschiedenartigen Bestandteil«« scheinen auch durch 
Vcrheften durcheinander gekommen. Das Etymol. Tarvum beginnt Fol. 97 r nach 
einem Stück aus Libanios; das Probestück au» dem CJenuinum beginnt Fol. 4S r . 

3) Der dem Probestück entsprechende Teil ist abgedruckt An. Par. IV 
7, 22 — 11, 4; ich habe es zum grofsen Teil nachkollationiert; die einzelnen 
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Die Herkunft der Handschriften A nnd B ist noch unbestiinm 
bar; nur so viel können wir nach den trefflichen Untersuchungen 
von Pierre Batiflbl {L'Ahlmyc de Bossano) sagen, dafs sie nicht aus 
Süditalien, sondern aus einer byzantinischen Schreibstube hervor 
gingen und von Bemfsschreibem gefertigt sind. Der Schrift 
charakter ist durchaus der von Batiflbl (S. HO ff.) als style severe 
bezeichnete; ich führe einige ähnliche Handschriften, (he ich früher 
unmittelbar unter dem Eindruck von A und B gesehen und mit 
Photographien von A verglichen habe, an, um anderen ein weiteres 
Vordringen auf diesem Gebiet zu erleichtern. Griechische Paläo- 
graphie ist nach dem Ausspruch eines grofsen Philologen allerdings 
noch keine Wissenschaft, aber sie soll und wird es einmal werden 
und mufs sowoit gelangen, die Centraipunkte zu bestimmen, von 
denen aus die einzelnen Gattungen der Litteratur sich wieder ver 
breitet haben. 

Die Züge der schräg liegenden Schrift sind zunächst auiser- 
ordentlich ähnlich denen des berühmten Cod. Laurent. XXXII 0, 
der Haupthandschrift des Aischylos, Sophokles und Apollonios. Mau 
mufs, um dies zu empfinden, allerdings diejenigen Abschnitte, in 
welchen der Schreiber keinen Anlals hatte, zwischen Minuskel und 
Majuskelbuchstaben sorglicher zu scheiden, also z. B. die vjzod-t'öug 
der einzelnen Stücke, vergleichen. Die Handschrift ist bekanntlich 
von Aurispa aus Griechenland gebracht und zunächst, wie der Cod. 
Florentinus des Etymologikon, in den Besitz des Nicoiao da Nicoli 
gekommen. Dieselbe Hand hat ferner, wie schon Bandini bemerkte, 
den Laurent. VU 10, enthaltend die Gedichte des heil. Gregorios, 
geschrieben; ebenso den Theodoretcodex X 1H, welcher auch in allen 
Aulserlichkeiten völlig mit den Etyinologika übereinstimmt; auch 
er zeigt wie diese bald sorgfältigere, bald nachlässigere Schrift, 
die Buchstaben bald enger aneiuandergedrängt, bald weiter aus 
einandergezogen; auch in ihm herrscht das gleiche System der Ab 
kürzungen. Ahn lieh schien mir ferner der zweite Teil der Homer- 
handschrift XXXII 15 von Beginn des Buches V ab, sicher von der- 
selben Hand endlich Blatt 55 und 56 der Synesioshandschrift LV 6. 
Der vorausgehende Hauptteil derselben zeigt sehr kleine, steile 

Irrtümer Cramers sind bedeutungslos. Ein Belasten des Apparat« mit den 
wertlosen Varianten schien überflüssig. Die Arbeitsart des Schreibers zeigt 
sich schon in der Reihenfolge der Glossen: 1. 2. 3. 4 -f- 6. 33. Lemma und 
Schiurs von 86. 39; hierauf ein aus Gl. 41 herausgehobenes Sätzchen Zvga- 
xöoatog diu dvo aa yQcctpu 'HQcoäiavos; dann ein längeres Excerpt aus Buch- 
staben //, Glosse'//» (Zenobios); hierauf 18. 20. 19 u. s.w. 
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Sehriftzüge, die allerdings im allgeuieiuen enger aneinandergedrängt 
sind, als bei dem zweiten Schreiber der Etymologika, aber den 
selben Charakter tragen. 1 ) 

Eng verwandt den schrägen Schriftzügen schienen ferner die 
des Mutinensis III. D. 7, der bekannten Abschrift der Arethashand 
schrift des Clemens Alexandrinus. Aus Venedig, wo mir Graf So 
rauzos besondere Güte das Durchmustern der meisten älteren Hand- 
schriften erleichterte, nenne ich ferner als sicher von derselben 
Hand Additam. VIII 7 I Aristides). Starke Übereinstimmung im Ge- 
samtcharakter zeigt ferner die berühmte lliashandschrift Yen. A 
Marc. 451 (ebenfalls von Aurispa aus Griechenland gebracht), wie 
wohl das Urteil dadurch erschwert wird, dafs der Text weit gröfser, 
die Scholien dagegen kleiner geschrieben sind, als die schräge Schrift 
in den bisher erwähnten Handschriften zu sein pflegt; am nächsten 
käme den bisher erwähnten Handschriften etwa die, allerdings sorg 
fältiger geschriebene Proklos-Einleitung. *) 

So unsicher all dies naturgeinäls noch ist, und so sehr sich 
diese Unsicherheit auch steigert, wenn man gar die Entwicklung 
desselben Ductus durch mehrere Menschenalter zu erraten sucht, 
möchte ich dennoch auf einen Eindruck hinweisen, den ich damals 
hatte, dafs nämlich der für uns früheste Vertreter dieser Schreib 
art, Baanes, der Gehilfe des Arethas ist. Mit ihm zeigt eine 
wunderbare Übereinstimmung der freilich mindestens eine Gene- 
ration jüngere Schreiber des Baroccianus 50, den ich allerdings 
nur aus einer vorzüglichen, mir durch dio Güte des Herrn Ingr. 
Bywater übermittelten Photographie kenne. Barocc. 50 aber hat 
nicht nur mich, sondern auch einen so trefflichen Keimer der 

1) Man vergleiche z. B. Blatt 22 des Synesioscodex mit Blatt 61 oder 144 
der Florentiner Etymologienhandsehrift. — Als ähnlich der schrägliegenden 
Schrift erwähne ich aus Florenz noch: XXXII 24 Homer, LIX U Demosthenes, 
V 3 Clemens Alexandrinus, LXIX 19 Josephos, LXX 8 Cassius Dio, X 4 Catena 
zu Paulus; als verwandt den Zügen der »teilen Schrift XXVII 28 Manetho. 

2) Von anderen Handschriften aus derselben Schule erwähne ich noch 
Man. 201 (Aristoteles), im Jahr 955 von dem Mönch Ephraim geschrieben, 
offenbar etwas älter, und Marc. 375 Diodoms Siculus, Marc. 249 Plutarch, 
Marc. 47 Origenes, alle drei vielleicht etwas jünger als das Etymologikon, 
jedenfalls aber von anderer Hand Der Datierung halber füge ich hinzu, dafs 
von den Pariser Handschriften, welche ich nur aus Omonts Facsimiles des mnnu- 
scrits datts kenne, Tafel VIU und IX (Gregor von Nazianz und Dionysios Areo- 
pagitn aus den Jahren 986 und 992) ähnlichen Charakter zeigen, während z. B. 
Tafel XVIII 2 und XIX (Paulusbriefe und Symeon Metaphrastes aus dem 
Jahre 1045), wenn auch noch ähnlich, doch jünger erweheinen. 
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Paläographie wie Leop. Cohn durchaus an die Züge der beiden 
Handschriften des Etyinologikon erinnert, nur dals wir diese wieder 
ein bis zwei Generationen jünger ansetzen uiüfsten. 

Die Handschriften A und B gehen, wie eine Unzahl gemein 
samer Fehler erweist, auf einen Archetypus, allerdings nicht uu 
mittelbar, zurück. Derselbe war, wie zahlreiche Buchstabenver 
wechslungen (z. B. von 17 und x) beweisen, schon in Minuskeln 
geschrieben, nur die Lemmata in Majuskeln, wie dies die in ihnen 
überwiegenden Verwechslungen (z. B. von H und A T ) darthun. Die 
Schreiber haben dies in beiden beibehalten. Äufserst zahlreich sind 
in beiden die Abkürzungen, und waren es sicher schon im Arche- 
typus, da die überaus häufigen Verwechslungen, z. B. von xca und 
ag « S), sich sonst gar nicht erklären würden. Die meisten dieser 
Abkürzungen haben die Schreiber und, wie ich hier gleich hinzu- 
füge, auch fast alle späteren Überarbeiter ungeändert mit herttber- 
genommen, viele natürlich auch aufgelöst. Eine gewisse Willkür 

liefe sich hierbei gar nicht vermeiden. Steht doch z. B. 6 oder (">, 
YQ tt i oder yg/ und X*, für alle einfacheren Formen der Verba ar]- 
liuivEiv, ygnyav und Xtytiv, 0 und (*) (neben öv) für alle Formen 

von uogiöxog und öVoft« 1 ) und bedeutet g alle Formen von pij.u«, 
grjrogixöv und §r t iuitix6v, in den Quellenangaben daher ebensogut 
das gy^iuxixov des Philoxenos, wie das §r { xogixov des Photios. 
Gerade diese Quellenangaben sind regelmäfsig durch Siglen ange- 
geben, wenn die Namen und Worte dem Schreiber noch bekannt 

genug waren; so undenkbar die Vermutung Ludwichs war, o könne 
jemals E^iiog bedeuten, Herodian wird kaum anders als r\gta (oder 

seltener r\g) y Mtftvdtog nie anders als [ic (oder seltener ft, was frei 
lieh auch iitöog ist) geschrieben gewesen sein. Anderes derart ist 
jjr, <pt\ (nie anders als OiXö&vog zu lesen», At)y, fcoyv, f (selten 
tflv, oft verkehrt zu Zrjvodoxog, noch öfter zu £rjm aufgelöst, was 
es allerdings auch heifsen kann). Apollonios ist fast immer durch 
(was natürlich daneben tfXtog und 'AtcöXXcov bedeuten kann), 

seltener durch oder \f 6 tu ag bezeichnet, 6 fcoXöyog (Gregor 
von Nazianz) öfters durch 6 thoA 7 , wie denn auch Xoyog und all 
seine Formen oft durch A y oder A 7 bezeichnet ist. Für Oros und 

1, Daneben finden sich auch die Flexionsendungen an die Siglen gefügt: 

(u) v = &oqiotoi\ 3» eTHiulvov, 5» «=» ariftaivBiv \ die Pluralformen scheinen 
überwiegend ausgeschrieben oder angedeutet, sehr oft durch die Verdoppelung 

der Siglen (35) Qt) x w % v , «= 6v6ft«ta xvpt«, %f = Q^fiara (einmal w), ßM* 

immer für imQQWUTa, x,x/ = xarövfp, Vv für voiiiafiata u. s.w. 
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Orion ist das gemeinsame Sigel <j5, ein Zeichen, für welches schon 
die ältesten beiden Schreiber im Streben nach Differenzierung be 
liebig und willkürlich einen oder den anderen Namen einsetzen. 
Die Beiworte 6 MfXtfiiog (fif\ oder ,A, auch gleich pt'XXav, end 

lieh pft) und 6 &r\ßulog (6 fh\ oder o) haben öfters im Arche 
t-ypus gestanden; oft sind sie von einem Schreiber zugesetzt. 1 ) 

Die Anwendung der tachy graphischen Zeichen ist sehr ausge- 
dehnt, Schreibungen wie q>x r 6t dp i (rpavxarjiccv rfapaxtov) sind 
besonders bei der zweiten Hand nicht selten. Von Einzelheiten 
erwähne ich pp = fjptQai, & und (£ = v\Xio$ und <StXrpnri y f oder 

^ = bpoCtOQ, i = dt, < «= ag, ^ = x((i, von Prä])ositionen n = xtpi, 
4 = iif f = ct%6 (meist «), = viiiq, 4 und d> = Öia, x T und 
x = xaxd (x T )R oder x T )R = xaraxpijtfTixws?), ju£ = fisra (/i£ r <p° = 
pt rectpoQ«, pt # f = ^rafotft?), * == ««p« (x) — iKtQaxtiptvog, % Xx ) = 
naQKXuxixog, %dl = 7UiQKdooig, %x neben ä und jtt = jrap« Td), von 

Partikeln ov = ovxt, Imo' = oxoxt y ö* = ort, y = o == oO^y 

Ii. s. w. — Die grammatischen Termini technici wie n = ittQiönü) 
ptvov, ntQienitrat und dergl., ß a = ßuQvxovov, ßtcQvvtxai, ßctQvxovag, 

d f = fttpee (in Zusammensetzungen -fcxov oder -&t6ig), xqo = xqo 

7i\l } tfvv = Ovvfrtxov (öw&iöti), tat oder a Q = äit((Qt'p<puxov t u oder 

oder p = ptxo%i\, <p(\ = yvXuxxt i u. s. w. (einmal qpv = tpvXttx- 

xovöi), p = ptyag, ji ptyaXuv und dergl., X" Xapßavuv, x v f = xv 

,x lf * * I 

pfVtjff, xvgiov, aQ = &Q%t0ftca, X r < = Xrfynv, yi, y»>, yy, y — yivtxai, 

nXrj, icX r >, A = TtXijfrvvxixov, na = itaftr t xix6v, xqo), tcq = XQÖaxti 

x a 

xui, 6vv = avvxa^ig, awxaöatxca, Gvvxifttxai (oder avv tc5), xq — 

1) Nikander wird bald bald vivluv (iv oder h 9r\Qia^ oder h 
^7jei>), Kallimachos überwiegend xali", seltener x«uf, Archilochoe vereinzeli 
«piS, Antimachos örT»''', Aristarch &qi X bezeichnet. Die Sigel ^<«o, ^o, ooqpo^ 
o/o^A, et-pf, <£purro<p a (selten ccq"), oji, lovxi; ferner die Titelabkflrzungen ox&, 

v, im (iiti{itQta(iol\ nn(nsfi nu9ä>v), oj (selten 6*)<? ), 'A, o, *fo i&eoyovia) fehlen 
natürlich nicht. Sie werden in der Kegel im Apparat nicht angegeben. Von 

«•inmal vorkommenden NamenBabkürzungen erwähne ich neben yv, — ■ TeAp- 

yios (Choirob. o für Za>Qav6i, a für 'yf^rj»«^ (und '^frrjv«), ^ für A'etxrrfffTO- 

fiog (gewöhnlich xqovos oder xc»'/<J't oder zpvaotv\ ^'lf*^ für Jijjtfifrpioff, dcpuQav 
für Amarantos. 
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xqköu, xXi [xX") = xXtvtxui, itX*, -- xXfovKönös, nXeovtrftiä, jrXfo- 

vu^ovxog, xXtovu&i, $ — nQoaxuxxixoi', i ="I(ovfg, , I(ovix6$ u. s. w., 
cci'tX — AfoXfig, AioXixog genügt es zu erwähnen. Das letzte Wort 
bekannter Citate, besonders wenn sie am Schluß» der Glossen stehen, 
wird oft ganz beliebig abgekürzt. Man sieht, wie ungemein grofs 
die Freiheit ist, sobald der Schreiber den Sinn für klar hält; Ab- 
kürzungen wie "ar für iLtxuntöovxog, tx — ZxeQog, to a — lovÖQfg 
'Afr-qvuiot und dergl. sind sogar im fortlaufenden Text nicht selten, 
wenn ein Zweifel über die Bedeutung nicht möglich ist; Regeln 
sind hier gar nicht aufzustellen. 

Uber andere Eigenheiten des Arehctypos werde ich später zu 
sprechen Gelegenheit haben. Zunächst ein Probestück des neuge 
fundenen Werkes. In demselben bezeichnet der an den äußeren Rand 
gesetzte Name die unmittelbar benutzte Quelle; ein Stern ist, wo 
dieselbe durch wahrscheinliche Konjektur erschlossen ist, beigefügt; 
Vergleichsstellen oder Vermutungen über die Quelle der Quellen 
stehen unter dem Text in der ersten Kolumne, leider wohl ott 
lückenhaft, oft mit gewollter Auswahl. Dafs sie trotzdem hin und 
wieder ausführlicher sind, als sie es in der Ausgabe sein dürfen 
und werden, möge der Leser mit dem Wunsche, dem für den 
Hauptzweck unbedingt nötigen Abdruck dieser Probe etwas, wenn 
auch noch so ungenügendes Eigenes mitzugeben, entschuldigen. 
Auch die Varianten meinte ich bei dieser Probe reichlicher als in 
dem grofsen Rahmen einer Ausgabe angeben zu müssen, damit 
auch in der kleinen Probe das Verhältnis der beiden Haupthand 
Schriften zu einander hervortrete; übergangen sind nur die sehr hau 
figen Unregelmäßigkeiten in der Orthographie oder im Setzen der 
Accente und Spiritus. Innerhalb des Textes bedeuten zwei senk 
rechte Striche, dals eine neue Quelle beginnt; der Ubergang von 
einer Hauptquelle, welcher ein längerer Abschnitt überwiegend ent- 
lehnt ist, zu einer anderen ist durch gesperrten Dnick des Namens der 
neuen am Rand hervorgehoben. 

A Fol. 9 V . B Fol. 21 v . 

1) "Afia' iniQQr^a. tcuqu xb #«fia, tb <Svvs%ög, xal xaxä ano- Methodlos 
ßoXijv xov # Sfjuf xb yuQ nvxvag yivopevov xuxcc xbv avxbv cctco 
■a xtXtlxui xqövov. xb öl &u[M( ytyovev ovxwg. faxt #aud h *, ov xb 

1) Meth. verkürzt den Johannes Cbarax vgl. Rpim. Horn. Cramer Anecd. 
Pari». III 322, 8; Charax wendet sich gegen Orion (ebenda). Vgl. A pol Ion. 153, 3 Sehn. 

1. xb inieeruia A öavfiaatb ovvsxüs A 



Digitized by Google 



12 KTYMOLOGICUM GENUIN UM. 

fra/mog, 63g ddeXtpog ddeXqxiög, xal rö fhjXvxbv frccpuic [xal] rb 
ovdirtQov Oecpov, 1] tv&tfa xdv TtXrftvvxixibv #aft«, xal rb fniQQijfta 
fra^ia. ov ydo cmb tov &apvg frafieiög, d<p > ov tb „fttcpitg ydo 
axovreg"- (U 11, 552) ov y«Q uv Calvvtro <rö> ftapeiog. ovto 
Mi&odiog. 5 
M«thodioi 2) '/l^idöiog' f7tiQQijii(CTtxü}g, dpa rö XQoaekfctv. änb tov 

dpa (äpddiog) xaodyoyyov did tov Öiog' xal xoXvg b toiovrog %a- 
p«xrrjp. ovtio Ms fr od 10 g. 
Methodiot 3) "stfiadog- t} t'dpuog. „rvjjf yag p' dpd&oio ßu»n'^g u 

(II. f>, . r )S7). jtagd rb rpdpafrog^ xal dnoßoXT) tov 0 dfia&og. ?J 10 
dpvfrög ttg ouff«, tomtGtiv ccveiztyvaöTog , »]v ovx *tfr«> apifyiijtfra 
x«i x«rait«#ffi\ AffÖ-od/o?. 
•Metbodioi 4) 'ApaiudxiTog- 0 jiaxpoV* ofov v i6tov dpatpdxfTov u (Od. 

14, 311). wap« rö pi}Xog pdxfTog xal dixXaaiaöpcÖ uafidxfTog xal 
nXeovaön& tov i xal piTa tov titiTaTixov « dpaifidxsTog^ b [taxobg 15 
xal vXfQcpvrig. rö Öl ,,7tvn'ov6av dpatpdxtTov jrrp" (lies. Theotf. 310) 
jr«p« t6 fiaiuä f ft«/'fi«x«, t> xal paipdw <pi]6iv "Op^Qog- „wg #' 
uvanainan« (11. 20, 4! »0). 
MHhodiui 5) ^fiaifiaxiTijV apa%ov, dxaTayavtöTov, tpoßcgdv. jr«p« rö 

uaipdoj [taitidxeTog, e£ ov to frijXvxbv änaiuaxtTijv, olov „jrpwrov 20 
ptv p*a Xt'fiaigav d{iaifiaxiTT]v ixtXivöt ittajvtptv" (II. t>, 179), j) ;r«prr 
t^V pairp dtiaipdiT}Tog xal d{iaipdx£Tog xal dpaipaxtTijv. ovtu 
Mefrodiog. 

orion i5, 16 ('») 'AuaXÖvvai' xvoiwg plv to diu nvobg dtpaviöai. jtagd to 

patgio, tö A«',u^(d, 6 pt'XXav uaoCo, dtp ov to pagaivu), xal pfTa tov 25 
6TtQr t Tixov a dtt(.oö). xai rpojrf) tov p efe A «ftaAw, xal xar« jrapa- 

orion i«, 22 yioyi}v duaXvvco, xal xXsovaöpä tov Ö duaXdvva. || f) dxXüg to dya- 

2) Vgl. Alpwdiiv-VA, S. 61H, 30 Sturz. 3) Aua Schul, oder Epimer. Vgl. 
Orion 13, 3. 4) Meth. vgl. Cram. An. Ux. 1 XO, 19 (vgl. Sauppe Zeitsehr 

f. d. Alt^rtumsw. 1H35 S. t>73\ vgl. Kustath. 170»), 20. 5) Vgl. Cram. An 
Ox. I 80, 27. Eustath. 634, 34. Apoll. Soph. 25, 16. 6) Teil 11 vgl. Apoll 
Soph. 26, 17; Teil 1 u. III vereinigt Schol. zu Uppian Hai. III 162 in doppelter 
Fassung. 

3 u. 4. fcrptio?] richtiger tf, «m, vgl. II. 1, 52 8. 4. Citat verloschen 
R 6. ovtcü MtQ. fehlt ß 6. 'vifiddiogy Ur. Keil, vgl. Athen. Mitteil. XX 32, t) 
"Jfiudtg . . ipvdtg „iQjofifvoav äpvdtg" (II. 13, 343) äfia r. iiq. Kaibel intQ- 
grjfia A tov KQoatl&tiv A rm nQOflftfiv B K. xagantra A. Meth. denkt 
an itz&diiog, fiivvv9üdtog, ai<pvidiog u. dgl. ovra MiO: fehlt A 9. yäp 

äpa&og ßu A 11. jj &vf niyvcoaxog A aQidpt'ioaa&ai B 12. Mt9. fehlt ß 
13. olov laxbv] biotbv R 14. xai dinl. fiup. fehlt ß dtnlctoictOfing A 15. art- 
Qi t Tixov ü B xaxti Avadtnlaoictapöv nach dfiaifiuxttof eingeschoben ß 

6 pctKQ. x. v. fehlt Epim. 16. nviovoctv Hes. 17. futiftana] (ö&tv> 

futtfiuxov! vgl. Phot. Lex. 20. paijuaxtrov AB ffpära AB 22. 23. ovreu 
Mrt. fehlt ß 24 'AfutXilvvai A B aynvtoai rj na Q ä B 26. xai 

naQayatytog B TO un\ä>g äqp. AB. 
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ETYMOLOGICUM GENl'lNUM. 13 

vt'atu i\ bpaXiöat, olov »Ttlxog auuXÖvvcu" (II. 12, 18). itaod t^v üp- 

fiov, olov apfiog x«i> «fiö cos äovAos cWAcö x«i tpiXog tjptÄw, 

xuoccyayov äpvva, xal nXeovaöpö Tt)g aX avXXaßt)g xal tov ö dfiaX- 

dvva. ovrag 'QqC&v. || b de Mt&ödiog naoä to bftakög (opaku) M*thodio» 

bpaXvva), xaxd$ xaxw xaxt>vu, xal i»sv&iösi tov Ö xal roontj 

tov ö tt$ ä dpaXdvvaf „d)£ xtv toi fiiya Tei%og apaXdvvr^ai V^euwr" 

(II. 7, 403 1. 

7) J ApaXXod(Ti)Q(g' ot Tag dpdXXag dtöpovvTtg- ufiuXXa dl i] ix 
noXXdv doayfiaTav öwayayi}. 

8) 'ApaXiy i] dnaXi]. i] dt Xt%ig Maxtdovav. o&tv xal xgöpaXog Methodio. 
ttoipai i) 7iob tov diovTog av£opivr h rj pvoixt)' fiakttv yao xb 
av&iv' xal 6 tqi%G)v t'xov avltjöiv (rdjroy) pdXtj. taxl Öl dnaX^ 

xal TQonfi dpuXtl KaXXi'paxog (vgl. Fr. 559. 560) ^Höiovi] qvito 
natg äpaXyj. il Mt&ödiog. 

9) 'ApdXfttia- ij rootpbg tov Jtög- KaXXtpa%og (Hymn. 1, 48) *Moti.odio. 
yfiii <$' i&rfiao m'ova pa£bv aiybg 'ApuXtoirtf". tiol Ö' oi <paOiv naga- 
TtntXd6%ai to övofia- tlvat, yuQ avri)v dpaXaxiöTi'av^ iraou Tb (ii) 
uaXdaasa&at. did tovto xal tov 'HoaxXta xaoTtoixuTaTov ytvdptvov 

t%HV avTi\g to xigag ipv&oX6yi}6av. 

10» 'Apapuivg- i) dvadtvdgdg. ituou to d(tpi%ai' i) övvdtdt- Mothodioi 
piviy dvadeapomnai yäo af dvaätvdoddtg- dfipi^vg, xal iv nXto- 
vaöpä xal Toonfj dfiafiu^vg. 'Exixaguog iv Tä xal &aXdaaa 
«Fr. 9 Lor.) „outT «p«p«gua$ q>tQH» Zantpio (fr. 150 B 4 i dl dtä tov 
d dpapa^vdeg Xtyti. Mt&od tog. 

11) y Apdoa- 6 ojfTOv?, di ov to iv xolg xi]noig vdag ytotrai. Mothodioi 
nagä to dpa gtlv to väujg. t) ort t« yvopeva nXrfiiov ovx ia ua- 



7) Vielleicht Meth., trotz der nicht streng gewahrten alphahet. Ab- 
folge. Vgl. Schol. Ven. H zu II. 18, f»f..S Kustath. 116*, -16. Apoll. Soph. 29,4. 
(Semos bei Atheuaeus «1H D). Hexyeh. ») Vgl. Schol. Townl und Ven. B 
zu II. 22, :UÜ. Kustath 1270, 66. 691, 48. Apoll. Soph. 28, 18. Hesyeh. hqu- 
futlog. — Index lect. Rostock 1890/91 S. 10. 10) Meth aus 'derselben 

Quelle wie f'hoerob. :{31 , f> ed. H. Vgl. Suid. üpttu tu ( HeH. &fto;pv£) 
Kustath. l. r >24, 32 aus der einen Quelle des Suidas; vgl. Schol. Aristoph 
Wesp. 320 Dübu. 11) Meth. teilweise = Orion 11, 22 und Schol. II. Ven. Ü. — 
Kustath. 1235, 68. — Vgl. Hesych. tiud^ij = Apoll. Soph. 2b, 23 (aus Apion). 
Vgl. Snidu. Die Üuchangabe bei Hiunercitaten int im Genuin, sehr selten. 



2. &(tfifit A 3. apvi-fi i flvai A 4 -f>. nvxuv; bis ttfuiXdvvfo fehlt K 
8. 'AfiuUoiuz^Qug A 10. anali)] i) uairj A Muxftiövtov] Hiernach zu ergänzen 

etwa ' 7t tun TO tif'.n'r • TtQOflukog Apoll, nniim )a AH 11. HQ1]XUI HQO TOV 

d. uv£uv6ufva otof n B wegen -. "•/, ia. i\ vor fivo. fehlt A 18. nach 

rpoTrjj/ tcpaXi] endet B 'Haiovr\ vgl. Ind. lect. a. a. O. ?/» (nicht J}1 (tövri A. 
i)v fiovv}] ebenfalls möglich 10. dl &^auo A 10. 17. tlci bis ovouu 

fehlt B IC. oi üiSoi qpuaiv A 17. afutXuxiOTtav \ ifiälntiav'f 22. ifi- 
nl' A 22. 23. 'EitixuQfiog bis cpion fehlt ß. 6 6' für ovd' Meineke zu 

Athen. I 10 «paiivtaias A 24. MtH8$Of fehlt B 20. ?j | ? ton B 
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14 ETYMOLOOICUM OENIINUM. 

Q(äv(<f&cci, i t xugu xb xtgl rüg aiuuöiug gtiv. aiuuäiul dt etöiv x<( 
ii -i m-Mi xtgi<pQttypaxa xul oi Tofro«. Mt&odiog. || „ok d' ut' uvi)g bxtxijybg 
«jtu XQyvriS ptXavvdgov üfi <pvxu xtd xi ( zovg vduxi goov ijytfiovtvij 

Z*Q(Si (lUXtXXuV IXUV UH€(Ql t J t% i'xUUXU ßuXXü)V XOV p£v Xt ffpO- 

giovxog vxb irrnpldtg unuGui bxXtvvxiw xb dt r uxu xurtißöfjiti'ov 6 
xtXugv&i rwp« tri XQOaXttf tp&üvti dt xt xul xbv &yovt(C u 'IXiüdog q>\ 
•iieih.Miio. 12i J A(iugi'w nugu xb "j* uyto uuu nuguyioyag xb uvxb ö^uutvov. 

M«thodioi 13» 'Afiugxi'u' xvgitog »} dxoxvii'a. zugu xb /i«pffTo> uuugnxiu^ 

xtd IXktti'ti xov ff upugxiu, i\ b ßovXtxui pij ^gjtxovöu^ o iöxiv 
ixixtXovOu. tv&tv xtci pugxvg 6 pägtL>ug xul tidiog xb aXrftt'g. >, lu 
icitugxiu nugu xb dpTw, öt]^,ui'vei dt xb c'cp^ü^io, noggto ovöcc 

xov öifV^Qfioödui G) ßovXtxui, xf t g üxb xgo&tötug xb iizo&tv dr;- 
Xov6i ( g. ovxa Mt&od log. 

14 ) 'A^iugxuva' xb uJtoxvyxuva' üxb xov u^ugxa u^tugxuvai tag ifiio 
uvduva. 16 

Muthodio« 15) 'Apugvyna xcci ufiugvyug' 6i t uutvti xug töjv dtp&uXuüv tx- 

Xdptl>tig. 'Höi'odog rwuixiov xuxuXoya i Fr. 140 Rz.) ^Xagixtav 
üiiugvyiiux' *rovtfa. u o^uuir / dt xul xug xov utxiozov gvxi'dug^ ui 
xivtg ttgijvxai diu xb äuuvgul xul «Xuuxtig elvui xul auvdgui. ij 
ituQÜ xb uue'tQuig ioixtvui, xovxtGxiv bitxoTg. ojg yug ixtivui xb 20 
t'dwp, ovxag xul uvxui xov tdgibxu ntxuyovöiv ixl xu tiuq txuxtgu 
ut'gyj xt^g' xetpuXiig. ui de ixXu^4>tig ttg^vxui tcuqu xb pui'ga* xb 
Xufiitto, o ut'XXtov uagü, *| ou nuguytoyov uugvööa xul TtXtoi'uönü 
xov u uuugvo'öto, r)uuQiryuui, üuuQvy}) xul üuuQi>ytia. ovxa Mt- 
dodiog. 'lb 

Metbo.iio« 16) W/tapvtftfw tu Xupji(j. 'Hötodog (Theop. s27i ? ,vff' 6<pqv6i 

fff'p afiaputftffv". ff«pä tu uui'ga xb Aa'uffo, f| ov xb uuguui'go) xul 

12) Vgl. Hes. 'AuuQia üfiov naQuymyu»;. 13) Vgl. A'tutaü -V\. 618, 40 
Suidus. \\) Vielleicht ^Vfuaprw > a^aprarw zu schreiben und dem Metho- 
dios zuzuweisen. 15) Meth. (vgl. irf«od.-Et. GIH, 4n vielleicht au« einem voll- 
Bt&ndigeren Schul, zu Apoll. 3, -J88. 1«) Im ^ifwoÄ.-Et, in den Bchlnfl der 

vorigeu (ilosse hineingedrängt. Die Quelle des Meth. enthielt «ilosse 16 und 



1. Mt9udiOi f«'hlt B 3. HQijnovi A vbuxt\ 80 AH Tiytpo- 

vivfi (wie Horn. Cod. C) vielleicht aus dem Archetyp. B 4. iyiuuru 

B nach ßdllüiv endet B 4. 5. .-r .><».'('• >n r.-.- // vgl. Knstath. 5. fyXt&yxfe 
A 7. 'AiiitQta Lobeck Path. j>. Ü66, 28, 'Aftagi Hast zu Tregor. Cor. *2f>4. 

'AfUiQtia oder ( >, i< -im. to &Qto oder '/l^«pr« jrapü rb tcgTu» M. Schmidt 
zu Hesych. Vielleicht 'A(ucqIu tiuqu tu uiuxqu oi^utt'üfitvov AB corr. 

von Sturz. tl. 6 (Joel /u'j /< B. 12. w| ö AB. ri)s \ rig A 13. ovroi 
Mt&. fehlt B 14. ms »>. « ) xat fjd» £<*a» ß 16. atjfta/rovci y< 17. VW. 
xut. fehlt B II». ß(B«t'pi w im ^f^.-Kt. ( "o«cc.,üi- AB 21. «ap* txa- 

rf^«| so AB und //in. -Et. Vielleicht au« itaQuvin'ui- rec verdorben 22. i) 

dt Uapfte HQtitat: Aifi.-Kt. 24. tlfutQVOOia ») fiaQvyutti truapnyu»/ xed 

i'lfiügvyftu A — üpuovoota i) fiunvyfti, ifiaovyui, xtc) and^ryuu ß 86. oDreo 
Mt». fehlt ß. 
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HUQticcQvyii xal udofiagov, d<p' ov xvqiov ovo^ia ix tov /tapö pik- 
kovrog yivtxm Mdgov. t§ ov paQvaöco, nkeovaö^taJ tov ü af£apt>o*o*c<>, 
xal dfiaQvy(iu. Mt&ödiog. 

17) r 4iuiQtC>' rb ccTCoxvyxdvu}' unb tov /tea'pÄTCj to xuTuka^ßdvio^ 
b O&tV Xal ^(QTVg. dflUQTC) OVV TO ov xuTukufißdva). „<UA' o yt xul 

TO& dflUQT^. (H. 8,311.) 

18) yfftapri/* <;r«o« to> «fiapra), 0ap vrovov • 1) ze>/<ft£ *A? ™ «schul, il», 
Nijkitg. 

10 j 'JpuQTij. atjfiutvii to bpov xal xaxä to uvto. \\ twn; «Mothodio« 

iu xul Jitj. Öti yivtoöxtiv ort cvv tcd / ygatpfTui. tu yüo e(g fj krjyovru b 0 *k^°" 
iniQQ^uTU £%ov6iv to l XQoaytyQuputvov, olov ukkifo icdvttj, xQvqtfr "'jj,**?*' 
^tft'^fj, «/taori], xofiidy' öijputvH dl tü wavv x«i fair' imptkuag" 
aitovdff' olov „tfjroudiy d' *£fro Aaög" (11.2,09)' fixr;, 6'jri;, ntj' olov 
, Jtv9lf0^d%i( i (11.(5,377)- ov to fot xar' iittxTuöiv, 

16 o/ov „fot txdöTC) dtopuTu" (11.11,76). öTifiuivei dl xal TO XU&djttQ 
atg tcuq EvQiiti'dt] (Med. 70H) „oOtojj yug dvi)g y (idkiöTa ixupvo- 

UVtI TOV XU&U. {itil ÖS TLVU Big 1} hjyOVTU (iltlQQlfauTU) fll) 

£%ovtu to l ngoöytygu^ifiivov. tlolv öl tuvtw \i' olov „Jj ftipig 
ttfriV" (11.2,73)' Gtjitui'vet öl to ag &t[iig' <pij' olov „<pi) viog ovx 
20 cöraAaftJ>Os >u ( Kallim. Fr. 518)' 6>][iui'vh dl to eng viog' /ii/' olov „fti) 
Tu^fy^' j/^'' olov „vi) ti)v W*h/väv u * t'ij - äjt! <5£ axtTkiuüTixbv int'g- 
Qtjuu xal ^avfiuöTixov d>ij' iöTl 61 xhjTixbv ijtiggrjpa, <o<ov> 
„wij, rt's /v nvkaioi dtouaruw xvgei;" (Eurip. Phoen. 1007) 



15 so geordnet iu einem Zusammenhang. Der alphabetischen Abfolge halber 
stellte er um und erweiterte lf> aus 16. — Vgl. Orion 88, 14. Benutzt ist 
PhiloienoB; vgl. Orion 10,12. 18) Gl. Nqlrig fehlt iu B, lautet in A: N. 

Cinr}vls, (cnoTOfiuv. „oiM xi Gl xQi} vrilths f^rop l% (iV oxQfitxo) ik xt xal fcol 
avxoi". (11. 9, 496.) „ivavtiov dt icxtv xb „oxQenxol de xt xul ütol ai*xoi u tw 
(t6 A) „06 yctQ aiya iui&a A lieidemal) ^fö>r XQtnexai voos". (Od. 3,147.) 
Xvoixo <?' uv itQOGwTttp, oxi xb piv „ov yuQ alipa &tüv XQintxm v6og" & «onjrifc 
-> • i , ixtivo 61 6 *om4 ifyfi fV xaipoi, 6oyi£o{iivov 'A%ilX{(o$ y tlxoxtas W*l 
&iov$ nti&tc&ut. Der Verf. hatte also hier die Scholien bis zu V. 501 abge- 
schrieben und mehr gelesen als im Ven. A und den BcboL Did. erhalten ist, 
offenbar aber aus derselben Scholien - Recension. 19) Teil l Meth. vgl. 

Aifitod.-Et. 618,89. Choirob. benutzt den Uerodian, ilaher die Übereinstimmung mit 
Schol. D. 5, 656. (Ven. B) 21, 162 (Ven. A\ Od. 11, 160. Eustath. 592, 14 (aus 
Herodor und Apion). Vgl. Uerodian I 489, 3 L. Sehneider zu Kallim. Kr. 518; 
Apoll. Soph. 24, 29. 



3. MtV fehlt B 7. Die Gl. ist in B vor '.-fuaprät gestellt, stand also 

wohl im Archet. am Itand. x) jrpQoi« fehlt B 9. ohne Zeichen der 

Lücke AB 11. jra»rT/| avrijt A, ot5ri]t B 13. Erstes anovdfi fehlt B l£txo 
AB olov fehlt B 15. dopco A 16. J/ A 18. ^orlv nach nQoaytyQ. 
eingeschoben A\ es gehört nach &f(iig Fy olov fehlt ß; iji an erster, ij an 
zweiter Stelle A 19. laxlv fehlt hier AB yt) A B beidemal 21. axv- 
yr\ S A tii, A, 1^ B Öi fehlt ß 22. <bi } bis xl^xtxbv inioo^u fehlt 

ß 23. nvltttf AB xvor} A 
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ar t fiui'vtt dl xb xvoel xb rvyxuvw iöxl dl xul tu larj axtrkiaaxixbv 
iitiQQ^fiu' iöxl öl xal tu fjdt] xqovixov /tmjo^iü. . o/ov „fyfy 
iyoutyu"" iaxl 61 xal tu Hb» d»/, ot t fiui'vei Öl tu «otiö?. tuvtu d* 

TU l/VV dlf OVX KJ/f'^fTÄt Tß;J <Jui>T«i;«s TUO VÜJ/. TU fl^V yuQ vvv 

xdööexui inl XQiGiv %q6v(ov, oiov vvv ygatpa, vvv fyp«#ec, vvv 5 
yptty-w, tu dl vvv di/ m«(>G)xw4U>G) f*övoi> %QÖva öwxdaaexai , tb? 
jr«p« tö /7ut»/T/J, u<W „w>v d»j Tut Ivfi/M^vue bdixrjg^ (Od. 

11, 127). äjti d£ x«i tu dt\kadt\ xal xb ßt), oiteo ittoiaitäxtu xCbv ükkiov 
xüv fit) £%6vxuv tu i fit) itSQiöitatuivcav iöxl dl fitutjuu (pavi^g itgoßd- 
rwr, iaxl Öl xuqu Kguxiva (Fr. 43 K) t) ke%ig. iöxl dl xal tu uxuqi^ lu 
atjuuivei dl tu iv oki'ya xqova. tu dl uftUQXij (6i}fiaivti dl tu bfiov xal 
tu uitoxvxtj) u *A Qi'öxuQxog x 63 ^ TOV ' ^'yet youtpsödui^ kiyov 
'6xi ditb xov dfiMQxt]dt]v yiyovfv xuxu unoxoittjV üxivi ov övvdÖovöi 
xu xrjg itaguddafag' i] yug ituoudoöig avv tw l oidiv yeyoufifiivov 
uvxo. 'HoaÖiuvbg df <pt]6iv övv&txov tivai ditb xov äua xal xov lä 
ßpTw xal yivta&ui dito dficpoxigav iitt'ootjuu upuQxy xal bfiUQxy. kiyn 
dl b Tfxvixbg (Apoll, de adv. 151, 23 Sehn.) tu i\6vxü xai 
itdvxtj xal xu xoiuvxu diu xovxo 6vv xa t yQatpeaftui, iiteidt) dxb 
doxixijg yeyovuöiv. bxt yuo dito doxixtjg yeyovaöiv, dykol xb t«ut»;. 
iöxl yuo uvxtj fv&etu, t) ytvixt) xuvxqg xul t) doxixt) xuvxij. sl 2u 
ÜQa ovv ktyofiiv „xuvxri uitik&toutV* xul ov kiyoftev „avxtj uitek- 
^oj/ifv", dt\kov oxi ditb doxixijg yiyovtv. tl dl xovxo dito doxixt)g 
yiyovtv, öf]kov bxi xul xu ukku xu tx ovra to * & no doxtxf^g ytyo- 
vuOiv. ovxag b Xoigoßoaxbg tig xt)v lloöoxtjxu. 
Oriou 20) '/ifiuZaV t) fit) uu^uig ^pofifVr; dkku xotuoiv. i] bxt xijv -2b 

fii'uv &i]kt)v ixuiov xt)v d^iuv, Tva fit) iuitodi%avxui xo&vovout. 
ovxiog 'ilQi'av. 

Orioa 21) f AfiuQTOtnt\g' b ufiuQxdvav iv rw kiytiv ijyovv tpkvuQog' t) 

liixa<poQU ditb V&V duuQXuvovxtov xtjg bÖov. ovxag 'SIqiuv. 

20) Vgl. Or. Et. find. 611,27. Ähnlich Method. AlutoS.-Kt. 618,37 und 
Aneod. Ox. I 80, 8. Kuntath. 4U'J, 35. 21) Vgl. Schol II. 13, 824. Apoll 
Soph. 26, 2H. Hesvch. 

1. rö xi'pq A, fehlt ß 2. xporjxö»' | )R ß 3. 4. to| dt x«l t6 A •>. Gvv- 

TuTTtrui inl y' 2q6vov$ AB (y' % ßi 6. uovov fehlt ß awrärrte^at A 7. Tai| 

to ß o»or fehlt ß 8. dt fehlt A 10. itagu tu A 11. (tnorvz 

A, ünuTifitiv ß. Zuthat des VerfaRserH uns der vorigen (Jlosse. 12. ypaqjf edat \ 
ui'TÜ fügt ß ein 16. nach <'.otä von erster Hand getilgt xct) ytvtTai &nb toi- 

Ctuxt xal toü tcQTüi ß ytVfrat AB Xtytxui A 18. avv tu i youq? A 

Ii». SoTinf/ ytyovtv A 20. TavTt,s\ TavTf] A 21. ovv X* pip « Xtyt Tut ptv A 
23. ttU«| Xoinü B 23. 24. ünb öor yty. fehlt ß 24. tig ri t v noc fehlt 
8 26. top Toitvaut A 27. Ovrag 'SIq fehlt ß, (H A 28. üuaoTür 

A iöyco A ijyovv fehlt ß 2'J. ovtas SIq. fehlt ß, (ß A 
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ETYMOLOGICITM GENUINUM. 17 

22) 'Apavydv' tb aXa^nlg xal pi) bgojpevov. naQu xb (mu'q(o xb Orkm >o, 12 
Xdfi7ia, i% ov xal uuofua'ooo, 6 iuXXwv (jucqö xal xaxä nXiovuöpbv 

xov v (JucvQi&) &g xaica xavöa xal xXaioj xXavöco, xal i£ avxov qij- 
paxixbv &vo\m pavQÖg, xal fiExä xov axtQyjXixov a äfiavQÖg, 6 äXap- 
5 nr^g. ovxcag 'Qqiojv. 

23) 'A\u&vvmv xb atpavi^uv \xal xöviv tcouIv] xovxeöxiv rb «orion 
stg apad-ov diaXveiv xal xövtv Jtoulv. itaqu rijv äpa&ov äfiadvva. 
yptokiv 94 xb xvq apa&vvH« (IL 9, 503). 

24) "Afiavxtg' ot jcbqI 'EXetprjvoQa [uxa Tgoiag uXaäiv ddßriöav o T o», 

10 eig xr}v "Htchqov xal epxrjäav tcbqI xä Ktoavvia oqtj. ixxiOav dl xal i,9 * , * w * 
Eüßoiav (^Aßavxog i\yoviUvov), o&tv "Aßavxeg ixXrf&rjOav [iv 
vitopvriiLaxi Avx6a>Qovog] xal xaxä (isxatpoQav "Apavxsg. 6 
xicav dl iv vnopvtfiiaxi Avx6<poovog (zu V. 1043) Xiyet oxt 
Aßavxeg ixXYjdyöav ävxl 'Apdvxmv. ovxtag^Slgog. | ,jctt&ev öl Kt- a P ou. Rtaod. 

15 Qavvia piXXov 'ApdvTtov ovgea Neöxai'ovg xe xaV&Qixbv Biaayixiö&ai"- 
Niöxtg xal "SlQtxog noXeig. 

25) 'ApaQvv&og' xöXig Evßoiag' o)vopde^r t dl äitb 'ApaQvv&ov oro«, 
ßaöiXiag. ^ &g xtveg änb xov prj {iaQaivto~&ai xbv xönov övvdevdQog i:tr """ r 
ydo. ovtcag *&oog. 

20 2G) 'ApaöxoCg' ^ApaSxQig i\ 'Ol;vd&Qov &vyax^Q ixxiCe itoXiv xal »on», 
iavxrig ixdXiOev. i9wSn 

27) 'Apagatnav. 'AnoXXaviog 6 xä 'AQyovavxixd, oiov sdioi. a P o! 
dt) rpiuQoio Kvxatdog ijd' 'Atiaoavxäv". Kvxog nöXtg xyg KoXxidog. tön 
dl xal txtQa Kvxa xtfg EvQ<oitr}g xax 1 aQ%ug xov efaxXov xov IJov- 

28) Vgl. Schol. Ven. AB und Did. zn IL 9, 593. Eustath. 777, 21. Apoll. 
Soph. 27, 11. Hesych. 24) Oros benutzt im ersten Teil vielleicht ein Schol. 
des Sophokles zu Äpollon. 4, 1214 (vgl. die lückenhaften, aber in dem Kalli- 
machos - Citat mit Stephanos übereinstimmenden Schol. p. 618, 6), Sextion ist 
Grundlage unserer Lykophron-Scholien (vgl. diese und Paraphrase P, wie auch 
Glosse 'Hmog und Scholion zu 1054). 25) Vgl. Steph. Byz. 20) Vgl. 
Steph. Byz. Schol. Apoll. 2, 941. 27) Vgl. Gl. Kvratdo s - Jv&u de (Si fohlt 
Ä) ijntiQoto Kvxutdos (xtutdog A) i)8' 'AfutQavTmv". Kvxog nültg ri/ff KolxiSog. 
lau 8t xal (xal fehlt A) tztoa Kvratg rfjg EvQwitjjg. 'AnoXXmviog. 'AfiaQavrä ' 
noXig iv tc5 (rcä fehlt B) ndvrip, tag ä' Ivioi oqt} Kolxidog. 'ApuoavTüiv di iv- 
raöö-a inl ribv ÖqSojv ntoian&tai (ivxav&a iKQiait&xai tüv 6ovitav ß) nobg avxi- 
diaatoli)v t&v &paQÜvt(üv ocouürwv. — Vgl. Schol. Apoll. 418, 26 und 413, 31 
bis 414,7; dies ist der ältere Teil; der jüngere, dem Sophokles gehörig (vgl. 
Steph. Byz. Ärra), umschreibt denselben 413, 27—31. 

2. fiuQpatQa) Or., \iuqiluqov A R uuqu, natu nX. A 3. xat'ca . . xXuvgm] 

so Or. xal fehlt B. mg xlai'to xXuvaut xai xauo xatJffoj A tfi A 8. &(ut A 

10. wfp)J TtuQu AB 11. Ergänzt von Kaibel aus Strabo p. 415, Schol. IL 2, 53(1 

11. 12. iv vit. Av%. fehlt ß 12. ptTaqpoouv] so AB. Vielleicht fifra- 

ßoXyv nach "Aiiuvrfg endet ß 14. ttfiuvrig A Aßatrav A (ß A 

lß. üuavxiöv ovoiav atoraiovate xal wqmov A. 'Aßdvrtav Apoll cod»L 17. icnb 

paQav&ov AB 18. 19. evvötvd(>og ydp fehlt ß 19. (ß AB 20. 'AftaaTQig 
AB; das zweite 'Au. fehlt ß täv&ov AB 22. 6i}\ B* in Apoll. 23. frttlr 
ovo noitu ttSog Ä 23 u. 24. Riehtiger Kvrattt 24. xvra ß, xara A 
Rt>it(enttt>in, Geich, d. g«»ch. Etymologik». 



Rh. 2, 3»9 
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18 ETYMOLOGICUM GENUINt'M 

tov. fxtifav dl ti]v ccqxt}v ku^ßuvH. ktyttut dl ovt&g ÖVopottxö?. 
o&tv Kvtutda tr\v Mifiuuv <jtQo6uyootvti)>. 'Afiuouvtu' nokig tv 
re3 llovTG), ag 61 hnot bot] tyg Kok%C6og, il uv xutu<ptottai o tf>ä- 
6tg. öntQ äyvoijöug 6 'E<ps6iog 'Hyrjöi'ötQutog 'AfiUQuvtt'ovg ki- 
pivag ümdaxtv tov 4>ct<fidog 6iä tb evfrukttg nvui (xul ufiuQuvtovg' ;> 
o dl Ktrjöiug 'AftuQuvtu boy} r^g Kokxi'dog. 6 61 Q>a0ig notuubg 
tpui'vftui tcitb 'AQpwiav öqüv xutu K6k%ovg (ig &uku66a%>. tb dl 
sf[iaQUVTüv (vrav&cc «rl tüv 6q(<qv ntoißnätui ag xvqiov xul tu 
'A\iuouvtü ö^vrovag kixtiov TtQog <ytcp> diutpoouv 6rm<tivoptvov 
tov cc[i«Qctvtu ffüuutu 6ijkoi>vtog ovtag kiyovtui. 10 
schoL Apoii. 2*)' AyLudovudtg' 'Axokkaviog 6 tu 'Aoyovuvtixu, olov „tUA' 

Rh. «, 475 ir. « ^ XUT qq^ £ 0 fo xuxqv ti'veöxtv upLoißt)v üpnkuxirig ' 6 yüo oiog iv 
ovQtOi dh'dgeu tuuvtov ötjxov' 'Atitcdovudog vvpupyg a#*'pt£f kituav, 
i] fttv 66vQop£vi] udivä [oCxtaa] (tsikto'öeto uudip** — 'Apudovudfg 
vvutpui kiyovtui diu tb u\lu tulg dqvoi yfvvuöfrui' imidi) doxov- lä 
Öiv upu tuig dgval <pfciQS6&ai. Xuqov yuo 6 Aufi^uxijvbg fatooft 
wg 'Potxog dovv dfuöuptvog tjßt^ pikkovöuv im yfjv xutu<pioiö9Kt 
ngoeituif totg maöl tuvtr t v vno6ti]Qi%ui. i/ dl pikkovöu övfMp&tt- 
Qfa&ui rfj dgvt vv\L(pi] imatuöu tip 'Poi'xa %ÜQiv ulv i<pu6x(v li 
dt'vui vitlo ti)g aatijoiug, initotm dl uitrfiuo&ui oti ßovkotto. dg •-'<> 
dl ixtivog ifa'ov övyytviö&ui uvtf}, im&juiov ulv <ot»x> tktytv eivut 
tovto- (pvkuluöftui dl öficog ttioug yvvuixbg bpikt'uv. töxov dl fietulv 
uvtüv uyytkov pikiööuv. xuC icoti mööevovtog uvtov icuointuto i) 
uiki66u- xixQotioov dt ti unotp&fylufuvog n'g dffy^V hQ&friP ti)v 
vvptpijv toötf 7cr t Qta^vui. xul TltvduQog- (Fr. KJöB 4 ) „töodivdgov -lö 
tt'xpuQ utiövog kuxotau''''. 
nesiod, 29) '/iuuQtivovg' tFgyjtut etg tb E 6T0i%st0V eig tb Eiki'novg. (J) 

Th«o K >u f ^ a p Tt ' vow ^. nao ^ T0 ^«p T ö tyutQxCvovg- atjaut'vH öl tbv itfioprq- 
pivov xutä tb voitv ü)g oidü Oidi'jtovg. (B) 



28) Vgl. Schol. Laur. p. 415, '28 K. 89) Vgl. Etlixovs Et. m. 2t- 9, 23 
(AB viel reicher bietet daselbst i) diu tov i olov ufiuorü} ufutQTivovg, atjuuivti 
Öi rbv i}(tuQTj)ptvor xarü rbv vovv, oidü OiÖtnovg tri.). Auh einein ortho- 



1, t 1 1) i ccqx(ov ß, laußärovatt AB 1 — 7. liytTttl bis tig &dX«aG«v fehlt 
B 4. ltfiivag\ so Sehol. Apoll, cod. Ii. und p, «ehrt-ibe lufioivag 7/y»y'crpcro^ 
JSehol. L. 5, 6. Krgäuzt aus Schol. Koln'do^ \ KuXiiöörog A q-atrttai I 
tpiotxat Schol. L. richtig, cpaivftat p 7. fig Kölxovg %uxa &txlaaoav A 

10. toü] tü B dfjlov AB 11. 12. olov bü otog iv fehlt ß tili 6 

ft A 12. iolo x«xijr| { tiuxKUfic A l.'l. rit^f'pijf A 14. i t bis uv&oi fehlt B 
16. öval A 16, nag] roig B 18. itQoairu^f bin fli»^qp^f/pf<»^at fehlt B 

18. 19. avfitptQtoViti A 19. 80. tidtvat f<pcto*fv A 21. fi*v] f<oe /f 22. g>«>- 
Ja£«S /fß 2.'{. TrfpiiTrraro // B, 7r«pi0raro Schol. L. 25. wffyf *fiQU0\}t r 

vai B 26. rfXflOfal»» XaxoT (wohl 2c^o{<ra^ /f, Tf HfiutQiav Uropa lafovaut B — 
laxovoa Schol. L. 
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80) "Apa^a' XttQU xb äya» r<'|ctf a\a xal «ft«|«. || 'HaCodog iv »Orion so, 20 
"Egyotg xal 'Hpifuig (V. 455. 40(1.) „«pjtfi d' äv> iQ ygtvag atpveibg JI^t^KS 
itfäaaftai «fia£«i>, vi^iog, oödi tö oid\ txaxbv de xe dovgux* äfuffqg". 
2?jrojUov* g>r;»5l d' ouros ovx ttAjj#ü>£ TrAoutfios aXXä xy il>vx>j Öoxüv 
5 nXovxetv, ö eavxbv Qazaxc&v. »7 <pge'vag äyveibg xaxä avxttpgaOiv 
äcpgav. "AXXtog- noXXdxig ydg ng e'get xöv xrjv ^rvi^v {mjgnivijv 
e%6vx(av' „rt ydg fori dv6yeg\g tb itoL^öui ä^a^av t\ ugoxgov < ". ö 
de äygcov ovx oldev, &g exaxbv IvXav (dvxl xov tcoXXüv ivXav) 
iöxai övvayayrj. "AXXtog' xovxo elitev irgbg tobg ftaggovvxag e%eiv 
10 xul itgb xatgov evxgent&vxag. Xtyei ydg xig, einer, &agg€>v, oxi 

e%ei vXrjv, „£%tk&exe, noir'jöaxe' poi auaiav" pi) eiäiag oxi 7toXXi)v 
dv<S%tgeiav i%W xal yäg exaxov ei6i xu %vXa xr t g c^n^rjg. 

31) 'Ap-dg' xb dudg exxeCvexai xaxä xb xiXog. iöxl xot'wv ape- »8ohol 11. 
xt'gag xul xuxic avyxon^v dpdg- otov „fyt.utv iyaye uagvauevotCi nt- 

15 xoi&a 6aco6t)ievai vtug audg". 

32) 'Apaxgoxidg' t((i€cxQO%tK dt faxt xb dpa xge'xetv xal uij uito- schol n sm« 
XetJieöd'cu, otov bpodgopiu xig ov6a. XQO%ovg yug xovg dgouovg eXe- 

yov. bivxoveixai de dg <pvxaXtd xal daövvexat 1) agxovOa. iv 
VTtotivt'itiaxi 'IXidtiog. |j dgfiaxgoxtd dt edxiv b xvnog xal >/ iy%a- 
20 ga%ig xov xqoxov. 

graphischen Traktat. Der Schreiber von ß ist also der Andeutung des Ver- 
fassers gefolgt und hat aus EiXinovg hier die Erklärung eingesetzt. Anlafs, 
das Wort hier zu besprechen, war Hesiod. Theog. 511, wozu Sehol. (Flach 
p. 860) <'.m QTtvotfv xov GqtuXivxa xcrru xi]V yvCaoiv. 30) Vgl. Etym. 

Und. 012,28. — Sehol. lies. p. *jsij. Gaisf. in andrer Reihenfolge. Sl) Vgl. 
Schol. Veu. A. Der Satz ^<rriv bis uaag fehlt im Schul. Vgl. Apoll. Soph. 27, 1H. 
Hesych. 32) Das Scholion war friiher umfangreicher und ist in vollerer 
Fassung unter dem Lemma 'EnieaarQu zu einem Schol. zu II. 5,725 oi turitg 

T&V TQOIÜV OlÜl'jQHOl XVxiot Ol illl TljV yfjP V.vXl6ptVOl, i% XOV GÖJ XO OQjltü Cui- 

xqov xal iizlcotoxQOv nXtovaafiü) xov 0 (vgl. Yen. A und ß) hinzugefügt: ietiov 
Öi oxi ccfiuxQortd xui apoarpo^ia diuyfQti. ufiuxQOiia uiv iaxtv xb ufiu XQt%ttv 
xal pi] aitoXwtfadat , o»ov dfioÖQOftia xig ovcu. TQOXo'vg yuo ol xtulaioi roi>s 
doouovg fXfyov. olov „rTy ^' *tj;fv MtviXaog äfiarpo^tt^S äXttivtov'' 1 
(23, 422). (tftd äi xov Q , 1:0 nur u» % i i. , XO uitb xd>V r r» i> y .• t y r<> „• dt]- 
2of, otov „0Ä6' aoa noXX}} yivix' tniaoinXQto v i. n u r » >i y 1 / " (23, 505 ). 
Der letzte Vers war der Grund, dies Stück in Glosse ' Eittaamxga einzusetzen. 
Vgl. Schol. Ven. ß zu 23, 422 (aus Porphyrios). Hierauf folgt«? also in dem 
vom Verf. des El, benutzten Cod. 6£vxovsIxat ilis (pvx. xt!., d. h. ein dem 
Ven. A entsprechendes Scholion aus llerodiun (vgl. duatmg xijv aoxovaav 6^v- 
vtxui ofioimg xät tpvxaXtd). Der zweite Teil der Glosse könnte ein Nikander- 
Schol. (zu Ther. 5163) sein; vgl. Hesych 'AfxaxQoxu'ig, Ammonios 12, 8 Val., 
Apoll. Soph 43, 15. Kr kehrt unter APM wieder ,',Aq\iuxhoxuc ö xvnog xca' 1) 



1. «£w fehlt A l. g. 'Iloiodog bis 'Ufit Q atg fehlt ß qujöi »*J V ' A 
3. nach afiu^av endet B ovätvo oid' iyiaxbv 6' txf A 4. ot'rm A 

0. inaoptvrjv A 7. «Jt'ffyfpts xb\ ä. xoi A, f-vxfQtoxtoov xov Schol. H. (Ögqcc 
£i>Xa A, öjg q' £vXwv Schol. 9. ffV9cry<Dyifr A, ßvväymyov Schol. 10. (fti,} 
Schol. Uftl] ?xn A und Schol. tfnnv A 13. *A[idg\ «Jlosse fehlt ß 
14. 15. ntTToiVuc« Ü>G efUVOi A 10. 'AfiuxQoxiag] Glosse fehlt ß 19. aptt- 
XQOX'ti AB 

2* 
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20 ETYMOLOGICUM GENUIN UM. 

•Schol. II S, 4M SS) 'JpßttUAfUtof avaßaXX(bp(&U, V1C£QTl&t'll£&tt. 

H.rodi.n, 34) 'AuuvdaXov rb dyavig itaq 'AXxata (Fr. 123 B*). (My) 
*,oi hu »ihr üpaiftfou T0 utpuvi^ci}' „wg xtv rot pfyu rtlxog dfiaXdvvy^rat 'Axutt&v" 
(IL 7, 403). aiurAdtfo/o ovv rb äyavi'Za, updXdavov, rb ätpavlg xal 
u<puvit,6ptvov , xal xa& vxtg&töip d^dvdaXov. ovrag 'HQudiavbg 5 

Orion 175, *1> 30) Wfittir TO ÖSQl'tßlV UUQU TO tyoO tlUÖltäV, OIOV CCfUtÖTtttV. 

ovrag 'Slotav. 

Motho«uo. 36) 'jpßXwtnretv' rb in) dtvdtoxitv 'ArrixCag. jrap« rb dußXitg 

('luv rovg böoovg, räv dvo öö et'g rr ^iraßX^ivrav. Mt&ödtog. io 

• Methodio. 37) 'JpßXüaia' rb dnXlg ßofyog dnoßuXeCv xal tu XQog roino 

yKQliuxu dpßXco&Qidia xuXovGiv ot iutqoC. y AQi6ro<pdvt]g (Wölk. 137), 
ofor ,,xai fpQovxid* t&'jnßXaxag fj-tjtJp^ii/viji;." äxb utrayooäg ruv 
upnt'Xav. bjiöre ydg avrai rovg Xeyoptvovg öq&ttXpoi>$ unoxav&tliv, 
Xt'yopf v aindg dfißXvurreiv dvrl rov ov TtXt6tpoQov6tv xuonov xcct 16 
hA rdv yvvaixdv rdv drtXi] rd ßoi'tpi) ixßaXov6dv Xiyoptv du- 
ßXvtorrtiv xal xarit övyxont)v d^ßXdirretv. fj ix rov d^iaXfjOat^ 8 
ton rt)v yovtjv dtpaviaut, d^ßXf\6ai^ xal roorttj rov i] sig a d(ißXtö6at. 

•ir««kodiM :\*) "sifiß,]. 

• MMhodin« 39) "/fußtov xvgi'ag rb ztiXog i% Xonddog Jtaoü rb iv avaßdöti so 

tlvm, oiov ,jcoXXß>v tfdi] Xondduv rovg äfißtovag 7UQiXti%ag". (Eupol. 
Fr. f>2 K.) Xtyovrai Öl xal ot ogtivol xal vrfnjXol ronoi (Bpßnw£$\ 
oiov ovgtog upßwvto'ai" (Kallim. Sehn. Fr. an. 70). itaoa rb 

ßCo ßüv, iog yr ( QVü) /"typvcäv, xal dvdßtov xal xaru 6vyxont)v upßtov. 



iyX<xQufcts xov tqoxoü „oürJt xt itoXXi] yiVft' intGGwXQtov ÜQfiaxQOjii] xuxönio&t* 1 ' 
und ist wohl aus dieser Glosse hier nachträglich angefügt. 33) Vgl. Schol. 
Did. H.'sych «ußaUuuffr«. Vgl. Gl. 61. 37) Vgl. Cram. Anecd. Ox. I Hl, 1. 
Vgl. Schol. Arist. Wölk. 137. 38) 3») Erster Teil aus Erotian 52, 10—53, 

15 Kl. Vgl. Eustath. 1G3G, 50 ans Aelius Dionysius (vgl. Schwabe p. 57k 
Phrjrnichos Bek. An. Gr. 12, 4. Hesych. Auch in der Glosse "Afinmxig, auf 
welche Phrynichos verweist und welche der Stellung nach dem Method. ge- 
hört, ist Erotian benutzt. 



I 'Außulwn ,k A H 8. ttutXävvto A 5. (cuävdvXov A, vgl. Hesych. 
CftavAuXoi 5. ß. uvriag bis nu9tbv fehlt ß 7. in\ nüv und ä^iunür A 

vorher 'Auuv) 8. oercos 'SIq. fehlt K, (ß A 0. ü|t'd* P xi> A 10. tl S x A 
gegen d«*n sonstigen Gebrauch A/f-fr. fehlt B 12. qpapuaxo»-, aber xa A ia- 
XQui \ c'.rnxot E|>im. 'Aqiox. bis t£r t fi(iX. fehlt ß 13. l£rjijßioxa; A 

14. aeroi'f roi-p A (für avx. xuvg) tcnu*Xux>9tltv A 15. xap?ro»'| so A. xop- 
iiüv fehlt in Epitn. ttvxl xob ov xfXtaipoQov xuonbv fz* tv B fx ove " >v 

ixßuXovoüv ß 17. xa) bis außXt'»Txnv fehlt A 18. xal xara rpo- 

7Ti> K t!ii|Jiwaai fehlt A 19. mich "Aupn in A Zeile freigelassen. Dann 
als neues Lemma "AfißeHr. B liifst X"f^'i ilUH un( ' beginnt mit Lemma "Außatv 
Methodios hat aus der langen Glosse seiner Quelle zwei gemacht. 20. aX- 
ßüon A 21. u A (fftoill&fiCf Erot. codd.) ««pMili^Ofi ß 23. ot- 

(>*a)S 'J4 xal öeyxowf; af^wv ß 
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40) 'Ap ß(opoi6f „dgpara 9* dp ßapoiöi"- dvrl rov X(gl tovg »schoi. u 
ß&povg. Xgv6initog v(p' tv ngoyigsrui, 6 pt'vroi 'Agi6ragxog Mb ö ' 4,1 
pigi} koyov nagakapßdvu xal ngonigt6na. tiyn yovv xal dkkaxov 
„XQVtiuot, <$' äga xovgoi ivdpqrtov tnl ßupüv" (Od. 7, 100). y^r) yi- 

5 vuxsxuv ort did rov p ygdtpirai, xdv 7tagdfrt6ig {7, bpoiag rc3 n dp 
tpovov, dv vixvag" (II. 10, 298). 

41) 'Apßkvg' b öidrjQog b pi} b%vg. xagd rb pükog, b t6rtv b Orion 14, 9 
iyxgovi6pbg t*)g puxyg, yiyovt pukvg, üg Tnnog fanvg, xal xard 
6rigrfiiv dptokvg, 6 pt] ixl ptbkov xal nokepov inirriösiog. ovyxoxi} 

10 xal 3tksovu6pü rov ß dpßkvg, <a>g> ßagvg. ovrag 'Slgiav. 

42) 'Apßgo6iog vnvog- fotog, &avpa6rög, ov ot>x olöv rs ßgo- -Orion 
roig üttraöftai. »} ö vygög' vygbg ydg totiv 6 vitvog, otov „vtjdvpog 
dp<ptxv&eig u (II. 14, 243). xal dpßgo6iog ovv dtd rovro ktytrai b vygog. 

ovrag 'Sigiav. \\ b dl &e6yva6rog <oi>> ygdtpet rb 6ii dixpftoyya. Thoogno.iot 

15 rd ydg dtd rov 6To6 aizavra nki)v räv ptrov6ia6nxav dtd rov l 501 W 

ygdyovrai, olov öiitkdoiog, döxd<Siog t Taga6iog, dpßgo6iog, ixtöiog, 
'E<pt6iog, dvdg6tog, Zvgaxöööiog (ovra yaQ 'Hgaöiavbg iv rtj 
Kafrokov dtd övo 66 ygdyu xb bvopa) öiangv6iog. bpoCag xal rd 
in dgi%päv ra666pevu dt« rov 6io6 diu rov i ygutpovrui, otov 
20 diax66iot, rgiaxÖ6ioi. tlnov pi] 6r i paivovra psgog 6aparog i] perov- 

6iav öid rb flog xugu, jpvtffto^ 6ucvg6g Ötd rijg ii 

dup&oyyov yguxpöptva. 

43) 'Apßgo6itjv diu vvxra' dtd ri)g »Hag wxrög. »schoi 11.2,57 

44) \4pßgo6ia- dtiu rgo<pi\, ?jg ßgorol ov pere'xov6iv. ij fjg ovx »onou 19,11 

40) Vgl. Schol. Veu. A. 41) Vgl. Denietrios mgl notr]ftäxtav, Vol. 

Efarc. nov. coli. V p. 15 Fr. |x]*i'uf»'«»' uvxl xov (idtlv, o niCQi)*xai &itb tüc 
fuaXvopivav. xavxa d' iaxl xu ßeaÖtwg \ti]g nöl{(fiov\ . . 42) Erster Teil 
Ur. aus alteren Epini. zu II. '2, 1U. Vgl. Cram. Anecil. Üx. I 1 , 16. Eustath. 
166, 43. 43, Vgl. Schol. Ven. ß und Sebol. Did. zu II. 2, 57. 44) Vgl. 
Etym. Gud. 612, 1H. Eustath. 160, 23. 

1. 2. nfQl xotg ßatfiols B 2. TiQOrptQf r«i] so A R und Sehol. Sehr, tiqo- 

rptQU 3. neQilafißdvft A iiQOitfQton&xai A, ixqoix B 4. iQvaint 

A iv t'dutjTa»» A 5. y(pd<povxai A, yp°/ B 5. 6. t6 (tfKpmvop dvi- 

nvccg A 7. 8. o iaxiv iytQOV. B 9. xal xov nöl. B 10. nach äufilt'ff endet 
B taoioav A 11. 'Afißgoanog scheint der Verf. geschrieben und im Orion ge- 
funden zu haben ov\ ov AB 11. 12. (Jporol AB (verb. von B, erste Hand) 
14. wQog AB; aber vgl. Orion 1Ü, 11. 30, 26 yoaqpft AB dup&. B, 

äitp&oyyov A 15. Ohne Lücke AB, vgl. 20. 21 16. yQutpovxat] A immer 
Plural ausgeschrieben, yp° B 16. dciidotos] innäotog B 17. cvQanovatog 
A 18. ypa«p*t| yp" ß, yodyovxui A dt nach 6(toltos eingeschoben A xii\ 
tö ß und später xaoaoptvov. xct fehlt A 19. «<n4ruöv A 20. 21. ^txovßUtv 
&tu dr k lovvxa A vielleicht richtig 21. vjofios xccpa zQi>öHt>i otquxos Theogn., 

vtios xap« xal jpt'OHo^ xatioog A, iQvauog oxavQbg d%-Q xa'pa ß. Vgl. 

Theogn. 56, 2: nfo&tJietos x«pa; 56, 15: ßöfiog xapa. Theogn. schrieb wohl 

vtjo-fffio?, wofür der Verf. des Etym. ein anderes, nicht auf atiog ausgehendes 

Wort einsetzte 24. nach nfxixovotv sofort xal dpßQÖoiai ictlxai r Ol. 45 ß 
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olov xt ßgoxbv u&cttf&ai. töxlv ovv ßgoöig ßgoaicc xul xuxu oxtgrfitv 
xul xXeovaö^ia xov ß upßgoöiu. 
•schoi 11 :.,3st» 45) 'Apßgoöiov fotou, ov ßgoxol ov [Hzi%0V6W xul „üpßgööiai 
X«rT«t" (II. 1,529). 

46) "AflßgOXOV U&UVUXOV, OV ßoOtol 0V% U7CX0VXUI. 5 

Orion 47) "Apßgoxof öiöxi uftuvuxoi of freoi. <di«> t6 ufioigoi eivut 
ßgoxov o töxtv utftuxog. 'Slgiav. 
• ovo», 48) 'Apßgaxia' ("Afißguxog) rcöXig 'HittiQov .... u<p fjg ixXtför t 

'Ap'oiiol'iot' '5 'Apßguxiu. || „^<h; k ufi> jrori xdAjrov tnavvnov "A^ißguxi^tav". 

i, las» W^oAAwvtOt,'. 10 

49) 'A^ßoXugyog' <6 rö *pyoi/) uvußuXXo^hvog. 'HtiioÖog' (W. 
u. T. 413) ,,«<Vr <V üußoXugybg dvi)g üxrßi ituXuiu". 

50) 'Außokicdiiv ävaßdXXav. 
• schoi oder 51 ) 'JpßaXXÄiu&a' x«6tt xgtöetftg övyxojti]v tcuöxovöu tov 



Horn. 

u.2,43« iaiatov yiovijevxog xb xarKACtird/tfvoi/ tfu^qpovot; io 

•scboi ii c.154 52) "Apßtixog' üvdßuöiv t'x ov<fC( - ' V *(> 0 $ r £ T *'Z*< 

«vrtö ovo*«. 

Mcthodio» 58) 'Antyugxog' noxl fthf dr t Xoi xb £t>TfA£<; xra it») «|iOf qp{h>- 
vov, 0^1/ ^ufiiyugxi Ov/3wirre" (Od. 17, 219). ÖrjXoi dl xal xb nokv, 
10g xb „xövov d' «fif'yccQxov btptXXtv" (11. 2, 420). inl ulv xov tvxe- SO 
Xovg xuxu 6xt'gr t 6iv xov ü xugu xb neyut'gto xb (p&ovü ti(yaoG) xtci 
ptyugxbg xul upfyugxog, 6 (ti] tpftövov i'^tog. <pfrovog yug xoig tvxt- 
Xtöiv ov ngoöyivtxai. fal Öl xov 7toXv xux' ixixuöiv xov «, iv g 
uut'yugxov xb itoXXov yftovov u^iov. xu yug (ityuXu <p&oveixui, xu 
6* ixfxtXf} ov' „ngbg yug xov £%ov& b yftövog tgxti". 2o<poxXi]g 2> 
Ai'uvxi (157). Mt\J6öiog. 

54) 'AtitXy«)' xugu xb upu t Axw. 

45) Vgl. Schoi. Did. Hesych. 46) Vielleicht Schoi. II. 5, 339. 

47) Urion aus älteren Epim. Vgl. Apoll. Soph. J4, 31. 48) Vgl Steph. v. 

Bys. 49) Schoi. zu Hesiod oder IVil I aus Photios Rhet. Vgl. Suid. 

50) Schoi. zu II. 21, 3G4 (Veit. A interliu. ) oder Thotios. Vgl. Suidas 
52) Vgl. Schol. Did. Apoll. Soph. 27, Ü. Eustath. 053, 57. 53* Meth. = 

Urion 'J2, 12. Vgl. Apollon. Soph. 25, 20. Hesych. Eustath. 250, 5 1602, 8. 
1817, 28. Vgl. Schol. Od. 17, 819. 54) Meth. wegen der Keiheni'olge. 



6. 01') Sv A 6. ^löri | Jtoytvtavbs Schmidt zu Hesych üfißgoriyrov 

Diog. ist (aufser in Nikander-Scholien) weder in» Genuin, noch bei Orion citiert; 
diu xi f vgl. 11. 5, 339—342. ol &tol diort ti&uvatot, nji Kaibel uftotQOi , 

apoiQov A, (Iqotov fehlt R 7. '£Lqiü>v] (ß A x wqos B 8. Ohne Lücke AB 
o. «iißQiHut A tcußQttHr/tov B 10. y /i, fehlt 4 14. 'AaßaX6ptQa AB, 
Hesyt-h. 'AiißuX?.6[itüa 15. <n«ur, ,;r»r fehlt A. Zeichen des Glowsenschlusses 
in .^ß, aber in A halbe Zeile frei 16. ^ vor ödbg fehlt A. Die Erklärung 
gehört zu Kctl intÖQOfiov Inlfro rtijjos 18. 'A^I'/uqtos\ so AB 20. növov] 
yövov A 2U. ÖHpfXitv B 20. 21. f t'trfAOt)g| at*Äors B 22. ufyttQOv nu'i 
utyctQTOs AB 25. f z orr« AB 25. 26. Zocp. bis Mrtödiog fehlt ß 27. &kw| 
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55) 'Apevtjvög' ö do&evrjg- xal d(ievtjvcoo-ev dö&evi} enoixfiev' »Methode 
xaqä xb pe'vog apevog xal nXeovaöpä xqg vrj avXXaßt)g d(ievrpf6g t ^ 
3r«p« t6 (itvc) n€vt]vog, ag nexa itexrjvog, xal dpevr)v6g. i% ov xal 
Qfuia' „äiitwlvaösv de ot aizpyjv" (II. IS, 562). 
5 56) 'AiitQÖw xvQiag tö ptQovg axeQw, xaxaxQyäxixiög de xal • Moihodio« 
enl xov oxeQÜ povoi/, olov »imitoxe dt) xov fyiotov dvijQ e&eXrfiiv 
&p4(p6<u u (II. 16, 53). (oäxeQ nagd to öxaiga) oxaQö yivexai axa- 
ql£(ö xal stQm £qS> Iplgca, ovxag xal nagd to luigoa pegGi yCvexat 
petita xal xaxä 6vyxo7tt)v xal xgoitf} xov \ eig Ö pegda xal (texä 

10 tou öxegtjxixov ü a/if'pdw, <xal naga tc5 Ho 1^x0 dpe'göat. f) nagd 
to fieigo) to (iegi%iü 6 pe'XXav pegö xal AioXixäg pegöG), a>g tp&eigu 
<p&egG> <p&tQ6a) xal xeigto xegä xigtSto, xal dpe'gaai e% avxov. 

57) 'Auevrjg- «itfutfVH xov nutda, nagd to /*») i%UV pevog, xal Choiro- 
xXivexai ifUvtjs äpevqxog, aöneg 'Ape'Xr t g 'AfieX^xog. eltSt xiva eig tjö r ^\l^^u 

15 vxeg dvo övXXaßdg e^ovxa ngb xov fj dpexdßoXov xal ngb xov dpe- 
xaßöXov <puvf\ev ft») to t?, pr) xb ö, p>) tö pr} xb v, pr) to w, äxiva 
Öiä xov xoö xXivovxai, <o<oi/> 'ExidXijg 'EmdXyxog, 'Axe'Xrjg 'Axe'Xyxog 
(eoxl dl ovopa xoxaiiov), 'Afit'Xrjg 'ApeXr^xog (eöxl (dl) xal avxb 
ovofia xoxapov), dpe'vtjg dpe'vrjxog. xgööxeixai tö »?, p% xb o, 

•20 jxi) tö pi) xb f», fi») tö w u , intiöii xavxa eig b~v e%ovöiv xi]v yevt- 
xi\v, olov Ai<S%ivrig Aiöxivov, Mrjgiövyg MqQiovov, Kegvvijg Ke- 
gvvov, xeXävqg, xeXuivov. ovxag 6 Xoigoßoöxbg eig xbv e' xa- 
vöva xdv dgöevixüv. 

öS) 'Apevöiuog- (itaou xb} dpeva xb itOQevopai' olov „oxy xal schoi. a P oil 

•25 dfievöiftov >yfi/ u . xovxe'öxiv 7toQev6i[iov. <rö Öe)> dfievto itagä xb 4,m 
« ( u« xal xb <fevu. y itaoä xb veva vevötpog xal dvevatfiog xov ä 
xb 6/tov dt]Xovvxog rj xXeovd&vxog <x«i> xQOJttj xov v eig ft apev- 
dipog. 'AvcoXXaviog 6 xä *AQyovavxixd. 

55) MetU. Teil 1 aus den Pseudo-herodianibchen EpimeriHinen, vgl. Urion 
'28, 26; Teil II gleich Schol. Oppian. Hai. 1, 540. Vgl. Apoll. .Soph. 27, 3. Saidas. 
Hesvch Eu«tath. 041, 55. 946,45. 56) Vgl. Cram. Anecd. Ox. I 81, 12 bis 
23; vgl. Orion 20, 8. 13,16. 58) Schol. Apoll., wie der Schlufs beweist; 

Scholien werden oft so citiert; vgl. Gl. 63. 



1. 6 fehlt A 2. dfifrijfoj] (itv^vös A 3. äg] xal A 4. pf/fwr] 

rö ß «fyifuj'veöOf A 6. atiQU) (tövov Epini., aztQOVftai AR andre 

AB 10. (xal ituqu r<ä 77o«jjrj)^>) ergänzt aus Epim. Mit 'AjitQoai beginnt 

neue Glosse AB 12. tp&tQam] xal > ( \tt v r,io A afitgat A, apfQam B 16. qpco- 
vfjev fehlt B 17. nUvovtm] xli* B <ofoy>] ergänzt aus Choir. 18. 'Afielj^g 
bis noTupov fehlt A 20. u») rö oi, firj tö 0 ß 21. 22. KtQvvrig Kaibel (rausan. 
2,28,2)] Kfßeiöv^g Choer. cod. Ven. K(Qvvr]g cod. Paris., xtpßt'vijc xiQßvvov ß, 
ntQvvvrig nfQvvvov A. Der Etymol. will Wörter auf tVjjff, övtjg, vvt}$, tavr\g an- 
führen ovrcog bis aQOsvi*ätv fehlt ß 26. apt var\^ov A, popciuop codd. 
Apoll. Laur. u Guelf. r)tv] ?) A, B aptvto] mit 'Apfrm beginnen AB eine 

neue Glosse 26. «WßJ «woj A 27. tö öfioO — nXtovd^ovxog] toö 6ftoö ij 
xVj drilovvtog A, xb oftov rö nliov dT\Xovmog B 28. 'An. 6 t. 'Aqj. fehlt ß 
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59) 'ApeCki%og' «^kixxog, dovpjtadyg, dxrjvijg' äab xov peikiöaa. 
bo»koJ r °ö>- ^) ' / *f tfma S* övof»« xi'jptor. Jtccpä to dpeivav dpeivovog 'Apet- 
thogr voviag xal 'Apeiviag. || t) arap« tö fifVos pevtag xal 'Apen tag xaxd 
Moüiodioi CT ^ 6ll ^ 0 { ovt \ 0 ajrpöfrupos xai «dpytjTOi?. McftoAtog xal Xoiqo- 

ßotfxög. 5 
• choiruboiko», Ol) 'ApeCvav' icuqcc xb pei'oiv, oiov , % uftW p^p xfqpaA?} Wya- 
orthogr 176,6 pgppQpQgU (j\ 3^ 193), yiyovev dpetav xai jrA£0»>afJfic3 tov v aptivwv, 
o/bwi 6 ftj) ikä<S(S<j>v xivog. ?} srapa tö fitVa) yiyovev äpivav xal 
xkeovuöpä xov i dpet'vav, xovxeoxw 6 pi) pevav dkk' vab xdvxav 
aioopevog. xov ydo XQeCxxova ndvxeg atoovOiv. 10 

02) 'ApeCvw xal xaoig tov v xa ^ (*ov) L »xkixxy de xe 
wxxbg upeivat" (II. 3, 11). iaxl de aixiaxixi] %<OQlg xov v iöxl yccQ 
dpeivova xal dpetvoa xal xaxd xQäatv dpeiva. tö dl 'Apeivä pexd 
xov l iöxl öoxixi) dnb T^g (ev&eiagy 'Apeiva xv\g 'ApeivCtg x$ 'Apetvp. 
schoi Apoii 03) 'Apeidr t xog' äpeidtjxovg. „eS iv dpeidijxovg ayiag rjvki&xo 15 
i/uxt«^ u . xdg (pQixxdg, iv aig ovx eöxi peiducöai ovde yekdöai. r\ 
oxi tpoßeqai eiötv xal axoxeivai. ayiag dl xdg ayvdg, diu to iv 
avxatg ayea&ai xd pvoxijgia. 'Anokkäviog b xd 'Aoyovavxixd. 
•sci»oi Apoii 04) 'Apijovxov eiQtixai elg xb 'ApvQtixov. 

•schoi. Ii 05) 'Afitjzavog- „>} pdka d») xax6xe%vog y dpifaave" (II. 15, 14). so 

15 • u iöxeov oxi Övo ötjpaivei i) ke%ig, jjj xov pi] dvvdpevov prftavijv 
evoeiv, i) xobg bv ovx eöxiv p i^ai/rjtfacrthu , bneg xal ivxavüu 
kt'yet. 

•schul n Mao 66) 'Afi-fy/icva' xobg d ovx iöxi yLr\%avi\v evoelv e\ ov Öeivd 

xal 25 
Orion 07) "A(ii}' xb yeaoyixbv i] oixodofiixbv egyaketov. naQa xb dpa 
yeyovev «ft»;, to dpa xal v<p' 'iv ekxov nokkd. Övvaxat de xal naQa 
xb äp&v, o iaxt xoxxeiv xal fteQi&iv. ovxag 'SIqiojv. 

69) Vielleicht Schol zu II. 0, 158; oder aus Choirob. Orth. Vgl. 183, 11. 
60) Teil II i Meth., Tgl. Anecd. Ox. I 81, 10) ist eingeschoben. 61) Vgl. 

Orion 18, 12. 68) Vielleicht Choirob. Vgl. Cram. Anecd. Ox. I 11, 8. Schol. 
Ven. A 63) Vgl Schol. Laur. p. 434, 20 K. 64) Vgl. Schol. Laur. 

p. 401. 10 K 66) Vgl. Ven. A 66) Vgl. Schol. Did. 67 1 Vgl. Orion 9, 11; 
ähnlich Method. Cram. Anecd. Ox. I 82, 12. 

1 (itliaom A 4. Mt9. xol XotQ. fehlt R 6. pttov plv A 6. 7. 'Aya- 

fiiftvovog] aydutvos A, dycifL R 8. 9. oiovfl bis roö I &ptiv<ov fehlt B 

11. xUntH R 12. dt fehlt A 13. %al dptivocc fehlt ß xpdoir] 

xp« A 14. 'Auftvm] &\itivto A, ccpttvag B tt)s üfttlvoy AR tfj 

ctfifi'vwi A, fehlt ß 15. 'Autidr]TOf} Lemma am Itand £ 19. 'Au •uu l r'<t 

dfii']Qvrov A, ,'ntm- B, vgl. Gl. 111 'AfivQtjru* ist dort im Methodios-Text aus 
'AprjQvtov verdorben; denn Meth. schreibt da« Apolloniosacholion ab 22. omp\ 
o>5 B xal fehlt R Mytt] I* A, fehlt ß 27. yiyovtv\ yfyovivat A 

28. ^»ojvJ (ß A, ovxwg SIq fehlt ß 
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68) 'AiMixf]Qtr faQHSrai, tcccqcc to txpüv. ^ XQ^öig eig tbVynov. «schoi nn.r.? 

69) 'AfllJXeiQtt' i\ ZQf\6tg eig to Zijtrjs. ILM, SM 

70) <^A\Lffiui' iffriv) «uav, to top*£«v, ttapa to fy« afiö, to 
«fia xai vy fr ffoAAd fAxa>, ofov „«Tao x«ftvjr£p#£i> fpf^av Xa%vi\evx 

b oQO<pov Xeitiavo&ev dfiijöavreg^ (IL 24,451). 

71) "AprjQOV oiov „to "A\vr\Qov ..." ovoWpog. eötlv ovo(ia 
ooovg. 

72) "Apr^g' nonog rig itXctxovg. 'AoiöToyccvrjg ,,«>qra Ttooöaji- Methodioi 
eneptyev t)fitv tovtovi" (Plutos 00'.»). «jtö Toö cgapätflha auröv 

10 tftfovoWws vtp i)dovfjg ag ptXixi xatagöo^evov. i) jr«p« rö äoAAwi/ 
«fta £tg atVröv ävayopevav xal epßaXXoiievojv [eig] rrjv xata6xe\n)v 
avzov (yive6&ai>. Me&öÖiog. 

73) 'A(ii^Qfi6(cr Ztnuvidyg tbv äoiftfibv a/udpov elnev xa&' Methodio. 
vxeQßißuötwv, otov „xvftaTov fyufrpoi/" (Fr. 228 B 4 ). & <te toü 

15 «/utfpog «ptftpä xal a/uftpijtfat to &Qi9fiij0at. y dnb tov «pttytijjtfat Herodian, 
xaTa iietd&eöiv t&v tfTotjaW, ag nCtvXog tvniXog. ovtag 'Hoa- 
Öiavbg xeol Tta&öv xal Me&ödcog. 

74) 'Apu'g' to otfpodö>i> dyyelov. 'AoKSToydvirig' „aY 
ättida." (Frösche 543). itaou to 6ptzä> to ovpö, 'Hatodog „atjd' 

68) Glosse "Oypos besteht aus drei Teilen, deren erster (= Et. magn. 
613, 34 — 38) vielleicht aus den Nikanderscholien (Thcr. 571\ doren zweiter 
(= 613, 88 — A2) aus Orion 114, 28 stammt; der dritte lautet: "OpriQog inl xi)g 
tv&ficts xü&wg xov &fQiO(iov iprjOiv, olov „oyfiov iluvvaxstv avdobg ^taxetpog" 
(IL 11, 68). Das Citat umfafste früher mindestens V. 67 und 68. «pnrQpfe 
9iQiaxui Schol. Did. und Ven. A interlin. (Suidas). 69) Vgl. Zr\xr\g- 6 vibg 
Boqqü ' olov „Zijrrjg ov KäXatg xe Boofjog vltg ixffffrijv". 'Airollaviog 6 'Podtog 
iv xolg 'Aoyovavxixolg (1, 211; bis hierher aus eigener Lektüre). Jcojrrjj, naou 

xb £a xal xb ar)g (so) 6 pfydXmg nvimv vibg yuo ioxi xov Boqq&. — 'Afi^xeiQa 
ist aus dpjxetoa verlesen; in Glosse Zi^n? war II. 14, 253—259 (254 arjxag, 
259 <)ui';Ttt(H, citiert. Ein Wort 'Anjxttoa ist also unbezeugt. 70) Vielleicht 
Schol. zu IL 24, 451. 71) Vielleicht Oros bei der Besprechung der Stadt 

"Apvoog, vgl. Gl. 117. 73) Vgl. Eustath. 1801, 26. Herodian II 387, 1. 2 

Lentz; Simonides ist vielleicht der Iambograph. Vgl. Suidas 'Afii&oijoai. Hesych. 
Da Method. viel Bemerkungen zu Kallimachos hat, ist das Lemma wohl aus 
diesem (Fr. 389). Dem Herodian gehört die Glosse Mxvlog (= Et. M. 673, 46). 
74) Method. wie oft aus älteren Aristophaneskommentaren. Vgl. Bekk. An. 
Gr. 387, 27. Schol. Thesm. 633. 

1. ij ZQfjoig] HQTixai B 2. 'A^xr\Q« A £ijrnp<x A 3. 'Apüv ist in 
A B als Lemma geschrieben , zerstört aber die aiphabet. Ordnung. Vgl. 
Etymol. Gudian. , Glosse *230 3. 4. apü> xb apa fehlt A 4. ?Xxa>v 

A, ilxov B &xao bis foitpav fehlt B 6. v A^r\Q0v\ so AB und die Codd. 
des Stephanos Byz. u. d. W. Jifcaooi olov xb tifiriQov fehlt ß, in welchem 
die Glosse nach 72 gestellt ist. Ohne Zeichen der Lücke AB ovdtxtQOi 
A 8. -xoiög xig\ jtoiÖtjjs A 8. 9. nooaaitinnityiv] nQoaintptytp B 12. A/f8\ 
fehlt B 13. %vfkuxav) *vpctx' B, nvpccxa A; verbess. Bergk 15. äui&Qib] 

( ur'xtrnh A (■ ll l itQ f f o i ■: ( ('..ut Hol] 0(0 AB 16. XCCXCt] Xol XCCTCC A XV- 

nilog] nixvXog ntxvlov A, ntxvllog xfavllog B (B ebenso in d. Glosse 'AU6- 
xorov: xixvlXog). 16. 17. ovxoog bis Mt&. fehlt B 18. 'Aotoxoy. tlx' fehlt 
Ii 19. ipida, A 'Haiodog bis ovv fehlt B 
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«vi i\tkCoio xexQapptvog ÜQ&bg dpixetv" (W. u. T. 727). nagä xb 
opi-Xtiv ovv 6/US xal auig, ag dxQiösig axQioiig. ?) xuQävvfiov vno- 
xoQitjxixbv apt) <xfU£, tag öxatpr] öxarpig. Mt&oÖiog. 
•Athen.ioi 75) 'jtfüä' iöxl dl ix&vg" «g <pt]6iv\4Qi0xoxtkrig (310 R.) tlviu 

VII 27? £ ff $ 

xaQxaQobovxag xal xdv övvayeka^ouivav xccl öciQXotpdyav. xokijv .. 
dt ixei löopijxii xä svxeQG) xal öitkijva (buoiwg). efQtjxui Öb itaga 
xb ä(ia iivai xotg naQaxkt'ovöiv. iöxl yäo 6i>vaytka6xixij. 
•pi.iiux.uo. 70) 'Afittjakkog- otov „anioakkoi xe yf'povres" (Kalliin. Sehn. Fr. 

anon. 71) xax ivdeiav xov y. äiiiayakkog, 6 dvtjdotöxog, 6 pr) akka 
pitjyöpivog. 10 

77) 'Apiöxvkkov ötipai'vH xov pij xexopfitvov „fa'vxeg «fa- 
öxvkkov xavoov toi öxttkCÖuv" (Kalliin. Sehn. Fr. anon. 117). <t>i- 
Aogf vog. 

78) 'AtiiöuÖKQog- ovoua xvqiov „vleg äxovxiöxal V//u<fGjä«pot», 
og $a Xt(iceiQ«v &otyev". lö 

•scboiii!6,u9 7!>) 'stfiixQoxi'xuvag' ä&tjxovg. i} uirp« xal fräoaxt, u») jpw- 
fit'vovg. 

Orion HO) *siptx&ak6t66av 6r}(iaivu öl xi)v <f'x> &akd<S6tjg äirooöuixxov 

ovöav \ xij yij] Öuc xb uij l%Btv kiptva. „x«i Ai]avov au.ix&ak6t6<sav* 
(IL 24,753). ytyovt naga xb atitxxog ccuixxotig oig ßooxbg ßooxofig, 20 
xal xooxfi xov x eig \ «f"*^ 0 '"*» xal xb fttjkvxbv uut,%fr6e46a wg 
avdijtig avörieööa, xal nktovaapa xijg ak övkkaßtfg autx&akthtJö«. 
i] Ötä xb xtov tvoixovvxiov äxooöixov xal ävtjiitoov, tog (pr t 6iv"Opr r 



•Schol iL 



76] über die Benutzung »loa Athenaios Tgl. S. 54. 60. 76) Der Stellung 
nach Philoxenos; er führt auf die Urform filaya alle Ableitungen zurück. 
77) l'hiloxenos; auf oder fit wird fitiov uixoo.?. fiiarvlla u. 8. w. zurück- 
geführt. Vgl Anecd I'aris. III 3. r >7, 24; Schol H zu II. 1,465. 7s) Scholion, 
da unmittelbar Glosse zu demselben Buch folgt; vgl Saidas. 79) Vgl. 
Schol. Did Suidas. Kustuth. 1056,6:1. Apoll. Soph. 26, 12. Hesych. soi Urion, 
ähnlich Method. im Aiutodtiv 61«, 50. Vgl. Schol. Ven. A (und ß) zu IL 24,753. 
Kustath. 1374, 15. Apoll. Soph. 27, 14. Hesych. 



1. i\tXioi A\ vielleicht »jtiliW SQfrmg A 2. ü>g 6*q «xp fehlt 

ß nagcavvuog ß, nctQcovvfuog A 2. 3. vnoxoQiaxi) AR 3. o*a- 

qptffj oxetpf/c A Mf&. fehlt R 4. feg] ag AR tlvtu ß, lari A 

5 z! nt, i.Minirii. AR 6. l%n\ wahrscheinlich i'%nv wie Ath. irttq<o\ 
ixt Q(a A anXfiva] nlfjvui A <^ouoi'o)f>J ergänzt aus Ath. 7. ntiQa- 

nltovat A ; tutg naQanXr\aiaig Ath. richtig ovvccytl«an) A ß vgl. 

Ath. 8. 'AfttaaXog A rt] Vulg. toi AR 9. (tfiioyulog AR ällo 

R 11—13. 'AfitatvXXor &ivztg cxptCTvXXov tccvqov imax« (cvx\ rot- xbv pi t 

Ktxofifitvov: R 12. 13. in) oxuXiimv. QiXotevo?] iniax're tpS tptX6£frog 

A. Der Name des l'hiletas kann nicht so abgekürzt werden. - - In iaxafötptv 
Dübner 14. vlig\ ' tg ß, ctg ig A 15. {(pe^o» A, j;ifi«/p« B &Qf%t>f9 
fehlt A 16. 17 ZGiwfitVrj A 18. 6t fehlt ß r/> VäXuoauv xi\v ttn 9 . AR 
verb. Kaibel 19. ä(itx»uX6toav B 20. afimvog] äuixxov A 23. oUovvxav R 
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gog v oi%exai dg Aypvov fiexu ECvxiag ayoioyavovg" (Od. 8, 294). 
ovxag 'Slot tov. 

81) 'Appttvar ttQtittti eig xb 'Apßakktbutfra. 

82) "AppoQov dvöpoQov, xaxöpoQov. pÖQog yäg 6 ftdvaxog. 

5 8ii) "Apvapor ot dnoyovoi. xvoiwg dl Ttaoä xtjv täv Kvqyjvuiwv ♦Mothodiot 
öiäkixxov ot rwv dpvdv dpvol äpvapoi kiyovxai, xovxlöxi x&v uud ° nou 
uqvCjv aovtg. 3tQÖ yäo xov xtQaTo<pv)]<i< i äpvapoi ke'yovxai. aitb xov 
ufivbg l<nvafiog. ovxcog 'SIqi'uv xal itkkoi. 

84) 'Apviov xb atpoö6%ov ayytXw. itaoä xb alpa aipviov xcä apviov, * fti«u»dioi 
10 olov „IleQöevg d 1 dpvCov sl%i (yt'oav <5'> tmtr\kdxa Nt6xnQ" (Od. 

3, 444). 

85) "Apviog' hCovixai eig xb 'Aoveiög. •CbotrobMko«, 
8(>) 'Apviog' noxapbg tcsqi xb &epi6xvQiov. efQtjxai, oxi pvia M ethodio» 

ovx <JJ> diä xr\v XQayvxypa (iviög xal 'Apviög. ovxto Mt&ödtog. 

15 87) y A\Lvoi' xu jiQÖßaxa* pdkiaxa xa pixQtx. naaä xb fiivog Methodius 
«ptvog xal xaxä övyxonriv äfivög, otovtl 6 ddvvaxog' xal naouwuov 
vnoxoQiöxixbv apvtg. »} icaoä xb pvovg, oiteo arjpaivei xi\v ix ytvtxi\g 
pak%axi\v avxov rpr'^a, f£ ov iivovdtov, yCvtxai äpvög, otovel 6 iaxe- 
gruitvog xöv vrjm'av xqixCjv. Mi&ödtog. 

20 88) 'Afioyrixi- iivtv (idyov xal x6nov. elg xb Ntp&ovxo. •BahoLlLii.tti 
80) 'Apokyä' tö fuoowxxia), xa& ö ovx dpe'kyovöiv. iaxioag uri..u 



82) Vgl. Apoll. Soph. 29, U. Hesych. Suidas. H'6) Da Method. sich 

häufig mit Orion berührt, ist er wohl mit benutzt. Vgl. Hesych, Suidas, 
Tzetzes zu Lvk. 144. 84^ Meth. vgl Cram An. Ox. I 81, 24 ganz aus den 
Scholien. Vgl. EuBtath. 1470, 35; Apoll. Soph. 26, 20; Suidas. 85) Glosse 
'Agvög enthält unter dem Namen Xoiq. tlg ri t v 'Ooftoyo weitere Ausführungen 
von Cram. Aneed. Ox. II 108, 22 und 174, 18. Dabei wird aus Herodian h 
1 1) Kcc&olov citiert: vtaniQ ctfivbg auvttog c'cyvomv oti äftvtog ar^ufon xbv tc\ivbv 
xal Siu tov t yoccrpfxai xal itQonaoo£vvB rat u. s. w. 8(») Vgl. Suidus. 'Jftvttög. 
Die Glossenfolge bei Meth. bestätigt die Konjektur 'Afivtos. 87) Vgl. Orion 19, 19. 
88) Glosse Xtutfrovro fehlt in AB und allen Etymol. Ausgeschrieben war in 
ihr 11. 11, 634 — 6M7. Es folgt in 8U ein Zusatz aus Scholien zu demselben 
Buch. 89) Zweite Erklärung aus Philoxenos, vgl. Method. Cram. An. Ox. 

I 82, 1; Schol. Ven. A zu II. 11, 173. Eustath. 838, 51. Apoll. Soph. 28, 23 
(Hesych. StiidasV Letzter Teil vgl. Schol. Did. 



1. fi's] w? A aivrr}ocs ayQtotp6vox}g B, verbessert von Hand 1 2. ovrwg 
'ßo fehlt B, (ß A 3. 'Anpetvai] Glosse fehlt B ttfißal6us9a A 0. Aia- 
Ae'xrai A, Öiai.'/ B 7. yug fehlt A, yao nob B auv. kiy. fehlt A 

8. äfivopoe A moo$ B, <fi A xal aMoi fehlt B 9. cclfivvov 

AB 10. ntQftvs dapviov tl%n A, tl%ev auch B i*jnjAära> A, Inn. 

Ntat. fehlt B wie Epiin. 12. 'Apvios A, 'Afive'ios B 13. 'A^veios A B 

ftefiiaxvoiov] &t(iio*v ß, &1(iIo%vqov A 5xt Sia ti}v rpa^üTrjTa fivu'aw ovx 

Ijrf t uvube *«i üpvEios A B. vgl. Et. Magn. 472, 44 (ivtög 6 analog neegu Ev- 
tfOQtam, was hierdurch gesichert wird ovrm Mt&. fehlt B 15. 'Auvot] 
'Apvog AB. Die Glosse steht in A nach 'Afioyriri 15 — 17. naga bis r'unV 7) 
fehlt A 17. ytvr,ti)g ß (ivovöriv AB 19. Mf9. fehlt B 20. pdyou 
xal fehlt ß tö .VffitfrovroJ xbv ini»ovto AB 21. xafr' oj xa^w A 
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yäo xal <Äpö> rjpioag tla&aöi tovto noulv. fj xaaä to (poXelv poXbgj 
poXä xal xatä xXeovaöpbv tov y poXyn xal ptTa tov OreQtjrixov 
•schoi ii 11,173 « dpoXytp, iv j ovdelg poXtöxei. ovrag 'Slgtav. \\ rj iv xaiga iv a 
övpßißipcev dpiXyed&ai tu XQÖßccru. 

Methodius 90) 'Apooßijg xal dpogßtvg' örjpaivu tb pttiovvxTiog' xaod rt)v :» 

ÜQyvyv dpooyvi'jg, xal iXXsfyu tov v xal Toonf] tov <p Big rö ß 
ag iv Ta xxxpög xvßog, <PtQ£vixi] Btoevixt) <«fio(>/5%>. ötjpatvsi xal 
tov dxöXov&ov, (dpoopogy 6 dpa tivI bopcöv, TQ07ty tov p e(g t'o 
ß dpooßog xal dpooßijg. ovto Mefrödiog. 
Methodioi 91) 'Apooyivoig' % l ^vag Otjpaivei. <Tovg dito 'Jpooyovy ixöi- 1« 
%ovrai, xtcfr' a xal &r]Qalov tov dxb &rjgag rifc vijöov. ör\Xoi xal 
XQapaTog jrotoTqra, naoa Tt]v dpdgyijv <£t de naoa ttjv dpoQyC6a\ 
ÖriXot bpoiav ßv66a xal noXvTtXtf iabfjpa. Ms&odiog. 

92) "Jftox^og' ör t pai'vu tov axaxoicdfrrjTov. naoa to pox&og 
fipox&og- tovto naoa to p6yog nXeovuöpa tov & xal Toonfi. to df 15 
poyog nuau to pt) iäv ydwtöui ttjv il>vx*}v. 

Herodi.n, 93) 'Ap6g' &611EQ dnb tov 6<peT£oog yivfTai JcoQtxfi öiaXixTG* 

n*m ««. r Kg} tt7C0 TOV V (ii T£ Qog vpög, ovTcog xal dito tov dpirfoog apog 

Jagtxäg. ?] &ipu i&tl Ti\g JagCdog diuXixTOV. ovrag r Ho<pdiav6g. 
Sc j J 10 a , 76 I, 94) 'Apondovw »IIoXvaipovCdr t v 'Apondova". tltiXoTtov ndvut, *o 

Iva xvgia ytvrjTai' naoaiTr}T£ov öl Tovg biuXvovTag to 'Apondova. 
m&avuTtQov ydo iaTi xvqiov uvto naoaXaßitv, iva to ngoxHpsvov 
avTov nuTQmrvpixbv Tvyxdvfj. ourog iv vnopvijpaTi. 

orion », n 95) "ApoTov dnXi\QfOTOv. nuoa to piva yivBTat poTog xal 

dpoTog xal ttpoTOV, oiov „apoTov ptpaüTt pdxtö&at." (11. 13, 80). 25 
iäv (de to> \mopovi]Tixbv örjpaivy, iaA to ä iniTaTixöv. »J pöxa 

90} Vgl. Schol. Nikandr Ther. 2S. Schol. Kuli. Uymn. III 45. Suid. 'A(io Q - 
flog. Schol. Nikandr. Ther. 3-49. 91) Method. aus Schol. zu Aristoph. 

Lysistr. 150 (&pOQylvots) : oi fit» iQm^aro^ (idos ri]v «ifiopvTj», ol dt dito vfaov 
' luonyuv tovg äuAQyivove iträvag, ü>i xit &i\Qaia inb ötjpoff vrjoov ( cf. Suid., 
üfUgvita). Vgl. Hesych. Bckk. Anecd. I 204, 9. 210, 29. Schol. Plat. epist. 13 
92) Vielleicht Mcth. wegen der aiphabet. Reihenfolge. 93) Vgl. oben Gl. 31 
Mit ?} beginnt die korrigierende Ansicht des zweiten Autors. Vgl. Ind. lection 
Rostock 1891/92. S. 16 ff. 94) Wörtlich gleich Schol. Ven. A. 95) Vgl 
Schol. Od. 0, 83. Eustath. 495, 14. 1185, 30. Apoll. Soph. 25,25. HeBych 
Teil II vgl. Schol. Ven. A 



1. <wpo> Kaibel 2. fioXym] fiopyä A 3. 'ßptW] <ß AB 5. ccfiOQptvs 
d(iOQ§is A wegen nK.ovvnxtov; vgl. Oppian Kyneg. 3, 295 ft<0orvxriov A B 
itaQU xi\v\ «apo x6 AB 6. djiOQtp^s A v fehlt ß 7. n : oi i x n ßtQvi»i) B 

7. xal fehlt B 9. «HJtjc a 10 'Apöoyivog xitmva % AB 12 xpij- 

ftuxot öftoiorirr AB dt\lovv AB 13. Mfft, fehlt B 14. axaxojta^TjTO»] 

Jtxaxo A, xaxonä B 15 xol nltovaoptö B 9] r\ A, % B 16. ydvwodai 
B 18. atpds A 19. ovtwg Hq. fehlt' ß iva ndrta %vqiu A 21. &po- 

natovet A 23. ovxmf iv v A, fehlt ß 25. &(ta>xov fMfuiam A 25. 26. fui- 
%to9ui ccwnopövTixo* iva (axl xb ä AB 
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Xiyovxai xä Qaxrj xä itXi]Q(öxixä xüv nXyyäv, xal xb ttuorov xaxa 
dnö<paöiv xb fiij xexXiiQapt'vov, dxb fi£xaq>OQäg x&v (ii) X£7fXr i Qto- 
fi&vav xoavudxatv^ xovxfoxiv xöv poxav. ovxa p\v 'Qqicjv. \\ iyio schoi u 4,44« 
de evQov iv vxofivjliiaxi 'IXtudog oxi upoxov tiyexut xb dnX^- 
5 quxov tv&tv xal fiöxa xä jiXijQaxtxu xüv xXrjyibv' fang ditb xov 
pexQÖ üpoxQov xal dpoxov. 

9(5) 'Auooßfvovxo' Gr\\utiv£i Ö£ xb ditxöfiitov. Nixavdgog iv »schol. Ni- 
QijQiaxotg „vrafor yäo xd(ivovx£g apoQßtvovxo XejtccQya" (V. 349), kandr 
rö ovn, insl xaxa xijv xoiXiav Xivxog iexiv. 
10 97) 'ApoQß£v£6x£V tvvadoixÖQti, olov „ffuv fftitv 6 iteXagybg 
äfioQßeveOxtv <UotTi?<?" (Kallim. Sehn. Fr. an. 72). naoä xb dfiOQßsvHv. 
xovxo itotQu xb apa bguäv xal itoQtvtö&ui. 

98) ^fiotßrjdr)V^xoXXaviog b xaAQyovavxtxd (2,1009—72. «schoi 
1075)' „uuyl öl xuXxnag xöQv&ag X£(paXf}6iv ifavxo duvbv Xapxonivug Apo,1 °* 

15 £xl Ö£ X6(poi iötfnovxo <poivi'x£Of xal xol p£V d\ioißi\8r t v iXdaGxov, rot 
«T avx £y%£(ri6i. xal dtixfai vif ixdXvtyav dXXa 6' ifutidov aXXog 
bfiög ixapoißbg uqiiqw". 6ij(iui'v£t Ö£ xb äitoißtjÖqv xb itnjXXuyptvtog^ 
xb Ö£ inapoißbg xb dXX£xaXXi}Xcjg. 

99) 'Apoißoi' 6r)pai'v£i öh xb ixdXXrjXoi. || „o? q £% 'Aöxavnjg »Schoi n 
90 ioißwXaxog %X%ov dpotßoP' ?/ i\ d\ioißx\g xal ivaXXd%£(ag 3taQay£yo- 

vöxfg dviipaxil<sai xotg Toaöiv. 

100) 'A\/l%£x6vxi' 'Afuttöxovöa- £(qi)xul £lg xijv *A\upi xqo&£6iv. 

10 1) "Apnavpa' dvdxuvpa xal xaxa 6vyxoxi)v dpnavpa. 7/öYo- 
dog £v &£oyovi'tt) olov »Xifiiioavvrjv x£ xaxdv äftnuvpd x£ p£Q- 

25 nwdav" (V. 56). 

96) Vgl. Schol. Nile. Ther. 349 (stark abweichend). 97) Vgl. zu 90 

98) Das erhaltene Schol. entspricht nicht. 99) Erster Teil vielleicht aus der 
vorigen Glosse gebildet; zweiter — Schol. Ven. A u. Did. zu 13,793 (vgl. Apoll. 
Soph. 27, 28) 100) Vgl. Gl. 1C3. 101) Vielleicht Schol. zu Hesiod. 

I. rö\ru A, fehlt ß 2. ji/j nmlriQmuhov] fiij itXj}Qwufvov A B 2. 3. rüv 
Iii) ntnXr^wfitvcov] r&» nt nXavT)fiiv<ov A 3. oSroa] ob A 'SIqIcov\ (ß A, 

coQttov R 4. vxopvripctGiv A, v (und 

iv ß, lv9u A C. äuoTov] äfifTQov A 7. 'ApoQfitvovro A, 'AfiOQtvoyro 

B öif%6(u£ov so A ß 7. 8. iv ffyp. fehlt B 8. teuogfil vovm A, &uoq- 
ytvovxo B lonctQyüt AB 10. 'AfioQftfvtantv A, 'Auoqih i-io-a: B ijui'v 
d' AB; für ntlciQybe Lobeck, I'athol. 3H3 UnaQyog 11. ( * u»quivic,y.h- 

AB icfioQfiivuv AB 14. Ii». Jeptpl bis tpoivtxfoi fehlt B 14. jorl- 

*tat Apoll, codd. Laur. Guelf. 15. ialovro A ifioiß^ttg B 15—17. ro) 
d' bis ttQJiQtv fehlt ß IG. ianiaiv ij A 17. ivijllayiiivov A, {£r)llay{ifvu>s 
B 18. A wiederholt t6 dt iitauoißbs &vr\ xov allfnalX^Xag 20. ?j fehlt 
ß, ijrot Schol. 20. 21. naoaytyovörfs] Jropa t6 ytyovotfs A 22. 'Apitlciovoa 
fehlt hier A; ß hat von der ganzen Glosse nur das Lemma 'Afin(x6%r} zwischen 
den Zeilen; nach Gl. "Apnavpa hul»en AB als neue Gl. 'Auniaiovou- timjat 
(fehlt ßj tl s tijv 'Aptpl »pofrfffiv. Vgl unten S. 49 A. 1 24) olov fehlt ß 

24. 25. ufoutQä A 
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•schoi ii ;.,G97 102) 'Apxvvv&r,' uvinvtvaev,<naQä xb) ävanvvoj. itg xb"I<p&tuog. 

' Schoi II i, 486 108) '/illJlHQaVTig- dlUntlQUVXtg. 

■schoi n i3, S39 104) Wfi novov öy^ai'vu dl xb inl xbv noktpov. „o fdv 

avxtg ißt] &ibg dfi novov avdoüv". 
Mothodioi 10f>) 'ApjtQOV 6%oivCov xi' xal «imqbvhv dl to skxuv Kakki- b 

fiuxog^ otov »ävÖQeg f Ihtioi Atxtkfto&ev üiinotvovxeg" (Fr. 234). 
otov ufutfQov xi uV, xb di äuntolg <&> twv tpyibv dedtpevov. 
Mt&odiog. 

• schoi. Lyko- 100) '/fungeva' 6 filv Kakkt'paxog xvoiag inl rov tkxttv 

ikaßtv xi)v kt%iv otov „avÖQtg f ikaiol dtxtktitötv tc(MQ6vovTfg k \ i» 
uungbv yäg xvQi'ag xaktlxut xb G%oivCov xb ikxov xovg ßottg, »} tu 
Ivkov <xb inutiipevovy xotg uv%t6i xöv vno%vyim>. b dl Avxö- 
qjQtov inl xov xuxonu&tlv ikußtv xi)v kt%tv, otov »«xkatvov ap- 
notvovai vijkinoi ßt'ov". 
Methodio. K>7) "Apnvl' tu ywutxitov avddfpu, o iöxi (SxQotptov xal inl 15 
lukivov Öt ttQtjXtUy otov ^xQvdd^nvxag t t xt(v tnnovg" (II. 5, 3f>8). 
nuQu tu «/Kjptrav t<iupv£ xal aitarvg. »} nagä xb dvunvxd&iv xul 
avixuv xug XQtxug. Mc&odiog. 

10S) "Apnekog' dvdmßog xig outf«, »/ i%ov6a iv iavxij xbv nykov, 
i'iyovv xbv otvov. xovxo nuQtt xb nükktiv xal ötuiv i'fttäg nivovxag. SO 
s.i,oi Dtonjw "Aunoixtg' i) l^patf/'«" i) qu%Cu' Jtovvötog b IJtQiijyt}- 

Porie« im olov „tikkoxf ulv nkr t u^vglg iyttgtxat, ickkoxt d' avxt ä^ntoxtg 

•Mt.tLo.iiot titfptjaiv imxQox«ti tyau('(&oiOi u . || xvgt'ug kiytxai i) dvaxdig^ig xf t g 

102) Ol. "la>&iuog enthalt nur Ktyuiologie dieses Wort*«. Beabsichtigt 
oder geschrieben war «las Citat II. 5,005-0117 und längeres Scholion Vgl 
Kiistath. 505.1*. Sehol. Did. tu GU7. 103) Vgl Sehol. Did. 104 Vgl 

Schob Did. 105) Vgl. Suidas, afinQtvopxfg. 100) Vgl. Sehol 1 •_>'.*, 1«; 

ed. Kinkel und Ol. \tjhnoe &vvit6dr\xoq xal fiovoxixiop %utü axigr]at tov p 
tacntQ ri.rmite j| rö dt- vrjlinot ((PtmoAriroi <svviiQi\Tui iato rov vqlfaod^g bo? 
AB* 107) Vgl. Aituüöftv T.IH, 57 Kiistath. 1-»mu. f»2. Vgl. Sehol. Ven. A 

zu 5,35«. BttStath. 550,24. Suid. Hesych. Apoll. Soph. 25,5. 108) Vgl. 

Orion 3u, lf> au» Paendo-HeTOdiftlU inifitgiafioi. lU'J) Teil 1 aus Scholien 

yai'iu bezieht sich auf »iiju/ii'eif), Teil II aus Krotian wie die Methodios- 
Olosse 3'J. 



1, 'Afinvvvdi A (ig rö "/qpO^. fehlt /> 2. diaaitftQUVTfi A 3. to] 
rbv A, fehlt ß 4. ävrtog fßt] iitv 9tög A, aber iuv am Hand und aufserhalb 
der Zeile 5. t). KaUiuaxog bis (:pn(in>ovTfg fehlt H 0. Aa/Üipurot 

uvSgrg A üvdy' Vnlg. (iivApfg By Iburg, Bergk n. a. aus Konjektur), t)latoi Svl- 
burg, 'HXtioi Voss, ' lit^roiui Bergk, ävAyt vfoi Schneider; iluCTQovaiv (wegen 
Jt*tln6üfv)> Jtntln6&fv\ S' i%Uio»tv A, verb. von Bentley iSU«ph., Aj)ollon 
Oyskol. de adv. 1HH, 21 Sehn.) 7. äntQÜv xi uv A h. ^itH fehlt 

B 1U. avdofsl ccvAq' AH Jmilno{tfv\ d' t% Utö&fp AR; wie oben 

13. 14. {(fMQivovatv ijltnoi A, ijXmoi ßiop fehlt ß IG. frpnr«i| ri&trat 

B mop fehlt B l/rf TirTroiv A, ijrtt Si'tfjQOvg B 18. A/ftf. fehlt ß 
lt>. iira7ri;lö^| Ttugä xb ttpänr\log AB tj fjoeffa | fi^ »"yoeoa /4 ß iavxij] 

«er/; ß 20 Toero| u AB ttttUttp] nültv A 21. fori«] piy<« .1 ß, 

verb. TOD AnOD. 22 oiay fehlt ß 22. «UJTwns] «fifftü Ti}s A 
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»aXdöötjg ijyovv i\ dvanivofiivi} &dXu66a. ix xov jruif« nioaa nC)ötg 
xul uvdit&aig xul ufinatöig xaxu <Svyxo%r\v, xal xqoxi} äfinioxig. xaxa- 
XQriaxixdg dl xal ial xav tjuixiffiov öafidxav t) ix r!jg inupuveiug 
eig rb ßufrog vno%ÜQr]6ig ri\g vXrjg. ovxag 'EQioxiuvbg iv ra neyl 
5 f gijyty'tftos xdv Xil-tcjv 'IxnoxQaxovg (5, 10 ed. Kl.). 

110) ' ApnXdxiyw.- u^kqti]UU (xal upnXuxiaig üuccQTi'aigy || „<5wo- '»hetorlkon 
fiev upnXuxnjv dtg xal nuQog %wWtfj". 'AnoXXuviog (Apollon. 

i, 1335). 

111) 'AuvQtjxov' t6 ariltarov xal xiXog ßi) £%ov. t) n£XU<poou dxb Metbodi« 
10 tüf iQi'av ptjQvoiiivav, prjpvTov xal u(ir'iQvxov. Ma&odiog. 

112) 'Jpvpavtj- t) dvyati)Q Juvuov iv tauig UvXXu- Methode 

ßuig ano yevixfig itaQuytxui fh t Xvxu tig i h niquxog JttQuxr], xdXvxog 
KaXvxi], uQTtayog uQituyv} (ßuQvvtxai d' u>g inl xov iQyuXtiov), tfw- 
qoovog 2Zn<pQ6vr h %iovog Xiovy (ovopa tjoatdog). (ovxagy xal upv- 

16 uovog 'jjpvpovti xal jtpvp&vii. MefroÖiog. 

113) "Anvxog- yiyovtv xCjv Btßovxiov ßatiiXtvg' ÖiÖaxe de vo- »schoi. a p ..h. 
ao»', iv aöxig dnb %ivr t g iXfry (ig xi)v «utov %VQav unoicfioüv uv- 

xbv (fiifj) fig Jiivxa&Xov xal ovx tta ch'ajjwpijtfc«, jiqiv )j migav 
uvxov (Jx\i- „öb* xal inl $,tivoi<Siv dtixtu #ftf/iöi/ t&rptv XIV MtO- 
M <$xti%uv jtQiv nHQtjöaG&ui fofo" (Apoll. 2, 5. 6). fort öl xal xoXig 
"Jpvxog an uvxov xXij&tiöa. 

114) 'Jfivvai' t6 dno6oßti<Sai. „ßovXtxat ävxidöag ^fUv unb Methodius 
Xoiybv upvvai" (11. 1, 07). »j to ßoiftifiui. ,,o>p' inanvva TpwfO-ö' 

ot piy ifuto no^v dnsovxog i%ov6iv u (II. 0,361). nagü xi\v pvvtjV, 
25 x))v irQ6<paaiv, o/W „aXX y aye pt) pvvtjöi ituoiXxixt" (Od. 21, 111). 

110) Teil I ?gl. Suidas. Bekker, An. Gr. 3H8, 5. Teil II aus eigner Lektüre 
Vgl. Jwofttv ivrav&a ct](iuivn ro cvfißovlfvoftfp (avfißovlfva> A) a\ov „Sü>oufv 
&pn\^Y.ii,v d»ff xal nctQog tVfMtvfovtfg (B eudetK xov d' a&t' Alaovog v'tiig intcpQuSi(a>s 
itooctnnfv'-. 111) Meth. aus Kchol. Apoll. -J, •_'--»l (p. 401, 10 K). Vgl. Ol. 04. Suid. 
liesyeh. 'AurjQvtov. Bekkcr, An. Gr. 3*7, 18. 112) Meth. aus llerodiau ntot 
nona. vgl. Leut« I ."504, Anfang vitdleicht aus Schol. Apoll, j». 31 1, 13 oder 510, 2 K. 
Kall im Hymn. 5. 48. 113) Paraphnistisehes, junges Schol. vgl. S. 38«, 6 K. 
114) Mt th. aus Homerepimer. Eustath. 4U, 42. Cram. An. Ox. I 39, 6. 

1. jr.r.iM , nätici ß, nwoca fehlt B 3. r)piTfQa>v\ irtotov A 4. '>. ovrag 
bis 'Imioxq. fehlt ß 4. i l Qadiav6g A\ v«'rh. von Auon. 5. l%r\yi\6tav 

A inoüoi.r^ A ('». 7. daxopfv /4 7. nap*« A 9. /fpt'pnrovl ver- 
dorben aus 'Afirjovrov; vgl. Gl. 04. jj fifrag).| <47r6 fitrutfUQüg rtbv AB. Ver- 
wirrt sind zwei Konstruktionen: f} fitrctrpoocc «no und &nb fifrafpoQÜg xäv. 
10. (iTiQVOiifou)* j (iqQvpärmv AB, räv iiTjQVoptvav ioitav Schol.. ftriQVOfifvav l'aris. 
2720. A/fO-. fehlt ß 11. Ohne Lücke AB, nolkü. y«p ergänzt Vulg. 

12. ytvt%iig\ vielleicht y«vixö>v ntoag ntQatog fffparn. ß 13. (iupvvfrat 
ö*g\ *a&iog A, fehlt ß 14. üvofia i t g. *al fehlt ß 15. /fyivjuovn xa) fehlt A 
17. «V tilgt Kaibel 19. og xal 5er' im xal Apoll, cod. Laur., xal fehlt 

Guelf. Tt^fg y< 20. ntioäoao9(tt A t tta AB 21. xh]9fiaa \ xrta9fiaa B 

22. 23. awolej-uv A 23. 24. roato olov A, TQmfCßl ol B 24. iuria A 

25. otov fehlt ß all« yi fii/irjurjc» jrap' tlxfra» ^, jrap/lx?ra« auch ß 
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upivvui ovv xvoi'tog xb uXQOtpuo~i'6xcog ßoy&iiöui. t\ iivvag öripaivu 
xovg ptXXrfinovg' ivfttv äpvvuv tb äptXXtjxl ßorj&eiv. i} xuqu xb 
u^itva xb JtoQitfo^ca yivtxai u^i&vva ug dva dvva xul ftva ftvvu, 
xul ivdti'a xov e a/tui/a>, to fitxu öqo^lov ßoyd-tiv. 1} xuqu xb ufitißa 
iquva xul itQ0<fbi6H xov v xal uitoßoXfj xov i upvva, xb vxto 5 
X«Qixog ßoiföttv. — avuyxaiu d\ »; xov i uaoßoX^' xb yäo v xfj 
ti> dupfroyya ovx iittvxfötxai, inl dt xov v yivtxai itvxvög, otov 
dva dvva, &va äoxva uqxvvu. Mt&6diog. 

1 lö) '^fivvxojQ' 6 ßoiftog' uxb xov ufivva. 
Methodiot 11(3) V/ftv|' im'QQTtfia arj^alpov xb uuvxTtxCbg. icuqu xbv (it'XXovxa 10 
yivtxui imQQr^uxa ujtoßoXf] xov w, dg cbrö xov daxva d«|ca d«| 
xul uvxödal, xXufa xXa^a xÄ«£ xul QxXal' ovxag äpvöOco apvln 
uuvt Mt&ödtog. 

1 17) "Apvoog' itoXig &t66uXiug. 

Methodlo» HS) 'AnvÖÖa' 7TUQU TO UlfLU ufu('(00(ö, XQ07t\] XOV Ü tlg V 15 

«jtiWtd, wg fiu&a pu&og xal pv&og. Mt&odiog. \\ arj^tuivH dt to 
ufuuaaa xul 

Methotiio^ 119) M A\Lv6xig' i\ uicvtvaxl iiööig. nugu xb fu) iLvttv, o ÄfTI 

<xu %££Xf} övvuytiv o&tv xul ünvöxifciv, o f'o*Tt> %uvdbv nuiv ixt 
noXv ju»} nvovxa xul Ovvuyovxu xu %siXv\. »} naou xb uuu mtiv •>«» 
Xioglg xov dtunvtvöui, o iörtv uxvtvcxi. icxi dt xul <piuX\}g tldog 
fieyuXijg. Me&ödiog. 

Metbodio« 120) 'AnvöxQog' 6 xu&ugog, xul unv6%Qa <xu&uqu' icuqu xb 
uvOog xul xb XQuivu ii^vöXQ^g} b f") pvdtt XQ av ® ei '$' V tb 
pvöog fiv0*«xpüjj, 6 nvCuoog, xul nvöXQog xul «fivo*jpo$, 6 ccpiuv- 25 
xog. Mtdodtog. 



115) Ana Method. oder dem Uhctorikon. Vgl. Apoll. Soph. 29, 6. Hesvch. 
Suid. liekker, An. (ir. 388, 13. 116) Vgl. Sirhol. Nikandr. Ther 131. 

HelladioB, Chrp«t/)n»aihie i'hot. p. 532 b 3 Bekker. 117) Meth. oder 

Oroa, ntffl i&vtxüiv. Vgl Steph. v liyz. 118) Meth. auH Honierepim. Tgl 

Cnun. An. Par. III 181, 27 Au. 0x. I 24, 21 Eustath. 94, 34. Suida« Vfpt>£ftf. 
119) Vgl. Suida«, Teil II = Orion 8, -J4 (SchoL Aristoph. Ach. 122V»; 
Athen. XI 783 D. 180) l'arthen b»*i H. phaest. U (Meineke, Anal. Alex. 261 1, 
vielleicht ans Kalliniachog. 



1. iptoput ] ttuvpat AB ßoTj&iioai] ßot]9itp B 2. fitlrißfiovs ß> 

(itliO(iov$ A lp&fp\ Ip&a A &iLt\r\T\ B 3. dva] övo A 5. icno- 

ßolfj] ino A, wie Kolkt für Kcelltpajog u dergl. &(ivp(o] ifttißm A 

6 8. icpuymuia bis* Me&ödtoe fehlt B 6. ij rov l &noßolri\ r\ rov p ixiarolfj 
A 7. 8. olop ivpa dvo A i» o fehlt A &nb tovJ jrop« xb B 10. cij- 

poTpop) Oj A, fehlt B top fehlt A 11. {niQQrjpara | (ittQor\fitt AB Sä*vn\ 
itlim A, fehlt ß 12 uiitödai) Aeeente M in AB 13. A/#^. fehlt 

ß 14. "AfivQog] filoHHP in ß umli 'Apvcoio 16. Mt&. fehlt ß 17. oi- 
fittcca» uifuHxta B 22. Mf^. fehlt ß 24. pvfff 1 1 piWfi ^ ri f»üco>j 
rö (ivoto AB 25 26. fehlt ß 
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121) 'sffivx*'}' to tkxog t6 inl tov öafiutog, %t<jpu. „yt- Methodio« 

VVC3V t äflVXttS" EvQMl'dl}£. 71UQ0C TO atiVtftfHV, OTCtQ tx TOV ui- 

puötfa yivttui. r\ tiuqu tov (ivxbv ftv%^ xul afivx^ ^ (irj tig ßuftog 
ichyp]. Mt&oÖtog. 
6 122) "Aiivdig' ärjficu'vei dt tö ufta. „upvdig dt ts xvuu xtkuivhv 
xoo&vttui" (II. 9 ; 6). || jcuqü tö u(iu uuudig xai tQOJtfj tov ü tig v Orion ii,m 
cjg OuQxtg övQxtg, tov nvtvfiatog iittußkrfttvtog Sufivdtg. l&pt'wtA. 

12.'i) [dpVÖQÖg' JtUQU TO pvÖQOg, O Öl^UlVtl TOV 7CmVQUXt(O^LtVOV «Orion 

Ot'drjQOV, Ufivdgög^ 6 uku(im)g xul (Sxoxtivog. 
10 124) 'ApvydnAiy jcuqu tö iv ttj xtkv<ptj tö itfT« tö f£ß) ^Aopöv ohod iw.si 
nokkug unvxug txtiv. llot'or. 

125) W/ivftcüf «itoit»/To$, u4'oyog. tcuqu tö £/iho, tö imoxuu- »oriongs.is 
6 pikkav iivo"u, f| ov Qr^utixbv ovoftu juvuoov xul ufivuav, 6 
in) xtxufi^v^iti'og. ij ttapfl: tö tuopog yivttui äfitoiiog xul u^itjuav 
15 xai Tpojrf) tov w fflg v «uvitwi', ibj? ^fÄwvq x ( ^ vi h 

120) "Apvxog' itstlv ovopu nokt&g' tfQytut tig tö Etad-fiog »Schoi. ApolL 
xtal uvti\g. 81 1 

127) '/iuvlzeig' xvr'jötig, kvmfotig ,,o*v <J' i'vdo&i &v[iov « i uv$£ic?. u »gchoi. 11 1,243 
tö -fr^ita «fivtftfo, 6 [itkkwv üuv£<o. tö «itvtftfct) jr^p« tö ttv «r/'p- 
20 it^tta yivttui i<v£<o xul « 4 uv£w, tö A<«i> oi^iio^a). tö £ tQtxttui 
tig dvo CO Aiokixdg xul yivttui upvOGb}. i] uno tov fiv£ftv xal 
ix%kißtiv ti)v pV%$V. 



122) Vgl. ür. 31, 10. Schol. Veu. vi Schol. Oppian. Hai. II 547. 123) Vgl. 
Orani An. Ox. II 33'.», 32. 124) Ür. aus Uerodians Symposion vgl. Athen. II 52 K 
und Exkurs. 125) Or. aus Pseudoherodians Epimerism. wie die Stellung 

zeigt, vgl. Cram. Aneed. Pari«. III 32'J, U. Anecd. Ox. I 22, 28. 4G, 17; erst«« 
Erklärung aus Philoxenos. 12G) Exa&uög' liysxcci ro oxa&fii'£ov xal t6 

oxa&ut£6ui >•'!»' xal r) «aperffrag xal i] uävdga töiv n^oßartov, olct »apa tjjv 
etdctv. Die Stadt Ap. wird nur vom Scholiasten zu Apoll, lihod. (II 169) 
erwähnt, aber so, dafs in dem Kommentar früher schon gesagt sein mufs, 
dar« gerade am Laudungspunkt der Argonauten die spätere Stadt "Apvxog 
lag. Quelle der Bemerkung ist ulso ein längeres Scholion zu Apollon. II 1: 
"Ev&a 6' laav aratfpot rt ßomv avXi'g r"Aftvnoto. Vgl. Glosse 113. 127) Schol. 
Veu. A interlin. Teil II wohl aus Epim., vgl. Cramer, Anecd. Par. III 342, 30 
, Anecd. Ux. I 24, 21). 



1. fixos t6J xb fehlt A 1. 2. J) iiofia bis Evqm. fehlt B lau' aytvvwv 
A verb. Kaibel Xicaog'i) 3 rö av\bv A\ vielleicht tö \kv%iov 4. Mtd. fehlt B 
5. a^uut'vfi fli-J Af fehlt A di ti xvua xtlai'vtav A 7. auvöig. '."."iwr, er- 
gänzt aus Vulg. 10. HCtXvtp't) AB, tfp xtlvtpn Or. 11. l%ttiv A 'ßp. 
fehlt ß, t$ A 12. 'Auvutav: — 'AuoiUT\xog als zwei Glossen /( tmoxfiju/it'ci)? 
13. pt'<HD| uvooa A övoua fehlt ß 15. roi> oi] rot) ß ,4B 16. "■/i |t ' xo ff| 
Glosse in A nach 120 '/tyivoxpoV , also im Archet. am Kand. Die Abfolge der 
Quellen besser in B iaxlv fehlt ß £xcc&uog\ exaQ l 'uog A % dvfibg ß 

17. tttrfjff] avro« /4ß 1H dpr^fiy] ftf^rga? •/, <fuv|»*t ß (drei Buchstaben 
verloschen 1 19. auvaeco] ouvaaw A 20. .->» rö ** «» ß o/fuo^o)| 
o!uw£ftv A ß 

Reitzeutteiu, Qcsch. d. gricch Etymologika. 3 
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•schoi. od.*, 704 128) 'ApiptaiUxv' xi)v uycavi'uv xul txnkyfeiv „öi)v 8i ptv uu- 
ApoUon. 3, ssa <puöu] fjttav küßt", ovx u<pu6iuv. || »tfrvg d' up<poxtQijCt diu6%6uivog 

rcuku^yaiv i]x' inl Mqöetfa xi\v <$' «itgpatfn? kußt thJiiöV 4 . 'Anok- 

kaviog. 

•ApoiioD 4,344 129) 'ApxpudhjV <puvtQög' uvuyuvdöv (ju^padov uyupuöiog) up- i 

<pu6ii]V xul up(pudh]V." 
•Schoi. Ii 7, 24.1 130) 'Ap(puö6v fpuvtQdg' uvuyuvÖov xul uptpudov „tUA' up- 

yudov, ul X€ rvxoipt." 
•schoi n i2, i«o 131) '//it<p' uvov „xoQv&tg d' afttp' uvov uvxtw." övo /ufpij 

köyov tfot'v, upq>l xul uvov, ov xb itkrftvvtixbv olÖBV ,,«va nukiu 16 

ittaixi]ku« (Od. 18, 309). 
•schoi. Apoiion 132) 'Aptptnovtlxo- duxqißtv. n iv peyuga 'Exuxyg Jtuv7](itQog 

üuxptitoveixo." 

•Schoi ii lo, 133) "Auy^xtg' uutpoxtQafrtv i/xovtjtitVoi', unb xov yxijg. 

•schoi ii s, tu 134) 'Aptptnoxuxo' ntgl tCjv xtxvav uvxijg kvitovptvi] intxuxo. ib 
•schoi. od. 4, 847 13f>) 'Au<pC8vpoi' nuvxo&tv xuxudt>6iv t%ovxtg xul (Sxixrjv xul 
•schoi. Apuii xuxuyuyi\v, otov un<pi'Övvoi, unb xov Övvuv tb axtnoftwov. \\ ktytxai 
dt xul b kipi)v rfig KvQxov i<uq?LÖvpog öißöug etöoSovg ixuxtgov 
pioovg i%U*V, otov vxtoötp i7iiitQr t in)g xuxutiptvog iv Öt ol uxxui 
utupi'Övuoi, xttvxui «V vjc\q vSuxog Aieipoio" (Apoll. 1, 93! I. 940). 
töxl dt \o\vog\ noxupog. 



128) Vgl. Schol. (Apoll. Soph. 20, 8). Das Apollonios-Citat ist vom Verf. 
.vollst zugefügt. 130) Die Quelle bestimmt 01. Milntiv xb vftvfiv na^u 

xb xii fiili] ijyovr xovg qv&hovs ifnftv i}xot Kyfiv. ßruiuivn xcd xb nai£fiv xai 
xiortta9ut. „olda Ö' iv\ axadiy d>/a> utlnto&ai //p?ji u (II. 7, 241) xovxtexiw 
itap^tiv xal ttoitfO&ai xal xtvtla&ut tvitoms xarä r /', v fw^/pv f) xtvtto&at 
xa&dnto nai^tav xal &Q%tUl&at. forty ii nlaxixtaxtoov tlg TO 'AptpaSov. Vgl. 
Schol. Ven. A und Schol. Didvm. Zu 0 runde lag also ein umfangreiche» 
Scholion zu 7, 241 -243. 131) Vgl. Schol. Ven. A. 133) Schol Ven A 

(iulerl.) und Schol. Did. vgl. Apoll. Soph 28, 10. Suid. Hesyeh. Bekk. An. Or.388, 18 
134) Vgl. Schol. Did. 135} Teil I vgl. Kustatb. 1619, 04 Apoll. Soph. 

27, 31. Hesych. Teil II vgl. Schol Laur. p. 858, AK. Aus demselben Scholion 
stammt die (ilosse Mvoto, in welcher zu der kurzen Erklärung xb $f<a die Verse 
1, 030 bis 040 geschrieben sind. Vgl. ferner in 01. Jidt'fioff: xal Upivtg 

i <^ri;<i( Ol dt/O fiöüdove IxOVXff. 



I. 2. bis läßt fehlt A; nach 9i\v drei Buchstaben verloschen, dann St 
Hiv R 2. nach läßt endet ß 'l&vg 3' \ lov A 3. pi]dfi'a A ö. qpavrpcö A 
Die Worte stammen vielleicht aus der folgenden (ilosse cfiqpadYq A, fehlt ß, 
vielleicht richtig: der Vers wäre dann wie in der vorausgehenden (ilosse 
ohne Erklärung citiert 0. tixt Codd. Apoll. 7. <pavtou} A xui 

ttfupadöp fehlt B 8. xv^oiut A, tv%ouuu B 0. ävxtvv \ avxr^v A 10. tiaif] 
iaxi'v Schol. oiätv ava B Schob, oiS' txv A 12. inacxrjt ß, nfy, (/ or.- 

*Exar?jff dl Codd. Apoll. 14. »><a AB 15. U^ptKOtätü] GL in ß 

nach 'Aiiqidviiot 18. 10. fxar/pot* fif'pot'tfl so Schob tHar/pa>4>rv fktoovg AB, 
entstanden aus ^ *k. uf'poej, wozu i%ax^Q<o9fv als Korrektur. Wichtiger <'uiai- » 
#( ix. Kaibel 10. rummu xaTiijufi»of 20. uach %tirxut endet ß 
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13t>) 'duyixctQiy u\i(pixiq>uku, (ufupoxtoad'tv otovil xecpukug »schoi. oa. n, 
i%ovxu) iv uvtg). Sloog. 

137) y A^,(pu<Quog 7] 'AptpiaQHog' 6 ijQag, <7)^> 'Ol'xkeovg, ») tiuqic lutbodioa 
xov uigu 'An<piuQtag, »} jrapa xug uoug 'A(i<piuoaog' (lavxig yuo r/v. 

5 Mftfdtfiog. 

138) 'Ap,(pixCCV6Tig' 7] CüptfOj Xpt#1?, l)t> »/.Uff? IVÖXQUV XUloV^eV. Mcthodio« 

xal ovxcj ^\v oi xouyixot, oi dl xautxol (Jitiy xav uiöoiav cc^q>i- 
xuvOxig iath xov negixfxuvö&ui. ol ö\ xi)v ttgAt^v ix<pv6iv xdv 
nvQibV) ijv eikr}lov TiQoGuyoQtvovGiv, üquiov, diu tb xovg vCQOjtiiovg 

10 xutvxmv xdv cc%VQtov imxrjdiiovg elvut ttg xoocpijv. ovxtog Me&odiog. 

130) 'AptpCyvu. "Oni]Qog inl xibv öoquxcov kiyti, olov „ty%t(Siv Urion 
u^.<piyvoi6iv^ (II. 13, 147), oiovtl xu txuxtoid&iv yvdöui dvvcipivu, 
8 iöxi %(olu)<Sai xal itkrfeui diu xfjg imdoouxi'dog xal xov öuvQiox^Qog^ 
otov „yvwtf© (itv öcpal'v vg>' ugy.u6iv uxeug Xnitovg" (II. H, 402), xovx- 

15 iöxiv xtokaäoficu. 'Qqi'cov. 

140) 'siitipißtßrjxag' vneQpuxttg- *Schoi n. i,af 

141) * AyupißuGiv vneQiiuxijötv „dftßt d' o y uatpCßuöiv xqux(qi)v «sdioi. n. 5,623 
Toaav uytoax&v." uvxl xov iipoßiföij yuo xi)v i6%vq&v fattQ(id%rj6iv 

xibv Tqökov. 

20 142) 'Apyiyvtjeig' 6 "Ilyuiöxog, 6 ßoudvg iv tc5 jcoo&vtöftut. »SekoL 11. 
tiuqic xä yvlu o iöxiv & xoi . %£iQtg xc ^ tfddfg. »j « u^tpoxigoig xotg 
yvioig^ o iexi xotg jrotft, %cok6g. 

143) 'AfUpiÖQVfpOl' iäXl doVJCXG) TO \uivto TO UU(pO- »SchollU 1,393 

25 144) 'A^idtdr^' itEQitiktlxai , jrfptopt'£«, >]^ovi/ ufitpoxtQG&fv » BofaoL 11. 
?T£(U£XvxAgi}0£1/* wtü rov <W&> ftt'tfoc nuQuxet'fiivog' „uöxv xod' u(i(pi- r '' 3 * 6 ff 
didti^ 6 (II. 6, 329). — „datftdt/t', ou x«Aa ^oAov xov y h'ftto 

13G) Vgl. Eustath. 1H18, 47. Apollon. Soph. 20, 24. Hesych. 138) Meth. 
aus Schol. Ariatoph. Eq. 1233. Vgl. Aelius Diouvsius bei Eustath. 144(J, 28 
(vgl. E. Schwabe 104, 27) Hesych. Kratin. Fr. 381 K. 189) Vgl. Eust. 925, 43. 
Apoll. Soph. 28, 11. Suidas. 140) Vgl. Schol. Von. A und Schol. Did. Vgl. Hesych. 
Apoll. Soph. 27, 23. 141) Vgl. Apoll. 27, 19. 142) Anders Schol. Veu. B 
11. I, 007. Vgl. Eustath. 151, 33. 720, 13. Apoll. Soph. 20, 14. 141) Vgl. 



1. 2. c d<; mtnm'Jsv olovsl nfcpulae fgopraj ergänzt aus Schol. und Apollon. 
Soph. 2. wpos A, fehlt ß. Orion kann wegen der Abfolge der Olossen kaum 
citiert sein 3. oixUvs A 4. ftiuptapfo? A ccQug udvris yuQ i)V äfttpiUQtme; 
(-fog) AB 5. Mifr. fehlt B 6. AptpiKccvTig (wie Schol. Ari»t.?^ i) üqivi) A, 
»Qttvi] B 9. jjlTjiov AB; vgl. Hesych tllrftOV iv fjUat d'tQtiavd'fv, was hier- 
durch gesichert wird (ogatcov B; vielleicht uQiuav rö fehlt B 10. oerwg 
Mf&. fehlt B 11. 'Afttplyvia A B (im Text, B am Rand 'Aitifiyvu) Xtyn \ Ihytxai 
A 12. iptpiyvoioi A yvibocti A 14. yvmom A acpmi'v enklitisch: (irainnia- 

tiker 15. 'SIq ] (ß A, fehlt ß 17. firtot] dtlcat B 

21. yt>Io| yßa B 22. yvt'oif] yiotf B 23. £aivoo\ ^gaivm B 25. 'Apyu- 

titör\et ß Text und lland, aber o ausradiert ijyovv fehlt B 20. äuico] 

Um AB 27. nach (\urptbi8rir endet ß Saiuövt' ov\ Saiuovtov A 

3* 
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{rvftö" (II. G, 32G) dvxl <troü> ov xaXüg vvv xi]v opyi?v, i}v xaxä 
xüv Toaav ixtig ^ t6 jrapadovi/fu <Tf rc3 Mtveldfp ßovXtöfrai, ovdt 
iv xuiqu xavxa noittg. i\ ov xuXäg vvv ooyi£rj yyovptvog xovg 
Toaag dyavaxxtlv xaxd Oov. 
Methoüioi 14T>) 'AmpixttpaXog' xXivrjg tldog jrap' 'A&^vaiotg. nagu xb txa 

xtow&tv dvdxXiOiv t%nv xal itooöxtxpdXaiov. Ms&otiiog. 
•Motho«iioi 14(5) 'AptpiXtuptg' xb öaöv' dftyiXaßtg xi ov, tö ixaxtoa&tv 
Xrpxbv f utoog dtä x))v öaövx^xa- XQOTcfj xov ß tlg ip. y xagä xijv 

(tfpX]V. 

147) 'AutpieXfoo'ug' ttt vfpg al afiqpor/pwfov xatg x&itaig iXawö- 10 
ptvat. »j (xQbgy ixaxtQu xä nXtvgu <JXQt(p6(itvat. 
Methodio« 14h) 'Auyt'noXig' noXig &gaxijg^ r t xtg ixuXtlxo xqöxsqov 'Ewta 
bÖot' Öiu xb ntoii%e6&(u xal JttQioÖtvtö&at imb xov ÜXQvpovog 
itoxuuov. Me&oÖiog. 

Herodimn, 149) "A\L(pig' XOVXO Ol) avyXOJllj, tcXXlt [lt XUÖX^UXlOlLOg. ttiTü 15 

r " i " 3ta! * tü * yvcQ xov 'Antpidouog "Ap<pig ag tcuq' AiöxvXa (Fr. 412)- tjtfrrfp 
uöxodyaXog äöxoig xal 'Itptdvaööcc *I<pig xal &gaavxX^g QgdövXXog 
xal BufrvxXijg Ba&vXXog vitoxogiöxixd. xavxa yuo fL6Xu0xVf' ttTl6 f 101 
xaXovvxaiy iiCHÖi] oi) (Svatpavti j) xuxdXrfcig. — ovÖtaoxt yäo 6vy- 
xoxt) yivtxai xqi&v avXXußdv. uXX* ovÖl %dXiv Övvdpt&a Xtytiv dxo- 20 
xoTtriv, faut xb 6 ii&t xi)g xtXtvxaCag övXXaßfjg. onov yüg xi\g xtXtv- 
xuiag 6vXXaßf\g x^Qijd-tj (xb iv xtXti) öxoixtlov, ov Xiyoutv unoxom]v. 
Cöört uixaaxyniaxtöuog iöxiv. || ovxag 'llocidiavbg ittol xa&üv. 

Herodian, fttyt 150) 'Auyi'g' «wo xT t g uft<pi 7tQO&t'0t(og yivtxai atapts fWöO^U«, 

<wg> t6 %wptV, olov „efntQ vioxeooi tioi &tot\ Kqovov u(i<plg tovxtg" ->j 
(IL lf>, 22')) ovöl yuQ Övvdut&u Xtytiv ito66ftt<3iv i) itXtovutpbv 
xov 6. 'HQadiavog. 

151) 'AfupißtaiV „o-r»Jtf£ ä' duyißaöiv Tpüiejv" (IL 5, 623). 



Schol. Did. IL 6, 32G-32U. Ui>) KomikerglogB«. Hesych; Photios, xlmj 

ap<pt*t(pttloi. HC») Zu Kallim. Hvmn. VI 27. Daher und wegen der alphabH. 
Abfolge wohl MethodioH. 147) Vgl. Srhol. Ven ß. II. 2, Apoll. Soph 
26, 1. 148) Vgl Saidas. Steph. v. Hyz. 14«) Vgl. Ind. lect. Kostoek 

lH'jl 92, p. 19. Die Wort^^ ovtifnotf jüq hin ftftuairjfiartafing laxtv enthalten 
ein Bcholion zu dem übrigen Teil des Text»'«. löO) Vgl. Craiu. Aneed. Os 
1 CO, 28 ff. 161) Vgl. Apoll. Soph. 27, 19 (vgl. GL 141.) 



1. i\v] tijP? 2 8ovlfe&ai] ßovttutvoi A Ii. noid A 4. ttjs rgäas 
uyuvttuxiiv A Ct. Mt&. tehlt ß 7. Sc^Kpilaßii] ccfiyilatpfe A 8. pigog ß, fit v A, 
vielleicht aus inurtfa^tv latißavöfitvov, wozu Xr^nxöv Glosse 10. al apq>. 

fehlt ß 12. woiiff «p«xrjs| nolis ad^valm* ij *e«xrjff B 12. 13. 'Ewta 6doi ] 
tvaodoi AB 14. A/ffr. fehlt ß 16. yitQ fehlt ß 18. xai Ba& Ba- 

VvXlos fehlt A 23. »fpt *a9äv fehlt ß 25. (mg) Kaibel ff**?] oi»fp 

Homer. fintQ bis tlat fehlt B vfQtfQol] »f'rfpoi A 9fov Ai.m 

.-Iß 28. «rijfff OT»)aa» ß, «JfTcf «5* u y' Homer. 
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xvgiag d\upißa6ig keyeTat i\ negl tov vexgov paiy. xegißdvTeg yicg 
tov vexgov dy(ov%ovrai vmg tov tfojHjwa <a\)TOv)>. 

\b"2) U(i<pi6ßyjT£tv to trjvitv, nkeovatJpä tov ß. fori ydg d(i(pi- Methodik 
OtjTBtv. i] nagd to «fzqpt'j? xal to ßd&iv, Tva aijiuu'vy to dfitpikoyetv. 
5 nokkdxig de xkeovd£et to ß hg iv rra "Adi]gov "Aßdr t gov' udr^gog ydg 
xig iauv xal öidat, öißdai. xal ovrag plv ö Mefrodiog. || 6 de zenobioi 
Zr\vößiog ke'yei, ort dvvarai pi) nagd t^v dp<pt övyxtio&ui itgo- 
fteatv, dkkd nagd to ttfupig im'ggrjpa, Tva tfifttaiVg to xeiagiöpevag 
ßaCveiv ToiovToi yao ot dtOvd&Hrttg. ei dl roüro, evkoycog plv elto&ev 

10 xe'xktTai, örjpetödeg de\ ei nag' iniggqua övveTe'b^rj. ei de nagd ti)v 
dprpi ngo&eöiv övyxeiTai, nkeovaöfibv df'|a/ro<av> rot» ö xal nagakoyag 
xAtfooj. 'ATTixdg ovv nagd ngo&itieag 080175 Ti^g Ovv&e'öeajg eöa&e'v Te 
xal iia&tv ti)v xkiöiv nenoir^xe JlkaTtov iv Fogyia „eoixev äga ov 
negl tovtov, tj (pike, iJ/iqpfOßijT^o-a/ifv, 6v fiev tov* Ag%ikaov evdaipovi- 

15 £a>i>" (p.479D), (e%(o&ev de> 'Avdoxidrjg iv tw negl töv pvöTi}- 
giav „negl tovtov rm<pt6ßiiTovv ovtol t£ ot pr l vvo'avTeg" (§ 27). 
i) de eaa&ev xkiöig ndvT(og nagdkoyog p^roü pi) HvTog tov dnkov. 

153) 'AntpuvvvTaf nagd to fin, to ivdvofiar 3tkeova6p(p tov v 
eva (xal xarä nagayojyijv) evvio (xal nkeovaötia tov cy eivva. xal 

20 ot' Aiokeig nkeovd^ovTeg to dfieTdßokov dnoßdkkovöi to l, cjg (p frei gut 
(p&t'gga. 

154) 'ApyiTgiHOV 6 >}g(og. nagd to rgvog, ö iöTi novog, olov Mothodiot 
Kakkifiuxog „nokv rgvog ijkaöev e%a^ (Kulliinach. Sehn. Fr. an. 73). 
Me&odiog. 

26 155) 'dtupupüv eidog nkaxovvTog Tekovfievov Ttj '//pTt'jUtdt, ofov Meihodiot 
„vaOtobg Tgoyakiöag auyitpibvTag iTQla" (Fr. Com. ad. 58ö. Kock). Öid 
to (xvxkay <paTi'&6&ai vjcb Ttov Öaömv. r\ Öiä to navöefo\vov ov6r t g 
ne'iuie<Sftai Tfi'ExdtQ (dpfpHpcbvTog totb övrog) tov ovgavov. Mefrodtog. 

152) Teil II vgl. Choirob. zu Theod. p. 11 56, 13 H. 155) Vgl 
Athen. XIV 615 A (aus Philochoros). Hesych. Lustath. 1165,11 (aus PausaniaB 
vgl. Schwabe 109, 14). SuMas. 

1. xvQitoe fehlt B toi) vf xqov] rovg vtnQobg A 3. 4. ct(itpiai)Ttlv] i(t<ptamTflv 
B 4. xov ßdfctv A 5. TtXtovd^ti t6 ß] so A ohne Breviatur, nl' (=» nXio- 
vaoptä) tov ß B ädr t Qni\ aßdr)oos AB 6. aißdai vgl. Hesych; vielleicht 

ZiSai 2k'ßdai 6 — 10. xai ovrmg bis cwetföri fehlt B 6. fihv] p, A 

7. Znvdßioc] \ A, wie meist 8. xf^topifffi^vco A 11. flvyxfnrat ß 

11. dt£aixo\ rff|rjT«t AB 12. nach %U9(Lt\ endet ß Gleich natitfy ova^ 
vgl. 41, 3 13. xltoiv TrfTrojfjÄf j xlfjaiv irinoirixai A lowt*. ciq' ovv 

Hat. yttoQyia A 14. f;p<fiaßnrnadp?ji> /4 15. ftytfox* «'drjp /< 16. rovreo 
;;u«)Piö^jrofv W rt Andok. yf A 17. ndvrn /4 1U. firvco] tiwro AB 
20. (pfrfiQQca A 23. Ar:,-. /iii i xai ß ; wohl aus 7roivTpt'Off ß, »oiw- 

rpotos /I '24. Me*. fehlt ß •_•:> ttlovptvos B 26. vaotoi's] naarove AB; verb. 
v. Pierson, vgl. Athen. XIV 646 K. Den Vers schreibt Hemsterhuis der Hekate 
des Diphilos zu 2«. otwjf \ ovvog ß Ergänzt aus Atheu. Kaibel Mffr. fehlt B 
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orio». 7, xa 150) '//ftqpdvx»? vug* Arxoqpojg, axoxeivt}. ioxl Xvyalov tö tfxo- 
xeivov, jr«p« t6 Avfn/ tj)v avyi\v xal fit) &v <JrtfT>>ca avxtjv. i$ 
uvxov y trexat Xvytj, X*2 Tpoff»/ tov y ffe tö x Avxr; x«i ß/xgxAuxt,. 
ovxug 'Slgicov. 

157) 'Apytdoöiiia' xa dl ufitpidgo^ta iogxtj faxtv 'Ato'prfii Gvvxe- 5 
Xovfif'vr^ x«fr' i}v iyxgvyCov uqxov dnri^hvov txl xi\g iöxiag im(xt- 

bivxog xvxAw ittQt)xQt%ov<St. ro d' «VTÖ noiovöt xal [lExä ox£vf}g 

tcc /fyf^JJ T»)i' ittriav 7ttQt<p(Q0vxeg, txetdt) xovQoxo6qpog t) (ho.? 

«rt ui/coi/ nsfptjptöxai. iLipmjtta TlXaxtov iv Geatxijxa „tovto p\v 
dt) hg foixev poyig tytvvifiuiiev , o xt dt} noxs xvy%avu ov. pexa i" 
dl xbv xoxov xa «pqpcdpopt« w? äXt}&C>g iv xvxXtp ntQtftotxxiov tö 
Xoytp" (p. 160 E). 

158) 'Aiitpixvittkkov itoTi'iQiov. ituQK t6 xv<pov xvtptXov xal 
xviteXov xal [uxa xfjg «/*<jpi TCQD&i<fe<OQ aucpixvxiXov xal nXeovaöuö 
ixtQov X (äp<ptxvittXXovy t6 f'x 7t{Qixp(Qtiag xvtpov. ot>€v xal xa 15 
xgbg t)päg xaxa vtvovttc vttpt] xvtpeXXa Xiyovxat. i\ nagu tö ita 
XvneXXov, xovxtöxiv oxov 6 iztjXbg ilyovv 6 o?Vo$ xtlxai. 'Agtöxag- 
%og di <pr t <si atjpat'vfiv xt)v Xt%tv xt)v diu xäv tbxtov (xaxigto&iv 
xtgitpigetav t(p & v xal gt]xüg anodtdovg Xtyet ,Jxot 6 xuXbv aXei- 
6ov avatgr}6t6ftat ;u:/J.; jprtffoi/ (((upaxov" (Od. 22, 10). 2« 

Orion 150) 'AfHpixxvovtg' of Ttegioixovvxtg- tö yag xxi'öat ixl xov 
otxiöat tXaßov ot naXaioi, tag tprjöiv "Optjgog „tvxtlfUVOV nxoXu- 
»gov" (II. 2,501) xal Jvxxipivtiv xax äX<üt\ V « (Od. 24, 336). itsxlv 
ovv oixi'fa otxfaw « oj'xtöy oixttov xal oixnwi', x«t« 7rX(ova6^tbv xov 
t, xal ptxu xf t g «,uqpt nQofrtö&ag d^itpixxiav^ xal xqoxJ] xov I eig 25 
V uutpixxvuv, Cig xQitpaXua Tov<paXeia. '/iptwf. 
choiroboako., 160) 'Aftqfieiptvot' 6rj(uUvH dl tö tvdedvutvoi^ oiov „ü fioi üvui- 

)rtiogr.l7fi,.l ^ ti - rv fa ifl pfo t * (II \ } 14||) yt'yovt dl 7taQU TO fü), TO ÖljpaiVOV TO 

löü) Vgl. Schol. Y en. A. U. 7,488. 157) Vgl. Schol. Plat. 1G0 K 

lleayoh. Qarpokr. 15, 6. Boidas (Mekkor, Anecd. Gr. -J(»7, 13). Schol. Aristoph. 
Ljmtr. 757. Aus Methodiot* oder dem Rhetorikon. 148) Vgl. Bpim. Cramer, 
Anecd. l'ar. III 3«H, 9 (Anecd. Ox. I 288, 28). Eurtath 15M, 41 ft'. Ai»oll 
Soph 25, 18. Hesych. Athen. XI 783 R (Kustath. 177«, 3(»). 160) Vgl. Anecd 
Pari». III 336, 12 (.= An Ox. I 156, 20). 

3.^ yivtxai] y (~ yäg\ B 4. orrw^ 'Jty. fehlt ß, öifieav A 5. ro) to 
A 'Aft^vTjat] iv ü&i]vi]Gi AR 6. iyxQvcpi'ov \ IvtQvtpiov B ditrmfitvov 
ß, öntoutvov A 6. 7. iniTQiiovat ohne Zeichen der Lücke A R, ixi (roi** 

veoyvolg nuiAtoit} xi\v Eeriav irrpirp. Kaibel 7 oxtt'iys §U ta AR; eut*tan- 
den aus axfvtls 8. 7rt[» tu-*., ß; wie Harri, duld. tni rtvmv] vnÖTtrmt 
.Stur/. 9. 10. tovto bin öv fehlt ß fioltg nori l'lat. 14. iiQO&ianos fehlt ß 
15. irtQov] tov tTtoov A 16. %vt^tlla\ xrqp**** ß (verloschen) Xtyortat'. 
X*l A, liyovotp R 17. ivntlov ß nach j[tfrat endet ß 18. erifiaivn 

A 19. Tfii:'|i(iHnr XfQi(pfQOHtVT}P? VJrO( J ff TOI ^ 19. 20. <Elt]OOV 

t ^pt'fffior 22. o/xiöai] o/x»)ffu< A <pr}aiv\ qxxoiv A 24. ovv fehlt 

ß 26 'ßv fehlt ß, $ W 28. inuiutvui A, iniftpt** ß tw tu> A 
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evdvo^iut, 6 pekkuv ftfo, 6 (iveoytjTixbgy naQaxeifievog elxa, 6 na- 
&r}tixbg eipai xal i\ (letox^ dfie'pog olov „etpevog apoilv vfipcA^v" 
(II. 15, 308), xal ev övvfreöet diupieipivoi. ovt(o TediQyiog 6 XotQO- 
ßoöxog. 

6 161) 'Afi<pißkrj6tQov örjfiaivei dl rb dixxvov. || Xlpiwv (ilv exv- * Rhetorikon 
uokoyel itaQa tb ßdkkoj ßkä ßkifoco ßkf^TQov xal fiexd rijs dptpL xqo- 0rion 175 ' 2 
fteöeag xal TiXtovaaficp xov <f dn<pißki]6xQov. \\ 'Höiodog de XQ" TCU Hetiod, 
avxa eig xrjv'Aöni&a ovxcog' „avxdo in dxxatg Ijaxo dvi}Q dkie vg Sc hiid 213-215 
didoxqutvog, £ixe de x ei Q^ ix&vifiv d(i<pißkrjöXQOV ditOQQÜl'ovxi 
10 eoixäg". 

lf>2) 'Afi(piXQixr ( ' ötjfiaivei dl xijv ftdka66av. ibtpeike dl otfov chüirobo»koi, 
ix xi\g ixvyiokoyiag, eng keyei 6 Xoiooßooxbg xal ftpiov, Öid i% oSSni^ 
ei dup&oyyov yQa<pta&ai. naoä yaQ rb XQetv keyexai 'Ap<piXQeLxr] i] 
aptpoTtQfo&tv (pbßov ?)fttv i^noiovöa. dkkä xa xctQaxTt t Qi xäv eig rtj 

15 &r ( kvxtbv dtd xov i yQayexai. td yaQ eig t>] kijyovxa ftijkvxd 
ßaQvxova imtQ dvo Ovkkaßdg ivl qxüvtjevxi &e'kovöi naQakyjyeiv, 
olov'AQt'xr) pekeT}} 'sttpqodfan' ovxag ovv xal 'AyupixQixi]. JtQoOxeLxai 
ßaQvxova dia rb xekevxtj 61-vxovov, itQÖäxeixai vjcIq dvo övkkaßdg 
diu t6 x aiT 1- II *ZP»j<*«™ & x *l v At%tv JiovvGiog 6 neQit\yi]xr\g ovxiog, m UU y Peri- 

20 olov „ttyofrt (lOQtivQwv ereoog xoQog '.^zqptTptVijs, ovqov d' 4* Te'vedov 1:54 13r> 
rexfiaigexai ÄtyaTocjtff«/". xex(iaiQexai 6rftta£vst rb xekeiovrai. 

H53) jipqußQfoti' ßgorbg xal d^KpißQÖxrj fj exuxtauftev Sc hoi n.s.asj 

xbv ßQoxbv 6xeiiov6a dönig. 

lt>4) 'Ap<pC' Tiqföeaig' iaxeov bxi i) dfupi xotöeGig keyerai xal , Epim H om.t?) 

25 «finrt xaod xotg AiokevUiv, olov dp7iex6vr}, dfiniax 0V(Stt ' II d^ueex^vrj . H b«tor(Phot.) 



161) Teil I vgl. Suid. Teil III aus eigner Lektüre des Hesiod. 162) Ent- 
weder Choirob. uuh Orus oder Orion vom Verf. des Etyni. eingesetzt. Vgl. 
Didymos Cram. Anecd. Par. IV 179, 24. Teil II ist aus eigner Lektüre des 
Dioaynofl zugefügt. 163) Vgl. Schol. Did. Apoll Soph. 28, 7. Eustath. 
243, 41. 164) Glosse Biat'-rij fehlt. Teil I aus Homerepiui. vgl. etwa Cram. 
An. Ox. I 66, 23—26; Eustath. 83, 1. 641, 47. 1560, 44; Teil II aus dem Ilhetor. 
vgl. Suidaa '^fzonj; üekk. An. 388, 3. 4. Hesych. Teil III Zusätze des 
Verfassers. 



1. ipffyrjviKÖg] ergänzt aus Choirob. tlxcc fehlt B 2. fitroxt] fjfitvog 
A äuoitiv A 3. ovtca] ov A Tfrapytog fehlt R 5. <rrj/i. d( fehlt 
ß 'SlQtcov] ausgeschrieben AB 5. 6. ^rt»;ioAoy«I| itvfiolö) A, itvfifr B 

6 ßlf)axQov B 7. nltovuaiiä verloschen B xov o\ toi y A nach 
apq>ißXr}OtQO* endet B 9. el%tv A X^Q 0 ^ & es Z f 'P^ xa ^ ix^tvetv 

atupißlt]Otov &noQoiipavTi A 11. ot](tatvti ds xal B; vgl. Choirob. 12. ^teov 
ausgeschrieben AB 14. tpoßov ijfi&g A, i}piv tpdßov B 15. yqdtpov- 

rat A 16. imto iu'uv avUaßijv AB &flovai naQaXrjyia&ai A % &t\ 

naoul'i B 17. 'Aottt]] ioirr\ A, itior\ B 18. Tiifwrij öittovov] teltoti] 

6ZvT7}g A (6l v ß) 19. nach ^ai'nj endet B 20. ttya>#t A Sl orivfdov 
A 21. iaxarmaoaiv A 22. ohne Zeichen der Lücke AB 
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dl ksyexui uvxl xov itfQißökuiov, ffiuxiov, ijyovv xukkiov. || i] %Qt]öig 
eig *o Bkuvxr t v. xul „r/V yug uvxtj ffiuxia (dvo) ag xul thqi^qjiucticc 
xul üpitixövia dvo xul xirCivt^ 1 '' 

♦Kpim Uom (f) U5Ö) ^(Kf^QKpta' XtjV upyoxiQUxteV t0X£XU6UtVr]V XÜ)V ßtkiöV 

&)}xr { v. ioxl yug drjkvxbv uixiaxixt,g nxäaeag' xuqu xb fgt'tpa, zb 5 

Ölj^lUlVOV TO 6X£7tu£(0 Xul Xl)v Ciptpi. 
Zeuoblos 160) 'A^CptU)' (toijXUl El£ TO Ao;U<Ö. 

Zeuobios 167) J j4it<piivv\f(icci, rjfiqpitvvvpqv. jtt^OT« dl xuvxuv&u Jteoixztj 

t'öxiv rj itoitötaig; xi yug diucptgtt, xb ivvvput xov ccynpiivvvyLta <u>£ 
iv tc3 n dfUptdtfa6&£ jgifAwttg") (^d. 28, 131) xcd „ccvxij dl <pügog 10 
(is'yu tvvvxo vv^tpr^ (Od. 10, Ö43); w yap TrAtW to üiupiiaua&cu 
Xixüva; ovxoj Zijvoßiog. 
•schoi Apoiion. 108) ^iitpixiwQo^ievar „tvdvxlg ccvegag ufupLXLVvgofitvai itgo- 
Xt'ovro, %tQ<si xt xul nv&oiöiv tduxuvöavxo fx«o*rov". 'Aitokkäviog. 
xivvg6(ievur fitknovaui, udovduf tacb xtjg xtvvgag. 15 
choiro- 109) 'Afitpiav töxtv ovopu xvgiov uxb xtjg üfupi xgo&töetog 

OfttK«r.»M X(i ^ twt/ ^ iro X r i9 yfyovtv «.u^tlwi/, xul xuxu xgutSiv xäv dvo u 
(ig <?v> t fiuxobv 'Ayufpiwv ßugvxövag. ßagvxovtog dl ytyovtv, tmiöy) 
at ptxoxul Ovvxifrt'iievui, iuv plv (pvku£uai xb uvxb pt'gog xov koyov* 
xul xov uvxbv xovov tpvkuxxovöiv, oiov ßc'cg, üvußug, öxng, üvuaxug, 20 
tuv dl ivukkuZaöi xb [uvxb] ptgog tou koyov, xul xov xovov tvukkuö- 
öovöiv olov ßug, lißug, xkug, "Jxkug, yug, IhoCyug. tml ovv i) töv 
ptxoxi) iv reo 'Auyi'xüv tvi\kkult xb pigog xov koyov, roiirot» X"Q LV 
xul xov xovov ivi\kkultv. — doxfl dl xul nugukoyog dvui i) 
övv&töig xov J An<piav, ineidf) at u'g (pavfjtv ki\yov6ui itgo&tatig 25 
dt'xovxui xul xov koyov x^g ix&kfytiog xul xbv koyov xyg xQuöeag' 
xul ut dtzöfievKi xbv köyov x^g ix&Xfyemg ov di%ovxai xbv köyov 
x>}g XQuOmos, oiov nuQUtöxi] (itao{<Sxr i olov} ,,^ap£<Jri;rf' |^ot u , üvueo- 
Xoput üvtQxopui' ttl dl d£%6fuvai xbv köyov xtjg xouöeag ov di%ov- 



165) Vfrl. Cram. An. Paris. IU 319, 27 u. Schol. Did II. 1, 45. Apoll. 
Soph. 26, HO 166) Zenobios. Vgl. Kgtuöoo- — VAym. Magn. 636, 36. Mit 

Quellenangabe ovrm ZrptytOQ. Anders Schol. Laur. p. 353, 12 K. 



1. avrl toö nfQißlX ifxaTtov B, dvr\ neQtßoXfjs f)nariov A näkiov 

AB — B endet tj %q .] j\ A 2. ßlavtifv A vielleicht BXavxiov ittQtfa- 
m ' tu, j jtttQa^m^ari A 3. jiT&vff] %itö>v A 4. 'A[iq)iQt(ptav A, 'ApLtptgtq>cttay 
B afKporigto&tv] ixaTfQ(o9(v R 6. Kaya rb\ (tnö xov AR lpf'<pa>| <.( 
A 6. üfi(pi\ &{irprjv A 7. 'Autpiät} Glosse in ß nach 167 H. xftvraü$a] 
%'uv rav&av A i). rät a(i(pttvvuui ß, rot) ccfifpiivv. fehlt A 11. rö] rof> AR 
12. ovxta Zt)v. fehlt ß 13. ivdv*tto$ codd. Apoll. L. u. G. ^uqptxiyvod- 
fttvai] so (in einem Wort) Cod. L Apoll, und A R ttfupiHivvoöuHHn A 

14. (VifiKcroiMTii AR 21. 22. xal bis ivctlldoaovoiv fehlt A 24-81, 9 

doxfi 91 bis ov* ÖKftiXt St£aaüut xbv löyov xi)g xpafffai^ fehlt ß napaidyco^ 
A 27. at Öfxöntvat] iSix6ptvat A 28. TiQotoxi] nQOvaxr\xf pov A 
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xai xbv k6yov xi\g ixftkfytGig, otov noot'öxi] noov6xr h ntQitaxt, ntQia%&, 
olov ,fttQia%E növxog dneioav" (Hesiod Th. 078). ofl-fv 6^(isiovfie&cc 
ti\v dtd noofaöiv avxrj ydg dtiopivi] xbv köyov xi]g ix^ki^tag öt- 
X^rai xal xbv köyov rijg xodotag, üg inl xov didxovog' dnb ydg 
5 xov iviyxa xov 6r}pai'vovxog xb fptoa ytyovt öudvoxog xal xccft 1 
vntQßtßaöfibv öiaixovog xal xaxd xoäöiv xov äi eig a paxobv did- 
xovog. ei &qu ovv i) dptpi (noo&fötgy di%txai xbv koyov xi\g ix&ki- 
t'Hog, olov « ( u<jpl dya&ov, <«,uqp' dya&öv, olov) „«fi^p' dya&bv fttgä- 
novxa" (IL 10, 105), ovx ib(puXt dt%a6ftai xbv koyov xijg xodtitag. 

jo ktyu dl Evoiniöyg 6 xoayixbg (Fr. 1S2 N 2 ) ixvftokoyCbv xb y A(i<pt'coi^ 
ort Afitpiav ixktj&r) naou xb «ft<p' bÖbv ¥)yovv ntol xi\v bdbv ytvvr r 
£rijf«t. b dt 'Aoioxoipdvtjg (Fr. 327 Kock) xaitixtvofitvog kiyu, oxi 
ovxovv "Aptpobog ioytiktv xkrftrivai\ ukkoi dt ktyovöiv oxi ov yiyovtv 
dnb xi}g duxpi nood-tötag xal xf t g t'av ntxo%i}g to '^fKjpt'©*', dkkä dnb 

15 xyg dutpi ngoftttitag yiyovtv xaxu nagayayi]v xal i^txtivt xb i noitjxi- 
xtjj, aontg xb 7£tW xal Jokiav. ovxgj Xoiooßoöxbg t(g xi)v 
'Og&oyQayiav. 

170) "Aptpiog' kiyovoC xivtg oxi dönto dnb xov 'Axxut'av ytvtxai cho$robo«ko«, 

, -i' i- > ' > - <• ' <■- Orthugr.l6tt,ll 

Axxaiog xal ano xov nkeiav nktiog xal ano xov gaov gaog xal ano 
•20 rot) dgtCxav uotiog, xbv avxov xgonov xal dnb xov 'Afixpiav yivtxai 
"Afjupiog' xal intidij xb y Aft,(pi'cav did xov I ygdtptxai, xovxov %doiv xal xb 
"AfHptog Öiä xov F. olöxiöiv dvxixtixai ij 6i][ia6ia. xä ydg dnb xäv tig tov 
xvgiwv tig oa ytvofieva 6v6(iaxa xaxd xov avxov öijfiaivo^itvov kapßd- 
vovxai, oiov to 'Axxaiog dnb xov J Axxaicav iyivtxo xal xrjv ötjuatSi'av 
25 xov 'Axxauov t(pvka%tv' b avxbg yaQ ktytxai xaVAxxaiwv xal f Axxatog. 
el uQa ovv xb "A(j.q>iog utzo xov 'ApyCav iyivtxo, iötptikov xal inl 
xov avxov Otjpiaivofitvov xd dvo dvopaxa kqtp&rjvai. dkkd ^v ov 
kaußdvovxat inl xov avxov 6tj(iaivo^itvov xd dvo dv6[iaxa' 'A^i<picjv 
plv yaQ ioxiv 6 ddtk<pbg xov Ziföov 6 xxitiag xdg @i'jßag, 6 vibg 



170) Vgl. Gl. "Avios - Et. in. 110, 41 und "Tjtios (Gl. fehlt in A): "Tmog 
xccqu tr t v vno TtQ69tatv y(v(rai "Tntog, tag nuou rf]P ecvä "Aviog, olov "Tmog 
Ztvg lari 8h xal övoua notapov, w$ naoa 'AitoHmrUa „nag' tlafitvaTg 'Tnioio." 
Mit dem eingefügten Apollouios- Scholien vgl. p. 431, 4—0 Keil. 



4. äianovos] iinovog A 5. ivtynoy] ivixm A (p(Qto\ tptym A diatvo- 
*og] öicttvmog A (V 8iai%ovog\ 8iiv.ovog A 0. öiqpfilf] wtptltv A 10. \V 

i > " > • 

0 tvoi o TQu\yixbs ß; die eingeklammerten Wurte verloschen itvpoloyibv] 

itv(io\ B, irvfiolöyog A 11. ort 6 \4\iyiav A naoit tb n[ttocc ri]v 

a'fupodov] ß, naou tb naoet rijv aptpoSov A verh. von Sylh. »fplj nagä 

B it. 'AQtatoqpdvrjg] aotorctoxog A Myti\ l'/ B, Uyttat A 13. afitpodov 
B 14. ngo&. fehlt A IG. nach [JoiUW] endet B 18. ort fehlt 

A 19. gacav] güov A 21. xal fehlt A xb\ xä A 23. 24. IctußdvovTai] 
lupßdvttm B gegen den .Sprachgebrauch de« Cboir. 20. otcptiltv B, iotptXov 
A 28. laußdvovrai] X u j ß, XaußdvtTai A 
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tov dibg xal r»Jg 'AvTtoitrjg , 'Afitptog dh 6 xov UsXdyov vtog. a<Sxt 
di]Xov, ort ov yiyovtv aitb xov 'Ayitpiav rö "Afiupiog. dXX 1 äfrtv 
t ixtiv, ort (oöTteg nagä xipt vjto ngofriöiv ytvexai "Titiog, oiov "Txiog 
Ztvg — iöxl 8\ xal uro im »oratiou, ag xaga 'AnoXXavia^ oiov 
\ ..nag' eiaptvatg 'Titt'oio". \\ tiaueval de eitiiv ot dtvygoi xonoi [| — o 
ion *, ..•.•) 0 ^ T(0 g xa i T fj V (([itpi jtgö&Mfiv yiyovev "Aptpiog, ixxddtag yevo- 

Ittvtjg xov / xoitjxtxilg. ovxag 6 Xovgoßoöxog. 
•sicimi Apoiion. 171) 'Ap<pi(pogCxi}g' ort iv Aiyi'vrj idgafiov Jtegl xrjv \4eaniba 
1 1767 xp^Vijv vdgevöao&ai. ofrev xal (yvv) dyav iüyexav 'A[i(pi<pogizr]g Xtyo- 

ptvog naget xolg Aiyivrfxaig, iv a ot ixstvov dyavi^ö^fvot xovg xegd- 10 
(iovg vöaxog neTtXrjgaftivovg xaxa xäv töjiav dvaXaßovxeg xgijpvGi 
ittgl xi\g vCxr\g <piXov(ixovvxeg xaxa fit'^irjoiv xäv i]gäav. 
choi ii 172) 'AptpinoXog' ftsganaivCg, öovXCg' itaga xi\v aatpC %g6fti<Siv 

3 ' 143 xal tb noXa. 
•tichoi. ii. 5, 743 173) y A\itpitpaXov i ua ot;'oo)}}; v qwtXovg iypvOav xtgl eavxyv 15 
tpdXoi Öi tiäiv ot xaxa rö fif'rojjrov xi\g xegixecpaXai'ag äöntdiöxoi 
%dgtv xdtfitou xiftifitvoi. 
nriou 174) 'Afwpovdi'g' itegl rö tdayog' iöxi gffua oudt^w, ö piXXav 
ovÖiöa n catoßokii ovv ovÖi'g, xal iv ävvfttäei äiupovdtg' ovxag Slgt'av. 
•Orion 3i, 12 175) 'A t u(pogtvg' rö txaxtgafttv (<peg6[i*vovy dt'taxov <>t< un'nv. o 20 
<pr ( 6iv Qeöxgixog „dpipasg veoxtvzig" (Id. 1, 28). »J rö ixaxiga&ev aigo 
fuvov d(i<poaige'g xal apupogtvg^ xaxa 6vyxoiti\v xal itXeovaöfibv tov v. 
MetLodioi 176) 'Aptpaeg' rö Övo axa f^ov. xaga rö ovag, iXXeiil'fi xov 
v oag, xal ag ovöag ovdog, yygag yygog, ovxag b"ag Sog <^x«l ixxdöti 
xov o sig ä (bog, xaY} ag yivog tvytvi^g^ ovxag Kaogy dfi{par t g xal 2b 
äpepätg. Mtftöd 10 g. 
Methodio. 177) 'AfitpaxiStg' %aXxa rtva, chttg ot itaXaiäxal totg aöl negu- 

171) VW. Fr. Berckmann, De «chol. in Apoll. Arg. Etvm. magn. font« 
p. 32. Vgl Gl. 113. 172) Vgl. Schol. Did. und die auf dieselbe Stelle be- 
züglichen Epim. An. Ox. 1 32, 4. Apoll. Soph. 27,1. 173) Vgl. Schol. Ven 
A. Kustath. 601,8. 174) Vgl. Schol. Od. 17, 237. (Euatath. 1818, 59. Apoll 
Soph. 29, 30 Hesych.) 175) Vgl. Euatath. 1445, 45. 170) Meth.; vielleicht 
aus Schol. Theokr. 1, 28; ganz ähnlich ist Glosse Ovaxos aus Choiroboskos 
177i Vgl. Eustath. 1324, 38 aus Tausanias (Schwabe 110, 5). Hesych. 

1. ö tov] 6 ti)i A 4. itctQa zip 'An. A oiov fehlt R 5. »«fj* <w<p' 
Apoll.) flafitvatte A, naotianevis B 6. afupl] ccn<pr]v A 7. jrotijrjx^f j 

noiipüi AB 8. naoä rijf . . viQBVod^vot'f 10. intlat AB 11. Karo 
r. ea. apalapßävovrfg B, ecvalaßöirzte xatä r. &. A 13. äptpl\ t icj »,v A 

14. rov ffolä) A B 15 tpdlovs] dfitpalovs A t%ovaav\ i%ov B nto\ 

iavtriv fehlt B 16. tieiv fehlt ß 18. 'Autpovdif B, 'A^ovÖtt A ? ebenso 

später ffpl] naoä AB; verV». v. Sturz. 19. dioiav B, </> A 20. tpioo- 
pfvov] »-rgänzt aus Orion und Eustath. 20. ö) ä>c AB autpootvs vtoxtviU 
A B {vtoxtvt^i B) 22. alpöpfvov tefttpoaiole} {owfitvov ccftcpotolß A xo) 
nach ccmpoQfvg A 23. rö Svo] rä dvo AB tov v fehlt B 

20. «ln<f \ätg B itfeO. fehlt ß 27. [tois 6>oi] B 
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zfötöuv XBQiozi'deg ovv BtOiv xal ä[KpaxCdBg rfs «l*<pt zijv x*t>i 
0r t uaivov6rig. Ms&ödiog. 

178) 'Jfi <povov iöxiov ort tb äp q>6vov xaxa övyxoitijv ovx choirobo.ko», 
iyi'vBxo, inuö^i ai övyxonal £v pia ke%et yivovxai, oiov naxBQog na- ** ? * " oa6r '> r " y 

5 xgog, ävapefvai ttppetvai' xb de äfi tpovov dvo \lbq koyov tiöiv uva 
fpovov yaQ. äkk' ovxb dl xar' Bx&ki4>iv iyivexo, iitBidii at ix&kifBig 
ovÖtxoxB avfupavov yivovxai äkkä (pav^Bvxog iititpBQOfttvov, olov 
xuxä 'Anokkcoviov, xar' 'Anokkaviov, ßovkopai eyob, ^ßovkop J £ya" 
(II. 1, 107). xqbixxov dt iöxiv elnttv, ort xb xoiovxov ö%^a Bidog 
10 iaxi Ovyxoitfig. ovxag 6 XoiQoßoexbg sig xr\v JToaöxrjxa. 

179) "Jutpa* attfiaivu dl xb äpyoxtQovg. ,ß(i<p(0 bftag d'Vft 
(pikeovöa" (II. 1, 209). änb xov dtvxtQov xb XQäxov didä^a. xi n,Qi " a9u>r 
i6xiv änb xov devxtQOv xb icq&xov; imidi] xb ä(i<po) Q-Bfia itixlv ag 

xb dvo. diacptQU dl xb äfiqpa xov dvo, ort xb (ilv dvo itQaxrjv 
15 yväöiv xförfiiv xov aQi%\iov, xb dl ä(i(pa ävarpogäv vni6%VBtxav 
dvddog. — to yuo „ä^(pöxBQ0i (liuaöav jtok£fi%£iv' ,k (II. 7, 3) xaxr t - 
yoQBt xäv r/v(ü6(itv(üv diä xav itQoxti^Bvav köyav. ktyei dl "Exxoqu 
xal y Akt%avdQov. — a6xB oxbq ioxiv of dt>o, rovrd eöxiv äftya. 
diä xovxo xb dvo kapßdvBi apfrpov naQä&Böiv, ol dvo, xäv dvo, xb 
20 dl &fi<pa ov kaußdvBr ovdl yäg k£yo\uv ol uptpa- i^dtj yaQ xijv 
dvatpogäv B%bi. itQäxov ovv £öxl izctQcc xb a{i<pa ccpcpoxBQog, oiov 
„cciitpoxBQoi uB'naöav" (II. 7, 3) „ajtqporf'pottft 6*' «QijyexB" (II. 20, 25)- 
eixa dvlxbv uLKportoco xal xaxä övyxonrjv aftqpw, xar' Bxxaöiv xov 
Ö Big xb ä. diä xovxo ovv biubv, ort cazb xov devxtQov xb ngätov. 
25 «fKjporf'po yaQ eixa äfi(pa xar« 6vyxoni\v xal ixxdtSBi. ovxag 'Hqco- 
diavbg iv ra5 xbqI itaftav. 



179) Ähnlich ist GL Tat >t6p. Die drei Elemente sind, da Autor III hier- 
für nie ovyxoitT} gebraucht und I gegen II verteidigt, etwa so zu schreiben, 
dufa I 11 und 12, ".lumo bis Siiu^m und 25 apqporlpco bis inxdan umfarst, II an 
den ersten Satz anschlicht 12 — 16, xi ioxiv bis Svaios und 18 — 21 maxe bis 
litt , III Iiiergegen etwa mit den Worten nQä>xov ovv iarip ccutpöxtgos tlxa 
dvlxbv Scfjupoxioo» xal xax' &itoxoni]v äftqxo polemisiert und diu xovxo flmv xxl. 
hinzufügt. Dias 7, 3 mufs von I oder 11 inl dvo iti.r\&(hv gedeutet sein (vgl. 
Eustath. 1111, 51). Hiergegen wendet sich 16—18 xb bis 'M^avdgov. 



1. xijs] xolg A 2. arjuaivovaav A, [neol oti] R Mt%. fehlt R 5. 6. ccvä 
tpövov] tcvätpmvoi A 6. All' ovSs Kaibel xar fx&litl>iv\ xaxa 9Xitfnv B ix- 
OAt>f»sJ /xl!j>eiff A 8. xar' aitoUmviov fehlt A 10. dg ttjv Tloa. fehlt ß 
11. dl fehlt ß apqpco] afiqp' ß 12. <piltovocc] cpi\ AR 13. xi yag cenb ß; 
vielleicht richtig nach tiq&xov A: didäfcw xi ioxiv unb xov ß' xb a 14. (iiv 
dvo] ulv ß' A 15. [xifrijaiv] ß 16 —18. xb yuo bis 'AU&aväoov fehlt ß, im 
Et. m. am Ende, im Archet. am Rand 16. utuuoav\ fif/<«3 A 17. 16- 
ymv. if'yfi] X". X'/ A 18. tovtö iaxiv] xovxioxiv ß 19. xibv dvo x&v dt A 
22. [lipaaavj uuiaat B upcpoxtQOtai b' &q. fehlt ß 
34. iliitv] nitov A [npräroy] ß; ausgeschrieben auch A\ 
25. (.n>[uTc V w\ t 'pöxfQ« AB 25 26. ovxag bis ita&mv 



IV. XtÜV OVO TutV Oi A 

.Ä'ÄSr* A 

fehlt B 

/ 

m Diqitiz 
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orion 180) '4n<poTtQb>fcv' xu dg %iv imQQijpuxu unb dvofiuxojv ytvo- 
utvu diu xov ö piXQov you<povxui, olov xvxkog xvxAdfov, 'Ikiöfav 

Atafio&tV, 7Ckl}V XOV UH<p6t£QOg Ü[t(pOTtQ0jfreV, (XUXfQOg tXUXtQW&EV, 

txegog tTiQofcv. 

•schoi ni7,M 1S1) 'stvußt'ßQozev uvuxixioxtv. iuv dl avußtßQv%Bv, <jiuqu) 5 
t6 üvußgvH, o iöxiv üvunrjän xul icvußukkixca pexu 4>6<pov. 
i'r^Muv 182) *4ino6ytnug- ojtwtfdqjroTf, ivl y( xivi, xa& forum ovv 

oriou 12;», tqoxov. tön dl (MjTopix») ^ kt%ig. || iöxiv ovv ovopu upög 10OÖV- 
vupovv rc3 xlg Juqixov \unb dl xov upög yivtxui upöftiv imQQr t \ut,\ 
u>g (prfliv "Onr t Qog iv 'OÖvööein „töi/ upöfav ye foa, &\>yux(Q 10 
Jiog" (1, 10), uvxl xov ünö xivog pigovg. xul loöntQ üxb xov xukog 
yivtxui imggr t \Lu xukibg, ovxio xul unb xov upög yivixui iitiQQrjpu 
üpüg, xul iv OvvfriöH ccpcoöyinwg. xul «tfjrfp «uro xov xukog yi'vi- 
xui imoQr}uu xukü, ovxiog xul unb xov ovdufiog ovdupu uvxl xov 
ovdupag. ovxiog Qqigjv. 15 
Orion 183) "Juapog' icuqu xb püpog [xul] (quoiiog. ovxcog 'Slgiav. 



Dals in der Reihenfolge der einzelnen Quellen eine gewisse 
RegelmäTsigkeit herrscht, erkennt der Leser leicht. Sie ist nicht 
künstlich hergestellt und darum nicht ängstlich gewahrt. Gleich 
artiges ist, wo es dem Verfasser zum Bewufstsein kam, vereinigt. 

180) Vgl Apollonios I»e adv. 188, 10 Sehn. Theognost 157, 1 ff. 181) Vpl 
Bchol. Did. Kustath. 1005, 7. Apoll. Soph. 8«, 38. Hesych. 182) Teil I vgl. 
Hckk. , An. Gr. 889, 28 öuidas (Hesych). Teil II stammt aus Orions früher 
vollständigerer Glosse Ovdafimg (123, 21 aus Apollonios, l>e adverb. 151,17 
Sehn.), vgl. Ktym. Gen.: Oidaficbg- inioQr\\ux fito6xi]xog (ati öt övopa «flog 
iaodvvafiovv tfö (xb AB) xlg Imoixov, mg "OfiTjQog „xü>v *" milf; v yf &fd" ivxl 
xov &n6 xivog pdoovg. i& ov yiyovtv iv cvv&ion ovdafimg iitiQorifiaxixobg a<p' 
ov xai xb ov8auo&fv xai xo ordapg, d^Xvxmg, mg &XXog äXXrj xai ixiivog 
ixtivjj' xai t^oveiv {ft%tv A) xb f, mg unb doxixt)g~ xai SijXov mg änb xov 
„rawrg iitiivat" {a-xtivai Gr.) - xai ovjl avxtj Xiyo\itv. Vgl. Schol. Od. 1,10 
Eustath. 1883, 53 Apoll. Soph. 28, 16. Hesych 'Apo&ev. 183) Vgl. Or. 28, 13 
und oben Gl. 125: 'Afivftav. 

1. *./u<rortpo>l 9tp\ B 6v6ficctog AB 2. olov bis xt*xloO*r fehlt 

ß xrxloc] xt'xl.» A 3. tcp<p6xtQog fehlt A 3 4 (ndxtQog bis txtoog 
fehlt A 5. 'Avaßißooxtv] Glosse in A naeh "Ajuafiog und vor lamoyinog. — 
'Avaßrßovxtv B, 'Avaßißvxtv A 6. tb fehlt A 7. 'Afuoaytnwg] Glosse in A 
nach 1M3 und 181 xtvi] rgönm ist zu erganzen, fehlt auch im Lex. Segu 

9. xtö xlg Jmqixov] xb xlg dtoQt) AB anb bis ano&fv f^tn^t^tu fehlt B und 
in der Parallelglosse, steht in A nach iv ovv&iati i umayinmg, wo es den Zu- 
sammenhang unterbricht. An unserer Stelle im Gudianum. Ks ist Hand 
bemerkung des Verfassers des Ktym. 10. x&v fehlt A 10. 11. &vyaxfQ 
Jiög fehlt ß 12. yivixat xctXwg inioomuc B 12. 13. yivixat 

äpMfv xai ttu&s iniooiyia B 13. xaXbg] xaXmg A 14. iniQOT}fut 

fehlt ß ovdapbg] ovÖapmg A B 15. ovxcog 'SIq. fehlt ß, <ß A 16. Gl 

vor 'Apmeyiitag A xaoä xb fehlt A ovxtog 'Slgitov fehlt B, <j5 A 
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Der Verfasser ordnete diesen Teil nach den drei ersten Buchstaben, 
wodurch sich von selbst kleinere Abschnitte, AMA, AMB u. s. w. 
bildeten. Die Zusammensetzung derselben ist folgende: 
I 1—35 AMA: Methodios 1 — 19 Teil I (eingeschoben 0 



Teil I und II aus Orion, 11 Teil II und 18 

aus Homer). 
Choiroboskos tcsqI 7toa6t^tog 19 Teil II. 
Orion 20—23. 

Oros TteQl i&vixöv 24—20 (24 Teil II Apol- 

lonios). 
Apollonios 27. 28. 
Hesiod 29. 30 (30 Teil I Orion). 
Homer 31—33. 
Herodian nfgi na&üv 34. 
Orion: 35. 

II 3G— 52 AMB: Methodios 30 — 39 (nachgetragen 40 



Schol. IL). 
Orion 41—47 (42 Teil II Theognost. 43 

und 45 Schol. IL). 
Oros nagt i&vixöv 48 Teil I. 
Apollonios 48 Teil II. 
Hesiod 49. 
Homer 50—52. 



Choiroboskos xavoveg 57. 

Choiroboskos Orthogr. 00. Ol (00 Teil H aus 

Methodios). 
Apollonios 58. 03. 04. 
Ilias 05—09. 
Orion 07. 



IV 72—82 AMI: Methodios 72- 74 (73 Teil II Herodian xtgi 

ntc&wv; eingeschoben Athenaios 75, Philo- 
xenos 70. 77). 

Dias 78. 79. 

Orion 80. 

V 83—89 AMN'): Methodios 83— 87 (83 verbunden mit Oriou, 

85 eingeschoben). 
I Ilias 88. 89. 
1 Orion 89. 

1) Greift über in den Teil AMH, der »ich mit AMI verbindet. 

2) Greift in AMO Über. 



III 53-71 A ME 1 ) 



Methodios: 53—50. 
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VI 90-104 AMO 1 ): Methodios 90. 91. 

Herodian izsqI na&üv 93. 
(üiaa 94. 95 Teil II. 
\ Orion 95 Teil I. 

Nikander 90. 

Apollonios 98. 

Ilias 99—104 (eingeschoben 100 und 101). 

VII 105-110 AMIl: Methodios 105. 107. 109 (eingeschoben 

Schol. Lykophr. 10(1, Schol. Dionys. 109 
Teil I). 
Apollonios 110. 

VIII 111-130 AMT-): Methodios 111-121 (eingeschoben 113 

Apollonios). 
Orion 122-125. 
[Apollonios j 
\ Homer J 

Wie hier so scheinen in dem gröfsten Teil des Buchstaben A 
den Anfaug der kleineren Reihen Methodios Glossen zu bilden. Wir 
werden daher in dem folgenden umfangreichen und arg verwirrten 
Teil AM<& vier kleinere Reihen zu scheiden haben: 
IX 137-144: Methodios 137. 13S. 
Orion 139. 
Ilias 140—144. 
X 145-153: Methodios 145-148. 

Herodian jieQi tiu&üv 149. 150. 
Zenobios 152 (mit Method. verbunden). 
XI 154-175: Methodios 154. 155. 

j Orion 156. 159. 101 (Teil U). 102. 
IChoiroboskos Orth. 100. 102. 
Zenobios 100. 107. 
(Apollonios 108. (170.) 171. 
IChoirobosk. Orth. 169. 170. 
Ilias 172. 173. 
Orion 174. 175. 
XII 170~ls:J: Methodios 170. 177. 

Choirob. itsgl TroöÖTijToz 178. 
Herodian 7UqI na&Cjv 179. 
| Homer 181. 

lOrion 180. 1S2 (Teil I $i]toqix6v). 183. 



I) Greift in AMIl über. S) Greift iu AMQ über. 
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So wenig es mir einfallen kann, ganz genau bestimmen zu 
wollen, in welcher Reihenfolge der Verlasser des Etymologikon jedes 
einzelne Buch zur Hand nahm, so sicher scheint mir, dafs wir die 
Arbeitsart des mühseligen Mosaikwerkes hier noch wahrnehmen 
können. Es ist dies derart in keinem anderen Etymologikon mög- 
lich. Zugleich gewinnen wir für die Bestimmung der unmittelbar 
benutzten Quellen einen Anhalt. Erscheinen Glossen aus einem und 
demselben Werk häufiger in kleinen Gruppen zusammen und in be 
stimmter Abfolge zu anderen, so ist das Werk von dem Verfasser 
des Genuinura direkt benutzt. 

Es sind derselben in der That mehr, wie bei irgend einem 
anderen Werk der Zeit, nämlich mindestens: Methodios, das Khetori- 
kon, Orions Etymologikon, ein namenloses Etymologikon, über wel- 
ches später zu handeln ist, ferner von Choiroboskos xavoveg, jrfpi 
3ro<Jor»;ros, ntql ÜQ&oyQuq i < und die Epimerisraen zu den Psalmen, 
von Orofl Äfoi t&vixüv und »foi bQ&oyQatpCu$, Zenobios, die pseudo- 
herodianischen und andere Homer Epimerismeu, Herodian ntQi jtcc- 
Theognost, Auszüge aus verschiedenen Werken des Philoxeuos, 
vereinzelt auch Timotheos von Gaza jrfpl oQ&oyQ(t(piug, Athenaios, 
Sueton, Kratinos (der Grammatiker) u. a.; kommentierte Hand 
schriften von Ilias und Odyssee, Hesiod Theogonie, Werke und 
Tage, Schild, Apollonios Ithodios, Nikander, Lykophron, Dionysios 
Periegetes, vereinzelt von Aristophanes und Sophokles, endlich von 
uns verlorenen alexandrinischen Gedichten. 

Bei der Benutzung dieser Quellen verfuhr der Verfasser des 
Etymologikon so, dafs er, wenn seine Quelle nicht alphabetisch ge- 
ordnet war, zu gleicher Zeit in die verschiedenen Buchstaben und 
Unterabteilungen aus derselben Einträge machte. 1 ) Aus der Fülle 
der Beispiele greife ich einige heraus, besonders um zugleich frühere 
Irrtümer zu verbessern. Aus dem gleichen Scholien zu Sophokles 
Aias V. 143 sind folgende zwei Glossen erwachsen: 

1) Dafs er die schon alphabetisch geordneten Quellen benutzte, um für 
Heine Abschnitte den Kähmen zu bilden, ist nur natürlich. So steht der am 
strengsten und übersichtlichsten geordnete Methodios notwendig am Anfang. 
(Jerade dafs er die einzelnen Abschnitte durch drei an der Seite ausgerückte 
Buchstaben wie AMA, AMB u. s. w. kenntlich gemacht hatte, hat ja offen- 
bar den Anlafs zu der gesamten Ordnung des Etymologikon im Buchstaben 
A gegehen. Orion, Choiroboskos' Orthographie und andere minder streng ge- 
ordnete Werke schieben sich ein, die Scholien-ÄIassen bilden uaturgemäfs den 
Schlufs oder setzen sich hier und da au schon excerpierte Bemerkungen an. 
Im Fortschritt des Werkes hat dann der Verfasser immer strenger alphabetisch 
geordnet. 
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r l3t7to{tavi}- „<j£ xbv ijijco- 
pavii kutiüv* imßavxa" (avxbv 
kiyet) xbv Atavxu fjrot rcoAffu- 
xbv xal 'iicnoig imuatvöpsvov, 
<^rj xbv psydkwg ^atvöutvovy. 
eiu&aöi yc(Q xy XQOÖlHjxQ xwv 
xoiovxav %<a<av xb iiiyt&og xov 
vitoxtipivov Örjlovv, «wo fi^v rov 
ßobg ßovövxov xal ßovrcaidu xal 

ßovkl^OV^ Ultb Öl XOV IJCJtOV faito- 

athjvov xal „frviibv faxoyva- 
,uov« u (Aesch. Fr. 243) rbv n*ya- 
Xoyvwuova. xal htQov öt]^aivo- 
fievöv iöxiv xov fanotiuvils' xal (yt<Q ei) xb [ifjcofiavijg iöxiv inl 
xov ktipCiVog, ¥)toi onov ot innoi tiutvovxai, % rbv (tiyav xal 15 
uvtxov i} rbv tvav&ii, iv o evav&)g ßoxävyj, wöxt paivtGftai xovg 
inxovg <öi}uaivu. J)> öiä xov xaioov — Ar' avxf ( g xi}g jAo^j? TOV 
ktiliüvog xi]v ptydXug ueprjwtuv — xal äv&ovvxa xal otov ivvßoi- 
tpvxa xfj xX6\]. intl xal (pvXXo(xavt'ig. ovxto lliog. 

Ähnlich ist z. B. das Glossenpaar Hxvgog und 'AQyivovöai: 
'Agyivovöai' aQyiXaöeig- „sfalv Öl ai xoiavxai ttg xaoxtbv dvi- 
öug yuvXai xal ug iicl xb xXtiöxov iiyXößoxoi xafrdxtQ i) £xvoog 
xal ui Xty6[itvai 'Agyiwiktui" Aiöv^iog xal x $loog. — ZxvQog' i\ 
vifiog' intl aoyiXioÖijg (öxl xal Xtvxöyewg. öxvQog yuQ i) Xuxvxy. 
Jidvpog Xiyti iv vxofivtjuaxi §' 'Oövööti'ag ovxiog' n aC tcQyiXudfig 25 
opuvXai etg xuqxG)v äviöftg, fiijXößoxoi öl xa&änto Hxvoog xal a[ 
Xeyö^isvai 'AQyivovöai." (JSlQog}. Ein drittes nicht minder klares 
Beispiel bietet das aus den Apollonios Scholien entnommene Glossen 
paar 'AxaQy^axa und 'E^ägy^iaxa, welches ich im Ind. lection. Rostock. 
1890/91 besprochen habe; wenn ich dort im Anfang der Erklärung su 

1. ' Innouai'i'jg AB 1. 2. innofiuvija litfuov B 2. 3. (avxbv i ■ 
au« den Schol. Laur. ergänzt 5. <jj xbv fityctlcus natvöaf vov) zum Teil 

aus den Scholien ergänzt, in welchen der Satz an falsch«' Stelle geraten ist. 

G. flmfrccoi} du» B, ttio&f A xoiovnov fehlt A Spalte 2: 8. unb\ avt& A 
9. |j uiv, (/...r A, ßovamu» B 10. 11 tnnooi Xivov B richtig 12. 13. u: yälifi 
yt'cöuijs AB, fiiyaJLoypäfiova Scholion und Spalte 2 A B 14. xal fehlt B 

15. oi fehlt A lü. (i'a&iS AB uaivkodai ß, aiifuttvfa&ai A 18. ptut,- 
vätoav AB, [itpt}vvlav verbessert über der Zeile A. Zu einem Satz <^i}) iiii 
rbv TtatQÖv, (xbv ctyuv \if^r\voruy nat civ&ovvra, u s. w. (vgl. Schol. Laur.) war 
zugefügt 1} in' avri'ie *f)S Z^orjff xov Ittuwvog xi\v n*y. (ititT\v. 19. tpvlo- 

fiavi'is A B ovxm Titos fehlt ß 21. 'Aoyivvoveai A, 'AQyfvovcat B dt 

ui ß, ai dl A 23. aoyi'vvovcat AB Ji8. xal 'ßpos fehlt ß 26. xaj Ay 
xccQTtbv B fehlt B 27. liyöuut vat A 'AQyivovccct ß, apyi- 

rovcaai A < T &pOf> ergänzt aus Vulg. 



Bovövxov 5 
tta&aöi yag xfj XQoOfrtjXtj xov 
ijixov i] xov ßobg xb piye&OS xov 
vxoxd^itvov dykovv. Mtv plv 
xov ßobg ßovövxov ßovxaig ßov- 
Xifiog, änb Öl xov tnitov txxooi- IQ 
krpov xal „frifpov [itxoyvüpova" 
xbv tiiyuXoyvänovu. 
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nach dein Cod. Uuelfyb. des Apollouios ergänzen zu müssen glaubte 
<£|«py 4 u«r« xal} (OtaQyuara, so wird dies durch die Parallelglosse 
'EkKQYiutxti • dg rb y Ait«QYl»>«™ bestätigt. 1 ) 

Allein gerade diese Verweisungen wie dg tb . . . ., i) ZQ'fiiS 

5 (ig TO , rj ixviiokoyCa dg rö , (iQtjTai dg rö , welche 

durch das ganze Werk verstreut sind, verdienen noch besondere Be- 
rücksichtigung, da schon Miller richtig aus ihnen gefolgert hat, dafs 
uns das Etyniologikon genuinum nicht vollständig, sondern nur in 
einem Auszug vorliege, weil, wie ja auch das Probestück zeigt, oft 

10 genug an der Stelle, auf welche wir verwiesen werden, nichts von 
dem, was wir erwarten, steht. 

Ich mute etwas weiter ausholen, da wir hier verschiedene Er- 
scheinungen sondern und verschieden erklären müssen. Der Ver- 
fasser des Etyniologikon will im wesentlichen nichts Eigenes geben, 

15 sondern die Tradition der älteren Grammatiker; daher die wortge- 
treue Benutzung seiner Quellen und die Ehrlichkeit im Citieren. Für 
die Art der Quellenangaben ist bezeichnend: ovraig Zrjvoßiog xal xccv- 
t(g ovg uvtyvtov (Glosse u la6i)\ hätte einer dieser nuvx(g eine wesent- 
lich abweichende Meinung gehabt, er wäre genannt worden; da sie alle 

20 übereinstimmen, nennt der Etymologos (es sei gestattet, das kurze Wort 
einzuführen) nur die erste Quelle; nur auf die Sache, die Meinung kommt 

1) Vgl. z. B. noch 'Atp&oviaxuxov und AlSoiiaxaxov Ind. lect. Rostock 
1890/91 S. 5 und die Hcrodian-dlossen Ind. lect. Rost. 1891/92 S. 19 ff. Den 
Hergang veranschaulicht in dem Probestück trefflich Glosse 164 /fpqpt; in dem 
aus den Epimerisinen entlehnten Stück werden zunächst als Beleg für die 
Nebenform apni die Wörter <&u»fjovn und ifiniazovüu iPlato Polit. 311 C) 
angeführt, sodann ersteres aus dem Rhetorikon erläutert. Gleichzeitig machte 
der Verfasser zu dem schon früher geschriebenen Stück AMF1 den Nachtrag 
'Afinfxovri' (igrixai (lg xi\v &pq>t nqö&totv und 'Aiini<t%ovca' tiQT\xai dg xi\v &ptpl 
jtgö&iaiv. Uder vielmehr, er schrieb ursprünglich an den Band: 

•amtt6xönh 
•amtt'icxoyca 

ffpTjrta (lg xi]V &(itpl ^q6&(0iv. 

wie ich glaube, um später von ersteren beiden Worten an die Glosse 
'Afitpi zu kopieren. Die Stellung des Nachtrags am Rand bewirkte, dafs in 
den Abschriften die Hesiodglosse "Apnavpa zwischen die beiden als selbständige 
Lemmata gefafsten Worte geriet und nunmehr der eine Abschreiber zu beiden 
Lemmata die Worte (tQj]xat dg x. &. ng. fügte, der andere ohne viel Über- 
legung arbeitende nur ein Lemma VffiTtfjföVfj vor "Apnaviux einfügte, den Satz 
selbst aber nach "A^nav^a unter dem Lemma 'A^nie%ovaa einordnete. 

3. 'AnccQyfittXu] TQaypttxa B 4. ZQijOii \ n - e ' u ^itat, welches das 

Wort enthält. 

Keitf.eniteiii. lionrh .1 Kriech. Kl jrmologik». 4 
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es an. Die wenigen eigenen Zuthaten werden — in der Regel als zweifel- 
haft — überall deutlich bezeichnet. 1 ) Öfters wird nur angegeben, 
dafs er etwas vermifst, wie etwa Kfox-q' xb x dvxl xov &. ovxwg 
svqov iya, xal (tövov £»/T£t de. An den Leser richtet sich die 
letzte Mahnung schwerlich; Interpolationen der Art kommen sonst 
nicht vor. Wer spricht hier? — Wir müssen zunächst einen Um- 
weg machen, um andere ähnliche Ermahnungen zu mustern. Am 
häufigsten von allen Autoren ist Choiroboskos benutzt; wie oft lange 
Abschnitte aus ihm wörtlich herübergenommen sind, zeigt wohl das 
Probestück genügend. Aber gerade auf seine Schriften, die allbe- 
kanntesten und verbreite tsten Hilfsbücher wird aulserordentlich oft 
auch nur kurz verwiesen. Nun ist in einzelnen Fällen allerdings 
klar, dafs durch lr t xu der Leser aufgefordert werden soll. So wenn 
in der Glosse &Qii>a nach einem langen Excerpt aus Choiroboskos 
(II 14t), 16 H.) nach der Darlegung einer falschen Ansicht eines xlg 
und eines unrichtig verwendeten Kanon der ermüdete Schreiber, 
d. h. Verfasser 2 ) schliefst aXX' ixtoog xig xavav ivavxiovxui , ov ösi 
xbv fptXöitovov iv tc3 xov Aopytov tov XoiQoßoöxov Qtjfiaxixä fyxttv. 
Ähnlich kann in Glossen wie Sävog und Kqi, in welchen nach Ex 
cerpten aus Choiroboskos fyjxci ittgl xovxov diel-odixäxeQov iv 
xa tuqI xövov xqg kvfcictg xäv ivixüv rscogyiov xov XoiQoßoöxov*) 
und ZtjxH JtkaxvxaxtQov jcsqI xovxov dg xb (xov AB) Awpytbu tov 

1) Zwei Beispiele mögen, um den Mann zu charakterisieren, genügen. In 
Hesiods "Loya 421 fand er das Wort nxoo&og und suchte vergeblich in den 
Scholien eine Erklärung. So entstand die Glosse: ÜTOQ&og ov% *vqov ri;v 
ixv\io\oyiuv olfuti ih ort ■naoä xb nxiloat (so) yi'vtxai nxooog tag tpStiQU qp&ooof 

xal ontiQca Gnöoog, xal nleovaa^im tov 9 tti-ho^oc (B endet). 'Haiodog' „ritt«; 
udaxxoxdxt\ (so) niltxat x(iri&el[e]a oidrjQcp CXn." E%6Xtov t6xt ydo tpr\ai extqtd 
iaxiv f) vir] ui, tlxovoa ra> (tot) A) Sdxvta&ai icSt\dx]QiaxQg. x6xe ttv tu rjpni 
noiovpfrog xov ivxafyov leyov £v\a (|viov Ä) dii xonxuv xal zpfjodat avto'tg. 
Ähnlich ist JvaniutpiXog- ivadotaxog, xocXsnög, dvoxtr^xog (iffitpifiotfog. 'Haiodog 
„ff 6t Gl vavxilir}{ SvaTztuytXov (8von£[i(pf\og A) iptoog aiqtl" ("Epy. 618) xal 
ndXtv „fir t 6t nolv&ivov öatxog Svanifuptlog tlvat ix xoivov' itXtioxr, di idoig, 
6aitdvr\ x' dityiarrj" (722. 723). tovxiaxiv pi] anoxohtov, tprjGi'v, xag xäv iptlar 
ivtoxiag pr,<5 dvodotexog xal dvontt&iig iv xovxot yivtj. ij yap i£ iodvav (Schol. 
ixaxioatv A. Der Satz fehlt in ß) ivto%ia xal dand*i\v xovtpp^tt. xal avdnavoiv 
noXXr,v i%H ovxtog tvoov Iv 'HatoSca g%6Xiqv, ixvfioXoyucv ii avxov ohVüi, 
iyüi 6\ ovxag (tag A yivixat 6h mg B) olfiat SvonifuptXog f/pf/ödoti (fehlt B) 
unb fitxacpoQüg rätv dvaniTtxovpivuv (dvanixxovvxav AB) aixlav (Xtyto&ai fügt 
A zu). 

2) Denn auf einen spateren Abschreiber weist der gezierte Stil nicht; 
vgl. unten Glosse 7iijt. 

Iii Die z. T. äufserst genauen Angaben der Stellen erklären sich hierbei 
von selbst. 
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XoiQoßotfxov steht, der Leser angesprochen sein, wiewohl es mir nicht 
wahrscheinlich ist. 1 ) Aber Glossen wie Kö^irjg' £*i rft ittQl rovrou 
(ig xov y' xavöva rfcooyiov xov Xotooßoöxov widersprechen so völlig 
dem Charakter und Zweck des Werkes, dal's ich sie nur als An- 
weisungen an den Schreiber betrachten kann: „hier füge eine Glosse 
über Kopiqg aus Choiroboskos ein." Dasselbe gilt für diejenigen 
Glossen, in welchen der Verweis an eine aus anderer Quelle ent- 
nommene Notiz gefügt ist; man vgl. etwa 'Aqoögi' or^aCvd xb uqo- 
tQiiiOa (aus dem q^xoqixov vgl. Bekker Au. Gr. 44t>, 8). fl ntQl rovrov 
dl evQi'jöEig iv reo Qi^axixä xov XoiQoßoaxov" ) und Ni6o^(vov' naoa- 
yevijäöittvov (vgl. Schol. Did. und A zu II. 13, LSG). || frjxd (ig xijv 
dxxtva xov Xoiooßoexov. Ahnlich erkläre ich auch diejenigen Glossen, 
in welchen nicht einmal ein voller Satz aus Choiroboskos ausge 
schrieben ist, wie Kixkuxw b pivxoi xixkuxa bytCkiov iv xa xtxka- 
öfiai nQoöka^ißävdv — frjxei (ig xb §t][iaxixbv izeqI xovxov rtiooyiov 
xov XoiQoßoaxov 3 ) oder Il(k(xvg — 6(6i]fi(i(oxai xb ni\%vg mfaeag xal 
Ttbktxvg n(kix(ag — £r/T£i tig xb bvofiaxixbv reuQyiov xov XoiQo- 
ßoaxov. Zwingender noch scheint mir die folgende Glosse: Häg' 6 
'llgaxkridyg ix xov afiänag kiyti dvai xccxü 6vyxoni\v ünag' ftfxei 
dg xovg ini^i(Qi0^.ovg. Wie die Ableitung des Wortes ünag unter 
dus Lemma nag kommt, kann nur verstehen, wer des Choiroboskos 
(9f>, 22) entgegengesetzte Ansicht, dals die kurze Form nüg aus 
ünag entstanden sei, zugleich las. Die Glosse sollte etwa heilsen: 
Ilag' övofiu nQOär t yoQixbv, ünkovv t\ naquyuyöv, y(v6(i(vov naQu xb 
ünag. b dl 'HQaxkdd^g ix xov afiänag kiyei elvui xaxä övyxonijv 

1) Die dritte mögliche Erklärung, data im Original Choiroboskos voll- 
ständig kopiert war und nur ein späterer Abschreiber durch diesen Verweis 
sich die Mühe, ihn herüberzunehmen, ersparte, hat für die Mehrzahl der an- 
geführten Fälle die geringste Wahrscheinlichkeit und würde alle nie erklären. 
Wenn z. B. auf die Glosse AyStov Qtirjucav. arifiai'vti xb tvxtlig XQißmviov, ij 
Xlavidtov ita\ai6v. || £»jt« tig xt]v &*rlva XoiQoßoaxov in den früheren Glossen 
Kleiiiov efpTjtat tig xb Atjdiov ferner Aadiog tig xb Agüiov und Gq6viov hqt)- 
toi tig xb Aijitov ort nponaoo^vvtxai. \\ toxi dt xal noltg Aoxoidog verwiesen 
wird, so können mindestens diene drei Verweisungen nicht den Kopisten ge- 
hören. Wer sie machte, schrieb entweder unter AyStov die Choiroboskos-Stelle 
ab oder deutete sie dort an und trug gleichzeitig mit jener Anweisung an den 
Schreiber diese Notizen ein. 

2) Man vergleiche oben nvxag tvoov ^övov oder oi>% (vqov t?Jv ixvpo- 
Xoyiav. Zu der lexikalischen Notiz sollte die grammatische gefugt werden. 

3) Ausgeschrieben sollte natürlich hier Choirob. II 18G, 20 H. bis etwa 
187, lö werden; in Jliltxvg ist nur der Schlufs (*— 62, VJ ed. Gaisford, Job. 
Charax i kopiert; excerpiert sollte nach dem festen Gebrauch in unserm Etymol. 
etwa von 02, G werden. 

4* 
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uxag. An eine ursprüngliche Randnotiz 77«?' Zrftsi etg rovg tmiu- 
giöuovg ist eine Ergänzung 6 'i/p. xtL gefugt. 1 ) Es sind z. gr. T. 
zu einem fertigen Entwurf hinzugefügte Bemerkungen, nach welchen 
ein späterer Schreiber oder der erste selbst das Werk erweitern 
sollte. Dafs auch das letztere sehr möglich ist, zeigt wohl die von 
Usener (Epikurea XXII ff.) für Diogenes Laertios erwiesene, immer- 
hin einigermafsen ähnliche Arbeiteart und, worauf mich Prof. Kaibel 
aufmerksam machte, besser noch Gellius (II 2;i), welcher die Verse 
aus Menander und Caecilius seinem Schreiber auch nur bezeichnet« 1 
(tersus ufrimqiw eximi iussi et aliis od iudictum facinndum ejcjxmi). 
Es ist genau dasselbe, wie wenn, auch im Etymologikon, bei einem 
langen Citat nur Anfang und Schilds geschrieben und durch ein 
tag tov verbunden sind. 

Aber was zunächst nur möglich schien, läfst sich fast als sicher 
erweisen. Denn offenbar ähnlich der bisher besprochenen Erscheinung 
ist es, wenn dem Buchstaben A zu den nach drei Buchstaben ge- 
ordneten Reihen mit der Ü berschrift "Akku ein kurzer Nachtrag nur 
nach dem ersten Buchstaben geordneter Wörter beigefügt ist, welche 
natürlich später eingeordnet werden sollten, unter ihnen auch Be- 
merkungen über 'AQysupovTyg und 'Atcozqä, und wenn in dem Codex 
A in dem alphabetisch geordneten Ilauptteil nun als eigene Glossen 
erscheinen '/4ito%Qji' £//r« tig rb xi?.og tov A Gtoi%uov und 'Agyti- 
(pövrr t g' £>/'r« elg rb rtkog. Das sind Randnotizen für den Schreiber. 
Der Schreiber von B hat die erste einfach fortgelassen und 'Atcoiqt} 
im Nachtrag beibehalten, die Glosse \4QyeL(p6vrr t g dagegen aus dem 
Nachtrag genommen und an der durch die Anmerkung bezeichneten 
Stelle eingetragen, genau so wie er in Glosse 29 des Probestücks 
r A[iuQt(vovg ja ebenfalls verfahren ist.-) Weitere Beispiele der gar 
nicht seltenen Erscheinung habe ich später zu besprechen. Das 
Etymologikon genuinum ist durchaus unfertig, nicht wie es ediert 
werden sollte, sondern wie es in einem bestimmten Moment der 
Vorarbeit war, uns überliefert. Wer danach vermuten will, dals 
alle jene Verweisungen aus einer Glosse auf die andere, von welchen 
ich ausging, nur für den Schreiber bestimmt waren und das fertige 
Werk noch zahlreicher als jetzt unter verschiedenen Lemmata die- 

1) Dafs ein späterer Schreiher den Verweis auf die Psaltnenepimerismen 
an Stelle des rollen Textes gesetzt hat, ist wenigstens mir mehr als unwahr- 
scheinlich. 

2) Ähnlich z. H. Glosse AatpvQct cod. A: AutfVfftf tig xb lartaQU. cod. B: 
AuyvQcc nu^Hi \ro) utpvaata xb unavxlib x«) nXtovua^M roß l 7 { uitb xi)g *tvm- 
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selbe Quelle wiederholen sollte, kaiin wenigstens nicht widerlegt 
werden. .Jedenfalls kommen wir notwendig dazu, in der Ausarbeitung 
des Etvmologikon einen dirigierenden Gelehrten und einen ausführen- 
den, oder öfters auch nicht ausführenden Schreiber zu sondern, und 
die Möglichkeit niufs offen gelassen werden, dafs hin und wieder 
auch derjenige, welcher z. B. in Glosse (>* WjuijTiJpfi? die Notiz gab 
„ein Dichtercitat, welches das Wort enthalt, steht unter "Oyfio<;" f 
dasselbe an jener Stelle nicht schon las, sondern nur als auszu- 
schreiben bezeichnet hatte. 1 ) 

Aber auch, wenn wir dies als möglich zugeben, für die grofse 
Anzahl der Stellen allein in dem kurzen Probestück ") genügt diese 
Erklärung nicht; Glossen wie 1;>0 'AfKpudov und Mtknttv (eörlv di 
TtktiTvxuttQov tt$ rli 'Aiupudov), die Verweise auf verlorene Glossen 
wie Nifi&ovTO und BkavTr ( v lassen nur Millers Erklärimg zu: die 
Handschriften A und B geben das Genuinuni nicht vollständig, wie 
es einst war; zahlreiche Glossen sind verkürzt, einzelne ganz aus 
gefallen. Verwunderlich ist dies nicht im geringsten. Wie viele 
Glossen, deren Wortlaut Cod. A reiner erhalten hat, sind in B stark 
verkürzt, wie viele Citate kläglich zusammengeschnitten! Eine ganze 
Anzahl von Glossen aus den Hauptquellen, welche A erhalten hat, 
fehlen in B. Bei den Etymologika und Rhetorika ist fast jeder 
Schreiber zugleich Kecensent, und fast jeder streicht, was ihm über- 
flüssig dünkt. 

Ich erwähnte dabei schon eine andere viel sicherere Spur dafür, 
dafs auch das vollständigere Werk nicht fertig war, die Nachträge. 
So schwer es ist, von ihnen vor der eigentlichen Ausgabe drin Leser 
einen Begrili zu geben, der Versuch mufs gemacht werden. In beiden 
Codices, häufiger jedoch in A allein, finden sich nach Schlufs der 
streng alphabetisch geordneten Hauptteile, wie ich schon andeutete, 
nicht alphabetisch geordnete Nachträge, in A in der Uegel mit "Akka 
überschrieben, aber im wesentlichen aus den gleichen Quellen. So 
trleich im Buchstaben A in beiden Codices nach der letzten Glosse 
'A(>3TtZ$ eine neue Reihe: "Akku: 'AjioÖQvyoi, 'AvagOioi^Artovrii^ Wxpo- 
xikuiviöav^Aöiv, *Av* i&vv, 'Ayitpi&ich^, 'A^ßkr^Ör^ "Avaina, AqupQCt- 



1) Bei lexikalisch geordneten Quellen ist natürlich auch denkbar, dafs 
die Verweisung der Quelle selbst angehört. Ein Heispiel werden wir Hpäter 
in Glosse 220 des Gudianum finden. Auf ein anderes habe ich im Philol. 49, 401 
verwiesen. AUein häufig ist dies Sachverhältnis nicht und ineist leicht zu 
erkennen. 

2) Vgl. Glosse 18. 64. 68. 6Ü. 88. 102. 126. 164. Das t'itat pafst in den 
Glossen 28. 81. 85. 100. 166. 
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df'a, Avycc^o^iai (alle aus den 4 letzten Büchern der Ilias), dann 'Ano- 
vdööaötv (1B, 86), 'Ayavviyov (18, ISO), 'Akoh] (22, 253), hierauf 
eine neue Reihe: 'Aafkyijg^ ACd-Qi], 'Am6xoQ(xxt6(v ) dann 'Atevi'&iv, 
"Ankara, 'Axevuevov, 'Ayiöria aus den l^tufotonnt xarä <Sroi%etov 
Cramer An. Ox. II, Aiokönakog aus den Homerepimerismen, 'Aoaeva- 
x6g, ^Anoxvy.navCoai ^ dann *Ax* u.lyki\evxog , 'AQyvQÖa^u aus Basileides 
fffpi 'OfirjQixfjg kt%((og (?), 'AjtccT^voga (ein Scholion zu einer ver- 
lorenen alexandrinischen Dichtung), 'AnoxQfi aus Zenobios, ^Aqyu- 
tpovx^g aus einem orthographischen Traktat. Im Buchstaben B nach 
Barooeg "Akku (so ^): BaC(ov und Btußgccg aus Athenaios; im Buch 
staben F nur in Cod. B ruoyccki&i. Buchstabe E ist in Cod. A 
gar geradezu doppelt erhalten, eine der Glossenzahl nach vollständigere, 
aber stark verkürzte Reihe von Glosse "E bis 'Eadtpöoog und sodann 
ein neuer, aber wieder streng alphabetisch geordneter Abschnitt 
mit der Uberschrift: "ExtQtt ix xöv nuQctk^k^i^ivav xov d öxoixti'ov 
xttl xov E; es sind für zl die Glossen Av66oog } zlvöaxelöftai) . Louc. 
^oojttff, z/w(Hß£ftv, 4(0Qi'7t7Crj f Acogoqxtyovg, Afartj. Für E ein ungeheuer 
umfangreiches Stück von 'üJkAjj bis 'Eaötpooog; dafs gerade hier die 
Nachträge von erster Hand sehr häufig sind und ganze Sätze mehr 
geben, habe ich früher erwähnt. „Ausgelassen" sind die Glossen der 
zweiten Reihen in den ersten nicht; sie sind nur hier umfangreicher; 
benutzt sind überwiegend dieselben Quellen. Cod. B hat für beide Buch- 
staben nur je eine Reihe, hat aber in dieser alles, was A in beiden Reihen 
bietet, mitunter sogar etwas mehr. Im Buchstaben Z hat B am Schluis, 
nach Zadti'jQ, eine Nachtragsglosse ZtjQvv&i'cc, aus den Lykophron- 
scholien, während A sie an ihrem Platz eingeordnet hat. Die Buchstaben 
H bis / haben keine Nachträge. Um so wichtiger ist der Anhang, 
den Buchstabe K in beiden Handschriften hat (nach Glosse Kaxi'kkav): 
"Akku (so nur Ä) KQ(undkr h KaxccoyCb, Koövog, sodann die Überschrift 
(Patiov TCaxQidQiov und zu ihr gehörig 1 ) drei Glossen KeQu^etxög, 
KeQafitixög, Keoctößokog. Die Glossen, auf welche ich schon Berl. 
Wochenschr. f. klass. Philol. 1K93, 138 verwiesen habe, stammen 
nicht aus dem Lexikon des Photios, welches nie unter dessen Namen 

1) So nach der Stellung in AB ganz unverkennbar. Es ist die einzige 
Quellenangabe, die in AB wie die Lemmata nur mit Majuskeln geschrieben 
ist. Der Einwand, dafs sonst derartige Überschriften nicht vorkommen, erledigt 
sich durch die bald zu besprechende singulare Natur dieser Zuthaten. Dafs 
andere Handschriften desselben Werkes die Worte auf die vorausgehende 
Glosse Kqovos (ein Hesiod - Scholion ) bezogen, ist allerdings sicher. Die 
Folgerungen, welche weiterhin aus der Stelle gezogen werden, bleiben übrigens 
durchaus dieselben, auch wenn der Leser jenen verschollenen Handschriften 
lieber folgen will. 
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angeführt wird; sie können, meines Erachtens, überhaupt nicht aus 
einem Werk des Photios geschöpft sein. Man vgl. nur: 

Keguueixög. 'dQKSToyctvTjg iv BuxQa%oig „ßovkei xu%etuv xul 
xardvxrj am (pQKöa; — vi) xov /tC &g üvxog ye (irj ßuätöxixov. — xu&t-g- 
5 ntHSÖv vw ig KeQapeixov. — eixa rt'; — uvußug ixl xov itvQyov xov 
vtyrjkbv — ti <Jpö; — uyiepivrjv tf\v kapxdö' ivxev&ev foö, xftitHT 
ineiöuv tpüöiv ot fcäpevoi elvai, t6& elvai xul 6v 6uvx6v. — not ; 
— xdxto. — dkk' dnokioaim av iyxetpdkov Öqi'co dva (127—134). 
£%6XtOV xovg kapnaÖMfxug uyüvug. kufinud^dQOfiiuL de yivovxta 
lo rgttg ev tö KiQttfiEixGi, Afrrjvag 'Htpafoxov IlQopij&e'ag. — KeQu^ei- 
xög. xonog 'Afrt\vr)6iv onov övvexe'kow ot 'A&rjvutoi xax' iviavxbv 
Accuitctdovxov uy&vu. itQog de tov tönov xovxov nvQyov xivic vnuQ- 
%£iv <jpa<ftV, ecp' bv övpßovkevei dvaßdvxa ftemgetv xi)v kafinadw 
oxe ovv ot xqöxoi kapnudCtpvxeg u<pe&ä6iv, xal uvxbv unb xov nvo- 
15 yov utpetvui avxbv xdxa. — „cUA* unokeöuip' av iyxetpdkov dpiw 
dvtü' ovx av ßudCauipi xi}v bdbv xavxriV." Z%6kiov 'AgiöxuQiog- 
TtQbg xb <S%fuiu xov iyxetpdkov iöxlv yaQ wäneQ dvo &qi'cc <Svyxe£peva. 
&Qia de eoxiv xu xrjg 6vxf)g qnbkku' xal xä »Qta de ovxcag öxevd&xat. 
<Ckeyexui> dnb xov xuxeikitG&ui xotg xf]g <Svxi\g tpvkkoig' ij dl 6xevu6iu 
20 taxlv öxsuQ (ieki au ae(ii'dukig. eiäftutiiv xal xbv iyx((pakov 6nxav 
xaxeikt)6avxeg xotg xrjg 6vxf)g ipvkkoig, ^ (texu xf)g ukkrjg xov &qi'ov 
xuxu<txevi\g. i\ xal pövov nuQioixe xb &qiov. 

KeQueßokov ioxl (tev xdv unu\ ttQrjpfvcov xä Ilkdxavi' fpai'vexat 
de inl xibv öneQudxav xuxxöpevov xöv oüxe ixqxgovxtov xugnbv 
25 ovxe hvqI oi5#' vÖaxi xrjxoite'vav. xuvxu de elvui <paöi xu vnb x<bv 
ösiogeav xuxu xa>v xeQaxav ßkrj&evxu xöv ßoÖVj dtp' av xul xb dvofiu 
e6%ev. xuQudedoxut yaQ xig negl uvxöv xotovxog köyog &g uxeQdfivav 
bvxav xäv ofhtog eig xfjv yf\v xaxaneaovxav (SjteQfidxav. xovg ovv 
vxb dnuidevaCug ujta&etg xt xul uiteiftelg xotg vöpoig xiqu6ß6kovg 
30 itQoOrjyÖQtvffev. 

Das erste Stück ist ein Abschnitt aus der ältesten uns bekannten 
Aristophanes-Handschrift, ein längeres Stück Text und eine Reihe 
Scholien, ohne strenge Rücksicht auf das Lemma in demselben Eifer, 
eine möglichst vollständige „Anthologie" herzustellen, herü berge 
H5 nommen, wie in dem Genuinum so oft die langen Stücke aus Hesiod, 
Apollonios oder Homer. Soll nicht die Handschrift des Dichters, 
sondern ein wissenschaftliches Werk die Quelle gewesen sein, so war 

7. flvat] o =• f tvai A, fehlt B 9. zovg] tue A B lafiitadridgofiia A B 
yivttai B 10. rpfff] rflf B nach ngofirft. endet B, das Folgende als 
neue Gl. A 11. evvtxilovv] avviartXXov A 12. ßycövo] ttviiv* A rfm- 
Vaotv] ftw&tv A 'JO. 6ntciv\ önox'dv A 24. rarröfif »or] xattophtov A 

26. &<p' ov B 
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es eine Excerptensammlung genau wie das Genuinum selbst. Also 
hat Photios selbst diesen Nachtrag gemacht. Hierfür ist ein zweiter 
Beweis, wenn ich einige Resultate der folgenden Untersuchungen 
vorausnehmen darf, leicht zu erbringen. Der Nachtrag des Cod. 
Gudianus enthält nach der Glosse K$6vog 586, 38 die Worte ovxcog iyio 
<Da>xiog 6 IJatQittQxris, wie das sogenannte Magnum 540, 24 ebenfalls 
nach KQÖvog die Quellenangabe (bdoxiog ö naxQiKQxtjg. In dem Nachtrag 
des Cod. Gudianus sind die meisten Glossen aus dem Genuinum abge- 
schrieben, so TQitcxovxutxrjg 585, 1; TQinkovg 585,5 (Gen. fügt nach £r/r« 
hinzu tigxbv id'xavövic rtagyi'ov xov Jfcupo/Jotfxou); Tpttfxtu'fox« 585,9 
(ganz übereinstimmend); TQicxdöag 585, 23 (Gen. Toiexicxta' ol xxk.)\ 
TqCxov i)ntdQuyiiov 585, 25 (jftrfdQaxfiov und öffafliäg Cod. A 
richtig: B hat beide male y über das % geschrieben); ' TnoyM<s%a\v k g 
585, 27 (B hier allein erhalten 'TBopdAiß) Titoßokov 585, Hl 
(B tirva> für eiJttv und 7tokvxivog); <&vxki} 585, 34 (r\ tpvöig schieben 
AB nach dem Lemma ein); &vxÖ6X€C<pog 585, 30 (duifpfyei fehlt AB 
— viio fehlt — iv(Qyr t xixüg nach yi) — niQtaxccTixav); ' Txoßoki^idog 
585, 39 (B 'Txoßokiputot — xccl H6itoir t xoC — utcbq «<p J ticvxöv 
äxoßukkov6iv)\ Tlgaxöxoxog 585, 42 (im wesentlichen übereinstimmend: 
40 xccgaxöfiog xtd xagaxopog, 48 ßcckkav ki'frovg 586, 4 srapogiwo- 
fievov); IJaQaöxdxcci 580, \) (yn iviav — xal ol tf})\ N&xag 586, 11 
(6 fitkkmv naOa — xtd Tcktovuöfia xov ve 0«pr/Ttxoi)); 580, 14 
®Qy\6xtM (jrpörov i&vQov); "Hyuyov 580, 18 (tppu ist falsche 
Auflosung für oi;tö £ t; , d. h. Zr t v6ßtog wie A hat); Kqovog 580, 21 
(für xp«f hat xaoviiv A, xquvüv B — fii%av — xqövov für xgtvov — 
ytvoutvijg — faoyovovvxcc A^ faoyovovvxog B — /xr« pijß&m — 
(iQr t xfv B — faiöxokijg A, v7toßokf t g B — vjcIq yfp A, vnb xi}V 
yf\v B — ovxtog xxk. fehlt); 1 Ytptkxgtvovöi, 58(5, 3!) (Öqp* Arpfvovtft); 
'Ö<)pi«xwi' 5X0, 41 (<bg :r«p« xb (pvöig yCvtxui); IJgtcöüu 580, 44 
(xijjrovpo/' ) ; Ilgioßi\iov 580, 47; IJgccixügiov 580, 49; JLupö^ 587, 1 
(%C)Qog fehlt); ZoQÖg 587, 0 (*<"pw); -1m£w 587, 9 (öojü für tfäov); 
2.rpay| 587, 17 (entxvfctö« B)\ Nttjkvg 587, 19 (ft 4 u£v wtfiv axb 
x£bv (ig vd iatkbiv 6vvxi&f'{M'(( — ßgaxvg ßguxt'og xgißguxt'og — 
kivxo<pgvog fehlt — im Kkkav xivdv für «;rö gtjjMcxtav — xkivov- 
xia — nach v^kvdog: öt^atvei öl xbv £tvov — anb xtbv (tg vd 
(cTtkdv eiöt (Svvxtfttufvcc — i ktv&io yivtxui f/kvg xici vti}kvg 6 vitaöxl 
tkrjkv&wg). Die folgenden Kuvövtg sind aus anderer Quelle zugefügt. 

Mau erkennt leicht: die Lesungen des Genuinum sind fast überall 
die besseren. Also ist es die Quelle. Aber au einzelnen Stellen ist 
die vom Verfasser des Nachtrags benutzte Handschrift des Genuinum 
besser als AB gewesen. Sie hat z. B. in Glosse Etogög das Wort 
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%üqo$ und einzelne echte Worte in Nt'rjXvg bewahrt und steht zwischen 
A und B, doch ersterem näher. In ihr stand zwischen den Glossen 
KQovog und KtQaptixög also ovtag iyia fDuriog 6 Hcctqiocqxi}$. Dies 
ovrag iyib, um das es sich hier handelt, konnten Schreiber wohl weg- 
lassen, aber nimmermehr erfinden. Eine alte Randglosse beim Be- 
ginn des allerletzten Zusatzes besagte also: „Dies habe ich Photios der 
Patriarch hinzugefugt." 

Die Quelle der Glosse KtQaaßoXog — das Lexikon des Photios 
weicht weit ab — ist das von Miller in den Mfianycs heraus- 
gegebene Schriftchen des Pseudo - Didyraos mqX räv äxoQovpttHov 
tcuqu nkätiovi Xt%eatv. Jedes Wort stimmt überein; dasselbe Werk 
benutzt derselbe Photios in der gleich zu besprechenden Glosse 
IJaQf(uvog. Hieraus ergiebt sich eine weitere Folgerung. In dem 
Etymologikon ist vereinzelt auch Sueton und Claudius Casilo be- 
nutzt, welche uns mit Didymos in derselben Handschrift erhalten 
sind. Ob diese Glossen von Photios selbst stammen, oder ob, wie 
ich glaube, Photios dem Schreiber auch diesen Codex zur Be 
nutzung gab, ist für uns gleichgiltig: ein enges Verhältnis zwischen 
dem Verfasser des Etymologikon und Photios wird auch hierdurch 
bewiesen. 

Doch zurück zu den Nachträgen! 

Der Buchstabe A zeigt im Cod. A wieder zwei streng alpha- 
betisch geordnete Reihen, von denen in Cod. B nur die erste er- 
halten ist, die zweite (nach Glosse Aayö) mit der Überschrift 
"AXXu, wie gewöhnlich. Die erste zeigt eine gröfsere Anzahl ver- 
schiedener Quellen benutzt, darunter des Choiroboskos Orthographie; 
die zweite beginnt sofort mit 17 Glossen aus der Orthographie des- 
selben, dann gegen die strenge Ordnung AoyvCdag, dann AaßQu- 
yÖQTjV, Aä&xo, Au^ixrfiict^ AmttißUy y/ratf»;p«, Attnvta, Aetr}vag^ Ae 
Xoyxug, AiituÖva, Ateßog, Atxtnoii}v, AtvOGexe, AfJlÖtoC, yfi/uxt, Ai- 
yaiva, Ai3taQoxQriÖf{ivov, Aix^iovrav, Aovtqöv, Aoiyia, AvyQu, Av<J6av, 
Av66Yiri]Qu, Avxqov. Wieder ist der Charakter des erweiternden 
Nachtrages, der aus drei Abschnitten besteht, klar erkenntlich. Der 
Buchstabe M hat nach der Glosse M6vv%ag in Cod. B einen An 
hang von zwei Glossen Mvxog und Mttxt}, welche in A fehlen; da 
gegen hat Cod. A einen längeren Anhang MdXei«, MaatQoxog, 
MavQÖg^ MaXaxtnv, Mixxog, Mt'rog, MoXig, MtXctvog, MctxaQta- 
rog, Mavixog, MaQatvn, Afatftfer*«, Mcm/flsxov, MvdaXdag, MvXd- 
xtöGi, Mvxov, MvQophn], MtraXXC); sämtliche Glossen desselben sind 
in Cod. B in die Hauptreihe hineingearbeitet. Buchstabe A T hat in 
Cod. B nur eine Anhangsglosse (nach NaxtXijg), die Etymologie des 



Digitized by Google 



58 



ET Y MO LOG I CT M GENUINl'M. 



Buchstaben selbst; in Cod. A finden sich sogar drei Reihen; die erste 
Ol. 1— 6G (Nal bis Naaaio) überwiegend aus Scholien, die zweite 
67—143 (Nä(ia bis AfogcAife) zum weitaus gröTsten Teil aus Orion 
und Choiroboskos Orthographie ( doch sind allerdings auch Scholien 
eingestreut). Endlich unter der Überschrift "Akku, drei Glossen Nti- B 
xeiyöt, Nicctca, Nixarjv, die letzte Glosse aus Oros neol uo&oyaa- 
tpiug. Alle drei Bestandteile sind in Cod. B zu einer Reihe zu- 
sammengearbeitet. Im Buchstaben & hat nur Cod. B einen Nach- 
trag, die Etymologie des Buchstabens. Im Buchstaben O fügt 
Cod. B an die Hauptreihe (nach "Otyov) zunächst wieder die Ety 10 
mologie des Buchstaben, dann tikog, dann Ovfö yäo ovÖi xsv uvrog, 
Ovtfi«, Oiöittaxri, OvrtÖKvög. In A folgen aufCtyov unter der Über 
schrift "Akku die Glossen "O fiot, 'OvsiQonökov, 'üjttö, Ovdl y«Q ovöi 
xtv uvx6g (d. h. vier Scholien zum ersten Buch der Ilias). Die 
Glosse Ovxtdavög hat A in der Hauptreihe. Der Buchstabe 77 15 
schliefst in beiden Handschriften mit Häg dat. Danach hat B eine 
Glosse IlQvrdvtig aus dem Rhetorikon (d. h. Photios), welche der 
Scholiast des Pausanias in seiner Handschrift des Genuinum viel 
leicht an richtiger Stelle, d. h. verbunden mit TlQvtavBtov las (vgl. 
Hermes 29, 232), welche aber in Cod. A fehlt, dann tikog. Dagegen 20 
hat Cod. A unter der Überschrift "Akku 7 Glossen: TTapttyiop, 
nepxußoka, nk«yx&i}, notnontiooio , nagipevog, rigoßatt vt 6 &ai , 
TlQGitoröxog. Von denselben hat Cod. B drei, TlaQ^fvog, 77po- 
ßcetfveö&tti, IJo&totoxog in die Hauptreihe eingefügt und die Glosse 
JJkdyx^ an eine andere des gleichen Lemmas in jener ange 25 
schlössen. Von besonderer Wichtigkeit ist die fünfte Glosse in A: 
I7((Qi'nfvog- ort (pr^alv ix täv Ilkdtavog jtccQ6tt}Qr}6dpriv ix (ilv ti)g 
ditokoytag tb Ttagipevog dvrl tov naQaiti^d^vog iv ö% tfj itokixtia 
t6 ixxciQ dvrl tov iyyvg' iv 0} toTg vöiioig tb iiutötyaxo dvrl tov 
ittki£ccto' t6 dl o ti %Qi) nouiv xccl iv ttp Ev&v<poovt xal xokkaxü' SO 
xal ixQovotv ri)v &vQctv dvrl tov ixoipev. Otbtiog 6 natQiaQXVS- 
Die Quelle ist, wie schon gesagt, der sogenannte Didymos, vgl. die 
Glossen 'EmüiHCTo (p. 400 Miller) , "Ixxuq (401), naouö&ai (404), 
Kgovei (405). 

Im Buchstaben £ hat nur B nach tikog (nach Glosse £ao) 35 
eine Nachtragsbemerkung £teyav6g. Die übrigen Buchstaben zeigen 
nichts derart. 



87. tprialv] tp n , A. Ähnlich i*t die Form der Helladios-Kxcerpte iu der 
Bibliothek. nicQaixr}aätitvof] itaQaarriaäfiaivog A 30. rb ifi] At kaum er- 
erkennbar, unsicher 31. rqv 9vquv] ri t v x*'9" B an der entsprechenden 
Stelle 
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Photios wird aufser an diesen Stellen citiert und zwar innerhalb 
der Hauptreihen: 

1) In der Glosse 'Oßolög, deren Hauptteil = Orion 118, 17 bis 
28 ist. Es folgt (auf ovtcj 'HQaxketdrjg) eine in dem Excerpt ver- 

5 lorene Glosse desselben Orion: 6 Öl 'SIqi'uv Xiyu ort xb Gxrfiatöai 
<tö> ÖavtiGaa&ai drjXot. dßoXoöxdx^g ovv 6 fiiXQcc daveifav xoig 
yCkoig. <Dik6ltvog. || &d>xiog 6 uyiaxaxog xaxQiccQXVS bßokbv 
xkrj^vai qpiftfiv, ineiöii xb ä$%atov xb %akxox>v vöpLiOfia xß>v 'dfhj- 
vaiav dßekfoxov sl%tv. 'AQiöxoydvtjg iv Baxgd%oig „vavxrig öid&i 
10 dv" ößoku piöfrbv kaßav. — - cpev ag piya övvctö&ov navxajov xio 
dv 6ßoX6" (V. 140). Das ist derselbe Teil der Frösche, auf welchen 
sich Photios auch in den Glossen KeQu^eixög berief. 1 ) 

2) KoQEäfriivai' ort xovqoxqo<pov xi\v yf\v xakovCiv xal xbv 
xavxrjg xaQitbv KÖQtjv, ö&ev xal xb nkrjQnfriivcu XQoytfg xoQea&ijvai 

15 kiyovöiv <brö xyg KÖQrjg, t)v naQU IJkovxavi xal xaxä yf\v ovöav 
xaxuvov vopi&iiivqv ywalxa ofiag K6qi]v kiyovöiv öia xrpt xov 
xaQjtov xax iviavxbv yivo^iivrjv yivvrjöiv. Oaxiog. Die Quelle ist 
mir unbekannt. Dasselbe bietet Etymol. Gud. 338,32. 

3) 'HyrixoQia' itakdfrri övxav, tfv iv xfi 3top7tfj xüv itkwxrjQi'av 
20 (psQOvöiv 8u fifiBQOv xavxyg TCQax-qg XQotpfig iyivoavxo. Q i) diä xb 

7tQä>xov xotg äv&Q(biioig tiVQlfi&tu 6vxov fcpA 6\yxi\ xb öivÖQov xi- 
xkrjxai, xal 6 xönog tcobg itaq 'AfrrivaCoig, iv olg hqüxov rivQt'&rj 
xb dtvÖQov xal 6 an' avxfig xaQitbg i)yi]xoQia. ovxag Gaxiog 6 na- 

XQldQfflg. 

Das Citat bezieht sich nach der festen Sitte des Autors ent- 
weder auf die ganze Glosse oder den Schlufsteil; im Lexikon des 
Photios findet sich nur der erste Teil der Glosse. Wenn nun vielo 
Hunderte von Glosseu, welche mit Photios übereinstimmen, nicht 
mit dem Namen desselben, sondern nur ix xov ^ropixot) bezeichnet 



1) Aus demselben Anfang der Frösche stammt noch (allerdings innerhalb 
der Hauptreihe) die zweite Hälfte der GIosbc Av(ii] y Avfiaivca- anb xov Xvpr\ 
Xvfuciva- xovro neeou xb Xvto, i, Xvovaa xb aüfta er t (iatvtt dt ti,v tp&ooäv. (ß 
endet, das Folgende offenbar Zusatz) Irunratpävrjs iv ßarpa^ot? „xoiovros 
iptQÖe fit äiaXvfiutvexai — noiög xig, todtXqiidioVj — üfioog pjp toi dt aivtyfiäv 
ig& u (V. 69). 

5. 'ÜQictv] mgos AB xb nach ori fehlt B 6. ovv A, dt ß 7. tft- 
Xo£tvoe] tpi\ A (vielleicht nur aus Dittographie), fehlt ß uytutxaxof ß, 
(a) A 8. %Xr l &fjvai tpr t oiv\ nXtd'ijvui tpaai A 10. dv' 6ßoXü)\ äv'oßotiw 

A, dv' opoXatv B dvvuo&ov] dvvaa&ai B 11. 6$oX<o] dßoXav B 

15. .Tür" , j nt(QU xb A 17. yivo(i4vr t v ytvvr}atv] ytvo\iivr\v ytvtctv A 

17. *obr. fehlt ß 20. oxi fehlt A iytvauvxo] iytvouxo ß. ver- 

bessert von Hand 1 23. 6 fehlt A avxfjs] avxov B 6 fehlt B 
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sind, imd wenn anfserdem der zweite Teil der Glosso offenbar ur- 
sprünglich nicht das Wort i)yt)XOQi'cc erklären sollte, wenn endlich 
nichts dafür spricht, dafs unsere Überlieferung des photianischen 
Lexikons besonders lückenhaft ist (vgl. Philol. Wochenschrift 1S93 
S. 1^7), so folgt für mich notwendig, dafs nur der zweite Teil dem 
Photios zugeteilt werden sollte. Die Quelle desselben ist nun 
Athenaios III 74 D: dfjAov St xovxo ix xov xakelv xovg 'A&yvaiovg 

ttQCCV plv avXtjV XOV TOJTOV, iv W 7tQÖXOV £VQt'&t}, XOV 9* tt7t KVX^g 

xuQJtbv x\yx\xoqiav (so CK) diu xb xqüxov fvp^O^vat xyg fi(itQov xqo- 
tpf}g. Hat also Photios den Athenaios benutzt (was er im Lexikon 
nicht thut), so stammt von demsolben Photios mindestens der Nach 
trag im Buchstaben B (Bcticov und Bfnßoccg). Das Verhältnis der 
Excerpte zu unserer Überlieferung ist dort genau wie hier. 

Eine Schrift des Photios, welcher diese Glossen entlehnt sein 
könnten, giebt es nicht und hat es nie gegeben. Also sind sie von 
ihm selbst am Rand oder in Nachträgen zu dem fertigen Ety- 
mologikon zugefügt. Denn natürlich hat es unendlich viel gröfsere 
Wichtigkeit, dafs von diesen fünf Photios-Citaten zwei in den Nach- 
tragen, als dafs drei in den Hauptreihen stehen. 

Dafe Photios in der Glosse 'Oßolog als uyiaxaxog 7taxQiKQir t g 
bezeichnet wird, zeigt nur die Devotion des Schreibers, nun und 
nimmer aber, dals Photios schon gestorben ist. Die einstmals in einem 
Nachtrag befindlichen Worte ovxag iya, 4>6xiog 6 nctxQidcQmg geben 
einen unanfechtbaren Beweis dafür, dafs das Etymologikon schon bei 
seinen Lebzeiten hergestellt wurde. 

Einen tcrminus post quem giebt die Benutzung der Orthographie 
des Theognostos, welche dem Kaiser Leo V (813 — 820) gewidmet 
ist 1 ); um die eigentümliche Stellung der Photios-Citate noch besser 
zu beleuchten, erwähne ich, dafs, so oft diese zweit jüngste Quelle 
auch citiert wird, dies nie in den Nachträgen oder zweiten Teilen 
geschieht. Ins neunte Jahrhundert fällt die Abfassung des Ety 
raologikon sicher. Eine noch engere Bestimmung der Zeit ergiebt 
der Vergleich des Lexikon des Photios mit dem Etymologikon.-) 



1) Dafs die Widmung sich nicht, wie Egenolff (Die orthogr. Stücke der 
byz. Litteratur, Heidelb. 188«, S. 22 A) will, auf Leo den Weisen (886— 91«) 
beziehen kann, wird im folgenden noch mehr hervortreten. 

2) Vgl. Ü. Wentzel, Sitzungsber. d. K. Pr. Akad. 1886, S 4X4 ff. Auf den 
jungen Ursprung der meisten weiter unten zu besprechenden Zusatzcitate 
machte mich zuerst W. brieflieh aufmerksam. Alles übrige war geschrieben, 
ehe W.s Aufsatz erschieu. I>i« Beweise für unsere gemeinsame Behauptung 
glaubte ich um so weniger unterdrücken zu sollen. 
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Fast alle Einwände, welche früher gegen die Annahme der un 
mittelbaren Benutzung des Lexikon durch den Etymologos er- 
hoben wurden, sind durch den Fund des echten Textes beseitigt. 
Mit verschwindenden Ausnahmen kehren alle dem QtjxoQixöv ent- 
lehnten Glossen des Etymologikon in dem Codex Galeanus wieder, 
ja bis in die kleinsten Kleinigkeiten und Schreibfehler erstreckt 
sich die Übereinstimmung. Nur an wenigen Steilen hat das Ety- 
mologikon ein anonymes Prosaiker - Fragment mehr, wie dies etwa 
die von Diels behandelte Glosse ? if d' og (Hermes 26, 251) zeigt. 
Ich füge, damit der Leser sich selbst ein Urteil über den Umfang 
der Übereinstimmungen und die Art der Zusätze bilde, auiserdem 
ein kurzes Probestück bei. In den letzten Buchstaben des Ety- 
mologikon bilden die Photios - Exeerpte geradezu den Grundstock 
und Rahmen, in welchen die dürftigen Zusätze aus anderen Quellen 
hineingeprefst sind; man vergleiche z. B. Glosse TQi'ßakXot bis Tgi- 
nodu mit Photios (ed. Porson 1822 S. 518 ff.); die Abweichungen 
des Etymologikon nach der Reihenfolge seiner Glossen sind: 

1) TQi'ßccXkoi — xolg fehlt B — Ar^toöd-Bvrig bis £%tiv fehlt 
AB — nach xaxaxQißovxag zugefügt: „6 dl "AxQaxog wcoXußav (?) 
xotg äöekyeGxdxotg xibv 'A&Tfpnriöi TQißdlAcav, av extttixog ovd* av 
ti}g avxov ^irjXQog aic66%oixo oivto^itvog'' 1 ' (otVw/ifvog AB). Den ge- 
zierten Byzantiner verrät das aus den Tragikern oder Herodot auf- 
gelesene oivaptvog, der widerliche Gedanke, die verschrobene Ge- 
lehrsamkeit; scheint ihm doch Tgißalkog für döeXy^g aus Demos- 
thenes 54, 39 bekannt, und könnten doch die v/lbpqtft TqißakXoi 
nach den uvoj TQtßaXXoi bei Aristophanes (Vög. 1528) gebildet sein. 

2) TQißavtvöpevoi (TQLßojvevöfievog B, ..puivoi A) i) xoiuv (B, tj 

xoiccvxrj A, tfxot ävxl = av Phot. Harpokr.) — ävxl xexva&vxsg 
B — das folgende i) fehlt AB wie Phot. Harp. (der für ävxl 
richtig äito) — am Schlüte zugefügt: XQißtov yccQ ifineiQog' „xuixoi 

«V XQtßtOVOXfQK XU XOldÖt {xOldVXtt B) Xttl äxQlßttSXBQu". Vgl. 

Photios und Lexic. Bachm. xQtßavog' tymiQov, Suidas xQißav 
tpnfiQog. Dafs das Citat nicht aus der Glosse TQißavBvo^ivoL 
stammt, zeigt Harpokration, dals es ebensowenig zur Glosse TQi'ßav 
gehört Suidas und Photios 1 ), welche dieselbe Quelle benutzen, deren 



1) Das Sach Verhältnis ist ähnlich z. B. in der nur in ß erhaltenen 
Glosse QIuvqov rpavlov ?} novtpov xa%6v. dtacptqti (plavqov xai tpavlov cpXavQov 
fiiv yd.Q lext xb nixnbv xcd xaxov, tpavlov de ro tttyu. „lvifieoi& Si *u\ &n$- 
cpluvQt& xu Itydptva". Das Citat fehlt bei Photios, Suidas und im Lexie. 
Bachin. Das seltene a*ro<pl«upi£a> stammt aus Piudar oder Herodot. 
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eine Quelle wieder das Bachmannianum ist. Der Byzantiner hat 
das gewählte xgißav xä xoidds aus Euripides Medea 686 gestohlen. 
3) Tgißtovotpogog — ygdfifiaxa A, o iöxt ygaufidr B. 4) TgCykrjva — 
dnniav A. — Am Schlufs ein Horner- Scholion zugefügt, 5) Tgi- 
yavov (Gl. 1) nur Tgiy. dixaöxrigCov ovofid iöxiv foag B aus Kon- 
jektur — xal fehlt AB. 6) * Tgiyk<*3%iv aus Schol. IL 11, 507. 
7) Tgiy%6g' (nur in A erhalten) zugefügt oiuca naga xb &qi%oj. 
Die Worte, welche selbstverständlich auch im Bachmannianum und 
Suidas fehlen, verraten sich durch <>iuut als eigene Zuthat des Ety- 
mologos. 8) * TqC^g) aus nicht rhetorischer Quelle. 9) Tgiijgeig — 
kißtgva B. 10) Tguigdgiyua — vavkiaxo^svov B. 11) Tgtxi- 
tpakog 6 'Eguyg — tpigu ?} bdbg avxtj A. 12) Tgixdgavov — äg- 
ysi'ccg A, dgyCag B Phot. 13) Tgipvov (o über Rasur), nur in A 
erhalten. 14) Tguoßokipatog A, Tgißoki^iatog B. 15) Tgi6xx%ig — 
xga%i\kiog A — xoöfiog ofovsl £%mv xgttg A — xb üööovg A — 

«lißXvtbneiv A — iv tö t fehlt AB; zugefügt g = gr t xogix6v. 
16) *Tgi6mov aus Oros. 17) Tgutttttt (so J5, TgonataA). 18) Tgi- 
xoda — xuyuuvriv A — ftavxixbv xov 'Anökkavog AB Phot. 

Genug der Proben; ich füge hinzu, dals leider der Wert dieser 
anonymen Prosastücke durch das ganze Werk derselbe ist; weitaus 
die meisten sind jungen Ursprungs; einzelne stehen nach der Quellen 
angäbe: ix xov gr\xogixov\ dafs sie mit geringen Ausnahmen (z. B. Gl. 
Bivetv: \mb öl döxvtpiag xal nkföovg ixibv ßivttv etgyovxai) nur in 
rhetorischen Glossen erscheinen, beweist nicht, wie ich früher annahm, 
dals der Verfasser sie in seinem Exemplar des Photios schon fand, 
sondern nur, dals er Geschmack genug hatte, diese rhetorischen 
Musterbeispiele in der Regel nur an rhetorische Glossen zu fügen. 
Den Hergang selbst macht GL 164 des Probestückes ('/4n<pi) deut- 
lich. Nach dem aus dem Rhetorikon des Photios entlehnten Stück 
hat der Verfasser des Etymologikon nachträglich bei der Abschrift 
der jetzt verlorenen Glosse Bkavxi]v zunächst am Rande eingesetzt: 
„ein Citat findest du unter dem Lemma Bkavxrjv". Noch später 
fügte er dann ein weiteres Citat, einfach durch „ferner" ange 
schlössen, hinzu: $v yug avxfj i^idxia <dvo> hg xal ntgi£apdxia xal 
u u.Tr %öviu övo xal %ixC)VEg. 

Das Etymologikon giebt, indem es die geringfügigen Zuthaten, 
welche Photios aus eigener Lektüre machte, unter seinem Namen 
anführt, das Lexikon desselben aber anonym aLs ro gr\xogixov citiert, 
den vollgiltigen Beweis, dals dasselbe nicht von jedem als Werk des 
Photios betrachtet zu werden brauchte. Der viel beschäftigte 
Patriarch hat es sieher nicht mit eigener Hand geschrieben, 
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sondern nur den Plan entworfen, die Quellen herbeigeschafft und 
vielleicht das zu Excerpierende bezeichnet. Ein derartiges Werk 
konnte in dem Kreise seiner Schüler und Hilfsarbeiter ebensowohl 
als äditixoxov, als xb QrjTOQixov, wie als Werk des Meisters selbst 
ö gelten, und ersteres natürlich am leichtesten für den, welcher in 
ähnlichem Auftrag ein ixvpokoyixöv verfafste, das seinen eigenen 
Namen nicht nannte und nicht nennen sollte. 1 ) 

Photios selbst aber hat dies frvpokoyixöv in durchaus der- 
selben Weise in seinen letzten Schriften benutzt, wie das qi}xoqix6v. 
10 Den Beweis hierfür giebt die 131. Amphilochie. Ich muß» etwas 
weiter ausholen. 

Aus des Helladios Chrestomathie hat Photios selbst in der 
Bibliothek angeführt (f>29 b 38 ed. Bek.): ort ovxog piv <pr\6t oüjji 
Mayvf\xiv äkk' 'HQaxkstav xaksiöftat xi)v kföov ijxig ikxsi xä 

15 6idijgia. nokkol 61 ükkot xi}v avx^v xakelö&ea xal Mayvr\xiv xal 
'HqccxXsi'ccv kiyovötv, äxodidövxsg xal xäg aixCag t^s diatpoQov 
ovouadCag. Es ist sehr wahrscheinlich, dafs aus den bei Helladios an- 
geführten Worten dieser unbekannten Autoren die Glosse des Genuinum 
stammt: Mayv^xig' üxi i) xbv öidrjQov tkxovou ktöog xaketxcu ötdijQlxig 

20 xal 'HgaxkeCa xal Mayvfpig xal Avdia' öidrjQtxtg pev djzb xf\g dvvä- 
jxt&g, i}v tccqI xä 6idi]Qa imdsixvvxai, st ßovku de xal änb xijg 
oilftag, i(icp£Q))g ydg i<fxi xaxä xqv %qoiccv dgyai xal äxad-dgxa fft- 
'Hpor tpuölv da xal dioxi $% agi^g £VQr\xat övfifiepi-ypivri xoig xov 
<Jidt)Qov (tExäkkoig. äkkä diu xavxa pev öidrjQlxtg xaketxat, 'Hqu- 

25 xktCa dl »] diic to i6%VQbv xal xagxtQov xi}g bkxrjg, fiäkkov diöxt 
sibqI 'HQdxkeiav xb xqüxov i<pdvt] ' 'Hgdxkeiav (ßV) o( ptv [naQu] xi\v 
iv IJovxco <pa6iv, oC ds [nugä] xrjv iv EayLO^Qaxr^. Mayvi\xig ö\ ort, 
Gg y (.dt. ävdgig kt ttoq nom Mdyvrjxeg bvqov avxi}g rr)v ivigyeiav a[ 
yäg XQijJttdsg, ag toixt ki&ovg i%ov6ai ßadifcövxav i\Qtpa tiqoö 

ho Man vergleiche hiermit die Worte des Photios in der 131. Ainphi- 
lochischen Frage: Mayvi\xig — oxsq i}Q<bxrjöag — xakeixai % xbv tft'dij- 
qov tkxovöa kifrog, pxi Mdyvrjxag ävdgag kifrotpÖQovg dg^yovg <pa6iv 
tvQtaeag ai)xi]g ytviö&ai xal xyg ivtQytCag eig yvä)<fiv ik&tiv kt&o<pö- 
goig yuQ 63g iotxs XQrptlaiv vnodeÖtpivoi. ouroi, iml xaxä yf^g (tifc?) <fi- 

1) Vgl. den Schlufs des nächsten Kapitels. 

19. ort fehlt ß 21. xal änb] xal in\ B, xal fehlt A 23. xal &t6xi B, 
Sri xal A cr.ituutyi i'UM-ij B 24. (iiv fehlt A 25. xal xaotfpö* fehlt 
A 26. to fehlt B 7/pdxlf.av nach itpdvri fehlt B 27. h 

£af*o#paxgJ ig ÄuotfpaxTjv B 28. Mdymjxtg fehlt B 29. yäo fehlt 

A mit xffrinldfg endet B, lüfst aber fast eine Zeile (Baum für etwa 40 Buch- 
staben) frei itQoa] A endet 
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drjQiTidog l)Q£putßaditovx£g yivoivxo, ßaoovg xivbgxal dixfxivi}Oiag itQotlf- 
XOfitvav xdv ty7i<piovxotg6tdr}QioigävxEXafißavovxo. &av(iad£7CQo6xixxov 
avxoig xal aQog ^i'jxrjöiv xrjg aixi'ag dvaxivovv xip> evq£6iv nKQ(t6%Elv 
xf\g iv xi) Xl&g) dwdfuas. ov fiovov Öe Mayvtjxig avxrj xaXet- 
Vttl dXXä xal AvÖCa xal 'HouxXtCa xal öiÖriQtxig dtt yaQ 
601 67tovdaioXoyov^tvG} hiqI xavxa xal »; t u«$ 7CQO<Sq>ikoxnu]6a6&cci — 
dXXu yccQ ötörjotxig ^ev dnb xi)g ivsoyst'ag fjg neol xii tSi- 
di'jQia ivdeCxvvxai' st ßovXei dt xal dnb xi\g 5i'€cog- 
ydg xi ifitpsolg xaxä xi\v XQoav apyeä xal ovita diuxa&ug- 
Oi'vxl 6idtjga' dXXd xal dioxt i£ <*QZVS £VQi}6d-ai <pa6iv 
avxijv xotg xov 6iÖi\qov uexdXXoig uva(i£uiy(i£vy t v 7/p«- 
xXei'a öe, ag pdv xiOiv e6*o\ev, dia xb i6%vQbv xfjg bXxijg xal 
xuqxedov, (lüXXov d' ixv giften] xi)v inaw^Cav eXxeiv diöxt xeqI 
'HoüxXEiav xb arpörov, ag (paoiv, itpt'cvij' 'HodxXEiav dl ot 
ptv xt)v iv novxa foxoQrfxaöii xotg öe i) iv Hufio&oaxtj ido&v. 
fiel Öe olg ixiaa xr\g Mayvt' ( xidog i) öidtjQtxig vopifcxai, i\v xal Xap- 
xquv oXag xal öiavyi] <pa6iv Eivai xal iLaQ\iaovyaig aQyvQifrväaig 
XttQttööopivrjV Öi' oXov xov 6<bpaxog. Etrj öh xal Avöta xt)v xXi]6iv 
t6<ag dnb xqg noQQQi naxgCdog xäv i<ptvoi]x6x(ov avx^g xi\v ivioytiav, 
*} ei xi üXXo xig dnb xov nEXdyovg tr^g aQX(tlxi)g faxooi'ag xaioov 
Xäßoc ävaXE%a6&ai. 

Dals die Glosse des Genuinum zum Schlufs durch Zufall ver- 
stümmelt ist, sieht jeder. 1 ) Zu ergänzen ist aus Photios hqo6(ex6- 
HEvai) und der Kost der Geschichte, sodann die Erklärung des 
Namens Avdt'a^ und die Scheidung der Muyvipig und oidr^txig. 
Sie geht auf des Helladios eigene Ansicht, dals Mayvijxtg und f Hod- 
xXua Xtöog verschieden seien (aus Diogenian, vgl. Scholion zu Plato 
Ion 533 D und Hesyeh Mayvi\xig) zurück. 

Dafs Photios im Genuinum benutzt ist, wird schon wegen der 
bei ihm zerstörten Anordnung der Erklärungen niemand annehmen; 
aus schriftstellerischen Gründen nahm er das Geschichtchen voraus. 
Die Erklärung von Mayvi\xig gehört vor die von AvÖi'a. Dals 
Photios und der Verfasser des Genuinum unabhängig von einander 
dieselbe Quelle benutzen, ist bei der wörtlichen Ubereinstimmung 
beider schon an sich wenig wahrse heinlich; wenn wirklich, wie alle 
Herausgeber mit Recht annehmen, Helladios die Quelle ist, so ist 

1) Ich erwähne schon hier, dafs keiner der Excerptoren des Werkes in 
seinem Exemplar mehr gelesen hat, weder der Verfasser des Etym. magn. 
(»'•73,8flV, noch der sogenannte Zonaras Antonios Monachos? p. 1330), «»der 
der bald zu besprechende Simeon. Ib'e Verstümmelung hat schon den gemein- 
samen Archetypus aller Handschriften betroffen. 
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es einfach unmöglich, da beide die Verse desselben in Prosa aufge- 
löst geben und beide die Ansicht des Helladios korrigieren und auf 
seine Quellen zurückgehen; es entspricht dies der Art des Verfassers 
des Genuinuni, der nie gern eine Entscheidung fällt und die strei- 
tenden Ansichten lieber neben einander stellt. So bleibt nur eine 
Möglichkeit: Photios schreibt das Genuinum aus, welches 
ihm in einer vollständigeren Handschrift vorlag. Der Her- 
gang ist so: Eine Erinnerung an das Anziehen und Abstofsen (vgl. 
das bei Phot. Folgende) des Eisens durch den Magnet will der 
fromme Patriarch zu einer erbaulichen Betrachtung verwenden; aus 
gelehrter Eitelkeit schiebt er zwischenein einen grammatischen Ab- 
schnitt aus einem Werk, welches ihm gerade zur Hand war. 1 ) 
Ich ziehe die Summe: das irv^okoyixov ist nach dem Lexikon 
des Photios und vor der 131. Amphilochie desselben verfafst; es ist 
dem Patriarchen nicht nur bekannt, sondern er hat es auch nach 
Beginn seines ersten Patriarchates mit eigenhändigen Zusätzen ver- 
sehen, und zwar aus denselben Handschriften, welche der Verfasser 
ebenfalls benutzte. Dals es in seinem Kreise und in seinem Auf 
trage verfafst ist und dafs wir demselben Manne, dessen gewaltig 
anregendes Wirken auf allen Gebieten des geistigen Lebens wir von 
Jahr zu Jahr mehr erkennen und würdigen lernen, auch die erste 
grofse grammatische Encyklopädie verdanken, wird zur unurastöfs- 
lichen Sicherheit werden, sobald wir über die früheren Schlüsse 
hinaus durch ein festes Zeugnis beweisen können, dafs der eigent- 
liche Verfasser unseres Werkes unter fremder Oberleitung schrieb 
und ihm von einem für die Grammatik und Etymologie lebhaft sich 
interessierenden hohen Gönner die Stücke bezeichnet waren, die er 
zu kopieren hatte. Dieses Zeugnis, welches die Reihe der bisherigen 

1) Die Verstümmelung des Archetypus unserer beiden Handschriften des 
Genuinum scheint durch Abreifsen des untern Teiles eines Blattes verursacht. 
Bald darauf folgt in den Handschriften die Glosse MdxaiQtt- &nb fMx'zrjff- 
<J 6t lx&$S xecfr' ofiotoxrita &nb tov untiv neu bnoxoifftlv StiXbg yuQ. Voraus 
geht Maxapfff, alle Lemmata beginnen mit in.*. Es ist also unmöglich, im 
Lemma JV/azatpcc zu korrigieren; auch würde die Herleitung des Fischnamens 
dazu nicht passen. Das Lemma erwarten wir an dieser Stelle, aber die 
gesamte Erklärung, sowie der Anfang der zweiten, kaum unmittelbar folgen- 
den Glosse ist verloren. Das geht auf dieselbe Beschädigung des Archetypos 
zurück. Zwischen beiden Lücken stehen in Cod. A .')0 Zeilen = etwa */ s einer 
Seite, in ß etwa eine volle Seite. Wir können die Gröfse des Archetypos 
danach berechnen, der ungefähr A entsprochen haben wird. — Ähnlich geht 
entweder auf das Lexikon oder das Etymologikon auch die 8«. Frage (über 
'Ey*opßioa«o&ai) zurück, auf das Lexikon die 83. Frage über ' Eyyaarqi^v9os 
(vgl. Suidas). 

Reltzenstoin, (ioicli. il «riech KtjmnloRika. 6 



66 



ETYMOLOGICl'M GENUINl.'M. 



Beweise ergänzt und abschließt, bietet er uns selbst, indem er in 
der oft besprochenen Glosse 'i/t^t einen bestimmten Auftrag an- 
deutet und den Grund, warum er demselben nicht folgt, angiebt. 
Aufgegeben war ihm, ein Scholion zu II. 1, (>07 abzuschreiben, wel 
ches damals noch erheblich umfangreicher war, als wir es jetzt im ö 
Yen. A lesen: 'AoiöxuQZog xb xaolg xov l yQu<pei xal dtovvtiog- 
nuQuxtötxai öl 6 diovvaiog xovg Aagiiig ktyovxag a^t.') 

Der Verfasser des Etymologikon las aufser mehreren Gramma- 
tikernanien und aufser den Citaten, welche Dionysios angeführt hatte, 
noch den Satz akX ij xuQudoöig i%H tb I; dies war ihm, wie 10 
immer, entscheidend; der späteste Spätling der griechischen Gramma- 
tiker, welche den Namen verdienen, ist Anomalist, nicht Analogist. 
Die Dichterstellen schrieb er noch aus, die Argumente der streiten 
den Gegner anzuführen, schien ihm müfsig; das sollte der Auf 
traggeber ihm freilich nicht als Faulheit rechnen, so sehr auch in iö 
Wahrheit vielleicht der Umfang der Vorlage den müden Schreiber 
bestimmt hat. So entstand die wunderliche Glosse: 

'Hi%t' iöxiv oiitQ yodtptxui Öta X}}g f t xal l, xal xax' inix- 
xaöiv tilg X 1 <fvkkaßi\g jjt, mOTttg vai vai%l. ol dl daguig diä 
xov a ktyovöiv a%i^ otov „u%i Ai%a ptya <fö/i« u xovxidxiv oxov 2<> 
xov Ai%a tb \kiya fiv^ffov, xal n a%i 6 xksivbg 'Aiupixovwviddag". 
jtokköv 6t ktyovxtov övv tc5 l yod(pe6&ai, xal nokkiov dvxiktyövxav, 
%aolg tov <~, tfjg tii'vxoi xuQadöatiog ixovö^g tb öixaiov ^yquai 
mittag nuQaxoovaduivog fiovy tfj naoadoöei tiitö&ui xal ui) diu 
xfvyg youysiv a %Qtia ovx iötCv. xal ndkioxu jtokkatg xal dvu- 2:. 
xdöxoig ovfitpoQatg xal xfj xu>v dvayxaiav nu$6uevog (JTtdvei, dkkä 
rc5 xdv koyav uvfakxotitvog ioaxi oud' okag xotg dcp&akfioig vxvov 
dtdcoxa, loöxe xal avxbg ib(p£kr]&>ivai xä ptyiöxa xal xotg fiax' f'pi 
xuxakiTCBtv <ti> pvifrti}? &%iov. 

Die Entstehungsart des gesamten Werkes ist durch den rühren- 30 
den Stofsseufzer der armen Schreiberseele, denke ich, klar und nicht 
zu teuer mit dem harten Verlust eines Stückes erlesenster Gramma- 
tiker Tradition bezahlt. Der Plan und die Leitung des Kiesen Werkes 

l l Vielleicht wäre es möglich, auch an ein volleres Scholion zu Od. 3, *7 
/.u denken : 'AoiatuQtos dt tb y%t &vtv tov i tpi]6tv v...;>u.i: p x«l tb f)<pi {h'rjepi. 

20. Uyovotv u%i\ an A und B immer 21. 'ApyttovatridaQ AB vulg., 

verbessert von Sylburg 25. ictiv] hier endet B. ov ijj hat A aus falscher 

Auflösung der .^igel oi'x j", welche B bietet. Man vergleiche die Hetonung der 
Nützlichkeit und des Zwecks in der Vorrede des Lexikon de« Photios. 
2.*. 86. ävttndototf} das Wort ist, wie ,Syll» sah, aus dem Werk selbst eut- 
nomtnon 
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waren nicht des Schreibers eigen. Sie gab, wie wir jetzt mit einiger 
Sicherheit hinzufügen dürfen, der Verfasser der J9t/Mto0r/xq, der erste 
und gewaltigste der byzantinischen Excerptoren; sein Werkzeug aber 
war ein kleiner Grammatiker, welcher aus den offenbar von Photios 
ihm zugänglich gemachten Büchern — denn eine wunderbar erlesene 
Bibliothek setzt unser Werk voraus, wie sie dieser 3t£QUQyonivr t g 
sicher nicht selbst besafs — mit treuem Fleifs excerpierte, umstellte, 
ordnete und mit der unendlichen Arbeit nie recht zum Abschluls 
gekommen ist. Natürlich galt es für ihn nicht, den eigenen Namen 
zu verherrlichen; ein Tagelöhner seines Gönners hatte er zu bleiben, 
und die Bitte um ein wenig mehr Lohn für seine Mühen klingt 
durch die Worte hindurch. 

Aber vielleicht doch mehr. Der billige Spott über den armen 
Teufel und das ebenso billige Bedauern über diesen Anfall von selb- 
ständigem Urteil steht dem Philologen hier doch schlecht zu Gesicht. 
Wer an das widerliche Vordrangen der eigenen Erbärmlichkeit bei 
den Vorgängern unseres Mannes wie Theognost oder gar bei seinen 
Nachfolgern wie dem fratzenhaften „grofsen Grammatiker" Syraeon 
denkt und den Ton dieser einzigen Andeutung der eigenen Mühe 
und Arbeit bei diesem namenlosen Grammatiker vergleicht, dem „in 
gar übermäCsig viel und unvergleichlichem Elend", im Hungern 
und Darben doch der alt-hellenische tQug koyav, oder doch wenig- 
stens die Ahnung davon im Herzen wach geblieben ist — der hört 
hier einen eigenen, der Zeit sonst fremden Klang. Mag auch dies 
Schreiberlein Lohn für seine Arbeit empfangen haben; es würde 
schon etwas heifsen, das Wort auch nur zu erlügen, dafs er diese 
ganze Arbeit gethan habe, „um selbst etwas Tüchtiges zu lernen 
und der Nachwelt etwas Ordentliches zu hinterlassen". Und auch 
diesem bescheidenen Stolze giebt er nicht in der Einleitung, nur 
einmal beiläufig in einem Falle Worte, wo die ihm gestellte Auf- 
gabe es mit sich bringt, dafs er etwas gegen seine Überzeugung 
Streitendes abschreiben, eine für ihn falsche Entscheidung anderen 
überliefern soll, und sorgen mufs, dafs andernfalls sein Gönner ihin 
die Gunst entzieht. Das ist doch noch etwas anderes als die weiner- 
lichen Subskriptionen, welche Michael Apostoles unter seinen Frohn- 
schreibereien liebt. Man mag es mir immerhin als lächerliche Über- 
treibung anrechnen: ein rftog liegt für mich in diesen Worten und 
einen Einblick in eine echte „Humanisten"-Seele gewinnen wir hier, 
die wenigstens den <pik6Xoyog nicht gleichgültig lassen dürften. Und 
der Wunsch dieses „Mühseligen und Beladenen" ist in Erfüllung 
gegangen, reicher als er in dem Banne der Lohnschreiberei es sich 

5* 
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wohl träumen liefs. Alle spateren Grammatiker haben aus den 
Schätzen, die sein staunenswerter Fleifs zusammenbrachte, geschöpft 
und über ein Jahrtausend geht die Wirkung des iftag köyav eines 
armen, unbekannten byzantinischen Philologen. 

» 

Der Name dieses Mannes ist verschollen; Ort und Zeit seines 
Wirkens können wir vielleicht noch näher bestimmen, und zwar 
aus der Subskription, welche am Schluls des Etymologicum ge 
nuinum in der Florentiner Handschrift erhalten ist. Da dieselbe 
Hand unmittelbar danach, auf derselben Seite, das sogenannte Ety 
mologicum parvum hinzufügt, welches, wie sich im folgenden er 
geben wird, ebenfalls auf den Befehl des Photios verfafet und seit 
früher Zeit mit dem Genuinum vereinigt ist, und da auch der 
Schreibfehler ijvv&v (oder »Jwgfv) eher auf eine Kopie deutet, so 
liegt es nahe, diese Subskription nicht auf die Handschrift B, 
sondern auf eine Vorlage derselben oder gar auf die erste Nieder- 
schrift des Etymol. genuinum zu beziehen. Hierzu palst, dafs ihr 
Schreiber den kirchlichen Kreisen, oder vielmehr denen des Pa 
triarchen selbst, nahe gestanden haben muJk Er hat deshalb sein 
Werk nicht durch die Jahreszahl, sondern durch den Hinweis auf 
ein wichtiges kirchliches Ereignis datiert: „Mit Gott vollendet am 
13. Tage des Monats Mai, einem Sonntage, zur Stunde, da die 
grolse Kirche wieder eröffnet wurde, ors tfvot&v ^ {ityccArj ix- 
xAijtfta". avoCyuv und avoi%i$ sind die offiziellen Ausdrücke ebenso 
für die erste Eröffnung einer neuerbauten wie für die Wiedereröffnung 
einer entweihten oder nach einer grösseren baulichen Beschädigung 
wiederhergestellten Kirche. 1 ) Die fiiyakrj ixxkt}6ia aber ist, wie be 
könnt, im Munde des Volks wie in der Sprache der Historiographen, 
ja selbst in offiziellen Titeln die Hagia Sophia in Konstantinopel, 
in welcher der Patriarch selbst bei allen hohen Festen predigt und 
amtiert. 

Nehmen wir nun an — was hiernach wohl nicht mehr ganz 
unwahrscheinlich ist — die Subskription gehe auf den Verfasser, 
den Gehilfen des Patriarchen Photios selbst zurück, so bleiben nur 
zwei Jahre, in welchen der 13. Mai auf einen Sonntag gefallen ist, 
nämlich 865 während des ersten, 882 während des zweiten Pa 
triarchats. 8 ) 

1) So wird der Jahrestag der ivoitn oder 9vQuvoi$ia der Hagia Sophia 
im byzantinischen Kult auch für die ende Wiedereröffnung weiter gefeiert, als 
unter Iustinian ein Teil des Hemiflpha^riumH eingestürzt und neu errichtet war. 

2) Für die zwischen heiden liegende Zeit der Amtsentsetzung und Ver- 
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Nun berichten die Fortsetzer des Theophanes V 79 von dem 
Kaiser Basileios, dafs er eine umfassende Reparatur der Hagia Sophia 
vornahm und vor allem die westliche grofse Apsis ganz wieder er 
baute. Er weihte darin später das Bild der Gottesmutter und 
Photios selbst hielt bei diesem Ereignis eine in einer Moskauer 
Handschrift erhaltene, leider noch nicht publizierte Predigt. 1 ) Der 
Zusammenhang der Erzählung ist der, dafs zunächst Kap. 70 der 
Bau der via ixxAqöi'a berichtet wird, deren Einweihung 881 am 
1. Mai (vgl. Georg. Mon. p. 84;"), 1 Bek.) ebenfalls durch eine 
Predigt des Photios gefeiert wurde; hierauf macht der Historiker 
eine, wie er selbst angiebt, gegen die Zeitfolge verstofsende Einlage 
und kehrt sodann zu den weiteren Kirchenbauten des Kaisers 
zurück, und zwar zunächst zu der Wiederherstellung der Hagia 
Sophia. Der Schlufs ist nicht zwingend, aber immerhin wahr 
scheinlich, dafs dieselbe im Frühling 8*2 vollendet war, und damit, 
dais unser Etymologikon am 13. Mai 882 seinen ersten vorläufigen 
Abschluß fand. 

Von Wiedereröffnungen der Hagia Sophia in den Jahren 893, 
899, 904, 910, 921, 927, 932, 938, 949, 955, 900, 966, 977, 983, 
988, 994, 1005, 1011, 1010, 1022, 1033, 1037, 1044, 1050, d. h. 
aus der Zeit, welche in Frage kommen könnte, wenn wir die Sub- 
skription nicht auf die erste Handschrift des Werkes beziehen, ist 
mir nichts bekannt. 

Als Ort der Abfassung ergiebt sich nun ohne weiteres Kon 
stantinopel selbst; von der Reichhaltigkeit seiner Bibliotheken 
empfangen wir einen neuen Eindruck und manche Frage der Text- 
geschichte auch anderer Autoren kann von hier aus neues Licht 
gewinnen. 

bannung des Photios spricht nichts. Selbst, wenn er sich damals noch als 
Patriarch hätte fflhlen oder sein Hilfsarbeiter ihn als ayunrotroe naxQiaQmg 
■ hätte bezeichnen können, die Subskription wäre dann taktlos und ungeschickt, 
und schwerlich hatte Photios während seiner Verbannung Geldmittel und 
Hücher genug, schwerlich auch Neigung und Stimmung, ein derartiges Werk 
zu unternehmen. 

1) Migne II 54(5 C rov uyiardtov toortov nuTQidffxov KcavaTavxivovnoltcas 
ifitlla Xt%9tiou Iv Ttä außiovi rt)g utyül >, s IxxlTjtn'a? ra> fityäXm aaßßärco (am 
Sonntag der Passionswoche ) int itccQOvaia tov cpiXo^giarov ßaailtoag ort ti}g 
Gfot6itov iittnovtadyj xcd avmulvtp&ri poQtpj. Um eigentliche &vot£ta handelt 
es sich hierbei nicht, sondern um ein Fest, was diesen vorausging oder 
nachfolgte. 
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DAS ETYMOLOGICUM GUDIANUM. 

Das Zweitälteste Etymologicuin, welches der Kürze halber den 
Namen weiter tragen mag, der ihm nach einem unvollständigen 
und kontaminierten Codex aus dem Besitz Gudes von seinem un- 
fähigen Herausgeber beigelegt ist, liegt uns in so viel Abschriften, 
wie aufser dem sogenannten Zonaras kein ähnliches Werk, vor. 
Es ist offenbar gerade durch seine breite Armseligkeit eine Lieb 
lingslektüre der späteren byzantinischen Grammatiker und durch 
den betriebsamen Fleifs kretischer Lohnschreiber das verbreitetste 
Handbuch der ersten Humanistenzeit geworden. So sicher alle 
unsere Handschriften auf einen gemeinsamen Archetypus zurück- 
gehen, so grofs sind ihre Abweichungen im Bestand und mehr noch 
in der Reihenfolge der Glossen. Die Erklärung für dieselben wird 
sich uns später bieten; ich nehme voraus, dafs sich nach dieser 
Reihenfolge drei (bezw. vier) Gruppen von Handschriften scheiden 
lassen, welche auf je eine Abschrift des Archetypus zurückgehen. 

Zu der ersten gehören: 

a = Cod. Paris, gr. 2G3Ö, Pergamenthandschrift in Folio aus 
dem Anfang des XIII. Jahrhunderts, 258 Blätter stark, Blatt 
raiun :U X 23 cm, Schriftraum 22,5 X IG, in zwei Kolumnen (je 
7 cm breit) zu durchschnittlich 40 Zeilen von zwei Schreibern 
( 1 — 1 70 v , 170 ¥ — 258) vorzüglich geschrieben; zu Anfang und 
Schlufe verstümmelt; Fol. 1 beginnt mit Glossen, die mit Aya- an • 
fangen; das erste leserliche Lemma ist ' Aydxktirog = Gud. p. 2, 39: 
Fol. 25S ¥ endet in Glosse Xavvog mit den Worten tfqueuVfi dt 6 
ranuvog Gud. 662, 35. Leider fehlen auch sonst viele Blätter: im 
Buchstaben K sogar drei Quatemionen (xa\ xß\ xy'), den Text 
von KaßiQOi 6 Aki&av dta tov t ojg bis KovioQTÖg enthaltend. 
Das unten abgedruckte Probestück beginnt Fol. 22V) 

1) Von den erwähnten Handschriften habe ich, soweit nicht ausdrücklich 
anderes vermerkt ist, das Probestück und in der Regel noch andere Abschnitte 
selbst kopiert. 
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b = Cod. Paris. 2031, Pergamenthandschrift in Klein Folio aus 
dem XIII. Jahrhundert, 195 Blätter stark, Blattraum 25x17 ein, 
Schriftraum 21 X 13, in zwei Kolumnen, sehr klein und nachlässig 
geschrieben; zu Anfang und Schlufs verstümmelt; Fol. 1 beginnt 
(im Probestück Gl. 175): «utivco «jifuw yivexcu = Gud. 46, 56. 
Fol. 9ö v endet fäfutxtt di tiai Gud. 570, 3. Die Handschrift ist 
zum grofsen Teil Palimpsest, die untere Schrift Fol. l'J6 — 183 
lateinische Liturgien, Fol. 184. 18(5. 189. 191. 193. 196 ein griech. 
kirchlicher Schriftsteller. 

C = Cod. Vind. 23 *) aus dem Besitz des Sambucus, Pergament 
handschrift in Folio, 269 Blätter stark, Blattraum 32x22 cm, 
Schriftraum 24 X 16,5, in zwei Kolumnen, vorzüglich geschrieben. 
Das Etymol. beginnt Fol. l r mit dem Titel ccQirj Ovv fow xav ixoi- 
pokoyiCbv xüv xd' 6xol%hu)v. 'Aähov änXrjxxov: — *A<xyr\' ?/ £x- 
— 'Aatfr^ÖQog' ßldßrjv <ptQ(ov. Es endet Fol. 260* mit der 
Glosse r QiQog und den Worten 6 ^lext'iav t^s u>jrpta0£a>£ = 
Gud. 584, 35. Es folgt Fol. 2(>0 r — 26! > v eine Gesetzessammlung und 
Erklärung unter dem Titel: övvotfHg ixXoyij (so) ix xav xadixiov 
&toö™ xov 'EQiioitokCxov. ßCßl. «', xCxk. y '. ntgl m'öxeag. 

Ich wollte die Handschrift, welche ich durch die grofse Güte 
der Wiener Bibliotheksverwaltung längere Zeit in Strafsburg be- 
nutzen durfte, dem Ende des XII. Jahrhunderts zuschreiben, doch 
hat mich Prof. Br. Keil überzeugt, dafs sie vielmehr der Mitte, 
wenn nicht gar dem Anfang desselben zuzuweisen ist, und Prof. 
Brefslau mir gütigst bestätigt, dafs ein nach Buchstaben A als 
Blattfüllsel eingetragenes lateinisches Rätsel in derselben Zeit ge 
schrieben sein mag. Die Orthographie der Handschrift ist erheblich 
schlechter als die von a und b. Cod. n und C zeigen sonst unter 
einander eine wahrhaft staunenswerte Ähnlichkeit, welche sich bis 
auf die im kritischen Apparat gar nicht wiederzugebenden Kleinig 
keiten unklarer Schreibung einzelner Buchstaben, Verwendung der 
Abkürzungen, falsche Interpunktion und dergl. erstreckt. Dennoch 
ist n nicht Abschrift von f. Beide Handschriften sind aus ein und 
derselben Vorlage mit höchster Sorgfalt kopiert. Diese Vorlage 
wiederum geht mit Cod. b auf die nämliche Urhandschrift zurück, 
wie hoffentlich schon das Probestück zeigt und wie für den, der 
gröfsere Abschnitte geprüft hat, völlig aufser Frage steht, doch ist 
die unmittelbare Vorlage von im* schwerlich für b Quelle. 

I i Auf Vind. 23 und 158 hat zuerst Sehubart in der Zcitsehr. f. d. Altert.- 
W., 1840, S. 1185 aufmerksam gemacht. 
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Die hohe Bedeutung, welche die drei Handschriften haben, liegt 
vor allem darin, dafs sie die später zu besprechenden Quellenangaben 
des Cod. Archetypus in Handsiglen wenigstens zum Teil bewahrt 
haben, während dieselben in den übrigen Abschriften bis auf geringe 
Reste fehlen. 1 ) Jeder der drei Codices hat einzelne dieser Angaben 
allein bewahrt, andere ausgelassen, doch ist gegenüber dem Ur 
exemplar ihre Zusammengehörigkeit auch hierin ebenso wie in den 
nicht seltenen Interpolationen leicht erkenntlich. 

Derselben Hauptrecension gehören ferner an: 

e = Cod. Petropolitan. 114 und Sinaiticus 1201 (Gardthausen), 
Pergamenthandschrift in Folio. — Das am Sinai erhaltene Stück 
weist Gardthausen dem XIII. Jahrhundert zu; die Blattgrölse giebt 
er an 24 X 17,ö cm, Anfang und Schlufs sind verloren; der ge 
bundene Teil umfafst die Glossen diaßöijtog bis Ovdiv Etym. 
Gud. 142, 43—489, 12; lose Fascikel enthalten noch 1) Glosse 
dikqxdz bis dtaß6r t tog exkl. 2) Tccxei'g bis TArjOopai Gud. ol'J, 52 
bis ;">31, 31. — Das Petersburger Fragment umfaist in 77 Blättern 
die Glosse Wft«£oV*s (vgl. das Probestück Gl. 11) Gud. 40, 50 bis 
JuQ&tTv Gud. 134, 21. Als Alter geben Tischendorf und Muralt 
XIII. Jahrhundert, Professor A. Sonny, der die Handschrift auf 
meine Bitte einsah, allerdings XV. Jahrhundert an. Als Maal'se 
giebt Muralt 9" 5"' X 0" 2"' an, d. h. auf Centimeter übertragen 
24,1 X lo, 87. Das von Tischendorf im Orient erworbene Peters 
burger Fragment gehört also zu dem Cod. Sinaiticus. Ich danke 
eine Kollation des Probestückes bis zu der Glosse ^ftetvav und 
einen gröfseren Auszug aus Buchstaben V der Güte Sonnys und 
habe beides, sowie die von Gardthausen mitgeteilten Proben aus 
z/, K und T mit Cod. 0 und anderen Handschriften verglichen. 
Dafs selbst die kurze Probe aus K genügt, die Stellung der Hand- 
schrift zu bestimmen, wird der Leser später erkennen. Gegenüber 
c zeigt e mitunter kleine Abweichungen, doch ist im allgemeinen 
Glossenfolge und Bestand derselbe; Randsiglen freilich sind weder 
Gardthausen noch Sonny aufgefallen. 

f = Cod. Neapol. II D 37, Papierhandschrift in Klein - Folio 
aus dem XV. Jahrhundert, 138 Blätter stark. Anfang und Schlüte 
sind verloren (erste Glosse 'JxQffiav, letzte llaxori). Aus der 
Handschrift hatte ich selbst auf meiner ersten Heise, ehe ich an 

1) Aufgefallen waren sie in c schon Schubart (a. a. (.).), der nie aber 
wunderlicher Weise als fromme Stofsseufzer des Schreibers ( epwxiaov — f clö- 
yr\aov u. 8. w. erklären wollte. 
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eine Ausgabe der Etymologika dachte, einzelne nicht zusammen- 
hängende Glossen abgeschrieben, eine Kollation des Probestücks bis 
zur Glosse 'AfKXQtLa danke ich der immer gleichen Güte Herrn 
Professor Bethe's. Ein längeres Stück hat Gaisford in der Vorrede 
p. XL VI — LVI abgedruckt. Ich habe dasselbe zum Teil mit dem 
später zu besprechenden Sorbonicus und mit Vind. 158, zum Teil 
mit Cod. c verglichen- f steht dem letzteren ungemein nahe, kann 
aber nicht aus ihm stammen; viele Nachlässigkeiten des Schreibers 
von c werden durch f berichtigt. Von den Quellenangaben (Rand- 
siglen) haben sich, wie ich durch eine gütige Mitteilung von Dr. 
J. Koch erfahre, nur wenige erhalten, am wenigsten leider in den 
Abschnitten, welche in dem Archetypus für uns verloren sind. 

Hat Cod. e nicht mehr Randsiglen, so wird man wahrschein- 
lich e und f entbehren können. Andernfalls müfsten die in der 
Urhandschrift fehlenden Abschnitte durchgesehen werden. 

Einer anderen Hauptrecension desselben Werkes gehört das 
sogenannte Etymol. Sorbonicum an. 

z = Paris, supplem. gr. 172, Pergamenthandschrift in Folio, 
458 Seiten stark (zu durchschnittlich 42 Zeilen), Blattraum 30 X 
22,5 cm, Schriftraum 24 X 13, ohne Kolumnenteilung, aus dem 
XIII. Jahrhundert, vorzüglich geschrieben. Ich habe auiser dem 
Probestück gröfeere Abschnitte aus verschiedenen Buchstaben 
kopiert. Die Handschrift beginnt Fol. 1: «px 1 ? T *fc ^cc^b'qov :• A 
6ytx\ia6xi%bv avcapwvrjua xul Ovörr^a vdarav: — 'Accdetv 6%Xtlv, 
äxoQtiv: — 'AaSiv vuu xonQog ijyovv %oCquu und endet tbiQÖrrjg i\ 
uHÖCa, worauf zwei Blätter frei bleiben. Nach Buchstaben A hat 
die erste Hand (S. 88 — 90) zwei Zusätze eingeschaltet, nämlich 
einmal einen Abschnitt über Mafse und Gewichte, der sieh weit 
besser und vollständiger in älteren Kyrillhandschriften findet, und 
den bekannten, ebenfalls öfters mit diesen erhaltenen Traktat über 
Tierstimmen. 1 ) Hierzu pafst, dafs wahrscheinlich auch einzelne 
Glossen in den Text von z aus einer Kyrillhandschrift inter- 
poliert sind. 

Aufserdem hat nicht der Schreiber von z, sondern sein nächster 
Vorgänger (vgl. im Probestüek Glosse ( J2) ab und an sakrale 
Glossen, welche sieh in keiner der zahlreichen Abschriften unseres 
Werkes sonst finden, hinzugefügt; zahlreiche Abkürzungen der Vor- 
lage sind — öfters natürlich unrichtig — aufgelöst. Doch vertritt 



1) Vgl. Studemund, Anecd. var. I 284 tf. 
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z für die in der Urhandschrift verlorenen Abschnitte für uns allein 
eine wichtige Klasse der Überlieferung. In der Abfolge der Glossen 
weicht dieselbe durchaus von ab Cef ab, ohne dafs wir zunächst 
ein bestimmtes Prinzip der Umordnung nachweisen könnten. 

Von einer anderen, nicht erhaltenen Handschrift, deren Einband 
gelöst war, verloren sich zufällig schon in sehr alter Zeit einige der 
mittleren Quatemionen, welche den Schlufs des Buchstaben /, K ganz 
und den Anfang von A uinfalstcn, oder genauer, von der Mitte der 
Glosse r I<pt bis zur Mitte der Glosse Aiym reichten. 1 ) Der Verlust 
wurde bemerkt und da zufallig kein zweites Exemplar desselben 
Werkes zur Verfügung stand, so nahm ein jüngerer Schreiber ein 
Exemplar des Etymologicura genuinum, welches dem Cod. A ahn 
lieh war, und ergänzte durch Excerpte aus diesem das fehlende Stück.*) 
Eine Abschrift des so entstandenen Misch Etymologien ms befand 
sich im Ausgang des XV. Jahrhunderts in der Stadt Kandaka. Von 
ihr wurden von betriebsamen Lohnschreibern, welche das allgemeine 

1) Auch sonst waren manche Blätter, wie z. B. dasjenige, welches den 
Schlufs des Probestückes enthielt, verloren. 

2) Der Anfang ist nicht absolut sicher, da ich ihn nur aus zwei Hand- 
schriften bestimmt habe; bis in die Mitte der Glosse Vqpt reicht in dem gleich 
zu besprechenden Cod. Traiectinus der mit c stimmende Text. Sie lautet im 
Traiect.: Vqpt t6 la%voS}g' moitfQ kjto xov voaxog yivtxat *oaxöq>i xal xara 
ovynonfjv vöorpij ovtco &nb xov ig Ivog 3 a^uaivfi xfjv dvvafitv yivexai iv6q?t. 
(c fährt fort: tö dh [g itaoä xb tat rb imänzto xxl.; dagegen Cod. Traiect ) 
inl Sl xov ?qpt naxu uvxiyQctoiv iaxf aj]uatvii xä aodtvfj xal ov xa iaivoü. 
Die Erklärung bietet das Genuinum in der Glosse T /<pi tö /cjuptof 6>g cenb xov 
voaxog voaxov voaxotpi xal xara ovyxonijv vöatpi, ovtco xal ccitb xov ig Irög 
ytvixat Ivoatpi xal xara avynon^v Irpf in'i dl xov fqpia ufjla xara ccvxupfaotp 

iaxtv (o Ä)' arjuaivtt (dl fügt B ein) rä dfftrfff) xal oi> xu /ffjrvpa. Von hier 
ab folgt im TraiectinuH nach Reihenfolge und Wortlaut der Schlufs des 
Genuinum bis zu dessen letzter Glosse '/«ojjuöff, nur liefs der Schreiber des 
Archetypus aus, was er schon früher kopiert zu haben glaubte. Er blätterte 
dann in dem Genuinum rückwärts und machte aus dem ganzen Buchstaben I 
desselben Nachtrüge. Hierauf excerpierte er den ganzen Buchstaben K des 
Genuinum bis Glosse Kcaq>6g und nahm sogar aus dem Nachtrag die Glossen 
Kgainäli} und Äarapyoi hinüber. Zu Buchstaben A kam er bereits ermüdet; 
er suchte vergeblich nach einer Glosse Aiyut, um wieder an seine Hauptvorlage 
anschließen zu können, und excerpierte flüchtig ein paar Glossen bis Aoyrtor, 
deren Schlufs ovrtag ovv xal liyto Xoytlov ihn passend zu dem zweiten Teil 
der Glosse Ityco (Xty<a xb i)Qt£u>' zurückzuleiten schien. Die excerpierte Hand- 
schrift stimmt näher zu A als zu ß und scheint für das Genuinum von 
geringem Wert. Als auffällig bemerke ich, dal« in Cod. b zwischen beiden 
Teilen der aus Gros nto\ ixolvoi)udvxmv It&cap stammenden Glosse Aiyw vor 
den Worten Xtyta xb dpi'£a> fast eine Kolumne freier Kaum gelassen ist; die 
Zusammengehörigkeit der Teile war offenbar nicht mehr klar. 
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Verlangen des Abendlandes nach Handschriften aus Griechenland 
ausbeuteten, eine Anzahl von Kopien handwerksinäfsig gefertigt, 
welche dann ihrerseits im Abendlande wiederum abgeschrieben oder 
überarbeitet wurden. Das Original selbst, welches ich als Cod. 
Cretensis bezeichne, ging verloren. Von jüngeren Kopien kenne ich 
15, nämlich: 

g = Cod. Ambros. 107 sup., Papierhandschrift aus dem Ende 
des XV. Jahrhunderts, in Folio, Blattraum 29 X 21,5, Schriftraum 
20 X 15. Subskription Mi%ui}Xog ^Anoet6Xt\g Bv£dvtiog ai'nucXw- 
ria&eig xal ittvCa fi£yiatij tfv£wv iv ti\ Kq^tt} iliyga^u. Besitzer- 
Aufschrift xrf/jtt« BuXtdöaoog tov MeXißaxxov tb nuobv itvfioXoyixov. 

Anfang: 'E TTMOAOriKON. — rö a (tetä tov ß - 'AßdXai 
tXiaOtixbv imQQ^a; Ende: Glosse "SIqu Wort agcc. 

h = Cod. Ferrariens. 174 NA ü, Papierhandschrift aus dem 
Ende des XV. Jahrhunderts, in Folio, 275 Blätter stark. Subskrip- 
tion 'Avräviog 6 MedtoXavevg, Koiig tb yivog, xal tovto (nachträg- 
lich rö itvfioXoyixöv eingefügt) iv Ko^tt] iliyQai'u. Von Antonius 
stammt nur Fol. 145 — 275, von anderer gleichzeitiger Hand Fol. 
1 — 144. Titel 6vXXoyi\ Xt%£(ov ix<peQO(iivrj ix öutyoouv ßißXow 
6vXXeyet6tt tr\g naXaiäg ti <prjöi xal tt]g viceg xul avtSjg di\iiovft£v 
tfjg frvQa&ev (vom Schreiber nach dem sogenannten Zonaras gebildet) 
— t6 cc ftstä tov ß — 'AßdXs' 6%ttX. iitCog. Ende wo«. 

\ =r Cod. Laurentian. 57, 11, Papierhandschrift aus dem Jahre 
14(W3, in Folio, 3% Blätter stark. Subskription tovto tö ßißXCov 
iygdcprj iv 'Evetüv vvv vtfoa tfj Kot)tt] iv tf\ itöXei Kdvdaxa Xeyo- 
{livrj totg avuXaiiatfiv iuov 4>Quyxi'axov tov <PiXiXq>ov, ovitto xal 
t6 ßißXiov iatt'v, itei %iXio6toj tetgaxoötoo'Ttö i%r}xo6ta: ixta änb 
tfjg tov XQiatov ysvvijaeag. Anfang tö « pfta tov ß: 'AßdXcci, 
Ende aoa. Die Handschrift ist flüchtig gefertigt und durch vielo 
Lücken entstellt, bewahrt aber im einzelnen die Lesungen des 
Originals treuer, als es Michael Apostoles und Antonius von Mailand 
thaten. 

k = Cod. Laurentian. 57, 15, Papierhandschrift in Folio, 312 
Blätter stark, vom Jahre 1466. Subskription iyodcprj iv rw Medto- 
Xdvoj itu uro tftf tov Xoiötov ytvvifit&g av$g'. Abschrift des 
vorigen, aber nach einer andern Abschrift des Cret. durchkorrigiert 
und durch Konjekturen entstellt. 

1 = Cod. Paris. 2(I3S ) Papierhandschrift in Folio, 285 Blätter 
stark, aus dem Ende des XV. Jahrhunderts; Blattraum 2X,5 X 21, 
Schriftraum 10,5 X 13. Erstes Blatt: Ex Bibliotheca I. Hurauitü 
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Boistallerii. Anfang: to ä (terä tov ß: 'AßdXai, Ende <ooa. Scheint 
Abschrift von g. 

m = Cod. Braxellens. 11288 (Omont 62), Papierhandschrift in 
Folio, 384 Blätter stark; Blattraum 28 x 19, von drei verschiedenen 
Händen Ende des XV. Jahrhunderts geschrieben; Blatt 1—357 ent 
hält das Etymol., 358—384 'Epavovi)X tov Mo6%oit6Xov (so) ti%vo- 
Xoyi'a xal ävuntvliq räv X£%£av tov xq6tov ßißXiov tov 'Ofiijgov. 
Die Handschrift stammt aus dem Besitz des Petrus Pantinus De 
canus Bruxellensis Sanctae Gudilae (lebte 155G— 1011), kam nach 
dessen Tode in das Jesuitenkloster zu Antwerpen, 1 ) nach Aufhebung 
des Ordens in die Bibliotheque de Bourgogne, in der Revolution» 
zeit nach Paris in die Bibliotheque Nationale, endlich 1815 in die 
Bibliothek von Brüssel. Das Etymol. beginnt ohne Titel 2 ) 'AßdXai, 
endet üqcc. - Alle diese Angaben sowie Kollationen einzelner Probe 
stücke danke ich der hilfsbereiten Güte des Herrn Professor Franz 
Cumont zu Gent. 

n = Cod. Traiectinus 3, Papierhandschrift des XVII. Jahr 
hunderts, drei Bände in Folio (die Buchstaben A — £, Z— 77 & 
umfassend). Überschrift: Etymologicon valdc insiync, Besitzer 
vermerk: Soc[icta]tis Iemi AntfverpiemiaJ Dfomus] PfrofcssaeJ. An 
fang: 'AßdXai, Endo: op«. Es ist eine für den Druck hergestellte 
Kopie des vorigen. Ich habe die Handschrift durch die Güte der 
Direktion der Universitätsbibliothek zn Utrecht nach Strafsburg zur 
Benutzung erhalten. 

Allein Michael Apostoles fand es im Interesse des leichteren 
Absatzes seiner Kopien später auch rätlich, dem Werk einen besseren 
Titel zu geben und es einem bekannten Verfasser zuzuschreiben; er 
verfiel auf Suidas, dessen Name durch ihn dann in die verschieden 
sten Etymologika eingedrungen ist. Die ältesten derartigen Hand 
Schriften sind offenbar 

r = Cod. Urbin. gr. 160, Papierhandschrift in Folio, 396 Blätter 
stark; Blattgröfse 29,5 X 21. Von Michael selbst sind Blatt 1—224 
und 363—396 geschrieben, Blatt 225—362 von einem Gehilfen. 
Das Etymologikon nimmt Blatt 1— 370 ein; es folgen &£Öyvtdog 



1) Blatt 1 Socf ifta] Iis Jrsit AntfrcrjwnsisJ Dfomus ] f Professor] . 

2) Eine Hand des XVI. Jahrhunderts hat Etymologicon ralde imigne am 
Rand notiert. Kine moderne Hand hemerkt auf dem Vorsatzblatt : „ApograjiJion 
hui us codicis exstat in Bibliothrca Academka Trajecti ad Rhcnum. Vid. Snxii 
Onomasticon tom. II p. 159-163." Als Vorlage der Utrechter Handschrift hatte 
schon D. Ruhnken den Cod. Antvcrp. erkannt (D. Ruhnkenii orationes disser- 
tationes epistolae ed. Friedemann p. 710). 
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yv&pai xov Meyaotcag Blatt H77 — 390. Der Anfang des Etym. ist 
'ExvfioXoyixbv xov Zovidcc. 'AßaXar 6%txXia6xixbv intooima, das 
Ende Glosse "üoa die Worte ovto xal cboct. Hierauf Mi%af^kos 'Axo- 
6x6Xr\g Bvldvxiog iteyoailftv. Ich habe das Probestück bis Glosse 
48 f AfiaQxccg verglichen. 

8 = Cod. Vatic. graec. 880 (im Katalog irrtümlich 870), Papier- 
handschrift in Folio, 337 Blätter stark, Blattgröfee 28,5 x 20,5. Von 
der ganzen ersten Hälfte ist der Hauptteil verbrannt und nur der 
äufserste linke Rand erhalten. Auch der Titel ist zerstört. Vom 
Anfang ist 'AßdXai 6%h%X . . . erhalten, das Ende ist wpa. Die Sub- 
skription ist: Mixaf]XoQ 'Ano6x6Xrig Bvldvxiog noXXä xa/iwv opag xal 
xi\v8e ßißXov xi%vr\v ovöav yQa^axixijg äxQr}ft«xia xuxä xb itoaxö- 
xvnov iltyQcctyu. Ich habe nur zu Teilen des Probestückes die Reste 
verglichen. © stimmt überall auffällig mit r überein. 

Etwas später hat dann wahrscheinlich Michael Apostoles selbst 
einen anderen Anfang vorgesetzt, um dann auch dieses „Werk" als 
Etymologikon des Suidas in den Handel zu bringen. Im Text des 
Probestückes sind die Glossen 5 und 16 ausgelassen, auch sonst 
manche geringfügige Änderung versucht; aber alle auffälligen Fehler 
stimmen derartig zu denen der bisher genannten Handschriften, dafs 
ich nicht mehr an die Möglichkeit, dafs Apostoles in Kreta zwei 
verschiedene ältere Apographa derselben Handschrift fand, glaube, 
sondern ihm lieber selbst die Änderungen zuweise. Die Hand- 
schriften sind: 

0 — Vatic. Palatin. 244, Papierhandschrift in Folio, 400 Blätter 
stark (Blatt 1—6 und 404—406 sind leer), Blattgrölse 27,5 x 19. 
Überschrift: ixvpoXoyixbv xov Zoviöu, Subskription: Mt,%ui}Xog 'Ano- 
tixoX. Bvldvxiog (isxd xr\v uXcoöiv xqg iavxov ituxQiÖog stevta öv£nv 
xal xöds xb ßißXiov pHSfrä iv KQtjxrj i^iyqa^tv aitb itQnxoxvxov 
ndvv di£<p&aQpsvov. Anfang: xb ä pexit xov ä "Aaxxog 6 &xqoö- 
izt'Xatixog, Ende: wpa. Das Probestück habe ich bis zur Glosse 94 
verglichen. 

p = Cod. Vatican. 879, Papierhandschrift in Folio, 449 Blätter 
stark, Blattgröfse 28,3 x 19,5; der Schluß ist verloren; mit ihm 
die Subskription, doch ist die Hand des Michael Apostoles nicht zu 
verkennen. Anfang: ixvpoXoyixbv xov HoviÖu — xb ä ptxu xov 
« — "Aanxog 6 aitooöJtdXaaxog. Ende in Glosse WaXxijQiov in den 
Worten jcagä xb xovg 4>aXpovg xr\otlv Gud. 573, 4. Das Probe- 
stück habe ich bis Glosse 17 "Apaftog verglichen. 

Stärker durch Konjekturen entstellt und durch Kontamination 
verderbt ist 
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q = Cod. Paris. 2636, Pnpierhandschrift in Folio, 348 Blätter 
stark, aus dem Ausgang des XV. Jahrhunderts; Blattraum 28 x 
21,5 cm, Schriftraum 20 X 11,5, Besitze rvermerk Blatt 1: A mc Io. 
Francisco Asulano. Uberschrift (aber von erster Hand durchstrichen): 
fTvuokoyixbv tov Covtöu. Hiernach ist die ganze erste Seite mit 
dem Anfang eines auch sonst handschriftlich erhaltenen erweiterten 
Suidas angefüllt: Tb ä iv tfj 6vv&iö£i f] öriQrjötv 6r)[iai'vet g>s to 
üq>iXog . . bis 'AßCaq (so) jrorafios, sodann ein Raum von 5 Zeilen 
freigelassen, dann folgt y A$uXui u. s. w. Auch am Schlufs ist der 
ursprüngliche Text erweitert; das Werk endet: Iß^wv^xdrfg' bi>mvr^ 

OltVTtg öl tllXQOV. 

Den schon schlechten Text der ersten Hand (q oder q 1 ) hat 
eine gleichzeitige zweite (q 2 ) nach einer anderen Handschrift durch- 
korrigiert oder vielmehr interpoliert, wie denn z.-B. im Probestück 
Gl. 5 aus der ähnlichen GL 9 bis zur Unkenntlichkeit entstellt 
wurde; an schlechten Konjekturen ist natürlich ebenfalls kein 
Mangel. Es ist ein durch und durch elendes Machwerk. Kaum 
günstiger steht es mit 

s = Cod. Laur. 57, 3, Papierhandschrift, Iü9 Blätter stark, 
etwa Anfang des XVI. Jahrhunderts, aufserordeutlich schlecht ge- 
schrieben. Das erste und letzte Blatt fehlen; mehrere sind ver- 
heftet. Eine Kollation des Probestückes bis zur Glosse 20 '^aAi? 
danke ich Herrn Prof. Bethe 1 ), einzelne Nachrichten über Buch- 
staben K Herrn Dr. Kostagno. In letzterem stimmt s zu den 
übrigen Abschriften des Cod. Cretensis, in dem Probestück nähert 
er sich auffällig dem gleich zu besprechenden Cod. Vindob. 15s. 
Wahrscheinlich liegt also eine Kontamination vor. Wert hat der 
Codex sicher nicht. 

Das Probestück fehlt endlich in zwei Handschriften: 

t = Cod. Neapolit. H D 38, Papierhandschrift in Folio, aus 
dem Ende des XV. Jahrhunderts, beginnt (laut Katalog) mit Glosse 
V/tfrpa}>tt/lov, endet mit Glosse NectQov. Viele Blätter sind verloren 
oder verheftet. Auch hiervon danke ich einzelne Proben Prof. Bethe; 
andere hauptsächlich aus Buchstaben K hatte ich früher zu Hill ig 
genommen; ein Verzeichnis der Lemmata eines Teiles dieses Buch- 
staben besorgte mir gütigst Dr. Julius Koch. Dafs Cod. t zu dieser 
Klasse gehört, ist sicher, seine Stellung innerhalb derselben nicht 
mehr zu bestimmen. 

1) Leider ist durch ein Verachen meinerseits Gl. 11 unberücksichtigt ge- 
blieben. 
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II = Cod. Hauniensis regius 1971 (das sogenannte Etymol. 
Hauuiense), Papierhandschrift in Quartformat, vom Ende des XV. 
oder Anfang des XVI. Jahrhunderts, 111 Blätter stark. Blattrauni 
19,4x14 cm, Schriftraura 16,5x9; Blatt 1 — 101 enthalten Brueb- 
5 stücke des Etymol. von Glosse KixXv&i bis ÜX^QrjS] doch sind 
viele Blätter falsch gebunden, manche fehlen; auch in der Vorlage 
waren schon viele Blätter verloren, andere verstellt. Es folgen 
Pol 102—108 Phokylides, 109—110 Pythagoras zovff« «nj, endlich 
die Brutusbriefe. Ich habe den Codex dank der Liebenswürdigkeit 

10 der Kopenhagener Bibliotheks Verwaltung im Jahr 1 «88/89 in Breslau 
selbst prüfen können. Die vielbesprochene Handschrift, welche so 
lange als eine eigene und besonders gute Recension des Etymol. 
gegolten hat und einst auch von mir verkannt wurde, ist, wie ich 
nach den umfangreichsten Proben versichern kann, nichts weiter als 

15 ein Bruchstück aus einer elend nachlässigen Abschrift einer Abschrift 
des Cod. Cretensis und absolut wertlos. 

In sämtlichen diesen Handschriften lautet der Anfang des Buch- 
staben K folgendermaßen: 1 ) 

KdßeiQOV bvopaxu deibv. xal xä dvo^iaxu avxibv xt'ööuQ« xbv 

20 «pifyiöV, V/§t*po$, '//fciöxtptfa, 'J%i6xiQ6og. 'AiCtQog (ilv ovv iöxiv »j 
diyufaW* 'AfadxeQta fj ntQ6i<povri, Wgio'xEpao? de o "Aidyg. Kd- 
ßttQoi 6s 6oxov6iv 7tQO<fr]yoQ£v6&tti dab KaßuQav bginv 4»Qvyiag, 
iitd ivrev&ev iuxrjvix^aav. ot öi övo slvat xovg KaßuQovg, 
7tQ£6ßvT£Qov (ilv JCu, v{UT(Qov 91 4t6vv6ov (Schol. Apollon. I 917). 

25 KaßdXXrjg- xaßdXXrjg Xiytxai 5 xaxaßaXav, olov 6 dab itXXtjg 
xdiztjg ia&i'mv. 

Kdßaiööog' äi dHpfröyyca, jtQonaQo^vxövcag itaoä xbv xdßov, 
ÖJMp idtl pitQov öixtxöv, 6 dnXrjöxog. Koaxtvog MaX&axoig (Fr. 103 K). 
t<jzl dl xal xvqiov itt7CotrjfiEvov jrapd xi\v alöav. 'Sloog b MtXt'fitog. 



1) Ich citiere nach lnr©; dafs die übrigen Handschriften überein- 
stimmen, haben mir teils die Herren Prof. Cumont, Dr. Rostagno, Dr. Georg 
Wentzel bestätigt, teils ich selbst nachgesehen. Ungeprüft blieben g h. 
Beigegeben sind im Apparat die Lesungen der beiden Codd. des Etymol. 
genuin. A und B, sowie des gleich zu besprechenden Cod. v — Vindob. 158. 

lü. dvöfiaxu] övotia nr xtoaaoa] &' An, y' ßlrv, xiaaaga zu xoi'a 

verbessert $) 20. «gidxf(>r;os wiederholt n, um die Zahl in Ordnung zu 

bringen ovv fehlt n 22. &n6] dnb xov 1 n 25. KaßäXh)$} Ka- 

ädlr\s nl beide mal, Xiyixai fehlt ABv. — naxaßäXXav Rv o'tov 6 A v, 

olov Bl, oi 8, 6 rn 27. Kdßaiaaos] Käßctiaog nv, Käßcaaot 1 txqo- 

itaQo£vT6va>e\ itQonaQo^vvtxai nrfi, itaoog', v 28. ptxoov oixmov] fifxa- 

omxov yißvr», Lücke dafür in In 29. xal fehlt n T ßoo S 6 Mtl.] », 

dann Lücke für 12 Buchstaben frei In, wquIos 6 v, u>qos r 
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Kdßrjöog' itoXtg & quxi y.i\. dnb Kußrjöov xivog. 

Kdyxavw tu %r}oä £tUa xul eig xuvOiv ixtxijdsiu, oiovfl 
xuxdxuvd xtvu bvxw xccqu xb xaivuv, xb xoxxeiv, Gvyxoit\\ xal 
jtXsova6(i(5 xov y xdyxava. ij aöneo unb xov xixa yCvtxui xixuvov 
xul xaxä avyxwxi\v xixvov, ovxa xal nugä xb xata ptjf*a yCvtxui 5 
xdvov xal xar' ävadiitXuöLuöpbv xal jiXtovafffibv xov y xäyxuvov, 
olov „tv&a d' oC plv IvXa xdyxava, xol dl te%aCt}v" 

(Apoll. I, 1182). 

Kuy%aXav %aiQ£iv. £3$ xaQcc xb %co yivtxai xaxä itaQayayt)v 
%aiQQ} } ovxa xal ituoä xb %ib [rAw] xaxä nuQuyayijv %aX€) xal 10 
xaxä ävttö uz Xuötuöubv xal nXtovuöpbv xov y yivixai %uyxaX& 
xal xay%aXu> diu xb iv %aXd6yLu6iv uvai xty tl>vxr)v %uiQov<Suv 
iöxi öl oxs xal xb iv xtj Xvn^ 6vöxiXXta&ui 6tj(jucivhv x^v X(%iv. 

Kddog' öxevog rr ituoä xb xadtö, xb drjXovv xb jcopü), o 
piXXcov %adij603 f äy ov xb xfyadtjtfw xaxä ävudiitkuGiaöpov Qijpa- 15 
xixbv ovopu %ddog xal xddog xb xcopifrtxöv äyyelov. 

Kdörig' 6r t fiuCva xbv uyiuöfibv ttcou xa dußid „xul 6v<56ii(Su 
xvQiog xijv toijuov. Äadiys" (Ps. 28, K). xdÖr t g tQpijvtvexui 1) uyi'a 
ituoä rö uyitp BuCiksCa. Es folgt Kufry. 

Dagegen lautet der entsprechende Abschnitt in den früher an- so 
geführten echten Handschriften b und c: 1 ) 

Kußßukog- 6 xuxußukktov olov ö uxb &kkr t g xdxrjg iti&t&v. 

Kußukkuoiog' itpntnog olovtl (i<p)> Titna xud-^ivog. 

Kuyxukotöäf «Stjfwr iviäxiog öv^vyiug dsvxioug xdv Ttfoiöxa- 
pivtov xqlxov itQo6Ü7tov xöv nktjlhrvxix&v' iöxl yäo xayxakdo^tv 25 
xuyxukapev, xb xqi'xov xayxukdovöi xuyxukC)6i xul itktovu6\Läi xov 
ö noir/xix&g xuyxukotoei. yivtxui dl ix xov ratpo o pikkav r«pw 
x«? xard iitxd&i6iv xov q Big xb k x^Xä xal xaxä uvudmXuöiuöuhv 
%uxuX(b xal xooni} rot) \ *4ß * xa ^ JtX£ovu6(iö xov v xuyxuXü xqu- 
nivxog xov v dg y Stä rijv inupooäv xov %. M 

1) In Cod. t ist nur die Reihenfolge eine andere. 

3. xoT«txa»o] xaröxeia rfilnv, nach ttvü Rasur von vier Buchstaben 1 
H. xaivtiv\ xctinv n 5. nach yivtxui Rasur von fünf Hwhstaben I 

7. tv&a tf'J lv9' tnti&' AB, Iv&tv litti&tv r»lnv (tnti»' 1) roJ] rot s 

In, toi v 10. Jtafu xb\ anb tov In 11. xayiulä] %uiuhä lr 

13. to fehlt In 15. lü. avadinlaaiaanov QTniaxmbv övofui xddos] so 0 av v 

ovo zdöog AB, Lücke dafür freigelassen In, ov bis övofta fehlt rr 

16. äyytiov] in AB folgen die Glossen KaxaSvoat, Kaddoci&ttr}v, Kdtifa 

17. aveat tat 1 1 oveoriott r8ln 22. Kdßßulog] Käßaloe b c d nach olov fehlt e 

23. oiovfi| olov c 24. Qijfia] v ausradiert in b ivtexöjg] tvtcxüxo; 

bc 25. xicyialdoptv\ nayxulöafitv bc 26. %ayictläovai\ %ayialöt»ai 

b e 27. xayxaldwcij *uyzitlö>ai fügt c zu 28. zaiwj ja*«« b 
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Kdyxskkov' dvxl xov öixxvtöxov vnoxoQi6xixo% ort xdöörjg 
'PapLttloi xä öCxxva kiyovöiv xul vtcoxoqiöxixov xdyxikkov. tvfrtv 
xuyxekkuQtoi ot iv avxa iöxrjxöxEg' ovo dl ovxoi u6voi. 

Kdöog ndxQOV ypixddiov yiiiutxoov. 
5 Kuötlv dg tö Nexddeg. 

KaßiQoi' 6 'Jkt&ojv diu xov V ürtavxag Öl 6 Oikolsvog. xal 
'Hgadiuvog kiyei xijv naQuÖoöiv xrjv ei ÖC<p&oyyov f%siv' xal töag 
ttvvt'ÖQajie tc3 pdyeiQog utysiQog TiimtQog üvuoog. KdßtQoi 9i ttötv 
duifioveg X£qI xi)v 'Piuv olxi\6uvxtg xi\v Zapo#paxqv ujvxivtov tu- 
10 pvrjpivoi xu iivtfxriQia iv xtupö uvdyxi]g dcaxovovxat, &g Örjkot 
'siQiötoydvTjg iv EiQijvy kiyav ,,«AA' ff tig v^tibv iv Za(io&Qdxr] 
xvy%dvn (i£fivt]fiivog vvv Bv^aö&ai <xak6v iäriv" (V. 277). 

Kdßog- ix r?fc> 'EßQalxfjg öiakixxov. öidyoQov fiixQov iöxiv, xi- 
xuqxov xov jiodtov, &6xG)v t) g >. 
16 Ä«£or dg xu Ka66ia xal KdaxoQu xul Kööpog xal Zxaiog. 

Kddi\g- oVofut xönov. 

Kdd^iikog- klytxai 6 'EQfifig naoä xoig TvQörjvolg diu xov L 
Hierauf Ka&ug u. s. w. 

Es koiinte nicht ausbleiben, dafe die Abweichung des Cod. 

20 Cretensis von der übrigen Überlieferung von einein Abschreiber 
bemerkt wurde, der ein zweites Exemplar des Gudianuin zur Kor- 
rektur hinzunehmen konnte. Die notwendige Folge war natürlich, 
dafe nun der Bestand des Codex Cretensis mit dem einer nicht 
kontaminierten Handschrift zusammengearbeitet wurde. So ent- 

26 stand eine neue Mischrecension. Am klarsten erkennbar ist der Vor- 
gang in 

v = Cod. Vind. 158, Pergamenthandschrift aus dem Besitz 
des Sambucus, in Klein -Folio, Blattraum 23,5x17,2, Schriftraum 
19 X 13 cm, 240 Blätter stark, aus dem Anfang des XIII. .lahr- 
30 hunderts. Beginnt Blatt 1: aoj») övv xijg ixvfiokoyiug 'Aßukf 
6%txkiu6xixov ixtQQtffiux endet 240 v (unvollständig) in der Glosse r Slaxo 
mit den Worten 6 pikkmv etyo, 6 nuQuxupLtvog = Gud. 580, 2b\ 
Der gröfste Teil ist Palimpsest; der Inhalt der unteren Schrift ist 
kirchlich; drei Bestandteile lassen sich scheiden, aus dem VIII. bis 



1. KdyxtXlov] Käyxelov c 4. Tjfuxadiov] r}fii'xudov c, rjfiixapov b 

6. di 6 #!*.] de xal Sil. ov 7. trjv ti dlq>9. lz Stv \ V lt 

b c 8. xä] rb b c v U. olx^aavxfg] oUiaavxig c ü. 10. vivxtvtav pt- 

fivrjuivoi \ u>vxi ueftvriiievog b, tamvwv ptfivinivot c tu fivaxrjQiu] xä fivaxixd bo 
12. (ttuvri(i(vog\ ufuvrifiivog{vr t g) be tv£aa&ai\ dii-cca&ut e, eüfcaio v 

12. 13. (xalov taxiv: — Käßog ri)sy ergänzt aus Sorbonicus und v, der 
xulovi\ 18. iaxlv fehlt b 17. KäSuilog] Ktidpog v TofOrpfOtg] 

xvgoiviäv b 

Beitzonttein, Geich, d. grioch. Etymologie» G 
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XI Jahrhundert. Die Liebenswürdigkeit der Wiener Bibliotheks- 
verwaltung ermöglichte mir, auch diese Handschrift in Strasburg 
zu benutzen. 

Der Anfang des Buchstaben K verläuft nun in V derart, dafe 
zunächst Glosse KdßeiQoi aus dem Cretensis, dann Kdßigot aus 
dem echten Gudianum abgeschrieben ist, hierauf wieder Kaßdkkr^ 
Kdßaiööog, Kdßrjtiog, Kdyxava, Kay%akäv^ Kdöog aus dem Cretensis, 
allein an die letzte Glosse sind aus dem Gudianum die Worte 
xddog pttQov, itfiixadiov i)(ii)itTQOv angefügt. Es folgt Kadyg aus 
dem Cretensis, aber zugesetzt ist aus dem Gudianum das Sätzchen 
xal xddijg ovopu toxov. Den Schlaft bilden die Glossen Kudttv, 
KdÖpiog (so), Kdfa aus dem echten Gudianum. 

Dasselbe Verfahren setzt sich fort, indem immer längere Stücke 
aus einer Quelle bei einander gelassen werden, falls nicht das gleiche 
Lemma den Schreiber veranlagst, zwei Glossen neben oder in ein 
ander zu rücken. So folgen auf Aa£w in V zunächst die Glossen: 
Kud-y, Kd»ifiai (KdfrtOiv v), Ka& fytöi>, Ka^iöra, Äaä^tfro, d. h. 
sämtliche im Cod. Cret. mit Kuft- beginnenden Glossen in derselben 
Reihenfolge (es folgt im Cret. Kaivevg): hieran fügte der Hedaktor 
nach seiner Gewohnheit, Glossen desselben Lemmas zu vereinigen, 
zunächst eine Glosse Ka^öro aus dem echten Gudianum, sodann 
weiter aus demselben die Glossen: Ka&Hg' ix rot) typt, Kafatktg* 
Kti&txröv, Ka&t&t uf, Ka&i'iXtoöov, Ka& f}(iigav, Ka&et'g' %aka<s&Hg* 
Ku&tfl&ai no&tv, Kafrifi&ui p»>a, Kd»oÖog, Kd&ov. Dem ent- 
spricht im echten Gudianum (Cod. c) die Reihe Ka&tig' ix tov 
Xyiii, Kafaxtöv, Kafhjkuöov, Ka& ^ftf'pav, Kafri]6&ai ardtev, Ka- 
fHjö&ui (zwei Glossen, in V zu einer vereinigt), AaO^tfro (in f 
hinaufgertickt), Kd&odog, Kdfrov (zwei Glossen, in V zu einer ver 
einigt), hierauf zunächst der Abschnitt der mit Kai- beginnenden 
Glossen, dann als Nachtrag Ka&ug- %akuo&F(g und Ka&o6iG>pivog- 
iyyeyQKfipivog, iyxtiuevog. Man sieht, Glossenfolge und Bestand 
war in dem von V benutzten Exemplar etwas anders, aber es war 
eine Handschrift des echten Gudianum. Aber V läfst noch einen 
dritten Teil folgen, der überhaupt aus keinem Etymologikon, . 
sondern aus einem Cyrillglossar genommen ist: er interpoliert 
die Glossen: Ku&ixvtiö&ui' xuftdicrtöftiii. — Ka&t%tf XQuxrfiu. 
Ka&eioyvvg" dnb tov ttoyto tö xakvio (tQyvva* (iQyvvg xal xa- 
ftiigyvvg. — Ka&vnoöraöiv iauv rö ix dtayöocov tpvöeav vtptöxög.- 
AttOr/^vT»^- diddöxakog, ijyovfisvog. — Ku&i]y^ivov xarekfroinu, <p&«- 
ffavta. — Ku&vq)i t xtv Möomuv, vxtxuTiöTTi. — Ku&fjxov' XQtnov. — 
Ku&uitTÖntvog- inntk't' i TTi>)v, öviiöifrv.— Ku&uqoi' fori dvuxifafii.— 
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Kd&tg' %dXuaov. — Kuftdicufc' JtuvxtX&g. — Kdfrodog' ayaryij, ncgiodog. 
— Ka&ÖQftia' TttQid-i^iaxa. — Ka&oöiaöig' Öixuiaöig. — Ku&aiQSäig' 
xaxaöXQoyrj. — Ka&odianivog' iysyQaptiivog , iyxti^Bvog. — Ka&ij- 
d$6g' xexfiijxag. — Kud-iÖQvOev töxtjötv, iorifoi&v. — KafrvjttQ&ev 
vjcIq &vg). — Ku&iaxijöf xaftiöxa, x*tQOxovei, XQO%U(p(&Tat.— Kaftd yc 
xu&" uantQ.— Kaftvq>G)ittv iXXeit^u^iv. Es folgen in v zunächst die 
Glossen Kcavtvg, Kaiv6g' 6 Wog, Kui'qiov, KatQÖg, KatQO<si(ov f 
Kuigoaxidug, Kai 0q>eag t d. h. in Bestand und Ordnung genau der 
mit Kai- beginnende Abschnitt des Cretensis; hierauf Kai' övv- 
deöpog, (zwei Glossen) Kai p,i\v 0vvdsö^og t Kaixiag, Kaivifr, Kaivoxo- 
uYa, Kaiviöotg , Kaigiov £v6To%ov f KuiQiüxtQov, Kaigbg xqovov dia- 
qpf'pa, KutQog' itagit xb xccqtj, Kai Ttg dvqQ, Kaiödgaog, Kaivög' jrpög 
did<poQov, Kaia. Dem entspricht im echten Gud. (Cod. c) Kai' 
ovvdtöfiog, Kai xh}6iäutv f KuivitJoig, Kuiödgeiog, Kaivi£a, Kaiva, 
KaiQiov' tvötofpVy KuiQi&xtQOVj KaiQÖg %qovov diatpigti, Kaia. 
Wieder folgt in V noch eine dritte Gruppe, die Cyrillglossen: 
KaiQicbxaxw intxi]ÖEt6xaxa. — KaiQi'av &ava<Jipwv. — KaiQo<pvXaxfj- 
(h:i ' xuiqov iitiTtjQfjöat. — Kai xio 3rddf • xa\ xovg Ttodag dvl'xCäg. — Kaivo- 
xd<pia' xtvd tfaiv uki<uu'\uw( cbg iv ximip vexqov. — KaivoC' vtaüxl 
yayXvufitvoi &eoi. Hieran schliefst die etymologische Glossenreihe 
Kdxrj, Kaxxdß\] } Kaxxriovxsg, Kdxi&og, Kaxog, Kdxxavs, Kaxo- 
Z«Qxog, Kuxööxokog, d. h. nach Ordnung und Umfang genau der 
mit Kax- beginnende Glosseuabschnitt des Cretensis. Ihr folgt in 
V die neue Reihe Kux%aOn6g 7 KaxoGOoptvog t KdxiGxog, Kaxög' 
TtaQa t6 %d%fi}, Kuxia, welcher im Cod. C die Reihe der mit Kax- 
beginnenden Glossen Kaxxtiovxeg, KaxooOoptvog , Kdxi&og, Ka- 
xotsipkog, Kax%a6\Log (KdXa&og), Kaxiu entspricht. Was hiervon 
schon geschrieben war, liefs v aus, anderes fügte er oben ein. So 
lautet die Glosse Kaxxiiovxeg in dem Cretensis (Genuin.) K. d^xai 
dg xb Kadiov, in C K. eig xb Ki%dvv), in v K. ftQijxai ttg xb Ktaötov 
xal (ig xb Ki%dva. Die dritte, aus Cyrill entlehnte Reihe lautet in 
V: Kaxaöuvxeg' ftXiipavxtg, xaTttivaöavxeg. — Kaxvvu' xuxi&i, im- 
gxumtei. — Kdxxüv xal ix xwv, xal ix xovxwv. - KaxtQydxoufi' xa- 
xoigyoig. — Kaxodaiftav ' <> inax&tlg xal xi]v 4rv%i}v i%(ov ifina- 
KaxoQQO&äv Xoidogäiv, v/?pt£wi>. — KaxyyÖQog' xaxoXöyog. — 
KaxoQatpiug xaxotfvvfaöiug, ^navtiag. Natürlich habe ich die Zu- 
sammenarbeitung der drei Bestandteile noch weiter verfolgt, hoffe 
aber, dafs diese Probe dem Leser genügt. 

Die Handschrift des echten Gudianum, welche der Verfasser 
dieses Mischlexikons zu Hilfe nahm, stimmte, wie wir sahen, in der 
Abfolge der Glossen nicht zu (abjo (Klasse I); noch weniger f- 
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stimmte sie zu z (Klasse II), in welchem die Abfolge dieser ersten 
Glossen des Buchstaben K nach einer gütigen Mitteilung von Herrn 
Dr. Wünsch folgende ist: Kdßßttkog, Kaxakoatfi, KdßiQor 6 'Aki- 
£itov, Kdßog, Kaßakkdgiog, Kdyxtkkov, KdÖog- pix<>ov, KtxÖetv, 
Kufa, Kddog' Svoua xonov, Kddpikog, Ku%ug' ix xov itjfU, Ka- 
fctktv, Katoxxöv, Kafojkioöov, Ka&aQÖg, Kd&apsig, Ka& y nptQuv, 
Ka&tiö&ui -xobev y wertet, KctfHfi&ai' xa&t%etjfrai, Kafrtftfro' ixd- 
{h/ro, Kafrrflxo * örjfua'vu, Kd&ov itccQa to Ig), Kdfrov iöxiv £>;fu, 
Kul (Svvdeopiog, KatfSttQUog, Kaivog, KaivoC' veaöxi ytyXvputvoi, 
K£xatvotopf)<f&ui, KuixCug, Kaivi^io, Kol xkißtdio) Kutvi'öotg, Kai 
v(6ot, Kuiva, KatQiov tv<Sxo%ov, KuiQiäxtQov, KutQÖg, Kaftng- %a- 
kaofttig, Ka&oötöuevog , Kaxtiovxeg, KaxoaabfiBVog , Kdxt&og, Kd- 
xiöxog, Kaxi'ct' itaQii xb xaxög, Kuxiw itaQU xb xdxio xtxQuxi]xtvai, 
Kccxi'w idxiv ij, Kuxorjfreia, KaxovQyiu, Kax6<s%okog, KaxovQyog. 

Die aus V für diese Abschnitte leicht zu rekonstruierende Hand 
schrift vertritt daher für uns eine vierte Klasse der Überlieferung. Es 
ist äulserst wahrscheinlich, dafs ihr Text schon vorher mit dem des 
Cyrill vereinigt war, ehe das so interpolierte Werk mit einem Apo 
graphon des Cretensis kontaminiert wurde. Der Parisiii. 267)9 vom 
Jahre 1116 (Omont facsimile's des manuscr. yr. datis pl. XL1V) 
enthält nämlich in seinem Hauptteil ein Cyrillglossar (Überschrift 
Fol. 1: TO TOT KTPIAOT), zu welchem an dem oberen und 

unteren Rand von erster Hand Auszüge aus einem echten Codex des 
Gudianum nachgetragen sind. Der Text des Cyrillglossars lautet für 
Kit — Kax: Kdyxavw xu jjitta xä |»/pa xal iig xav6iv intxijdta. — 
Kuyxukotov ytkütv. — Ka&utvtlaftat • xcc&dnxeä&ai. — Kufa'&f 
XQuxr\tSti. — Ka&ivaf inl xb xdxio dnokvGui. — Ka&tyiuvov xu- 
xfk&ovxa, (p&döuvxit. — Ku&i'qxxo' iyxixktaxo, jtstpvkdxioxo. — Ku- 
&i}yt)xi'ig- didddxukog, t)yovutvog. — KafrxxpiixiV ividaxiv, vnf- 
xuxißi]. — Ku&i]xov Ttgt'jcov. — Kdfttg' %dknaov. — KaWtQoi' 
■O-fö dvaxi^rfiiv. — Kafrffiro" ixdd-yxo. — Ku&anxo^ievog' dvti- 
dY£wv, iaijtktjxxäv. — Kuftdxu\ m nuvxtkibg. — Ka&oöiurfig- Öi- 
xuiaoig. — Ka&odotg- uytoyttig, JttQiödoig. Ku&oqui«- ittpi 

ftiuuxa. — Ku&iuQiaig' xaxaGXQoqnj. — Kd&tÖQog' xrxu^xu)^. — 
Ku&dyf xtcftiüömQ. Ku&iÖQv6iv iörrfitVj iaxrjQt&v. Ka- 

&l'6X1j0l" XU&lOXÜ, ZflQOXOVtt, ItQOXHQl'fcxUl. K(t& VJttQ&tV VXtQ 

avio. Ku& vniQßofa\v vntQßokixiäg, vi}rtjk6xiQog. — Kafrvipioptv 
ikku'i'opiv. — KufttiQyvvg- xuxaxkttOug i) xuxu ßuküv. — KuQ%a 
QÖÖav 6 xt%aQayp.tvovg ^wv xovg ödiivxag. — Ku&ööov oiov ff" 
xaftoöov övvuxöv i6xt. — KuiQtiüxitxu- imxifitiiöxuxu. — Ka&aiptv' 
tv utffu f iv xuiqiS. — Kunfoyvkuxifiaf xuiqbv txixijQi)6ui. — Kul 
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xi (Qifoofitti' xal rt fiovkrftü ij ixAt%opai. — Kai pdAa' xal kiav, xal 
jidw. — KaiQi'av ftava<fip{av. — Kai xcj itodc xal xovg n6dag 
dvlxtäg. — Kai t* %ftQt' xal rag %ttQug dvi'xäg. — Kai övpßi- 
ßdoeig' xal didd&ig. — Kai ktJtxvvbi' xcel 6vvxqC^>gj. — Kai ftlfv' 
xal [itv tl xal ixi. — Kaivöv viov, veotfxl yEvö^ifvov. — Kaivo- 
xdtpta' rivd ftolv fikitsaöfieva ag iv xviigj vbxqov. — Kai paka 
tixöxtog' xal Ttdw dtxaiag. — Kai 6<piöw xal avxav. — Kay%kd- 
£av' fadpvmg yikäv. — KaxoQatpiag' xaxoövv&eäi'ag , fu%avt'ag. — 
Ka&idQvei' xdd-rjTui, xaxduivti. — Kdxxäv xal ix twi/, xal ix 
xovxtov. — KaxeQyixoufi' xaxok6yoig. — Kax^yoQog' xaxokoyog. — 
Kaxodai'nav 6 #£d5 iitax&i]g xal xi\v tyv%i]v i%oyv ipnafrt}. — Ka- 
xcbiSavxtg' ükfyuvxEg, xaTtuv&tiavxeg. — Kaxvvti' xaxi^t. im- 
6x6xx£i. — Von den ältesten mir bekannten Cyrillhandschriften ist 
wenigstens der Vatic. 2130 (XI. Jahrh., einst von Schowius benutzt), 
von dem ich etwa die Hallte früher kopiert habe, dem Paris. 2659 
auf das engste verwandt; Reihenfolge und Bestand stimmen in allem 
Wesentlichen, doch fehlen aus den oben kopierten Glossen des Paris. 
Ka&ijöxo' ixd&qxo. — Ka&vyäpsv ikkttipautv. — Ka&eiQyvvg' xaxa- 
xkifaag, xaxafktkäv. — KaQxaQdöwv 6 xfx<tQay(iivovg i%(av xovg odov- 
xag. — Kaivöv viov, vtatixi yevopivov, welche (aulser Ka&vcpüuev) 
ihrerseits im Vindobon. 158 fehlen. Mit dem Vindobon. stimmt 
derselbe Vaticanus ebenfalls im Glossenbestand aufs engste, nur 
fehlen die Glossen des Vindob. Ka&HQyvvg' dnb xov figyca xxL Kafr* 
vnööxutiiv, Ka&vtptJiifVi Katvot'' vtioäxl ysyXvftftivot {rfot, also von Ka- 
friHp&iisv abgesehen gerade die Glossen des Vindob., welche im Paris. 
2659 nicht wiederkehren. Endlich hat natürlich auch der Vaticanus 
2130 einzelne eigene Zusätze, welche sich weder im Paris, noch 
Vindob. finden, doch ist die Einheitlichkeit des Grundstockes unver- 
kennbar, besonders wenn man andere alte Cyrill Recensionen wie die 
des Coislin. 394 (X. Jahrh.), des Vallicellianus Ell (X. Jahrh., beide 
von mir kopiert) und des Urbin. 157 (X — XI. Jahrh., in Probestücken 
verglichen) dagegen hält. 

Nun ist bei der weiten Verbreitung der Cyrill-Glossare eine 
Benutzung derselben zu einzelnen Interpolationen und Zuthaten an 
vielen Stellen unabhängig und zu gleicher Zeit wohl denkbar. Aber 
ein volles Zusammenarbeiten, wie es hier sich beidemal zeigt, kann 
kaum anders als einmal mit bestimmtem Plan gemacht sein. Es hat 
sich entweder an dem Ort und in der Zeit, welcher der Schreiber 
des Paris. 2659 angehört, vollzogen oder, wenn er schon eine ähn- 
liche Handschrift kopierte, da, wo der Schreiber dieser Vorlage lebte. 
Mit anderen Worten: um 1116 oder nicht Fiel früher '-»ch 
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die eigentümliche Kontamination des Etymol. Gud. mit dem Cyrill 
Glossar, welche unserer doppelt interpolierten Klasse des Etymol. Gud. 
vorausliegt; dem späteren zwölften Jahrhundert wird dann wohl die 
Zusaramenarbeitung mit dem Apographon des Cretensis gehören. 

Ich gebe, da auch die Glossen des Paris. 2659 im Probestück 
angeführt werden, kurz seine Beschreibung. 

Paris. 2659 (Ä), Pergamenthandschrift, 182 Blätter stark, vom 
Jahre 1116, Blattraum 17,5 x 12,6, Schriftraum 12,6 x 8,5 cm. 
Inhalt 1 — 154 Cyrillglossar (am Hand Etymol. Gud.), sodann 1Ö4 T 
bis 173 v die üblichen Fortsetzungen des ersteren, nämlich ki%ftg 
rf}$ öxxuxtv%ov, xäv ßaötket&v, ifakfiöv^ i(bß, mtgoißiöv, icavtcQttox\ 
<siqc'(%, iß jrpoqpifröf, ifcxitjX, xCbv tvayytkimv, xdv hqu&ov, ki%ug 
axotixokixat, XQog ißQCCiovg. 1 73 v (Q^vetai dvo^idxav xal kt%ecov röv iv 
xaCg fteiaig yQa<patg i(t(p(QO(iiv(üV (bis 1 79 r ), ovo^uxa aQxayyi ktov, ccxo- 
(fxökav bis 180 r ; hier ixekei(b&r) iv ixd v%xö' . (Jdjja rd> fttio. Es folgt 
von anderer Hand sehr schlecht geschrieben 180 — 182 ix xov öoyputixov 
ßißkiov. Die gleichzeitigen Randglossen reichen bis 173 v und sind auch 
nach Fol. 154 zum Teil weiter aus dem Etymol. Gud. entnommen. 

Der benutzte Cod. desselben weicht in der Glossenfolge von 
den mir bekannten ab und hat einzelne kleine Sätze mehr (vgl. z. B. 
Kaßakkdgiog); doch ist an der Zugehörigkeit zum Etymol. Gud. kein 
Zweifel. Man vgl. das Probestück und die in Omonts Faksimile 
gegebenen Glossen. Den Codex habe ich selbst, dank der Liebens 
Würdigkeit der Pariser Bibliotheksverwaltung, in Strafsburg geprüft. 

Die Randglossen aus dem Etymol. Gudianum lauten: KdßtjQOf 
öaiinoveg. - Kdßßakog' 6 xaxaßdkkmv. — KaßukkdQtog' itpixxog 6 
iv 1.7,71.) xa&ijiHvog: Kdßakkog yiiQ 6 iitxog. — Kdöog' pixpor. 
— KdÖfwg' 6 'EQpirf. — Kdyxtkkov \dv]tl xov ötxxviöxov vxo- 
xogt6tiX(bg^ ort xdöörjg gumatoi xit öixxva kiyovai. xal vnoxooiGxixög 

xdyxfkkov. ev&fv xayxfkka ol [iv uircü) iöxrjxöxtg' ö\vo dl] ovxoi 
pöVot. — Kai' övvdeöfiog (fvpxkexxixög. — KaiQid>x£Qov örjfiaivn 
TO dvayxaiöxtoov. Kai pr\v avvdcöfiog dxodoxixbg ptx' ivavxiä- 
<S(ug i; eixaöxixog. — Kai xtg «vijlpj. — K\aix\v xi\g %HQog t} xov 
nodbg dg xxivag (pauiv. Ku&tjkatfov xodxi]6ov. — Kaigiov im- 

xijdiov, evaxoxov, pixotov, fv ot>, drjpaivti dl xal inixCvöwov. 

Es folgt Kak. Die Handschrift erklärt, wie in eine grofse Zahl 
jüngerer Cyrill Codices so viele Etymologien aus dem Gudianum 
gekommen sind und nicht minder, wie umgekehrt in schlechte Hand 
schriften des Gudianum so viel Cyrillglossen sich einschleichen 
konnten. Denn derjenige Codex des Gudianum, den wir als die 
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eine Quelle der doppelt interpolierten Klasse voraussetzen müssen, 
war offenbar das volle Gegenstück zu Paris. 2050, d. h. die Glossen 
des Gudianum bildeten den Text und Cyrill stand am Hand. 

Es wird dem Leser nicht entgangen sein, dafs alle drei Be- 
standteile des Cod. ? in dem Cod. Gudianus 1 ) wiederkehren; die 
schon von Ritsehl bemerkten Eigentümlichkeiten des Buchstaben K 
in demselben erklären sich nun ohne weiteres. Aber die drei Bestand 
teile, welche in V noch gesondert gehalten sind, sind im Cod. Gudianus 
durcheinandergewirrt, eine grofse Fülle von Glossen ist ausgelassen, 
einzelne wieder neu interpoliert 8 ); das Wertvollste an ihm ist noch 
das zum Schlufs angehängte Excerpt aus einer Handschrift des 
Etymol. Genuinum ( vgl. S. 56). In dem Apparat einer Ausgabe des 
Etymol. Gudianum zu erscheinen, hat diese dreifach interpolierte 
und verkürzte Handschrift nur in Ausnahmefällen ein Recht. 

Aber die Handschrift steht nicht allein und nicht an allem trägt 
nur ihr Schreiber Schuld. Ein Auszug aus einer etwas reicheren 
Zwillingshandschrift des cod. Gudianus ist das oft citierte sogenannte 
Etymologicum Angelicanum (A. 3. 24 Papierhandschrift in Quart- 
format, 29 Blätter stark, im XV. Jahrhundert geschrieben; ich nenne 
es yi, welches Ritsehl nach einer flüchtigen Abschrift in den Bonner 
Programmen von 1846 und 1847 (vgl. Opusc. I 674) publiziert hat. 
Die enge Verwandtschaft mit dem Gudianus, welche natürlich auch 
ihm nicht entging, legte den Gedanken nahe, das kürzere Werk sei 
eine Quelle des längeren. Allein schon ein Blick auf die Glosse 



1) Der Cod. Gudian. gr. 29 und 30 = w. Quarthandschrift in zwei Bänden 
auf sogen. Bombreinpapier vom Jahre 1293 ist mir nur durch die Auagabe 
von Sturz bekannt, da der Leiter der WolfFenbüttler Bibliothek aus mir un- 
bekannten Gründen eine Übersendung derselben nach Strafaburg dem Ministerium 
nicht empfehlen zu können glaubte. Der Codex, in welchem Gudes Phantasie 
sogar ein Etymologicum Photii entdecken wollte, zog, wohl infolge der wun- 
derlichen Anpreisungen Gudes, die Aufmerksamkeit des Göttinger Professors L. 
Kulenkamp auf sich, welcher ihn kopierte, von einer Herausgabe aber durch 
den besten Kenner der Manuskripte griechischer Lexika, David Ruhnken, ab- 
gehalten wurde ( v Ruhnk. Orat. Dissert. Epist. ed. Fr. Friedemann 709 ff. u. 675). 
Die besseren Handschriften, auf welche Ruhnken hingewiesen hatte, blieben 
unbenutzt, Kulenkamps Abschrift des Cod. GudianuB aber wurde ohne jede 
Bearbeitung von Sturz i. J. 1818 publiziert. 

2) So ist z. B. in dem oben abgedruckten Anfang des Buchstaben K die 
Gl. KaßäUrig umgestellt, Kdßaiaaos und Ädtfrjaos übergangen, Kdyxava durch 
arge Schreibfehler verdorben, in KdSos der Satz &q>' ov rb *i*adrjoa> natu 
dvagt'ov hinein interpoliert, Kudftv fortgelassen und endlich 290, 27—39 sechs 
Glossen, welche der Vindob. in ursprünglicher Ordnung (nach Ka&i)oro) bietet, 
eingeschoben. 




8« 



ETYMOLOG ICUM GUDIANUM. 



Kgövog, welche im Gudianum in den Nachträgen steht, im Vindob. löfl 
natürlich fehlt, im Angelicanus aher in der alphabetischen Reihe sich 
findet und hier ebenfalls die früher (S. f>6) besprochene irrtümliche 
Subskription ovxag iyio Oaxiog 6 xaxgidgxrjg trägt, hätte den wahren 
Sachverhalt zeigen können. Dais im Angelicanum häufig durch- 5 
einandergewirrt ist, was in den besseren Handschriften des Gudianum 
auf mehrere Glossen verteilt ist, zeigt ebenfalls, dafs wir es nur mit 
einem überarbeiteten Auszug zu thun haben. Man vergleiche Cod. Angel, 
(nach Ri.) Boitoxög- ovoptt xal an avxov i) %äQtc Boiaxia' efgrjtat ort 
i\ (trjxrjg avxov xfxovaa ka&ftv ßovkoutvi] xbv Ttaxiga fggii'fv fig 10 
ßovxokiov xeqI ovv pfxit röi/ ßotbv xgatpijvai ßoxbg xal Boiaxbg 
txfojlhj- Evtpogiov „toi* ($« IloGtiddovi dafiaötJa^fvrj xixf fnjrifp, Boi- 
(oxov <$' tovönyvf (xb yag xake'ovöi ßoxygfg) o xxi ga nuxgcoivjdi ßoöv 
dnf %r\xaxo xöxgoig" (Fr. 40 M.). Bouoxbg naga rb fig ßovxokiov gt^vttt 
avxbv vxb Ttjg tir { xgög- i% ov xal Boi&tia. Boiaxol ix toi» ßvnv 15 
rä (öra r) thqi ßoibv wt« *X hv - Bouoxbg' ovo//«" vibg frvyaxgbg 
Al6kov i% ov xal o( Aiokfig' änb Bottoxov df Boitoxol avoftdödr^av 
r fl %®Q a fylQovqoavTig mit dem folgenden Abschnitt des eigent- 
lichen Gudianum, welchen ich nach den Vertretern der ersten 
und dritten Recension CHV gebe. Boicoxoi' fx xov ßvuv xd 20 
ona. — BoiaTog' ovoua xvgioi\ xal du' atnov rj £W0« Boiaxia. 
ffg^rai ort "Agvrj »; M Tr i9 KVT bv xfxovöa ka&ffv ßovko^if'vr} rbv 
nuxiga iggii'fv (ig ßovx6kiov. xaga to ovv pfxd ßod)v xgatpfjvai 
ßoaxbg xal Boiaxbg ixk^Q^. Evyogiiov „tov ga Tloötiddavi 
dafißOöauf'v^ xf'xf ^»JTijp, Boianbv 6' dvöfirjvf (rb yag xakiotm 25 
ßorrtgeg) oxxi ga naxgttrfli ßot&v ditffrr\xaxo xongotg." — Botaxog- 
nagä xb fig ßovxöhov gixpi\vai avxbv rmb xr)g u^xgög. t% ov xal 
Boiaxia. — Bokij" fig xb ßdkka. — Boiioxog - ovoua (xvgioi'}' 
vlbg ftvyaxgbg Aiökov, f£ ov xal oi Aiokfig' dnb Boiaxov Öf Boim 
xol €bvotiäafrt}ö~av <ofy xfj %taga iyxgovCßavxtg. — Boiaxia' i) %<oga so 
tigr t xai dn'o Boiaxov xov TJoOfiÖavog xal "Agvtjg x^g Aiökov. ixktj- 
öt, SÖl^ ovxtog txfl xfx&flg vnb xfjg tirpgbg fig ßovxöktov iggi<pr<. 
itagic xb ßovg ovv figrjxai avxbg Botaxbg xal' die avxov Boiaxia. 
Bouoxoi dt iovoiid6frr t 6av itagä xb ßodv wt« t%fiv. Nun finden sich 
die mit K beginnenden Glossen weder alle in den Codices des echten 35 
Gudianum, noch alle in dem Cretensis, wohl aber (mit Ausnahme 



21. kvqiov fehlt »▼ xeri fehlt c a*roö n 22. ^ n r,'r>,o avrov 

ftprrj c cffTov auch n v 23. (iixa xmv ßo&v v 24. ßorbt v 25. 6v&- 
paot n 31. 6nö rov Hotmrov env x«)| ö c 32 inXrj&T) fehlt en #>- 
pi'^ij fehlt en 33. avrbe] avröv n 34. o»voft«<Tdf)»ai v 



Digitized by Google 



ETYMOLOGICUM GUDIANUM. 



80 



der Glosse Kgövog) alle im Vindob. 158 welchem das Angelicanum 
auch in den einzelnen Lesarten am nächsten steht, nur dafs der 
Vindob. 158 fast immer besser ist. Dafs das Angehe, nicht aus 
Vindob. 158, sondern aus dessen Vorlage stammt, beweisen einzelne 
geringfügige Zuthaten im Glossenbestand, wie einzelne Lesungen, 
z. B. Kvkkagog für Kvkaxgtg im Vindob., agog für wkog (Vindob.) 
in der Glosse Kdvaßog, kexxovg ix yaCtjg kaovg jx(b dtvxakitovi 
in dem Hesiodcitat der Glosse AttoC (Gud. 362, 21; %U fehlt im 
Vindob. und Gud.^ u. s. w. 

Endlich gehört zu dieser Gruppe noch eine weitere Überarbei- 
tung, nämlich 

X — Cod. Vatic. Regin. Pii II 15, Pergamenthandschrift, in 
Folio, 218 Seiten stark, aus dem XIII. Jahrhundert, z. gr. T. Pa 
limpsest, bis Fol. 63 incl. in 2 Kolumnen, dann fortlaufend geschrieben. 
Die Blätter sind willkürlich zusammengebunden, von dem einst 
äulserst umfangreichen Cod. (Fol. 1 zeigt als Quatemionenvermerk vg') 
ist kaum die Hälfte gerettet; Besitzervermerk xskxov X(OV6xavx(vov 
ßCßkog. Das Etymol. beginnt Fol. 13 'Ag%x\ ovv Veto xqg ixvjiokoyucg, 
es folgt zunächst die interpolierte Glosse 'Aagiav kiytxai övofia 6 
xov uavötag döskyog, dann 'Aßdke u. s. w. Ich habe früher einzelne 
Stücke kopiert; eine Abschrift des Probestückes bis zur Glosse 'Afiv 
(tcov ('Apaifidxtxog bis 'Auiteköeööa fehlte war Herr Dr. Nebe, eine 
Vergleichung des Anfangs von K Herr Dr. Georg Wentzel so gütig 
mir zu besorgen. Das Probestück beginnt mit einer einzigen Glosse 
"Apa, nämlich M Ayuv iniggrftia 6vkk^£tog. yivtxai Ü\ ix xov frapd. 

dt« xi daövvexai; dva%(og^6ei tov ipiuvtv rj dvakoyovaa Öaffeta. 
t6 ydg nvxvdg yfvöpcvov xaxu xbv avxbv xektfxai %g6vov. \ apu di 
xuX vuoi' diatpigfi' uua fiev ydg ioxi %govixbv ixCggr^u^ bpov dl 
xontxov eäkfov dpa plv iyivtxo dvajagfii x<p öxv&tt, &6xe 
xaxd xbv avxbv %g6vov fjypaöev, öpov d£ ovx i%t' ov yäg iv tc5 
uvxä x6n<a iyewrj&rjöaV) akk' 6 pkv 'A&i$vr}6iv, 6 di iv Zjxvftut. 
x(d "Optjgog Ö\ ötatixikkti' „ivft' dp dpoiyrj xi xal iv%iok^ iiiksv 
avdpcfrv" xaxu xbv avxbv %gövov, xal „avxug inel xoöpiy&ev akk' 
v\yip6vt6Giv fxaöxoi" xal „oi d' dpa ndvxtg iy Tjtjcoiöi pdöxiyag 
t/pav." ! ä(ia ßagvvixai' xd sig d krjyovxa iruggi^paxu unavxa ßagv- 
vixai oiov (bxa xd%a ed(pa kiya kfaa, %(oglg xov &apd' bpov df 
6r t paCvn ayv rj yiveöig iv xä avxqi %g6v(p „6jtiot» d' ixgd%tv ijd' 
iyivovxo". | dpa, tjvixa Otjpaivei inl xov toäov, iöxl Gvkktftlremg, olov 



1) Die Reihenfolge ist die gleiche, nur dafs im Vind. 168 Kvdfiipm etwa« 
nach Kfi&t&f/a, Kovormiia kurz vor ÄöjAoe, Kv&iqtta kurz vor Kv&Qieai steht. 
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„a'fiß yevöite&a tv rtf otxqt* i] iv r6%<p' foixa dh O^fuUvii txl Xaov 
ä&Qoi'öe&g „uvtkq faü xoöfir^ev Oft' r\yi " .." Es ist eine nicht un- 
geschickte Zusammenarbeitung der Glossen 1. 2. 6. 5. 8 des Probe- 
stückes; die Vorlage war also der von V ganz ähnlich. Die Reihen 
folge der Glossen in K ist: KußeiQOi, KaßiQOi, Kttßyöog, KaßdXXrjg, 
Kdyxavtt, Ktty%ukav, Kayxakmv* Kddog, /Tading, Kadpiog (so), Ar :< >. 
Ka&eig. Am Rande, aber von erster Hand geschrieben, stehen 
die aus Cyrill interpolierten Glossen: Ku&axrötievog ' öv£id%o>v, im- 
jtXijtttov.— Kafrdnat- nuvrtXög.— Ka&ctiQteig' xatatStQOtpi]. Cod. X 
ist weder die Quelle von V noch von w, stammt aber mit jenen aus 
derselben Vorlage. Das Stemma mufs ungefähr 1 ) so entworfen 
werden : 

Cod. Cret. Cod. des echten Gudianum 



\ 



\ Derselbe mit Interpolatio 

aus Cyrill (vor 1116?. 



\ 



Mischcodex 
(Ende de« XII. Jahrb.?) 



Derselbe mit Nachtrag 
aus Etym. genuin. 



w Derselbe (der 

U293 n. Chr.) Nachtrag eingeordnet) 



Die sämtlichen bisher aufgezählten Handschriften bieten im 
wesentlichen — von den Interpolationen natürlich abgesehen — ein 
und dasselbe Werk, aber sämtliche bieten es nicht mehr in seiner 
ursprünglichen Gestalt. Sie unterscheiden sich durch die ganz ver 
schiedene Anordnung der Glossen, aber diese Verschiedenheit erklärt 
sich, sobald man einen Blick auf ihr gemeinsames Original ge 
worfen hat. 

Denn eine seltene Zufallsgunst hat uns wirklich das Original, 
den Entwurf dieses gesamten Werkes bewahrt, läfst seine Entste 
hung klarer als bei irgend einem anderen byzantinischen Werke dieser 

1) Hierbei sind natürlich weitere Mittelglieder nicht ausgeschlossen und 
bleibt bei der Kürze dieser Proben ein gewisses Mafs des Irrtums niögüch. 
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Art erkennen, und verleiht vielleicht dadurch dem kleinen Fund eine 
über den Rahmen der Etymologika hinausgehende Bedeutung. Es 
ist dies 

d = Cod. Barberin. I 70, Pergamenthandsehrift in Quartformat, 
155 Blätter stark, zu Anfang und Schlufs verstümmelt und durch 
Feuchtigkeit traurig entstellt; Blattraum 21 X 15,5 cm, Schriftraum 
für den Haupttext etwa 14,5 x 12. Das Etymol. beginnt Fol. l r 
mit der Glosse des Haupttextes "AyxiötQov nuQcc tb äya tb <piQ(o 
ityufTQov xal äyxiGtQov ( = Gud. 5, 2) ; die darüber am oberen Rande 
stehenden Scholien sind verloschen; es endet Fol. 147 v im Haupt 
text mit den Glossen 'SlzC' ij nccQadoötg (= Gud. 583, 34) und 'Mite 
ättvi (= 583, 38) in den Worten tö tI itttQiXxH; es folgen auf 
dem freien Raum der Seite noch Scholien, deren letzte ^Slrnki] und 
&imvrj[*6<ftv] sind. Das nächste Blatt 148' ist mit allerhand Füll- 
stücken von alter Hand bedeckt, zunächst mit Glossen, die mit dem 
Etymologikon nichts gemein haben, dann unter der Überschrift 
oiccxiöTLxri 4ru%£tv vxoTvxaöig mit einigen jambischen Gnomen; hierauf, 
148 r , neue jambische Gnomen und links neben ihnen eine wunder 
liehe Zeichnung 
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Das ist ZqxoQccxiog noirfit (pvyiov tpXöytc hccqxvqi vyov, also die 
auch in der Anthol. Pakt. I 6 erhaltene wichtige Inschrift der von 
dem Konsul des Jahres 452 in Konstantinopel erbauten Kirche des 
Märtyrers Theodoros. Aus einer Anthologie - Handschrift ist sie 
schwerlich kopiert; sollte sie der Schreiber vielleicht von dem Stein 
her kennen? Den Schlufs bilden, von einer anderen, aber gleich 
alten Hand geschrieben, llias II 494—510 unter der Aufschrift 
«Q%i] ri}g Boiau'ag. Angebunden ist endlich ein Fascikel Fol. 149 
bis 155, welcher von einer erheblich jüngeren Hand (des XIII. Jahr 
hunderts) einen Traktat über die Bedeutungsunterschiede scheinbar 
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synonymer Wörter, ähnlich dem bekannten Ammonios, aber zum 
Teil vollständiger bietet (erste Lemmata "Aqxuv, Vp«, Agcaroietv, 
'AQKivr^ letzte Vtfgiofroff, &r tjö aofttti , Das Probestück des 

Etymologikon umfafst Fol. ln r ~19 r ; eine Kopie desselben verdank»' 
ich der Liebenswürdigkeit des Herrn Dr. .1. Tschiedel in Rom. Ich 
habe dieselbe in den Osterferien dieses Jahres mit dem Original ver- 
glichen. 

Herr Dr. Tschiedel hatte die Schrift des Haupttextes dem 
XIII. Jahrhundert zugeschrieben; in den Scholien sei wenigstens 
eine nicht viel jüngere Hand erkenntlich. Allein diese abkürzungs 
reichen Grammatikerhandschriften, bei weichender einzelne Buchstabe 
viel mehr für sich steht und die Majuskel daher stärker als z. B. 
in Klassikertexten eindringt, werden von denen, welche nicht viele 
gesehen haben, in der Regel zu jung geschätzt; ich glaube nach 
eingehender Beschäftigung mit dem Barberinus versichern zu können, 
dafs der Haupttext zwar wahrscheinlich mehrere Jahrzehnte jünger 
als der von AB ist, schwerlich aber später als im XI. Jahrhundert 
geschrieben sein kann. Schon der Haupttext rührt von mehreren 
Händen her; Blatt 1 — H7 ist in einer mittelgrolsen, ziemlich steilen, 
sehr regelmäfsigen Minuskel mit besonders in den Lemmata zahlreich 
eingestreuten Majuskelbuchstaben geschrieben; mit *7 r schliefst 
Buchstabe <9, 87' war ursprünglich freigelassen; eine andere, gleich 
zeitige Hand fügte nachträglich unter dem Titel Xt%H$ täv xqvöüv 
ixav IIvfrayÖQov (iQ(iyvHa rwv %9 v6C)V ***** schreibt eine andere 
Hand hinzu) lexikalische Bemerkungen zu dem genannten Werke 
ein. Blatt 88—97 sind in langgestreckten und manierierten Zügen 
geschrieben 1 ), mit 98 Ifc'hrt die regelmäfsige kleinere Schrift wieder; 
die Züge werden zwar in einzelnen Abschnitten steiler, dünner und 
kleiner und zugleich die Zahl der Majuskeln gröfser, sodafs man 
manchmal beim Oberg«« von einer Blattlage ra r andern (z. B. von 
Fol. 129 zu 130) versucht ist, zwei ähnlich schreibende Hände zu 
scheiden; doch gehen an anderen Stellen beide Schrittarten so un- 
merklich in einander über, dafs ich keine Entscheidung wage. 

Die breiten Ränder und oft auch der Raum zwischen den Zeilen 
ist — besonders reichlich in der ersten Hälfte — mit den mannig 
fachsten Zusätzen und Scholien von verschiedenen Händen angefüllt, 
deren eine (d*) der ersten Hand (d 1 ) aufserordentlich ähnlich schrieb 

1) Dieselben erscheinen zunächst einige Jahrzehnte jünger, was wohl 
daher zu erklären ist, dafs öie wahrscheinlich von keinem ßernfsschreiber her- 
rühren. Im allgemeinen wird der Ansatz „Ende des XI. Jahrhunderts" wohl 
das Richtige treffen. 
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und ähnliche Tinte benutzte; sie erscheint überwiegend in Rand- 
scholien, seltener in kurzen Znthaten zwischen den Zeilen 1 ). Den 
Text „korrigieren", oder vielmehr entstellen durch kecke Inter 
polationen zwei äufserst klein und zierlich schreibende Hände, d 3 
mit dunkelbrauner Tinte in sehr schrägen, flüssigen Zügen, d 4 mit 
bla&grauer Tinte und steileren Buchstaben; beide haben auch am 
Rand zahlreiche Zusätze gemacht. Ähnlich verblafst ist die Farbe 
einer anderen, ebenfalls kleinen, aber breiten, stumpfen Schrift (d*). 
An anderen Stellen begegnet eine grofee, auseinanderfliefsende, 
plumpe, schwarzgrüne Schrift oder die stachligen, schrägen Züge 
einer wieder andern Hand in tiefem Schwarz. Eine volle Scheidung 
ist mir nicht möglich und ist zum Glück nicht nötig. 2 ) Alle Zu 
sätze dieser verschiedenen Hände sind nämlich gleich- 
mäfsig in den Haupttext sämtlicher anderen Handschriften 
des Gudianum gekommen, und alle diese Hände sind, soweit 
ich sehen kann, mit den beiden Händen des Haupttextes 
gleichzeitig. 3 ) Die Reihenfolge der Glossen im Haupttext ist, wie 
ein Blick auf das Probastück zeigt, streng alphabetisch, und zwar 
nach allen Buchstaben des Lemmas; wo diese Ordnung einmal 
gestört ist — besonders oft im letzten Teil — hat häufig der erste 
Schreiber selbst durch Zeichen und Zahlen eine beabsichtigte Um 
Ordnung der Glossen angedeutet. Alle diese im Haupttext stehenden 
Glossen finden sich — von verschwindenden Ausnahmen abgesehen 
— in derselben Ordnung in allen übrigen Handschriften. Dagegen 
wechseln die Scholienglossen in den drei früher geschiedenen Klassen 
fast beliebig ihre Stellung, und zwar .ohne dals die alphabetische 

1) Die Scheidung zwischen d 1 und d* vermag ich nicht streng durch- 
zuführen. Sicher von d 1 rühren nur wenige ganz kurze Ergänzungen über den 
Zeilen her; weit öfter radierte d \ was ihm spater niifsfiel, aus und schrieb 
darüber den neuen Text. 

2) Die Tintenfärbuug reicht zur Scheidung der Hände zwar nicht aus; 
derselbe Schreiber kann neben einander stehende kurze Bemerkungen zu ver- 
schiedener Zeit und daher mit verschiedener Tinte eingetragen haben. Wichtig- 
keit aber hat dabei nur, dals es zu verschiedener Zeit geschah, und dies 
lehren allerdings am besten die Tintenfilrbungen , deren mannigfache Ab- 
stufungen die Photographie nur ganz ungenügend zum Ausdruck bringt. 

3) Einigen Anhalt hierfür bietet auch die Stellung der einzelnen Scholien; 
d* z. B. mufs beim Schreiben oft auf schon vorhandene Glossen von d :i Rück- 
sicht genommen haben; an anderen Stellen macht d zwischen den Zeilen 
einer von d * geschriebenen Glosse Zusätze. Auch die Bemerkungen der beiden 
an letzter Stelle erwähnten Schreiber setzen zwar oft die Hauptmasse der 
Scholien voraus, scheinen aber mitunter schon geschrieben, als die scheinbar 
etwas älteren Schreiber sich den Kaum für ihre Zuthaten suchten. 
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Ordnung bei ihnen streng eingehalten würde. Damit ist die von 
mir früher gehegte Vermutung, der Haupttext von d könnte einen 
Auszug aus dem eigentlichen Gudiauum bieten, der aus einer anderen 
Handschrift an den Rändern ergänzt sei, widerlegt. Nur eine Er 
kläruug bleibt schon jetzt übrig: aus d selbst sind durch drei (bezw. 6 
vier) Urabschriften alle unsere übrigen Handschriften geflossen. 

Den Beweis hierfür bietet dem, der sehen will, hoffentlich das 
Probestück; doch sei es bei der Wichtigkeit dieser Behauptung für 
alle folgeuden Ausführungen gestattet, ein paar besonders schlagende 
Beispiele herauszuheben. Ich beginne mit zwei Glossen, für welche 10 
mir alle Handschriften bekannt sind. 

Fol. 16* bietet d im Haupttext: "/fy/V tu x*M°* tf i$ koxddog' 
7Cuqu xb iv uvußuöti eivui. Zu koxudog verweist d ;! durch ein 
Zeichen auf eine weit entfernt am äufsereu Hand von ihm gemachte 

Ergänzung konug (also konug konddog)' rj %vxga (vgl. Suidas; Quelle 15 
wohl ein Cyrillglossar). In allen unseren Handschriften (arz Cret. 
v w) ist hieraus das unsinnige "dpßif tu %ftkog xyg konddog y »/ 
%vxqw nagu to iv uvußuöet tlvui geworden, nur dal's HC Cret. VW 
sogar ij %vxqu „verbessert" haben. — Fol. 18* bietet d im Text: 
/ipq>iTQvy y %dkue<sw fi'Qtjxai nugu tu fattiv itxt nagu tu xg&tv 20 
tpößov yug ipnoitt xotg nkeovOi* &g tprjöt dCdvpog. d 4 schrieb 
schräg über &aka<S<Sa die Worte rj noxufiog und am Schlufs zwischen 
den Zeilen Cotptiktv diä xfjg it ditp&oyyov' tttt yug nugu tö getv 
ttxe nugu to xgftv vnißktj&i] Öl tq5 xuvovi x&v lig ij &i]kvxG)v' 

diu toü i yg a . Eine andere Hand schrieb in der Höhe des Lemmas 25 

am linken Rand xgi'xy ij <po xotg nktovöi, ämpixgrpi dl i) ntxgu. 
Hieraus wird in Cod. Z ^(ttptxgviy »/ &dku66W i\ noxufiog' tfgijxai 
nugu to getiv f/Tf nugu to xgttv. yoßov yug tpnoitt totg nktovöiv, 
üg (prfii di'dvpog' wtpuktv diu xi\g tt di<pfr6yyov' ettt yug nugä to 

9 

gttv etxe izu{)t to xgstv vnoßkq dt tc3 xuvovi xüv tig y &i\kvxibv 30 
xal diu xov t ygutptxui, in Cod. abc, deren Urhandschrift mecha- 
nischer kopiert ist: 1 /4(i(pixgvi]' xgixij r) (poßtgu xotg nktovöiv, äu<pi- 
xgi'xrj Öl ij ntxgu. t} %dku66u ttgxjxai i] noxufiog' nagu xb §itiv ttxt 
naget xb xgttv q>6ßov yug ipnoiti xotg nktovöiv, &g (ptjötv 4idv- 
pog' &<ptikt diu xfjg ti dt<p&6yyov ttxt yug nugu xb xgttv vnt- 36 



24. ^ijIvxä» ist abgekürzt, den Abkürzuugöstrich kann man für daa Zeichen 
für x«J halten 32. tp/ti}] rgl ac 38. ij »dl.\ i } »ul. a c Jj] de 

c, dl tj a 35 tö fehlt ac *x«{Uij!h]j fm f9 ßU? b 
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ßkffti] dl tö xavövi täv {ig t] ^h\kvxm> xu\ yoatptTui diu tov i. 
Endlich in vw: VfyqptTpw;- &uka06a ij (poßeou votg itkt'ovöiv 
äiupiTQijrii Öl i\ ntTou t/ 7iota(t6g' ttgipai xagu tu gkiv ehe nagte 
t6 TQetv. tpößov yug initoul TOlg nktovöiv, ag tpijöiv di'dvpog' 

ö GMpHkt diu rrjg u Öup&oyyov yguyeöftui' tfre yug nugu tb $£lv 
■vntßhföij dl tw xuvovi tüv tlg ij frifivxüv xal diu tov 7 ygutpetui. 1 ) 
Von anderen Glossen, von welchen ich nur (a l> ) C und V kenne, 
erwähne ich: Ktttg- 1) tov nodbg ?/ Tyg xugog^ äg XTtvag q>uutv 
(= Eklog. An. Ox. II 454, 12). So d im Haupttext. Die erste Zeile 
10 endet bei »/, in der Zeile unmittelbar durunter steht Kev&pnv, zu 
welcher d s zwischen den Zeilen 6 ä<pEyyi}g tojto?, xgvq>iog nach 
getragen hat. Zwischen Toitog und xgwpiog ragt eine Abkürzung 
des Haupttextes so hoch hinauf, dafs die beiden genannten Worte 
durch sie getrennt werden und xgvtpiog an den Itand unmittelbar 

15 neben das die obere Zeile schliefsende t) tritt — freilich mit ganz 
anderer Tinte und anderen Zügen geschrieben. Kfrig i) xgvyiog 
tov xodbg xtL bieten natürlich CV. Ebenso klar ist die Glosse 
'Exußry »} txufttv ßfßijxvlu jegbg tov uvÖqw 6 yug ituTtjg ziv^iug b 
&ovi tig "Ikiov noidpa i£tdoTo xtL So lautet der Text Eklog. 

20 An. Ox. U 430, 12 und im Genuinum, und dies hat auch d, doch 
wollte der Schreiber selbst hinzufügen, wer Hekuba wohl eigentlich 
war; er wufete es im Augenblick nicht recht und liefs daher nach 
dem Namen eine gröfsere Lücke, welche d 3 später durch die Worte 
ovofia xvgiov fc&g notdürftig ausfüllte, offenbar weil er 'Exuti] und 

26 'Exdfin verwechselt. Natürlich stehen diese Worte in den mir be 
kannten Handschriften aev im Text. 

Von entscheidender Bedeutung scheint mir endlich die Glosse 
Wktiu. Zu Apollonios Arg. I 1049. 1050 ot d' ukkoi itluvrtg vni- 
xgtoav, r\vT£ xtgxovg toximnag dyikrjdbv vnoTgtöaaöt nikuai be 

30 merkt der Scholiast (305, 23 K.): t^te xigxovg' ddog [igaxog- faxt 

dl Ugüxav yivi} f|, ag yrfiiv KukkipLa%og iv Tolg negl bgvtav 

ictktia dl xsoiöTSQÜg fldog öpoiov yarrfl, ag ipijaiv y Aoi6TOTth]g. 

1) Auf andere Glossen, in welchen die Raumverteilung in d die Wunder- 
lichkeiten der jüngeren Handschriften erklärt, wie 118. 119 'Jfivtov, 'ApvriOTtia 
oder 128. 129 'Apviov, "Afittiog, genügt es zu verweisen. Dafs an manchen 
Stellen die Abschriften durch Konjektur das Richtige getroffen haben (wie in 
Gl. 'A\ub im Schiurswort) oder die Vorlage aus der Quelle derselben erganzen, 
kann dagegen nichts beweisen. Da einzelne Zusätze sich in allen drei Ab- 
sehrifteuklassen finden, so ist es allerdings notwendig, dafs zwischen ihnen 
und d noch eine diesem in der Raumverteilung ähnliche Abschrift von d steht. 

1. xavövi vüv ilg rj] xuvovi ro vTj b 2. ><ppifpvjj] '^Kpirpmj w 
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Der Verfasser des Genuinum las dies Scholion unmittelbar neben 
dem Texteswort jciXeiai und als Lemma nur xt'oxog; er machte 
daraus die Glosse IliXeicc' xt'gxog toxlv tlöog tioaxog' l6xi öl yivi] 
ttoäxav ag qprjOiv KuXXi^Lujog iv xolg ntol dgviav. itiXtia öl 
7ieQi6T£Q«g tlöog olov <pcc06a und fügte in der früher besprochenen 
Weise eine eigene Erklärung hinzu ixv^oXoytlxai ag olfiat naou xb 
itiXuv, o örjfiaivti xb \iiXuv. v ) Der Verfasser hat selbst nicht die 
Thorheit begangen, niXtiu für eine zweite Habichtsart zu erklären 
— das zeigen die Worte niXtiu öl und die Glosse Kioxog — aber 
die ungeschickte Art des Ausschreibens verlockt den Leser zu dieser 
Auffassung. Daher schreibt d, welcher diese Glosse aus dem Ge- 
uuinum kopierte, zunächst als Lemma IliXeia xul xiQxog. Dazu 
stimmten freilich schon die folgenden Worte seiner Vorlage iöxlv 
tlöog Ciouxog, eöxi öl yivt] ttodx&v ij' nicht mehr; er liefs sie daher 
zunächst fort und liefs in der Zeile genau so viel Kaum frei, als 
sie etwa beanspruchen mufsten, und fuhr hierauf fort: utg tpyöt 
KaXXi^a%og iv totg «toi ooviuv niXticc Öl XEQiaxtoag tlöog olov 
(pdoou. ixvpoXoytixai Ttuou xb niXccv, o örjfiaivti tb pt'Xecv. Hierüber 
geriet d 3 , welcher, um die Lücke auszufüllen, ebenfalls das Ge 
nuinum nachschlug; mutiger als sein Vorgänger entnahm er ihm 
nur die Worte tiölv (wie B) yivy ttouxai'. welche die Lücke 
freilich nicht entfernt ausfüllen; so ward Kallimachos zum Zeugen 
dafür, dafs die Taube ein Habicht sei, und für den ersten Satz war 
ein Sinn wohl oder übel gewonnen; freilich das unmittelbar Fol 
gende widersprach dem, es raufste also die Ansicht „anderer" 
bieten. So änderte d 3 (zwischen den Zeilen) es wohlgemut zu ni- 
Xtiuv öl äXXoi <paalv TttotöxtQäg tlöog. Eine andere Hand trug 
am linken Rand eine lexikalische Bemerkung ein: ütXtiag' tag 
Hitvxti'ug Koqi'v&ioi, und danach noch einmal ittoiGxtou. In den 
jüngeren Handschriften (bc, vgl. Gud. 458, 22) lautet nun die 
Glosse: Ih'Xtta xul xi'oxog tlol yivi} uoäxcav, tog qpijöi KaXXtfiuxog 
iv xotg ntol öovitov. xt'Xtiav öl äXXoi qpaol ntQiOxtQug yivog olov 
qpctoöuv ixvpoXoytixat, naoü xb niXav, o a^fiuivti xb fiiXctv itiXtttxi 
7t£Qi6xeQCtl Xiyovxai xal itavxttui. 

1) Die Varianten sind: tlol di yivr\ B — yivi] itQanog A — ydocui A, 
(pdaai B — ixvfioloyttxui dt üg B - nagu xb ntlbv B. — Dafa der Verf 
das Scholion direkt benutzte, zeigt sich auch darin, dafa er zu der aus 
Herodian mqI nafröiv (II 376, 29 Lentz) entnommenen Glosse Kignog xpixog 
xt'exo? x«l tü Y.Qty.uxiu) Atfjxumio '.irnxui liyovoiv den hier ganz unpassenden 
Zusatz machte „oi 6' &Uot Htavxeg vnixQteav jjvxt %'iQnovg ünvnixag &ytlr\dbv 
vnoTQtaouci niltiui". toxlv di udog U<tu%og. 
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Wie unser Werk entstand, ist hoffentlich klar und damit zugleich, 
wie vorsichtig es benutzt werden sollte. Hätten wir die Quellen dieser 
Glosse und die Originalhandschrift des Etymol. Gudianum nicht mehr, 
auch die kühnste Vermutung würde nie das Richtige getroffen haben. 

Dennoch können wir neben dem nunmehr aufgefundenen Arche 
typus die Abschriften nicht entbehren, einmal, weil eine ganze An 
zahl der Scholien überhaupt nur für den lesbar ist, welcher ihren 
Wortlaut bereits kennt, sodann, weil eine grofse Anzahl von Blättern 
in dem Cod. Barberinus fehlen. Die Gröfee des Verlustes ist freilich 
nicht leicht zu berechnen, da Quaternionenzahlen fehlen und die 
Blattingen von Anfang an unregelmäfsig waren. Sehr viel einzelne 
Blätter sind eingelegt, deren breit über den Bruch vorstehende 
Innenränder schon die Scholiasten eifrig benutzt haben. Ich kann 
nur vorläufige Angaben machen. 

Vor Fol. 1 fehlen wahrscheinlich zwei Blätter (die Glossen bis 
"JyxtözQov exki. enthaltend), nach ihm ein weiteres Blatt (von Glosse 
y Attöiiuvai bis Aldotog Ende); es folgen Fol. 4 und 5 und 10 
bis 14 *); zwischen Fol. 14 (Ende 'AUöxorov) und 15 (Anfang 
'AXüvat) ist wieder ein Blatt verloren; an 15 schliefet IG; es folgt 
ein Quaternio 17—24, ein Trinio 25—30, ein Quat. 31—38 (zwei 
Blätter einzeln geheftet), Quat. 39—46 (doch ist zwischen 38 und 
39, BXaötpr^og und BovXytpÖQog , vielleicht ein Einlageblatt ver- 
loren), Quat. 47—54, Quat. 55—62 (zwei Blätter einzeln geheftet), 
Quat. 63-70, Quat. 71-78, Quat. 70—86 (zwei Blätter einzeln ge- 
heftet), Trinio 87—92. Von der folgenden Lage, wohl einem Trinio, 
ist nur das erste Blatt bis zur Glosse *l6%av6av reichend erhalten; 
ein neuer Trinio 94—99 beginnt mit dem SchluJs der Glosse KaQa- 
doxtlv; von der nächsten Lage sind nur drei einzelne Blätter, 100, 
101, 102, erhalten, von denen 100 das erste, 101 und 102 die 
letzten Blätter eines Quaternio (?) bildeten; es fehlen die Glossen 
zwischen RXonazegog und Kqhov. Hierauf sind mehrere Lagen, 
den Text von Glosse Evita bis Glosse Nvv enthaltend, verloren, 
mindestens wohl zwei Quaternionen. Erhalten sind wieder Quat. 103 
bis 110, Quat. 111—118, Quai 119-126. Von dem nächsten Qua- 
ternio ist vor und nach 127 je ein Blatt, enthaltend die Glossen 
zwischen üvxtvijv und 'Puvrifa, sowie zwischen 'P6dov und Zuqo- 
iutöTfjg, verloren, ebenso nach 130, welches einzeln eingeheftet ist, 
die beiden letzten Blätter dieses und die drei ersten Blätter des 

1) Blatt 6 — 9 sind ganz fremdartige Sedezblätter, welche in Schriftzi'igen 
den XIV. Jahrhunderts einen wertlosen Auszug aus dem Etymol. Gudianum 
enthalten. 

R«itxe n stein, «eich «l griocli. Ktymologika. 7 
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nächsten Quaternio (sie enthielten die Glossen zwischen ExaiQco und 
Tfvaytö); so bilden den nächsten Quaternio nur 131 — 135. Es folgt 
ein Quaternio 13«> — 144 und ein Binio 145—148. Von dem an- 
gebundenen Quaternio 149—155 scheint das erste Blatt verloren. 
Der Gesamtverlust beträgt also mindestens 39 Blätter, d. h. mehr 
als ein Viertel des Etymologikon. Mit Hilfe der drei Klassen der 
Abschriften wird man annähernd die Lemmata bestimmen können, 
welche den Haupttext bildeten, die Zusammensetzung der Glossen 
freilich nur in einzelnen besonders günstigen Fällen. 

Aber der Cod. Barberinus läfet nicht nur die Bestandteile, aus 
welchen die einzelnen Glossen erwuchsen, erkennen, sondern nennt 
auch in ungeahnter Reichhaltigkeit die Hauptquellen, welche in ihm 
benutzt sind; an tausend (?) jetzt ganz unbekannter Angaben sind in 
ihm erhalten, von denen wenig mehr als ein Drittel sich auch in 
die einzelnen Abschriften der ersten Klasse (a b c) und ab und an ein 
vereinzelter Rest in die Abschriften der dritten gerettet hat. Die — für 
dieses bescheidene Gebiet wenigstens — ungemein grofse Bedeutung 
der Sache möge ein etwas näheres Eingehen auf sie rechtfertigen. 

Beginnt die Glosse mit einer neuen Zeile, so steht in der Regel 
am linken Rand die Bezeichnung der Quelle, bald ausgeschrieben 
(z. B. ix xf\$ eiQZ'iS r ffc fatOQÜtg), bald durch einen oder mehrere 
Buchstaben, welche dann meist zu einer Sigle verbunden sind, abge- 
kürzt. Beginnt die Glosse innerhalb der Zeile, so steht die Quellen- 
angabe entweder trotzdem am Rand oder innerhalb der Zeile selbst 
unmittelbar vor dem Lemma, mitunter sogar an beiden Stellen. 
Auf welche Glosse die Sigle zu beziehen ist, bleibt in d nur selten 
zweifelhaft. Ganz wenige dieser Siglen sind sicher von erster Hand 
geschrieben; bei einer Anzahl anderer vermag ich zwischen d 1 
und d* nicht zu scheiden; die überwiegende Mehrzahl aber geht 
auf die Scholiasten zurück, und es sind an ihr alle oder fast alle 
beteiligt. Kaum eine der sicher nachweisbaren Hände hat nicht 
eine Anzahl derartiger Angaben zu den Glossen des Haupttextes 
oder den Scholien hinzugefügt; bei den Scholien rühren besonders 
oft, aber nicht immer, Text und Quellenangabe von einer Hand her. 
Keine der so bezeichneten, oft vorkommenden Quellen steht aus- 
schliefslich im Haupttext, keine nur in den Scholien; keine Art der 
Quellenangaben rührt immer nur von einer Hand her, wiewohl ein 
Uberwiegen einzelner Hände bei bestimmten Angaben leicht zu ver- 
folgen ist. 1 ) 



1) So ist der Name des Selenkos besonders oft von d 3 den Glossen des 
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Sehen wir die Zeichen selbst an. 1 ) Weitaus das hautigste ist 
off, welches ich aus dem einen Apographon C im Buchstaben A 
35 mal, in E 32, in K 20 mal notiert habe, Zahlen, die sich wahr- 
scheinlich durch die Benutzung von d verdoppeln werden. Das 
Zeichen bedeutet eine Epimerismen- Sammlung zu Homer, welche 
uns in verkürzter Fassung in dem Hauptteil der von Cramer 
An. Ox. I veröffentlichten Sammlung vorliegt. Ich muls im fol- 
genden Kapitel auf* sie zurückkommen. Das nächsthäufige Zeichen 

ist Y (bisweilen auch Y a ), welches immer des Choiroboskos Epi- 
raerismen zu den Psalmen bezeichnet. 8 ) Selten begegnet ^tfto bei den 



Haupttextes vorgesetzt oder sind Scholien aus Selenkos von d s nachgetragen; 
ilhnlich ist das Verhältnis von d 6 zu Erennios und den Psalmen-Epimerismen. 
Aber Ausnahmen finden sich immer und Schlüsse aus der Schreibart auf die 
Quellen der einzelnen Scholien sind zunächst unmöglich. 

1) Für drei Angaben, die über Seleukos, Eulogios und Photios, hatte ich, 
ehe ich d kennen lernte, alles Material aus den Apograpba gesammelt; für 
Photios stand mir aufserdem ein äufserst sorgfältiges Verzeichnis der in d ihm 
zugeschriebenen Glossen durch die Güte des Herrn Dr. Tschiedel zu Gebote. Ich 
habe dann für die genannten Autoren d möglichst sorgfältig durchgesehen und 
hoffe, dafs mir nicht viel Siglen entgangen sind. Für absolute Vollständigkeit 
kann bei den kleinen, verblichenen Zügen der Siglen und dem Durcheinander 
der Scholien nur einstehen, wer die ganze Handschrift abgemalt hat. Für die 
folgenden Untersuchungen kommt darauf, ob einige wenige Glossen übersehen 
üind, nichts an; die Resultate waren festgestellt, ehe sich mir durch d das 
Material verdoppelte, und haben sich in nichts geändert. Bemerkenswert scheint 
mir, dafs aus diesen genauer geprüften Gruppen von Angaben keine einzige 
in abo begegnet, die sich nicht auch in d fände. Für alle anderen Siglen 
habe ich Vollständigkeit der Angaben gar nicht erstrebt, sondern nur für 
etwaige Quellenuntersuchungen Reihen von Beispielen hier und da aus- 
geschrieben. Hier finden Bich öfters Differenzen mit früheren Notizen aus 
ibe. Nachweislich hat ab und an ein Abschreiber eine Quellenangabe ge- 
ändert, vielleicht auch zugesetzt, im ganzen aber bieten die jüngeren Hand- 
schriften nur, was d bietet oder geboten hat. Die aus ihnen für Stücke, die 
in d fehlen, verzeichneten Glossen sind im folgenden mit einem Stern, die 
aus ihnen allein für Stücke, die in d erhalten sind, notierten mit zwei 
Sternen bezeichnet. Die im Probestück enthaltenen Glossen sind ausgelassen. 

2) Auffälligerweisc scheint das Zeichen in allen Apographa zu fehlen. 
Aus d verzeichnete ich es zu den Glossen: "Ay%m^ Alvetxt, 'Axovxulg, "Axqov, 
'Alald^axt, 'Avtavaivttxai, 'Avxavaiql&ri, 'Avoiym, 'Anoxxivto, 'Anb xonqlag, 'Aqol, 
"/fpctTf, 'Afdxvri, 'AQ&riote&ai, "AtpQmv, ßovjciijg, Bqv^i, rivxvg, JdpuXtg, Ja- 
va£co, JtiXiä> % Jt£ta, Jnnnr, J$$xt, Jfjeai, JtufiixQt]aig t Jictaxtddfa, Ji- 
idoxm, jQÜyfiara, Jgdxcov, 'Eavxtj, 'EyfiQto, Einaiauv, Eindxto, 'Ex ßaffdv, 
'Ex ßafoW, 'hKokhj&r, , 'Eoxtitaaag, 'Exxlijat'a, 'Elvfirjvaxo, "Evtxa, 'EviÖQu, 
'Evtxoxovv, 'Evt<pQdyrj y 'Ev rjfiiati , 'Eviuvfv, 'Ev xolg xlixotg , 'E^dmva, 
'EitlQtljiv, 'EltQfvrt]odxa, 'Elovdivnxai, 'E^olt»Qivto, 'Eqv&qo, 'EQvaißri, 'Eq<o- 

7* 
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zu Hesiodversen gebildeten oder aus den Scholien entlehnten Glossen 

vereinzelt g> i ' = oJdr) y\ Von Graniniatikernamen begegnet wohl 
am häufigsten der des Georgios Choiroboskos, dessen Orthographie 

regelmäfsig durch die Sigle T° (in den Abschriften auch P und 1^) 

o 

bezeichnet wird, etwas seltener der des Orion oder kurz <ß).*) 

Über eine ähnliche Sigle $ wird am Schlufs dieses Kapitels, über 

die sehr häufigen Anführungen aus Seleukos in Kap. III, über 

Eulogios (c^) im Exkurs II zu handeln sein. Seltener begegnet 

'Ica Av oder kurz Ito (/• •), bisweilen ausgeschrieben 'Indwov Av- 

doü 5 ), und Erennios (ig)*), vereinzelt Ptolemaios 5 ), Appion (a in 

diog, ' Exotpdaaxt , 'Exotfiaaia, 'Ero/aij, "Eros, EitQytxrjg, "Hpvva avxovg,"Htov- 
o*», V/p«, 'HQtTtodmv, 7/rea rj <Jo£«, lUXic^v, 7fy>ff, 7a£fi>, 'idovpaia, 7xf- 
Ttt-w, 'llda&riu, KaeetUy Kaxdvxrifta, Äaraqpvyij, AaT«ppaxrn$, ÄctT7jpTitf«, 
A'arfxavapdtvfffv, Äatf jrovrtotv, Kuxdvxj)fiu, Ämjcif, A<vä>, Apoaomroy, Ä'pö- 
taqpop, A'ptWraUos, 'Oprwyofifjrpa. Die von den Schreibern des Cod. Barberinus 
benutzte Handschrift war reicher als die uns erhaltenen, welche ja nur eine 
Nachschrift dnb tpav^g geben. Es ist ähnlich wie bei der Orthographie des 
Choiroboskos , welche damals ebenfalls noch in erheblich vollständigerer 
Fassung vorlag. 

1) Z. B. 'A 9f uxht)g, iV-ijs, Jfaj, **Jimvr\, **7«Sfcfe 

1) So in den Glossen 'Axölaaxog, 'Axxy, 'Altvf&xxriotg , "Afxxog, 'Aqov, 'Aota- 
Ti«, Bdx%og, Balßig, BdixxtOfia, Boaiiovtg, ßpojpf, Aty, Jana vi] , Jijfiog, Ji- 
xutog, 'Evvxt'iot', 'Ep^trör, "Epa>s, 'ErwuoAoytiof , 'Eqpffvro, "Illtog, fh)(uax7]gtov, 
'ipdxiov, "innog, Äapjröf, ÄTjpöf, Ki'vaidog, Kl^QOvoftog, MvfMff, STi'pov, Oixo- 
youo«, "Ovog, "Op/j, Ytyärioi', /It'^rjxoff, Ilolipog, Ilöhg, noxafiog, //ottapi»-. 
Die letzte Glosse stammt sicher nicht uus Orion; falls ich in der Beziehung 
der Sigle nicht geirrt habe, liegt hier eine falsche Angabe vor. Alle anderen 
sind unverdächtig und lassen uns die den Schreibern vorliegende Form des 
Orion - Etymologikon (den sogen. Kxcerpta Kocsii ähnlicher als das Haupt- 
excerpt) leicht erkennen. In einer Glosse 'Ev jp» scheint die Sigle <j5 Uros 
(Orthographie, vgl. Exkurs I s zu bedeuten. Doch ist dies Werk schwerlich direkt 
ausgeschrieben; die Mittelquelle, welche wahrscheinlich benutzt ist, wird das 
folgende Kapitel zeigen. Das Werk des Oros *fpl itolvcr^dvxov Mfctav ist 
viel benutzt, wird aber nie durch diese Sigle bezeichnet. Vielleicht war es 
schon anonym. 

3) In den Glossen '^xt)v, 'AQfir]lavetov, 'AnoUXiog, "^pijs, Avyovcxog, Jij- 
uijrijp, Jiug, Jiovvatog &tög, Gvoatog, 'lovliog, KtQÖog, Kvapog, *Adodog, *Ai- 

ßdör t v, *Md<fxto$, **Svlov t **llayyn») (in d, wie es scheint, iV), 77arptxio„-, 
fPfßQOvdgiog. 

4) In den Glossen Aivog xol naootttia Siatp., 'Alicuaaxov dlianaQxov, 
'dvSQuyu&ia avdQtag, 'Apxtxgvg xal arrtxpv (in d), 'AnoxtjQVXxog xal {xxoiijxog, 
'Anoloyttc&at xol rrjroloyi ff c&ut , 'AQQiodfiv xal ÖQomSf f>, "Aqqoig xog appaiarovrro;, 
Av&tg xal audi. 

6) In den (ilossen **Aixü xal e/roCum, **'AvxiXQvg xal amxpv. 
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Glosse daQftiuv xal xcaadaQ&ftv) und Auastasios von Antiochien 
(bezw. vom Sinai, A y , Glosse IIoqvuu). 

Eine grofse Anzahl anderer Zeichen vermag ich noch nicht zu 
deuten und hoffe, dafs andere glücklicher sind. So findet sich 

aufserordentlich oft das Zeichen N oder JV oder N (Glosse "Exlau 

jng). Da einmal als Autorenangabe der volle Name Ntxrfrov stellt 
(zu Glosse IloM$ Gud. 474, 53), liegt die Vermutung nahe, dafs 
N überall für diesen Namen eingetreten ist. 1 ) Aber damit ist 
wenig gewonnen, solange das Werk nicht bestimmt ist. Kaum 

minder häufig begegnet die Sigle t oder £ s ); oft ist diese Sigle, 
und zwar von derselben Hand, mit einer zweiten, immer etwas 

höher und rechts von ihr erscheinenden verbunden ; die Be- 
deutung dieses zweiten Zeichens ist dadurch klar, dafs es einmal 

(zu Glosse r Iaog) i' e geschrieben ist, also Acapyios 6 Xolqo- 
ßotfxog. 3 ) Seltener begegnen die Zeichen ö, tf 4 ) und (", welches 



1) In den Glossen "Alts, 'Axgixtta, "Acp&txov, Blatte, BgadvyXtoaeog, **Bga- 
Övg, Bgixug, Bgoxocdtm, Bpovri}, ralr]v6(iogcpov t **Tfpc«(>a>, rX(axxr\\iaetv, Tovw, 
zJo£a, "Eyxarov, 'FAtg6r\atv, "Enlapiptg, 'Exri»a|«s, "Ev&ovg, 'Efupogotiv, 'Ev- 
i i'Oo&jirjcio. 'E^aiQOvfifvog y "Eoixtv, Eiöo*äi, "Etpaonov, 'Hwt , 'Hlloitopivot, 
IIvu6gr\otv, Sf'a, Stoygaqiog , &ioitiv, &gövog, 'iSgvfiivog, '/i)ro, '/liyyiä, 'l6v, 
'leöofrsin, KfKQwpti, *Aia%r\, *A*Xutugr\u,ivov, *Aovpa, * Mtdav, *MtXug, * Xt- 
ovgyög, * Noaq>iop6g t *N6ov, */Voüf, St »tj xo va&i] aa v, "OXog, Tlayytvr\, ** Flagä- 
xXijxov, ••/TarpaxovöTTjs, Tluxgäog , Ittdag, Flinxtanoxa, üfgavag, IlXaaxovgyög, 
Ilvtvfiaxf(Mp6gov t *• ndnnvopa , "Tßgig, 'Tntfuprivtiav, Qgvxxujgia (iax\v f) nag' 
rjuiv Xtyofkivri ßtyXa 7j q>av6g), "Slga. 

2) Z. B. bei den Glossen 'Anivdvvov, "AXri*xog, 'Av&onoi.öv, "Agxvov, 'Ag%ä, 
'Agmyög, 'Aaepva, 'Atptyyijg, ßaxjevo, Baaaagiieg, **rty<ovm t rtyäaa, rXtoa- 
aaXyla, Jttfiaxotfutt, **dutfii\aai, Jo£ovpfvoi, 'Eygqyogog, 'Exatv, 'EXev&egog, 
••'Ehnünv, "'EXlcoxia, 'E^otax gm , "Egyov, '£pyc»<%, 'EgT\uulov t 'Evg, EüanXay- 
ivog, Evxhhü (?), 'Etpv %&r\ , "Ex&og, Zdqpog, 'Hyxioxgwphoi, "HXiog oi piv xri., 
Oavpagt t , ffxparovvrof , Kivllvvog, * Koopog, * KvUrjviog, * Kvovaav, *Aotpog, 
*Avovxai, *Mdyog, *MtX(p&6g % * Mr\vvoa % *MoXä>, 'Mogrpi'}, * Naitov, * Nt]Svg, 
m NH t * m Stvog, 'Ooipvg, ••ndlat, "[Jaget, ** IlXav^xtv, noglfa. Eine nicht 
unbeträchtliche Zahl dieser Glossen kehrt in den von Cramer Anecdot. Ox. II 
herausgegebenen 'Entftfgiapoi xaxic axot%fiov wieder. 

3) Das Doppelzeichen findet »ich z. B. in den Glossen 'Alk' &vu, 'Aanö- 
gcog, w A%gane, Bdxog, Btßvöfiivog, Bgitpog, rtyn&öxeg, didfina£, Ef»a#ty, 
EiVexo, 'Enovaimg, **'Eitxrdff, 'Enr\gpivog, ** r Eöffftat, EimiT}g, Qavfiaxovgyibv, 
'/xfTÄr, *Kvpa, *Aoyog, * Mtg6nmv, *Mj]vv<o, **Ilavaai, rioXvaxovog. 

4) In den Abschriften sieht ihnen die gleich zu erwähnende Sigle für 

fäna fi' manchmul sehr ähnlich; doch ist oft auch das erste Zeichen für ov 
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mir in den Apographa etwas öfter als in d begegnet ist und welches 
ab und an sicher einfach 6rjftaiv6pLSvov bedeutet. 1 ) Ganz vereinzelt 

begegnen die Zeichen dlK A (zu 'A%ovr\6avxo) } BA A (zu "Artf), K 

(zu Ava' ro xa&evÖGt) und MÄ® (zu ** Nv^upi'og). 

Zu erwähnen sind endlich eine geringe Anzahl von Siglen, 
welche nicht die Quelle, sondern die grammatische Eigenart des 

Lemmas oder der Glosse bezeichnen, so aj, #17, ov, o, g, so 
bei Völkernamen wie AiftCoty, Aiyvnttog, 'Aopsviog, "Aqu^, niQörjg 

9r tu 

e '), bei lateinischen Wörtern p, bei der Anführung von Kegeln 

K", eine in allen Etymologika vorkommende Randnotiz. Doch sind 
diese Zeichen immerhin selten; die weitaus überwiegende Mehrzahl 
der Siglen enthält Quellenangaben. 

Diese Art der Quellenbezeichnung scheint der kirchlichen 
Litteratur anzugehören; ich wenigstens kenne sie zunächst aus theolo 
gischen Gnomologien, in denen z. B. % genau wie in den Hand- 
schriften AB des Genuinum den heil. Chrysostomos bezeichnet, ich 
glaube mich ihrer ferner aus den Catenae Patrum zu erinnern und finde 
sie in den Sammlungen theologischer Definitionen 3 ), deren eine im 
Vallicell. F H4 (Pergameuthandschrift aus dem XI. Jahrhundert 
Fol. 128 — 131) folgendes Vorwort hat: Xq^ yiv&6xetv, ort oöoig 

XQÖxtixtu B tov ccyiov BccötXei'ov eielv 3oot, iv olg di fonv T 

rQYjyoQtov tov fttoXöyov, onov de JTiV rpi^optou NvtöTjg, ivfat 

öl AN 'Ava6xa6iov 'Ainio%uag, xal olg iötiv KA KXijfitVTog 

tov OrQafiattcog' tö M Afa|t'|uov, tö A Atovxiov \Lovaypv tov 

Bvfcwiov, tö IE 'IotdtoQov TtQtößvTBQov 'AXe^avÖQuag , TO AM 

'Aiiptoviov tpiko6ö<pov, tö & &£odagov rife 'Pal'&ov oooi xal vno- 



ganz deutlich. Ähnlich ist in Cod. B des Genuinum die Quellenangabe tu 

der Glosse 'FAiaoto tb evoxQftpco ccnb tov tllä fÜiföoo- ilg to BltfUuivuv v. 
An Vestinus denkt wohl jeder zunächst; aber die Glossen **'Avsxairiei , rvvr), 
7/pao, •*Älrj*0f> Kltßavoe, * Kvtä oder Avgpfrftrfg, "Kgavcttj, ***t'Ao sind zu 
unbedeutend. 

1) Vgl. Glosse ** /fxpcor7]pta£a>, •* 'Aittanoqä%iat v, •* VffrafliJ , ** ffy/jra (?), 
T6aaov tvfo9' 'Atdao, **~Taaa>nov, ***tioöoqpt«, (idtiao. 

2) Von einer Benutzung des Oros »epl i&vi*äv kann dabei nicht die 
Rede sein. 

S) Benutzt sind dieselben auch z. B. in den Interpolationen des Cod. i 
des Etym. Gudianum, ja vielleicht sogar schon im Cod. d selbst. Glosse 
TloQvtia stammt aus dem am Ende des Etjm. Magn. abgedruckten KttpdXctiov 
wfpl ivvftoXoytas des Anastasios und ist, wie erwähnt, durch A s bezeichnet. 
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ygatpai xaxu 6xoi%etov. Es folgt genau wie in dem Etym. Gud. 
nebeu dem Lemma links die Sigle: 

B. 'Ayu%6v töxiv, ov xtxvxa itpCexai xxl, 

HA. *Aya§6v Xiytxai nagu rö iiyav &eiv ij^iccg in «uro 
(Orion 1,1), — und so fort. 

In die grammatische Litteratur wurde dies System frühzeitig 
übernommen; wir werden ihm schon im folgenden Kapitel in einer 
wichtigen Quelle beider Etyraologika, den von Cramer An. Ox. II 
abgedruckten 'ExXoycu, wieder begegnen; vielleicht aus ihnen hat sich 
wenigstens eine derartige Bezeichnung auch bis in den Cod. B des 
Genuinum erhalten. 1 ) 

Aber — so wendet der Leser vielleicht ein — die Quellen- 
angaben des Cod. Barberinus sind ja zum überwiegenden Teil nach- 
träglich von verschiedenen Händen zugefügt. Das kann kaum anders 
als so geschehen sein, dafs die Scholiasten, indem sie den Haupt- 
text aus den gleichen Quellen erweiterten, zu den eiuzelnen Glossen, 
welche sie schon vorfanden, die entsprechenden Angaben nachtrugen. 
Wie viel Sicherheit bietet ein solches Verfahren? 

Das beste Mittel, die Zuverlässigkeit dieser Angaben nachzu- 
prüfen, bieten die mit r° bezeichneten, also der Orthographie des 
Choiroboskos entlehnten Glossen. Im Buchstaben z/ steht die 
Sigle bei 

Javtitjto' änb xov davuov = Orth. An. Ox. II 193, 10 

Jeida Gud. 135, 41 — II 193, 21 

Jtixrikov Gud. 135, 44 = II 195, 13 

Jukri Gud. 135, 52 — H 195, 26 

JtiHa Gud. 136, 25 = II 194, 32 

Juiutkios Gud. 136, 27 = II 195, 18 

Jttnog Gud. 136, 21 = H 195, 4 



1) In GlosBe Eivij" ij xottT] - nagä rö evioi fiSivr] xal iv evy*onj) fivt), 
Itp' jj xa&svdovaiv. T) naou xb vöo xb omQtva, „vrjtjcas iv ?i)ttj u (II. 9, 358), 
xal toö iv yivtxai e^vi}, oiovtl tu nalwg vtvriafiiva xal ataioQtvfiivct oxQwfiaxa 
iv rg xomy. TQia 6h (it\uun-n 17 lf'|is wapa xtö /7otrjrj), ttji> %oitr\v, ms oxav 
Uyrj „f*»fl M fudaxfl" (Od. 22, 196), ttjv ayxcpav, co ff iv xä d' Ißalov« 

(D. 1, 436), xal trj» diuxfißjv „o#t cpocal ütdtov iuutvai sivdg." (II. 24, 616). 

Zu den Worten rpia erip«tvii hat B am Rand c -f" a, also n^fialvfi xqIu • 
'Aitl<ov, Dieser Teil der Glosse stammt also nicht, wie Gaisford wollte, aus 
Schol. II. 1, 486, von welchem es ja auch im letzten Citat abweicht. Die 
Sigle kann nicht Apollonios bedeuten, da dessen Text (79, 3) weit abweicht, 
wogegen das von Kopp richtig behandelte Apion - Excerpt (Et. Gud. 605, 53) 
übereinstimmt. 
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Jelv Gud. 136, 30 = Orth. Au. Ox. II 103, 33 

Juvög- GöiteQ itctQa xb ileog = II 194, 10 

dilitvov Gud. 136, 35 — II 103, 30 

zlei'oa- cforö xov dsotb = II 104, 3 

Jstöa- änb xov dev6a> = II 100, 10 

Jinokiut- itaQa tipt du = II 192, 20 

JixpUog 1 ) Gud. 148, 35 = II 102, 17 

Jidvveog' xar' intxxaöiv = II 191, 19 

JubW yiyovt äxb Gud. 148, 51 = U 102, 7 

JokowTis Gud. 149, 48 — II 107, 1 

z/codex* Gud. 154, 31 = II 10(5, 29 

Jaxi'iQ- coro xov Gud. 155, 10 = II 191, 15 

JaxCvri Gud. 150, 0 = II 191, S 

Alle 20 Angaben sind richtig. Dasselbe wird sich uns spater 
aus der Betrachtung der überaus zahlreichen, dem Eulogios und 
Seleukos zugeschriebenen Glossen ergeben. Zweifeln darf man höch- 
stens da, wo zu derselben Glosse von verschiedenen Händen ver 
schiedene Siglen gesetzt sind. Auch hier zeigt sich meist, dafs die 
beiden angegebenen Quellen wirklich dasselbe gehabt haben. Wir 
dürfen diesen Angaben fast unbedingt trauen und müssen von ihnen 
ausgehen, um die Quellenanalyse des wunderlichen Werkes zu be- 
ginnen. 

Die Schriftzüge im Text und in den von so verschiedenen Händen 
zugefügten Scholien scheinen gleich alt. Erwagt man, dafs beide 
durchaus die gleichen Quellen haben, dals der erste Schreiber oft durch 
Freilassen eines größeren Raumes andeutet, dafs er Ergänzungen 
wünscht, und dals er ferner wenigstens eine Anzahl Quellenangaben 
selbst geschrieben hat, die Zufügung derselben also beabsichtigte, in 
der Hauptsache aber doch anderen überliefe, so kann man den Schlufs 
kaum abweisen, dafs wir es hier wirklich mit der gleichzeitigen und 
geraeinsamen Arbeit verschiedener, zu demselben Werk vereinigter 
Leute zu thun haben. Kopierte der Schreiber des Haupttextes im 
wesentlichen nur ein vor seiner Zeit schon entstandenes älteres 
Werk und existierte eine Urform des Etymol. Gudianum schon vor 
ihm, so beweist die zwar begonnene, aber nie vollständig durchge 
führte und oft durch Zeichen erst nachträglich hergestellte streng 
alphabetische Ordnung, dafs er dasselbe erheblich umgestaltet hat 

1) Die Sigle ist in den Abschriften talschlich zu JupfriQav gezogen: 
sonst stimmen alle in diesen erhaltenen Bezeichnungen mit denen in d überein 
Nur in d sind erhalten die Siglen zu Jtluog, J(iv6t % Jtinvov, Jin6lna, Jtw- 
9*000, Jiröprj?, JmStxa, Jeorife. 
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Ist er dagegen selbst zugleich, wie ich glauben möchte, der Verfasser 
des Werkes, das erst durch ihn entstand, so ist bei der klaren und 
zierlichen Schrift wie des ganzen Textes, so auch derjenigen Glossen, 
welche sich uns als schon bei ihm aus mehreren direkt benutzten 
Quellen kontaminiert erweisen werden, wenigstens das eine sicher, 
daß» unserer Handschrift ein Entwurf, ein Unreines, voraus liegt, 
welches ahnlich wie jetzt die erweiterte Handschrift ausgesehen 
haben mag. 1 ) Eine sichere Entscheidung vermag ich nicht zu 
geben. Einzelheiten, wie wenn z. B. zu dem Lemma der Eulogios- 
Grlosse &d<f<Jav d 1 selbst zwischen den Zeilen &üatSov iv fügt, 
oder d 3 zu dem Lemma der Glosse "ExvQog (aus den Homer 
Epimerismen An. Ox. I 150, 15) am Rande hinzufügt "Exvqo$' iv 
akX(p 'ExvQtj, beweisen nichts, da sich die Varianten ebensowohl auf 
ein anderes Exemplar der Urform des Etymol. Gudianum, wie auf 
zweite Exemplare des Eulogios und der Epimerismen beziehen 
können. 2 ) Hier kann erst eine Ausgabe des gesamten Werkes 
Klarheit bringen, und eine solche zu geben ist nicht meine Absicht, 
sondern nur ihr vorzuarbeiten und zu sorgen, dafs sie in richtiger 
Weise gemacht werde. 

Hätte ich das Werk herauszugeben und dürfte mit einer all- 
gemeinen Überzeugung, dafs d alleinige Grundlage des Textes ist, 
rechnen, so würde ich in einer ersten Rubrik den Haupttext von d 
und in einer zweiten die Randglossen und Korrekturen bieten, und 
die Umordnung und Unordnung in den Abschriften gar nicht be- 
rücksichtigen. Da diese Voraussetzung nicht zutrifft, wird es das 
beste sein, das W T erk in der erweiterten Form, die es schliefslich 
annahm, zur Anschauung zu bringen und den dem Haupttext von 
d entsprechenden Bestand nur durch gröfeeren Druck kenntlich zu 
machen. Ich schließe mich dabei der Glossenfolge der Handschriften 
abc an; die wenigen nicht in ihnen enthaltenen Glossen sind, wie 
es d anzudeuten schien, eingeordnet. 

Von Quellenangaben habe ich nur wenige, welche mir sicher 
schienen und sich ohne Suchen boten, zugefügt, damit der Leser in 
einer Reihe von Fallen nach dem Wortlaut der Quelle den Wert 
der Handschriften beurteile; Vollständigkeit habe ich nicht erstrebt, 
da ich mir nicht einbilde, bei einem derartigen Ausschnitt aus einem 
in seiner Zusammensetzung uns noch ganz unbekannten Werke eine 

1) Eine Anzahl Randglossen, die in den Text gedrungen sind (vgl. i. B. 
Gl. 210 \hirf_ ujQo-rovg) bestätigen dies. 

2) Selbst das wäre möglich, dafs nur eine zweite ähnliche (ilosse aus 
einer anderen Quelle gemeint ist. 
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Quellenanalyse durchführen zu können; einige Einzelfragen, fQr 
welche ich das Material voll überschauen kann, sind später behandelt 

Diejenigen Fehler der Überlieferung, welche nachweislich schon 
in den benutzten Quellen standen, habe ich natürlich im Text be- 
lassen und auch sonst, was irgend schärfere Mittel erforderte oder 
für den Verfasser möglich erschien, unkorrigiort gelassen; strenge 
Konsequenz ist dabei allerdings kaum möglich. 

Die abweichende Glossenfolge der anderen Abschriften klassen 
bringen folgende Tabellen zur Anschauung, in welchen die im 
Haupttext von d stehenden Glossen durch stärkeren Druck hervor- 
gehoben sind: 

1) Reihenfolge in z: 1. 4. 5. 7 + 8. 9. 6. 10. 11. 12. 13. 
14. 15. 16. 17. 19. 18. 20. 21. 22. 26. 23. 25. 24. 28. 29. 30. 
33. 81. 34 + 32. 35. 36. 37. 42. 43. 38. 39. 40. 41. 44. 47. 48. 
50. 46. 45. 52. 53. 54. 57. 58. 59. 51. 60. 62. 61. 66. 67. 71 
72 + 49. 64. 65. 70. 69. 74. 76. 75. 77. 78. 79. 80. 82. 84. 85. 
87. 86. 81. 88. 91. 92. 93. 94. 95. 89. 97. 98. 99. 101. 102. 
103. 110. 111. 104. 107. 112. 108. 109. 113. 114. 115. 122. 124. 
126. 127. 123. 121. 128. 116. 130. 131. 129. 118. 119. 132. 133. 
136. 137. 138. 140. 141. 139. 142. 134. 143. 144. 146. 147. 14*. 
150. 151. 152. 153. 154. 155. 156. 165. 157. 160. 161. 162. 163. 
164. 158. 159. 166. 167. 174. 175. 168. 169. 170. 171. 176. 177. 
173. 172. 178. 179. 183. 184. 186. 187. 188. 190. 192. 180. 181. 
182. 193. 195. 194. 197. 189. 199. 203. 205. 20(5. 200. 202. 204. 
207. 208. 210. 213. 214. 212. 216. 217. 218. 219. 220. 224. 223. 
225. 226. 215. 228. 229. 230. 231. 232. 233. 234. Es fehlen also: 
2. 3. 27. 55. 56. 63. 68. 73. 83. 90. 96. 100. 105. 106. 117. 120. 
125. 135. 145. 149. 185. 191. 196. 198. 201. 209. 211. 221. 222.') 
227, d. h. mit Ausnahme von drei (bezw. vier) Glossen lauter Rand 
Scholien. 

2) Reihenfolge im Cod. Cretensis und Cod. v: 1. 2. 6. 5. 7. 
8. 2 ) 9. 10. 11. 12. 13. 14. 15. 16. 17. 19. 18. 26. 34. 32. 33. 31. 
20. 21. 22. 23. 25. ») 28. 29. 30. 35. 36. 37. 38. 41. 39. 40. 44.«) 
45. 47. 46. 52. 53. 54. 57. 58. 59. 60. 61. 62. 66. 63. 68. 65. 
64. 5 ) 69. 70. 51. 71. 72. 78. 79. 80. 81. 82. 6 ) 77. 74. 76. 7 ) 84. 



1) Falla ich bei meiner Abschrift nicht die Glosse wegen der zweiten de« 
gleichen Lemmas und Schlusses aus Versehen übersprungen habe. 

2) Gl. 8 fehlt t, der von 5 zu 9 ubergeht und hiernach 7 einordnet. 

3) Gl. 25 erweitert au« 24 v. 4) Hiernach 42. 43. 27 eingeschoben 
5) Hiernach 67. 56. 49. eingeschoben v. 6) Hiernach 117 eingeschoben 
7) Hiernach 83 eingeschoben 
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75. 85. 86. 87. 88. 01. 93. 94. 95. 97. 96. 89. 00. 98. 99. 101. 
102. 103. 110. 111. 104. 107. 112. 113. 114. 115. 117. 1 ) 118. 119. 
116. 120. 122. 124.*) 121. 125. 126. 123. 128. 130. 131. 132. 
133. 136. 137. 138. 141. 140. 142. 134. 139. Der Rest ist im 
Cod. Cretensis verloren; es fehlten in dieser Handschrift die Glossen 
3. 4. 24. 27. 42. 43. 48. 49. 50. 55. 56. 67. 73. 83. 92. 100. 
105. 106. 108. 109. 127. 129. 135, oder, wenn wir die in v erhal- 
tenen abziehen, von dem Teil bis Gl. 122 nur: 3. 4. 48. 50. 55. 73. 
92. 100. 105. 106. 108. 109, also eine einzige Glosse aus dem 
Haupttext von d. Der weitere Verlauf des Probestückes in V ist: 
H3 + 145. 144 + 146. 147 + 148. 150. 151. 152. 153. 154. 
155. 157. 156. 158. 159. 161. 163. 162. 164. 160. 165. 166. 167. 
175. 168. 169. 170. 171. 176 + 177. 172. 178. 173. 179. 180. 
181. 182. 189. 183. 195. 184. 186. 188. 190. 192. 191. 193. 194. 
199. 200. 202. 198. 203. 204. 205. 206. 207. 213. 214. 215. 208. 
209. 210. 211. 212. 216. 217. 218. 219. 220. 222. 221. 223. 225 
+ 226. 229. 228. 230. 231. 232. 233. 234. Es fehlen also nur 
149. 174. 185. 187. 196. 197. 201. 224. 227, d. h. nicht eine Glosse 
des Haupttextes. 

Der Cod. Gudianus (w) stimmt, wie zu erwarten war und wie 
schon Schubart bemerkte, in der Reihenfolge der Glossen im wesent- 
lichen mit V. Von der angegebenen Liste zeigt er folgende Ab- 
weichungen. Es fehlen die Glossen 2. 5. 7. 8. 9. 12. 14. 19. 33. 
25. 39; vor 45 ist wie in v 42. 27 eingeschoben ( nicht 43); es fehlen 
46. 53. 62. 63. 65; vor 69 ist 56 und 49 eingeschoben wie in v 
(aber nicht 67); es fehlt 79; nach 82 ist wie in V 117 eingeordnet, 
nach 76 wie in v 83; es fehlen 75. 93. 96. 97. 90. 98. 102; 117 
fehlt hier wie in V; das in v fehlende Stück 124—139 fehlt an 
dieser Stelle ebenfalls, ist aber nach einem langen Abschnitt mit Av 
anlautender Glossen S. 59, 22 ff. nachgetragen 8 ); im Vergleich mit 
der obigen Liste fehlen 121. 125. 126. 132. 137. 142. 134, dafür ist 
an Stelle der letzten 166 wiederholt. Im weiteren Verlauf des Haupt 
stückes fehlen 155. 156. 160; vor 175 ist 174 eingeschoben; dagegen 
fehlen 20(3. 207. 211, ferner 220. 231. 234. Dafs wir es mit einor 
Excerpthandschrift zu thun haben, zeigt wohl das Fehlen von 25 
Glossen des Haupttextes von d. 



1) Fehlt an dieser Stelle 

2) 124—189 Bind in v verloren. 

3) Ob dies auch in den andern doppelt kontaminierten Handschriften 
geschehen ist, habe ich anzumerken vergessen. 
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3) Reihenfolge in H 1 ): Fol. 15' oberer Rand Gl. 54. 43. 40. 
102, unterer Rand Gl. 106. 105. 123; Fol. 16 r unterer Rand Gl. 146. 
14S. 164. 150 (nur der Zusatz). 153; Fol. 18 v unterer Rand Gl. 201. 
188. 158. 

Der Text bietet, gleichviel ob in grolsen oder kleinen Lettern, 
das, was im Haupttext der Abschriften steht; gerade Klammern 
umschliefsen hier, was in d unleserlich ist, gebrochene, was ich er- 
gänzt habe, doppelte, was zu tilgen ist. Zwei senkrechte Striche 
bedeuten, dafs das Folgende in d von einer andern Hand geschrieben 
ist, oder sich durch seine Stellung als Zusatz erweist; wo der Druck 
dies schon allein kenntlich macht, sind sie nicht gesetzt. Diejenigen 
Glossen, welche in d gänzlich fehlen, sind eingerückt. 

Der Apparat giebt für die ersten 15 Glossen die Lesungen aller 
Handschriften, von da an nur diejenigen von acezvÄ und die 
Hauptlesuugen von ghi, welche als Repräsentanten des Cod. Cre- 
tensis genügen; orthographische Versehen sind in der Regel nicht 
angegeben. Der Übersichtlichkeit halber folge noch einmal das 
Verzeichnis der Siglen, soweit sie sich nicht selbst erklären: 

a = Paris. 2630 (XIII. Jahrh.) 

b — Paris. 2631 (XHI. Jahrh.) von Gl. 175 ab. 

C = Vind. 23 (XU. Jahrh.) 

d = Barber. I 70 (XL Jahrh.) 

e = Petropol. 114 + Sinaitic. 1201 (XV. Jahrb.?) von Gl. 11 bis 86. 
f = Neapol. II D 37 (XV. Jahrh.) bis Gl. 15. 
g = Ambros. L 107 sup. (XV. Jahrh.) 
h = Ferrar. 174 NA 6 (XV. Jahrh.) 
i = Laur. 57, 11 (XV. Jahrh.) 
k = Laur. 57, 15 (XV. Jahrh.) 
1 — Paris. 2638 (XV. Jahrh.) 
n = Traiectin. 3 (XVII. Jahrh.) 
O = Vatic. Palat. 244 (XV. Jahrh.) 
p Vatic. XV.) (XV. Jahrh.) 
q — Paris. 2636 (XV. Jahrh.) 
r = Urbin. 160 (XV. Jahrh.) 
s = Laur. 57, 3 (XVI. Jahrh.) 
V — Vind. 158 (XIII. Jahrh.) 
W = Gud. 29. 30 (XIII. Jahrh.) bis Gl. 15. 

1) Ä zeigt in diesen Abschnitten nur wenig Randglossen von geringer 
Bedeutung, erheblich mehr im mittleren Teil. Im Probestück ist, was in % 
fehlt, nicht besonders angegeben und ein Schlüte ex silaUio nicht zu »iehen. 



bis Gl. 142. 



bis Gl. 15. 
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x — Regin. Pii II 15 (XIII. Jahrli.) bis Gl. 15. 
z = Paris, gr. suppl. 172 (Sorbon. XIII. Jahrh.) 
K = Paris. 2659 (XII. Jahrh.) 
8 = Vatic. 880 (XV. Jahrh.) bis Gl. 15. 

Die Angaben der Seitenzahlen in d zeigen dem, der die Listen 
auf S. 100 und 107 vergleicht, das Verfahren der drei ersten Ko- 
pisten. 

[d Fol. 15' Zeile 8.] 
1 1) W. "Aua' inioor\ua avXXijvjeag' ylvtzai dt ix xov &auu. dia xl Epim.JnPi»iin 

daßvvtxai', d[va]xu)g^aavxog xov Ö i(u\tvsv ccvaXoyovOa \daatia. 123,16 

ßagvvtxat]. 

2) "Aua' naoa xb Oaua, xb Gvvtylq, xaxa cupaigtGiv xov &. xb yctg Oenuin l. 
5 nvxvcbg [yivoutvov xard] rov avxbv dnoxtXelxai iqovov. \"Oui\qog „aua 6 
ijsXuo xaxaövvxi" (II. 1, 592). f**T0%rj otooicxov dtvxioov. 

3) "Aua" nagcc xb #aud, xb övvf%ig, xaxa dcpatgtatv xov" &. xb ycco 
itvxv&g ytvouevov xaxa xbv avxbv catoxiXeixai xqovov. 

4) n A\x,a' daövvexai. cööxsq iäxlv xa£o, ^6 v«o%a>pw, xal Kpim.Hom.An. 
10 ixßoXfi xov % ifisivEv i) dvaXoyovöa rö % datisia iv t«5 othag *' 14,11 

iöxlv iv tö aua xal rat fraud. 

5) "Auw ixCgorifia övXX^ag % dd-Qoiöeog. diatpioei tb aua Epim iiom.An 
xov ofiou, oxi xb aua inl %qövov xdödexai, xb dl 6/*oü inl xoitov °* 1 " 8 ' 1 
„apa 6" xaradiW" (II. 1,592», 6g „6fiou d' ixQatpsv 

15 »}d' iyivovxo« (II. 1,251). ro dl „el d*) buov nöXtpog xe daua« 
(II. 1, Gl) xal ivxav&a xontxov itxiv. — tö aua daövvsxar &6ntQ 
yug dnb <tou> zd£a, xb vjrojrapö, yivtxui xaxit dnoßoXi]V <tov % 
a£ca, xal iutivtv % dvaXoyov6a xa % datfffa, ovxcag izaoä xb &aux'c 
xuxä dnoßoXipf) xov # aua' xb yap nvxvov xal indXXi]Xov aua 



i. Titel to ä fttxct xov fl ghlopq 1—3. d* am rechten Rand neben 
Gl. 4 1* nur d* 1. avlM i avlli^t txuv k a&ooiaxinitv q' dl fehlt r 

diu xi Saa. fehlt q 1 2. uvaxao''/ d'z uvuiaiqt]ati Cret. vwx ävaj;«}p?]ff«i' e 
ttvu%(DQi\aavxo t 2. 9. J-fitivtv bis ßap. fehlt q l dxolov#ov0a ghlnopq'r© 
3—4. ßapw. bis ^qpai'offftv rot» 9 fehlt x xai ßaovvutu t ßaovzovov glnopq'r 

4 — 5. "A\ut bis zpöVoy d 3 am obern Rand; fehlt i Tju. bis äfvx. d* hier- 
von links 4 — 6 fehlt iw, mit 1 — 8 verbunden ik 4. cwti&g p 6. «»- 
%vbg c nvxvbv t ytvöfitvov x xeltixui »cf Cret. x 5—110, 1 "Opnoog 
bis xaiQtp fehlt, 110, 1—4 nach 110, 12 x 6. pexoxn &oq. iftvx. fehlt ▼ 

uoQiotog ätvxiQog ghlopr^ 

7. 8 nur in a o 

9 — 11 fehlt Cret. vw 9. "Afuf intQQT}(ia avlli^ipecag t] udooiotag moitfQ 
naou xb %utoa acf aus Gl. 5 10. üvuloyovou toü jj d.acf.« 11. xcl 

to &äpa da xal &dfiu t xai iv xat 9. et 

12 — 110,4 fehlt wop 12. xal a&po/ofco? t dtawioH <U viknqi t6 iu ?• 
a/tta aefq* nach toitov: orov q*, mg ▼ 14. erstes 6(iov fehlt g ixQätp&iv f 
ixocccpTjptv «ap' riutxiootoi dopoiat q* aus Gl. 9 15. oapä] d' «f*a d. a c f. t 
nur i.'/i« i 1 1 dij nöi. Auudzn ouov xal loipbg ttjatohg v Safiä öftov x. X. d. ■ 
16. tö fV aua vghklrs daativFrat| SiatptQH q manto ituou xb a c Trapä 
tö ^aj;» auch i.fghiklnq («apä fehlt q) n äjro 2«t<» * nach yivexau dl ix 
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yivtxai xal iv xä avxa JMupö. ßaQiwexai. xä eig « X^yovxa ixiooi]- 

uaxa axavxa ßaQvvsxai, olov anta, xd%a^ tfatpo, Xiya, X£xa, Ifoglg rov 

&upd. 6pov dl CrjpaivH ov i\ yivsöig iv to avxo XQÖvo' „bpov 

d' ixgayev i?cT iyivovxo" (II. 1,251). 

♦J) 'Eqtvviov: "Apa xal opov [öut<pl(xt.\ apa ptv yäo iaxiv xqovixov 5 
tTtiooripu^ ofiov [6t] xoxixov' £6X\<av] ptv yaq apa ptv iytvtxo Ava- 
•füoaiii reo £xv&tj, un[tQ xaxa] xbv ctinbv yjaovov ijxpaaavj bpov \6i] 
ovxixt. ov yuQ iv reo avxä xÖtko iytvfjdTjoav, aXX' 6 ptv y A^i}vrfitv % h 
61 iv ZxvQia. xal U Op Vf H)g [dt] diaoxiXXti- ,fvö[a d'] 
xal t^Xr) niltv ävdp&v« (II. 8, 64) xaxa xbv [avxbv] %o6vov, xol 10 
„[ovJtot> intl xo[apij]&tv ap rjytpovtaatv txaaxoi" (11. 3, l) xal „[o/ 
<fj apa xavxtg iy in[xoig] paöxty[ag foerv]" (II. 23,362). 

7) "Apa' arapei to #a/ta «tt« xaxu ävccdo6iv xov xovov. 9ut- 
yt'gtt öl xb apa xov bpov- apa plv ytxQ iöxi zqovixov ixLQQr t pic, 
bpov tojhxoV. 15 

8) "Apa' ixiQQtjpa GvXXijteag xul a&goCötog' xal -ijvixa 6i]- 
paivu ixl xoxov, iöxlv GvXXrfilteag, olov „apa ytvapt&a iv xa 
ot*xo u f) iv xöxo' rprixa 61 grjptcwu (ixl %qovov\ ixl Xaov u&Qoi- 
otog' „uvxuq ixtl xöaprfttv ap yyep6ve6o'iv ii (11. 3, 1). 

9) "Apa xal bpov diutpigei, oxl xb plv apa ixl %qovov xctööi- 20 
Tat, tö dl bpov ixl xoxov, olov „apa d' ijiXi'a xaxuövvxi" „bpov 
6" ixQatpuptv xag ^pixtQoiöt, dopoHJi" (aus II. 23, 84). ylvttai dt 

toO daucV 5 loxi nvxvov q' aus Gl. 9 1. ovtcii fehlt ivghiklqn *» avxö 
fehlt t nach xaiqä gehen ▼■ zu Gl. 9 (111, 3 ßaqvvtcat xu) über 2. 8i- 
cvUaßa r. tt uv tu q- fd%a fehlt r Xina fehlt ae 3. diiov 9i orip.] äaa 
di cfijtt. q* au» Gl. 9 yivvr,ats c 

t>— 12 d 1 am Rand neben Gl. 5 Iqtvviov nur d ' ganz verloschen 5. üfia 
dt xal öpoö z ptv ycct» laxiv fehlt f, yat> lextv fehlt ao 6. piv yop fehlt 
x, u^y yuQ upa fehlt ac, (*iv nach apa fehlt v w yi(Q üpa\ apa yu$ f 

6. 7. flvax«^' d". tef.i avaiaQOiSog ywi 7. oxw^j aus exv&n oder um- 
gekehrt d* o*v9tt aof. i. vwxiknfl cfxTj'dfi gal xb für t« f 8 tixtQ} 
waxfQ t o>cxi a c. i. Cret. v w x ilxpaaav ac ijxpaetv v Cret. fjypaotv 1 1 
K. »ii* yao ghklopr iyivvr]dTiaav die Abschriften a^a^arTjaii' w (?) 
9. ÄJ 1 nach upr}Qog fehlt i für Ivd'a d' bis xt"'»'" 1 ' xa ^ nur My<°*' ▼ w ■ frd" 

hnopr ofycoyrj d*acfi dftotyrf x 10. xol cvjcoil^ fehlt q narh 
tcvdQäv. olvvxmv xt xal ölvptvwv k dlvvxoav xal ölvpivtov ävxl xov q aixöt 
ÖTiladi) XQ OVO * 12. Tnnomi a o. i. Cret. v w x tnnovg ▼ 

13—111, 6 fehlt w 13. xov fehlt d, nach x6vov Zeichen für eine Rand- 
bemerkung diatfioti bis tojtjxo»' fehlt a e f 14. xb fehlt g h i k 1 ■ o q 8 
am Rand i 1 

16—19 fehlt mit Gl. 7 verbunden s 16. "Apa laxiv xal (nal fast 

i " 

verloschen) 'ovllrjitxtof xal a&ooiaeae d apa iexlv a&Q. x. avkl. i "A. iaxlv int'fo. 
ä&Q. x. avll g h i k 1 o p q r "A. iitiog. avkl. r\ a&o. q n "Apa bis evll. fehlt q» 
in. bis f' üt. xai fehlt x xal ijvixa bis avllrlxfr. fehlt i xal r)vi*a 8i q <Fi;a. 
di iitl xönov et 0T)p. xb Inl xonov i ai\p. hfl xov x6nov opqq*r9 18. nach 
a&Qotetms; xal i)9. or,p. x6nov Inl {iaxl) avXX. wiederholt a'of 19. vor av- 
xuq: "OpriQOi aef ap' fatv (^yt i ifltp x) d.aof.i.ix eift' t)yep6vt6eir 
fnacxoi ghklopq*r8; txaoxog q 1 

20-111, 6 fehlt x 20—111, 2 bis xaigü fehlt vs 20. **1 % d« ixl 
xaioov d 3 und Abschriften 
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ix xov &afid, o (ffipaivct xb nvxvov, unoßoXf) xov # upxt. tb yuQ 
nvxvbv xul iiidXXrjXov ufiu yivtxut xal iv xa avxa xuiotii. ßuovvs- 
xai. xä eig « Xr^yovxu imooifruxu diövXXußu unuvxa ßuovvexut, 
olov axu, xd%u, 6cc<pa, «fta, Xtyu, XCnu, %<OQlg xov 9upd. u(iu dl 6ij- 
5 naivst, wv i) yivtöig iv xä uvxä XQ6v<p. öuOvvexui. uvux&qi)- 

öuvxog ovv xov % tfiuvsv t) uvuXoyov6a xä & duöeiu. 

10) 'Afiddiog' imQQrjpaxixäg, ix xov upu ccuddiog. "O^gog „«^-^«hir-Kty™. 
öig ™W (aus 11.7, 16). C,8, : ' C 

11) *A\iu%6vig' v\ ev&eta 'Apa£tbv ixXr^ dh ix xov pu£6g xal KptaJHoauAa. 
10 xov 6xbqi]xixov u '4(ia£äv nobg yäo xb pi) ifinoÖiXeö^ui uvxug iv 

tö xo&vhv xov tvu avxdv iiuöxbv tatixoitxov. i) ort Xupßdvovöui 
£ävr]v xal nuvonXiug i^fQxofievut. <Jftwv xul i&ioi&V) utöxs avxug 
xXiföiivui icuqu xb iv xutg £u>vutg ufiüv. ^ oxi pu£ov xul XQO<pfjg 
ov pixi6%ov, uXX' o<pt6i xul äXXoig xiöl d"t]Qi'oig ixoitpovxo. *} 7tuou 
16 tö (idfrig XQffi&uL fyovv xootpatg ijuigoig uXX' o<peOi xul Ouvgcag 
xul %eXävuig. 

12) lAfia^wV naga zb fiu^av ftrj igTjO&ai (iijxs t)^tgo) xgo(pi], aXXa 
Gavgaig xal wptGiV ofav avxug xal Gavgonazldag Xt%^vai naga xb 
Gavgag naztlv xal io&ieiv, xaza Si (itzu&tGiv zov % tig zb fi £avgo- 

20 fiaxiöag xXrföijvai. 

13) AfUtft&v' ovo^ia flrvovs, Traget zb tva pa£bv Ijrctv' zb yag ä iv- 
zuv&a zb ?v öi}Xot. xal 'Afia^oveg' ot nivtjzeg, \ot] f*u$\ av fix) fyovztg 
t/rot zgoq>r]v\. 



1. ix über Rasur d 2. ßaqvvtxai de ötoxi zu tlg k 3. ttitavxa fehlt 

uitavxa dwvXlaßa k 4. uyM fehlt n U'ya\ aiya r tepa dl] S 8t d a c f . 
x. ghiklq' 6. yivr\cig c yivvi\aig a 6. 6. avax<OQ. bis daetla fehlt k 

t v« zw u >>< vr o f x6 » et toö 9 daotiu daef. ghilnopqr 

7. intQwiitt w 7. 8. ofi ap. niatv d 1 am linken Rand; fehlt a f s Cret. 
vwx oft als Sigle am Rand vor 11 c «(i. niatv fehlt c 

9. ev&tta i.u o p Si fehlt i 11. rm fehlt c xov vor ?va fehlt 
mk abxmv paaxotg ghilO < rä»r fiao&bv k fiaaxbv avxvtv v w fiu£6v 

avxmv anixonxov {-xtv c) fyovv pccoxöv (paaxuiv aus fiafwv c) a c am linken 
Rand d 3 ufucfcta, fehlt in den Abschriften Oi am Rand o 12. nuvonUag 
d navonliav die Abschriften xa\ i&Q% k xalvor^f'^. fehlt w (?) 14. xial 
fehlt io 15. tö fiätaig fii] zq. t xb prj foäa&ai (id^a • iQ&o&ai a c f 
s. gkiklnw i,u d über der Zeile r)(itQoit xootpaig a o e f. i ^uf^at« 
vaifi w) tp. ghiklno'pqvwx ö xal yavQatg w 

17 — 20. d ■ am untern Rand nach Gl. 11 fehlt w 'A^ulmv bis 8q>taiv fehlt 
x 17. fiafcv d'. a e e. i. Cret. p*5a v zoäo&ai c 1 f. t . g h i k 1 n p q 1 SJ v 

18. eavQontdidas d 3 Abschr. (-tffj c) xlr)dijvai über if^^»>« t »'i (loch v,m 
a* gestrichen; xln^fpai Cret. 19. di fehlt aeof f/ff xb d (xb fehlt q) Codd., 
auvQQiiiöidas {-itg a o) Codd. oavo. xirj^. fehlt x 

21—23. 'Afi. bis dnlof d* am untern Rand, xal bis tQoq>tjv d* link» davon 
21. i&vtxbv fvw ro vor t»« fehlt fw ftü^av 8 22. xal fehlt, 'Apa 
frvtg oi als neue Glosse a c e f. Cret. v w x 23. i'tyovv xo. vwx 
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14) 'AfidöioQ' iitiQQtipaxix&g, Sfia xw itQo[tX&tiv]. anb xijg upa naod- 
yayov xai xov öiog, xal noXvg b xoiotitog xaoaxx^Q. 

Ktymol. Oenuin. 15) 'AkS>' (Sljualvei TO 7lXavä>, i tb 7iadt}XtXOV t' X(<>ttai.] akbifUVOg tj 

fjuxox^]' Ttaoct xb köi yiyovtv, <^o;rfp)> ucpuioiau anb xov dika» xb ctvrö Gi\- 
paivovxog' ojrfo [xcrra] Ovv&EOiv [(ro) ] akib' ot yao nkav[(outvot cov ov 5 
9ikov<Siv] ixtxvyxuvovoiv. akü xb Gvkkaußdvto — oitto "OfirjQog dkma 
fytf' IrA ™ v (11. 11, 405)" naQtcytxai 61 tat avxov xai ro 

dXiaxoD — eigrjxai | n»pa ttjv oAa, [r^vj 9dkaG6av, iatb \xovg\ xaxa &d- 
Xaaaav Xapßavopivovg [jrowrov uklöxto&ai vo^itovxag ] 

[Fol. 15'.] W 
16) 'A[iad-ijg' tcuqu xb H%ttv ^d^i]6iv \iixQOv. 
Ori»n 13, 3 17) "Apa&og' i] xfjg neöiuöog uuuog r\ xövtg' i\g ovx [fön] pa&iiv 
UtXQOV i\ dot&fwv. 

18) \*A(ia&v\vttv' itaoct xr)v üpaftov, xoviv nouiv. || ["O^ijpoff] ^ikv- 
\doag] ulv xxtlvovGi nokiv öi xe ttöo apaMvu" (11. 9, 593). 15 

19) 'Apafrövsi' nuou xi)v äfiuti, oiov x6vtv itoisi. 

Ktjmoi. 20) 'Aiiuinaxetog' 6 futXQÖg' naou to (iqxog' xal "OfirjQog „töxbv 

Uenniu. 4 (r) ^ at ^^ x£T0| ,tt ( Q J # 14,311). )'Cf0 TOV ^xfoff] yiVSXai fiaftdxtXOg 

xul jtXiovaötup xov l nuipuxexog xal ptxä rov emxaxixov u tyuu- 
tidxtxog. dfiaiuuxfxov öl apa^ov, avttfrdö*raTOi>, ftaxouv xal tpoßtodv, 20 
1} uhqo6iuxxi]tov xal peydkrjv' dnb tov ficauü), o d^fim'vsi rb arpo- 
thj/ioüjwu, xal (itxu rov öxsQijxixov ü duai(idxexog. 

21 ) 'A[U(Xd*vvai' ytaoä xb (taiQca fiapö, äq> ov piiQuivco' xvQi'ag 
Öl xb diu nvQbg axiaviaai. 
ßMBia. «(») 22) "AfiaXövvG)' xb diu nvobg utpavila' uafoa, xb kd^xet, 6 25 

Oiiun Ift, IC 

1—2. d 1 am Qnteren Rand, fehlt teef.wi inioQi\^a ▼ intogrifutuuov 
i äfiu xb Cret. «oofffl^tf» v ■ nooi X&itv g h i k q 1 1 huqiI&iIp 1 n 0 p q' 

y - - 

xov uua w naoa d* naQuyayffi 1 Cret. ro* o"t v 

Ii— U. d" .it:i untern Rand * 1;.«;. war auf derselben Seite einzuordnen) fehlt 
hier acef. x.op 3. atjfuct'pn xb nXuvä fehlt v w ■ ro nlavcb fehlt ghiklr 
für nlavut Lücke n rö vor jrafr. fehlt 1 8. 4. t) fifr. €clw(itPOi s 4. xap« 
t 1 > äXü v w s 4. 6. arifiaivu ghikr w 5. tu] ri)i • 

ö. (J. a ov &H. r a>v i&flovoiv dnoxvyx. v w ■ 7. dl fehlt 1 H. »t'prjrui 
dl ▼ w f roi>t] roö roi>t w roo s 9. al*axovrai 1 (?) rofiiforrif 

ghiklnrw vofutofitvovs n roui^nwi- Genuin. 

11. ftixQOv] itfric xov oxtQTixixov ä v richtig 

19 — 13. d* neben der vorigen Glosse 13. (itxQov fehlt 1 (?) 

14 — 15. 'Afia&. bis nottiv d 3 am linken Rand neben der folgenden Gloaw», 
ofirifos bis dftaüvvd d 3 oder d« danach mit anderer Tinte &vöga Cret. v 
16. xxtivaoi d 3 oder d* »i re] xal Cret. di xal v 

IG. 'jlfia üithi' a c e g h v rb xrjv apfiov d 1 tu appov v fj noptt 

Cret. ▼ xoiff * d nottiv die Ahschriften 

17. xai d 3 18. bis u^xoj d 3 fiui(ii'c%fTog v 20. 'Aftatfutxnov 
aexazop aua^ov v <Jf' ^ffri» a 0 e fiaxpo* v fehlt e 7 ■u^toor • ▼ 

22. duaifiuxtro; 6 ngö^vfioi a c e 

23. a?)' ov xal p, e 24. uipavieat d 3 
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pi'XXov iu oCk paX&) dpa/.C>. nuQicyayov uuuXvva, xal nktovatHub xov 
Ö dfiaXdvva). 

23) 'AfiaX&uag xioag' xb &£i dt'tpfroyyov. x\ 'Pta xtxovöa xbv »pim. An. Ob. 
diu. dt'dcoxe rfj ^A^aX^tia tQttpHV rj dl ovx t%ovöa ydXa aiyl vxii- 
5 ßaXtv «utüv, o&ev aiyiov%og ixXrfti}. 6 xoiwv Ztvg xi)v flkv alya 
xati]OxtQi<S£v iv tc5 ovoavä, rb dl 'iv x&v xtodxoov utpsXiov rfj 
'AiutX&ei'a dtdaxe itaoa6xtva6ag avxtj yevfoftai näv ojrfp aixrjöei 
öiä xov xioaxog. oftfv xal xovg tvdai'povag 'ApaXftsCag xioag iieiv 
yaui'v. 

io 24) 'AfiaX^sia' i\ xooybg tov diog' xaoä xb pr) (luX&dtiöta&at 

xtd xaituvov6&at. diä xovxo xal xbv 'HoaxXta xagxfgixaxaxov ys- 

vt'ad-ai. Ijfctv avxyg xb xioag. xal etg xb y Ey%urfiC 

25) 'Afiak&tla' 4} iQOtfbg tov Aidg. Kakklpazog" „o*u de drjoao Etym. Geuuio. » 
■xiovu (juc£ov aiybg 'Afiak&Ehig" (I 48 J. oi aldoi q>aölv ntnkdö&at xb 
15 uiouc: tlvai ycto avxty dfiakaxioxiav, naou xb fit) fiakdßöea&ai. duc 
xovxo xal 'Hoaxkia, xacntoixoixarov ytvöfitvov, ¥%tiv avxfjg xb xioag ifiv- 
9okdyr\Gav. 

20) ['Aftakri' ccitakri' t)] dt ki£ig Maxtdovcov' o&tv xal nQOfidkt} Etym. Omiuin « 
tiotjTca nob rot) diovxog av^ofiivij fivoUi). fiaktiv ycto xb] av'&iv. [xal 
20 6 XQiy/'jy fyoav] «i'-ifOti fidktj. 

27) 'Afiaoxovxag' ix xov ufidoxco ßagvxovov. 

28) 'Apaiia£vg' fj dvadtvdQag' xuqu xb dfi(tt%ai. ^ Ovvdfd'E-rAyw r.ennin.io 
pivri' dvudiöpovvtai yao al dvadhvdgddig' dupa^vg, xal nXtovuöpa (MHhod) 
xov ä dfiafia^vg. 

■i:> 29) 'Apav ttg xb "A\ir\ xal 'Afiä. 

30) 'Apäv itaou xb bpov lititinäv ijxot xonxtiv inl xb &sqi£uv. ° rion ,7f> . 8:1 

1. ituoäytoyov xai c itaoayayov Öi a 

8. nach ditp&oyyov über der Zeile ovx (?) toi"» &t Tu d s ix tov 9da im Text i 
4. fii] ifovaa gh aXytt d. a c. z. Cret. 6. %u9iatQQr\atv Codd. 7. avtr\v 
Codd. al xri 0 e 8- 9- ^Z*"' yapi* und von der unmittelbar 

folgenden Gl. 25 'Apal&tla bis afafjg to ntQag am Rand i 1 

10 — 12. fehlt a(?) Cret. v 10. \iuX9aate9ui d pal&äaao&ai e 11. faa- 
xlia d* aus tjqÜxItiv t6v fehlt c xi}v tiq. e 12. zwischen ytvia&ai und 
%a\ halbe Zeile freigelassen d litiv bis xt'aag d a ytvic&ai zu ytvöfitvov 
verb. t x ErXEIH(H oder N)l£l d iy%tivtoi t lyxotvtaiv e icy%oiviei o 

13—17. d* neben Gl. 23 'A(ial9ia t 18. to* dibg nagu tö utj (ucX&d- 
eua&ai 7/ Tunttviba&at yutlXip. v ih,<juo aee. gh 14. aftccX9ttas Cret. v 
unak&timg ac tlal d' ol egh richtig 15. fud&daao&at a ual&daote&ai c 
16. tov itf>aulta a e Cret. v töv fif/aydj i xaprfotx. litiv yap a^r. ac 

18—20. d 3 am obern Rand l'J. a^ovuivri ice.i.iv utJptxeop a o 

21. d* nach der vorigen Gl. am obern Rand, Gl. fehlt t Cret. tov fehlt 
d* apaorcb paoivtTui a c 

22. 6 evvdtdtftivog {-vag) ac 23. xcd fehlt v 'Jfifia^vg nXtovuOfuit t. 
ä ä. als neue Gl. i 

26. j\ (?) xonrfiv d s zwischen den Zeilon 

Rvilso n stein, Oetcli. <>. Rriecli. Kt>moloRik*. » 




Digitized by Google 



114 ETYMOLOGICUM GUDIANUM. 

31) *Apa£tt6v' böbv drjfioaiav. 

32 ) "Aua^a' nagä xb uyta «§a> (ß%u) xai äfta^a. xvoltag ot Toojoi 
xaXovvxat apa$a' nagte xb ttfia aj'ftv, tb$ <5d|<a <$d|o\, ßrfita ßijoa xai ßifiöu 
xai yvutOto yvüoa xai Ufioißy xai ömXaaiaOuo) yXCooau. ij nagi xb üytodai 
V7ib xöiv xavgojv. 5 

5153) "Apa^a' nagte rb dym a%to £§tt xai autt^a, ujg 6fiov äyovöa. 
Orion, ki. Oud. 34) "Afia^a" caxb xov dua uyetv' uuda^ct xtg ovtSa. \\ xai aXXtag a/w, 
a|&>, \«$a >, uua$a övvvexov. 

555) 'Apdga' dfidgif -fj vSqoqqou' nagte xb \ir\ iäv xä itttpvxoxa 
(nag'y avxtj nagaive6&ai. xai tig xb 'Aiiagvydg. 10 
Orion i7.\ ti 86) 'Slgitovog' 'A^idgatnov itagä xb dua gtiv. oxi ovx iä xä 

— iygdtpr). 

AlfMitt*- 557) 'Afidgag' 6%txov f) xdtpgov tj vdgoggoi]g, tiiä xb xä iv avxf t 

>. ym ja » vta (p VT fc dudgavxa (nvai). itagtt xb dpa xai \(xb »] buakibg 

gfiv. i} nagd xb xf] äfttj aigtö&ai xai 6gvxxt6ftat' a/tt?j di iöxiv 15 
igyaktlov oixoÖofiixov. xb oxatpidiov. 

38) 'A^iagxi}' intggr t ua' xb üfioO. — xai tprßtv y Agi'6xag%og ix 
Ki) m oonuin. i;»rov äuagxriÖr t v xuxä Ovyxoni\v äuagxr^ xai öfcvvtxai. ävxlxtixai di 
avxü i) naoädoöig fiixa xov l ovtSa. 6 dl 'llgadiavbg ix xov äfia xai 
xov dgxd äuagxfj xai bfiaoxrj. 16 
AipvoätiV' 3!M 'Auagxia' « dnoxvyia xov uya&ov' nagä xb udgnxto. xb 

l.tymol. 6IS, 40 , a , , s , . v - - - ,J • 

xaxahau flava, uagnxia xai auagxia [ttxa xov öxtgyxtxov a. i$ ov 
xai xb i}(iaoxov, o Gi]^alvti xb äitixv/ov xüv äya^tbv. 



I. ueben Gl. öl und nach 30 am rechten Rand d 3 'Auag^xov Codd. 
ät]uoatav oder arj(iuoiav Cret., danach 7. 8 xai alXatf bis ovv&txov Cret. v 

2—6. am oberen Rand nach Gl. 34 d 4 2. cei-u hat ▼ 2. 3. xvQÜog bU 
apa£a fehlt Cret. v xvQtws dt a c e 3. nur ßijooto ßi]aea v 4. yvüoa] 
yvmaaa d* ice. !. Cret. v dinlaotacu' > nXiovaO(itp v 

6. a£u fehlt Cret. v xai apu a c 

7—8. Gl. in d* zweimal, am obern Rand nach Gl. 27 und am linken nach 25: 
xai aXXcag bis avv&txov an erster Stelle d 4 recht« als Nachtrag, au zweiter 
d s einige Zeilen tiefer 7. icuäa£ d'.aee (V). i. Cret. «fia£ ▼ xai fehlt d ! 
an zweiter Stelle 7. 8. xai &XX. bis avvb. fehlt abc aym fehlt t Cret t 

8. aia x im Text, dann icuu£a ovvfr. £fi«£a naQtc (= Gl. 32) bis xalovrrui 
iipa£a am Rand z 1 

1). afiÜQr l j) v6q. d* am Rand. *Ap. xb exaepidtov vuQct xb pi) iav auäfr, ^ 
v6q. napü xb pi, iäv x *A\i. xb ax. itaQu xb fiij iäv .... und zum Schlaf* 
'AuctQrj i} vSq. als neue Gl. ▼ (vgl. zu Zeile 16) na(>a7r(qpvxöra d x i 

II. (ß d 4 6ß (vor Gl. 37) ic fehlt e i Cret. v napä xb «ufaft» {6uß 9 tl9 1 ) 
Codd. 11. 12. Sri bis ^ypaipJJ fehlt aoe ort oix ia xä nftp. avrj) fwrp Cret. t 

13. öjfröa ?j xdtpQOi t) vSqoqoi] d* und Abschriften (ü^poGor/s i) t« nach 
öVra &* 16. xb exaepidtov i* neben Zeile 11 <ß, fehlt aoe Cret. und hiert* 

17. VifiapTi) d 1 'AfiaQzfji d x 18. awoxo^ij» Cret. 18. 19. äfrtxfirui bis 
Ovtftt d s zwischen den Zeilen 19. öiä xov l i 20. xov fehlt z äpr«l 
üiutQXÜi c ctpaoTtTtb e üfitiptfi] ßpti z xai bftuQxy d s 

21. nach Au. d 3 xi-pioig, aber von d 3 selbst gestrichen xov ayu9ov d' 
in kleiner Lücke 22. « fehlt e 22. 23. ig ob bis &yu9ä>v d s »t 

ov xai x 
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40) {'Afiagxia'] xvgiug \t) ano\xviia' naga xb [fidgTCxio] duagnxCa Ktjm. Gmoia.lfl 
[xal iXXstyii xov 7t] afiagxia^ [ij o [(ut))] ßovXtxai {tri [tugnxovöa, o 
iaxiv imxsXovOa' tvfcv xal uugxvg, 6 pugyag xal sidtog xb dXq&ig. Jj tj 
cataQxicti] naga xb opcö, oijuaivov xb agpofai nöggoi ovaa xov Gvvi}gp6o&ai 
5 to ßovXtxai, xyg ccno xb uitodtv öyXovöijg. 

41 1 Ilö&fv afiagxla- ix xov ßgoxög ßgoxla xal fuxu xov Gxsgyxixov 
ä iißgoxiu xcd itiagxia. 

42) J Afidga' xb vSgayatyiov xb inl xov iddtpovg. Sin xb mgl xccg Orion n, 22 
aiuaöitcg §eiv. ?} ort ovx iä xa 7taga7iecpvxev(iiva avxrj (iagalveG&ai. 
10 43) ^AfiuQr}' 7] vdgoggod xcti anoggota, rj anoggorj xov vöaxog. 

44) 'ApuQto&nrß- £t/t« sig xb ziuttpoav. xu icuqu xb upuaxGi Kj.im. Anecd 
6i>vxefrsvxu diu xov ö xul diu xov I youipexui, diu plv xov 6 ag ° x 1 *** 10 
to (cuaoxoiTtrig , diu dl xov I ag xb cc^ucQxi'voog. 

[Fol. 16'.] 
ir» 45) 'ApuiQxd' tig xb Nr t fif-Qxtg. 

4f>) r Auag[xug tifiagxdÖog' tj ü(iagxia\. 

47 ) 'AftagxaiXog' ix xov afia imggijfiaxog xal xov agxö) g^fiaxog^ xov 
Gilfiaivovxog xb diaxtagi^Ofiai, upaagxü) xal iv Gvyxony upagxöj xal tcuagxto- 
Xog. — i'xti xal xb t xgoayeyganpivov, xcd "Ofitjgog' „a/Kapr/j dovgaGiv 

20 autpi" (TL 21, 162). 

48) 'AuagxtoXog' iöxlv 6 -xugußalviov xctg xov &tov ivxoXäg xal 6 
xoig fticoig TtagaXoyag XiffffftUvog. 

49) "Afißcov' xvgtcog xb x^og xijg Xonadog. „noXXav ydi) Xonadwv Etym Oe.niin.3u 
xovg äpßwag negiX(l%ag" (Eupol. Fr. f>2 K) Xiy[ovxat xal oi] ogeivol 
25 xal [vtyijXol] xönoi „iit ov[gtog\ a.pßtaviGGt'' 1 ' (Kall. Fr. au. 70). %aga xb 
ßib ßo)v, (bg yijgvto r'npvoiv, xal dvußtov xal Gvyxoitrj üfißtav. naga xb 
itvto ßaiv&iv. 

1 — 5. d x am linken Rand, von i) ttnuoxia am untersten Rand andere 
Hand (?) 1. auaerrTt'«] öfiaoxia d x (?) anaoitxta 1 2. r)] r) Codd. o pfy 
ßovl. iw, auch Genuin, erstes ui) fehlt 1. Cret. v 3. pulipue v to ctju«»- 
vov z 6. 0 QovXtxat a c e Cret. v rov ano&tv 1 v 

6 — 7. d x am untern Rand über 8—6 7. nach u(iagxiu noch einmal: 

{% xov ß(>ü>rös ßQtoxia xal ü\utQxia 1 

8—9. d s am untern Rand über Gl. 41 fehlt Cret. 8. vdooycayt tö d 3 

i dQuytayov a c inl iddcpovs v tö nf ol fehlt a 0 9. tj on d x über 

Rasur nt(pvxiv(ifva a c e 

10. d s nach Gl. 42 am untern Rand fehlt Cret. i] anoQQoi] a c 

12. xov ö mv.oor Cret. v Öia xov 6 xal fehlt t xal xov 1 c 13. äuap- 
xivov v 

16. am obern Rand rechts d x neben 47 'Apaoxüs fehlt aoe 'Apaorä- 
SriXog e 

t/ÄO 

17—20. d 5 am obern Rand 18. xb orjpaivov Cret. diaxa>Qi£o[uti d* 
(cixonao. z Cret. v (vielleicht diaiHol^ouat oder aus anderer Gl.) 19. l%ti dl 
xal Cret. v 20. ap(pf) z lies afttpig. 

21 — 22 nur in z 

23—27. d 3 um obern und rechten Rand nach Gl. 47 Gl. fehlt aceCret. 
"Afißtav itaou xb avto ßuivetv außiov. laxi xvoims % (aus Gl. 72) 23. 24. noXX&v 
bis ntQtX. fehlt 91 24. nfpiilfirag d 5 ittoiXtixaai 1 naoulelraat v Xtyov- 
xat 9\ xal Ä 26. nach tottoi: xal aXltog aftßtov naott xb avto Öaivav (in' 

o$q bis ovyxony fehlt) fl afißmvtoi z 26. yvptb yvowv v avaßtov] aväyto 
d 3 v xal iv avy*. v 
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50) c AficiQTOim]g xb 10 juxoöa' öia xl; xct itaoa xb afiagxü) avvxi- 
&l(i(va öia xov ö fuxooö yqucptxai xai öia xoü öia (Uv xov ö tbg 
dfiaoxoeTCijg , öia öl xov l ag ufutoxlvoog. 

51) Amivoovpevof axoxitöfiivoi' ofcv xal (uxvqov xb (tri Öiayavlg. 

Alftuhfr- 52) *j4iucQvyäg xal a^iaQvyfia' Tag täv 6<p&aXpüv ixkdut'Hg. 5 

i «i 4i 6 ^ a ^ VH xa i T £ g TO - ^ T( ä Ä0V pvr/'dag, atTtvfg ftQrjvrui diu tö 

a/uavpai xai äkauniig eivai. «apa tö afiapat? ioixivai, Tovreöxiv 
6%ttoTg m toGTteg yuQ ixitvai tb vdao ovTtog avxui tbv tÖQdxa iuxu- 
yovtsiv inl tu xaxäxioa utay r^g xcqpaAifc. xj dl txka^ig dornen 
tcuqu to auapwJtfu. dnb yäo xov /tua'ow, tu Idfina, yivixai fwcp- 10 
fuuQto iv di7ila6ia6pa, stut TtaQaycoyov paptfoaa, Tckiovuöua xov 
a «fxßpvötfto xal i% uvxov d^iuQvyfxu. 

53) 'A\luqv6Guv yuxlteiv' nuoä xb h«qv6öio, xal xax' iitixxuöiv 

UUUQVÖÖ03. 

54) 'A^dqvyyLU- öiftutivH xr\v ka^it^döva xov <pcorög' nagu xb \b 
upaQvööa. tu dl dftUQvööa naou xb uapuapor. rovxo dl nuou to 
uaptuapw, tö Aaj«ra>, tovto dl icuoü to /uatptu xutu uvadinkaöta 
opov. xal eig rö HuaactyCo. 

vgL Etym. 55) 'Afißlvg' 6 ftrj tvOfTÖv ^o/Uf*o»' GidriQog' (pülog yuo ö jio- 

ii linoy^, xai ciff ijtnog innvg^ oCrw fiwAo? f*wAv$, xal avyxon^ xal nho- so 
vaOfiW xov ß dfißlvg. 

56) 'Holoöog' U(ißoXieoy6g (W. u. T. 413)- o t« yfcooy<xu «ra 
ßaiUoutPog. xai «fißoAifpyds 6 t» 7tt qxi&iu Ei 'i >, . ßoaövvav eig xitg nod^ng. 

57) 'AfiavQOg ' ix rov u/a'pco, to käfixa, i£ ov xal uap- 
futtoco. ix xov ovv /uupo, xb Artfuroj, yiviTai paiQÖg, xal rpoarfj i"> 
tou ? f^g v xai /WTa tov (JTfp^rtxoi) ä a/iaupog, ffyovv 6 äXauxij; 
xal 6xoxtiv6g. i£ ov yivtTai pf/aa afiavoG). 

orion io. is 58) 'AfiavQOV %toi tö ogäitfvov, r\ tö fi£Ta avQag <pso6- 
\iivov. r\ xb i'daftnig. xaoü xb /uapo, tü ü9^£V tö uaguiciooh 

Tj ix xov fiavQog paitoa xal xaxu öxioijöiv afiavoog, 6 <"./.< t/m,,-. s«» 
jrap« tö /uaipa}, puQpaiQa , (bg xato xau<ycj, xAauo xAaixJo. 

1—3. d* am obern Rand, fehlt Cret. t 8. äuaprtVoc t 

4. d* am untern Rand fijj fehlt Cret. 

5. äftofvyfia d 1 &fiaQvy(iaxa d* und Abschr. 6. xai] Ai »ce 7 c^mj- 
pai i U. fHapipig toe 10. paßtWa) »cd 1 un i.i^ihi) d 8 and yäp rö 
Cret. 11. 12. *iUoy«<rfM» bis ök ovtuu» fehlt v 12. r' ik'qv/u«. ■ afiagveeat e 

13. tpaxitftv d* oder d 1 über der Zeile 

15 — 18. :rapä rö bin EfutQuyü fehlt fl 17. rovro A. ; jr. r. patpa d'J rj 
jrapä ro fiai'po» (rö fügt v ein) fiapfiat'pco d'.tee.i. Cret. v 18. </$ rö djic- 
pvy« i paQayät Cret. v 

19 — 21. d* am rechten Rand neben Gl. 53. 54 fehlt in den Abschr. 

22—23. d x am rechten Rand unter Gl. 55 fehlt to«. i. Cret. 'HcioSoi 
fehlt v yfmpyia d'v 23. &vaßalouivo{ d* vntQ&ipt90$ *a\ ß{>. t 

24 X nur d* 8i' ov xal i 26. ü fehlt v 27. apavpä {>fjfia ▼ 
29. tj rö alufintg d x ttv tb alupntg tce otfs» xai rö papiMupu g h 

31. a>$ rö xuim v xai i ac 



Digitized by Google 



ETYMOLOGICUM GUDIANl'M. 117 

5J>) "stußrj- tb x et ^°S rf* Xonddog' Xondg Xo-xdbog ») %vxga' nuQu 
tb iv dvaßdöu tlvm. 

60) 'ApßXvg' <6> <ftör)QO$ ö (tii 6%v$. nagd xb pöXog /icUvg, 
fiEtä tov OtEQtjtixov ä dfnoXvg^ 6 (tij iicl [t&Xov^ ö O^uCvst, tov %6- 

5 Xepov, imxriö eiog. xal avyxonf] tov gj xal öiu xx\v davvxa^iav jcqoö- 

fri'cfet tov ß upßXvg, 6 fii) svfretöv iig 7c6X£(tov. xccl eig tb 'Ap- 
nXdxr^a. 

61) 'ApßXv<D3t£a' f} xvyXaoig. ix tov dfißXvajtög' tovto jtc<Qct au.üx. 11334,31 
t6 äußXv, ö 6r}(juc£vtL tb atifcvig, xal tb axl> awrdg, olovsl 6 fn) 

10 xa&UQüv (füg £%av dXX* dö&tvig ßXintav. 

62) 'AjißXvnniaxegoV ix xov dpßXvg xal xov axtu. 

63) AfißXvaxxeiv' xb /xtj o^vdegxetv' nagd xb dfißXeig fyeiv xovg Ktyiu.Gunuin.s«; 
oaaovg, x&v [dvo 00] eig xb x fiexaßXi]9evxcov. 

64) Afißgoaiog' xu diu xov 100 xxi]xixd dnb ngcaxoxvncov [ix&v^] eig Epim.Au. o« 
15 oa yivüfuvu. ei fiev pexaßdXXovßi xb r ctg 5, [öiu xov i ygd<pexai\ t olov 1 ■» 16 

dxi)gaxog dxrjgdöiog uußgoxog dfißg\6<Siog\' ei de yvXdxzei xb t, diu xfjg 
et di<p&6yyov ygutpexui, olov ctgxeaxaxog dgxeGxdxeiog KaXXlöxoctxog KaXXi- 
[axgdxeiog], jj 

%(oolg ei fit} rnatv i&vixd y 6>g xb Boitoxog, Boiiaxiog. ylvexui de naget 
20 xb ävßgoxog xal xgenei xb v eig fi. xb fhjXvxbv 1) dfißgoaCa' xal 
\xulvei x^v d&avaalav. 

65) 'Apßoooia otovel dßgoöla. „oi> ydg oixov edovaiv ov nlvovoiv Orion 30, sc 
ai&ona olvov" (II. 5, 341). 3) nagd xb pjj ßgoxoig öedocOai, [0 xal 
ßiXxiov]. 

25 66) 'ApßXvattEiV tb tvyXattaiv xal ßaovvEa&cu tovg 6<pfraX- ^i f '^y 
fiovg' dnb tov d(ißXvg xal tov oööto, tb ßXina, d(ißXvo0öto xal Btym 6fl ' M 
'Attixüg dfißXvattaiv. 

I. *Apiii] v loitag bis xvrpa d' am Rand jtflos xfje XojcdSog ?) (17 1) 
ivxga die Abschr. 

8. vor atöijpoff in Rasur 6 (?) d fehlt in den Abschr. «opa rö d 4 

4. xal (texa roi ▼ pq zugefügt d 4 5. dia tijv aavvr. d 4 am Rand, nach 

n 

rot) tü eingeordnet a 0 e (xal fehlt e) 6. 7. ^«rXaxq d ^juslax^orra 1 Cret. ▼ 
dpitlaxrifiaxcov ace o>j fjutos in»t>; fügt v zu 

8. 7} xtxpl. d* am linken Rand fehlt 1 a(ißXva>it(g (-nvg i v -nos g h) 
Codd. 10. cpös a l über der Zeile <pvoi* 0 ao&evda ac ßkixav d x 
fehlt 1 

II. d* am rechten Rand 'dpßXvtoniaxsQog Cret. 

12—13. d« am rechten Rand neben Gl. 66 fehlt 1 für naga xb bis 

voaovg: ixxtxätg v 12. upßXvg aee 13. elg z a c e. g h. ▼ 

14—18. d x (andere Hand) am rechten Rand 14. x&v fehlt ao Cret. v 
16. yivofiivmv Codd. xaxaßdXXovai 0 17. 8up&6yyov fehlt d* 1 xf)g n 
fehlt v yoa<pcrat fehlt a 0 richtiger 'Ag%ioxQUXog ägihxgatog xuXli- 
cxgaxog a^itaxgdxnog xaXXtoxQaxeiog e 19—21 nur in den Abschriften 

19. cl) t6 ßottoxbg 1 ßouoxbg xal ß. Cret. 20. außgmxog ao außQorog ve 

ical foewrr) toö e tö v] tö fj 1 

22—24. d x am linken Rand neben Gl. 70 22. (dovai-m'vovat it 

23. adeona c x«l fehlt I 

25. paQaiveo&ai gh 26. ccfißlelg a apßXqg 0 

r 
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F.tym Genuin .10 67) 'AflßokudyjV' CiVußttXXcOV , ävtC&COV. 

'AfißQocSi'a' u^ißQoöiog xuqu xb ufißQoxog' xovxo tcuqcc xb 
ßQOXög xal xb öxeQtjxtxbv ä' xal itkiovuOpm yivtxat uvßQoxog xal 
tq&iu xb v tlg fi' t6 &i]kvxbv ('iijloooic " xoi 6r^aivBi ti^v adarc- 
tftai». u(ißQ00ia öl i] öVrajg tfoqpta foov. öii ytvaöxeiv xi\v Xt^iv s 
OTt, ot«v [uv 7tQ07TicQo^vt6v(os uvayivvi<Sxr\xai , t« fofa Örjlot, oxav 
dl naQol-vxovag, ßQiö^a d-täv xccqu tö ßQoxovg pt) ^Ltxijtiv ccvxrig. 
09) *AfißQoüiov cxdavaxov xccqcc xb ßQÖxog, ö öt^ucivH xb alticc. 

70) ifßjtyotifa* r6 töv Oföv jioojMa, ou^ ofof « ßooxbv utyaa&ui. 
Ktym. (ien. 37 71) AfAßXüöai' xb «TfAfs ^[of'qpos cCTto]/3aiUn' * xat Tß Ttpos TOVTO 10 

qpaoftax« äftßXa>9glöta xaXovöiv iaxool' anb ptxacpogag xcöv c\u7tiX\(av' 
bnoxe yttQ ax^xat xovg] Xtyoftivovg 6(p&ctX^ovg anoxav&titv, Xiyofuv avxit$ 
ccfißXvMTxetVi ccvxl xov ov xiXiatpooovOi xagnov. xal inl [re&v yvvatxiov 
xGiv äxtXf} t«J ßgirpi} ixßaXXovöcbv Xiyoiiev diaXvxxuv xal fitxu ovy- 
xojtfjs äfißXcbxxttv. 5) ix xoü [«nßXT t öai . o ioxi xty yovr\v cupavioai,] «p- 15 
ßXffiui xal XQOTttj xov tj sig cd diißXwOat. 

72) "Aiißcav' naget xb [«vu ßutvuv.] 

TS) [ 'Afißgooiov] 

uvßgoxov 

[Fol. Kr.] SO 
74) *A\Luxi- ccvev uyüvog xal pctzW Xttl e *S ro 'AxovixC. 
Ktjm. o«nuin. 55 75) \^A\kiyag\xoV jtot£ [d?/]Aot t6 £t{«Afs] xai fit; a%vov [gptfojroi' 
lag ^dfiiyagxe avßüxa" (Od. 17, 219), tote öl xb jtoAv, vog xb „qröVov 
<T «piyagxov bytXXtv" (11. 2, 420). 

fehlt üpim 7f») "ofi: 'Atit'yccQxov itctQO. xb ptyaiQco. Örjlot 61 xal xbv p?) 25 

cpxJovovptvov xal xbv piyav [(xar ivaklayi]v xvivpctxog)]' ^ir, dl 

1. Gl. fehlt Cret. 

•2—7 fehlt t 2. 'Aiißoooia äaßoöötos] '/faßpoffia d a 'AiißQodaog e >- 

ßgoalwg 9 'Apßeooia Cret, 'Atf</6cios v 3. xal xov oxfQr t xtxov dac Cret. 

xal fiträ roü ffr. ev 3. 4. äfißQoxog xal XQtitfxai Cret. T (xq* d) rof 

v o 5. roö Ofoü »ce 6. ;rpo;rapo|vvfrai' roywf ayäytvinffxrjrut e nur 

ort orav nugotf ß(fä>uu öitbv v 

8. adävaxov d 5 

9. am uutero Rand d 3 rö fehlt io x\g] ol$ s 

10—16. d 4 (?) am untern Rand nach Gl. 50 10. nQbg xovxot? Cret 

11. xaxatpoQus I 12. dnoxao&tl^ d« <t«oxov^fi«s a ce aitoxa&tifv ti 

n d 1 uff Aber der Zeile') ace 18. roO «rri-A. : qpopotiot i 14. rdr 

vor fttf ii) fehlt ace Afyovfftv a c diaXvxxttv Codd. xal xara eryxo- 
ni,v Cret. 16. «fial^ffa/ aus «uAuffai verbessert i €(fiaXi)a Cret. rbr 

yovov »e t;> yoviv Cret. 15. 16. von 'ApßXfjoat xal neue Gl. Cret. äp- 
ßli'iaai aus änqpA»J(T«t i 16. xal fehlt i 

17. d x am untern Rand; in i mit Gl. 41» vereinigt xaivav c 

18. VJ. d x am untern Rand ganz unleserlich, fehlt a o e. i. Cret. v 
22—24. d s am linken Rand 22. noxi ptv i Cret. 23. qpövov auch 

Genuinuni A 24. o<ptUov e 

26. "di. hier nur d 9 , bei der vorigen Gl. c «ayaipoi t Cret. 26. ro* 
uiya »v 
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tov poXoßQbv aytig, äfityuQTi tfrßwra" (Od. 17, 219) xai „növov bt 

apiyagTov« (II. 2, 420). 

77) ['Jfietßto' a^ffym, ijpittya xai -f} \kxoit\ ctfieityctg. oi^aivH de 
to aAAt<ö(Jfo xai] catoxQlvopai xai neoinaxib. 
5 7N) [llpjelßa)' ft' <Jtd ro ?x[ttv ca'xmaoaxeifuvov xb ö, otov] äpoißi'i' 

tbomo Xttßa Xoißij, aXtirpta aXoiq>i]^ [oPtw xai] &ftilß<a et' ccfioißrj yt'(Q. 

79) "Afiiityig' ei bfioltog. 

80) Upeidig- axoxuvöv' ix toö eitfa) to ßbj»u' ^ ix roß (Wt'6w 
|t6 ytAöj 

10 Hl) 'Afitlvtov' et' r/rot naget xb (uiov, o öut xrjg ei diq>&6yyov <Jriou ih, u 

ypa<jp«Tof äfitlcav yeep 6 firj iXaGOcov xivög' xai iv nXiovaöpiö xoü v 
apilvcov. 

82) Afisiöig' öxvyvovy axv&gamov' uadutv ycca xb yeXäv. afiilötjiov 
ovv iaxiv kp 1 w ovx av noxe %aoüt] xtg r} ytXuOtuv. 
15 83) 'ApiyaoTog' 6 tvxtX^g' ^ccfiiyaQXB Ov/Jwra" (Od. 17, 219)' naoa Ktym. Uenuin. 

xb (uyal^oj, xb qpOovw, peyagxog xai auiyagxog. (p&ovog yao xotg evxeXiaiv 
ov KQoaylvexat. 

84) 'ApHditg re xai öTvyvoi' iv ßd&ti ßovXevo^ievoi, ojioioi, 
Oxv&Qaicoi' ötjfuctvit ös xai to dyiXaöTOi xai ffyapto'rot, änb tov 

80 fieidtb i) (isidiät. tovxo xagä tb ?/d*o, 5 Gr^uivu rb tixpoaivofiai, 
Boiiütixij roonfj tov fj Big xijv u ÖCtpftoyyov xai nliovao^iä tov ji 
(iHÖä xai hhöi(ü. to yäo ixi tov ßovktvofiai diä tov ij yoayeTui 
xai ßaovvBTai' naoü yäQ to äda yCvsTat, o or^aivBi to ccgtöxio. 

85) ^fieiXixTog' änb tov ^BiXi'ööa utiXixTog xai ä^eikiXTog' An. Ox. u mo, r» 
-25 tovto axb pBTayooäg tov pt'XiTog fitXt'oöa xai itktovu6n<p tov i 

(xetXiööco, peiXixTÖg xai äpeifaxTog, 6 «tfvfwrafr^s xai äöv6ani]Tog 
xai 6xXt}QÖg. 

1. fioXonQov ac (loltßfiöv gh uolißQÖv i ovßota dx tpövov dh v 

3 — 4. d x um obern Rand 8. ccfifiipm fehlt Cret. v 

5 — 6. d x am obern Hand tt fehlt a e diq>&. v diu tö tm i%uv t 
6. nenfQ fehlt d x Xeißto Xoißtj fehlt ee apfißm et und yuQ fehlt aoe tl 
und yuQ fehlt t Cret. v 

7. d x nach der vorigen Gl. am oberen Rand "AXatyis e tt] dupd v 

8. «»,'f>(d e fitidä} v 9. df tdl ff x«2 auttätg fügen e i Cret. v hinzu 

10—12. d x nach der vorigen Gl. am oberen Rand 10. n) dirpd. v 

11. afitivmv yctQ A z i Ufitiva) y«p e xoi nXiovaoutö v 1*2. nach ecutiptov 
noch Spuren eines Wortes d x 

13—14 am oberen Rund nach der vorigen Gl. d 5 13. xb axvyvbv v 

fitiduäv d 3 [iTidtiüv b 14. yoiv ev Xuqi'h ace ytXaan t Cret. v 

15—17 d 8 am oberen Rand nach der vorigen Gl., fehlt i Cret. 15. 10. «ui-'- 
yaQxe bis ctfiiyaQtos fehlt ace 16. to (irj rp&ovü) d 3 <J tp&övoi ace 

17. ov fehlt ace naoayivsxai v 

18. Tt] dt d 18. 19. ouotoi (richtiger avvvooi) axv&Qanoi dexiv 3p. 

oxv&Qtonoig ac 19. ßj]fi. o*t tö a c djapiffro' d'i axaQtis d'ae Cret. v 

20. 5 «Tjft. fehlt e 21. äoirorr/ ac ^oioitoI Cret. fehlt v 22. tö ßovX. ao 

23. yap fehlt a c nach uSto e 
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120 ETYMOLOGICUM GUD1ANUM. 

86) <P n : 'Autivav' neiotf ix tov pioog utQi'av, xal ixßokij tov 
p xal 6vvutQt(SH yivSTca iLuav xal apu'av xal nksova6pä xov « 

i;tvn> «jenuin M K al xov v upnvav. II „xkimn Öi te wxrbg afuiva" (11. 3, 11) jopk 
tov v yivovg &7}kvxov aitiauxi^g ittaöeag big iXa66ova ikd<S6oa 
ikdööco. il ov vtal i) afjuivav, Tijg dfitlvovog xal t\ aixiaxixi) dpfivova. 5 

87) 'AptCvav 6 xoelxxtov. itaoä tb piva yiyovtv dpivav xal 
xauc nktovatpbv tov t dp£tv(ov y TOVTtOuv 6 pr\ pivav, dkV wcö 
ttavTcav it£QtdQ7ta0Tog yivöptvog 6V /£oji/v. 

v K i K«y»n 88) 'Apikym' srap« tb dpa xal rb tXxa yCvBxui dpaikxa xal 

Genuin, m £^ xftJ (jvyxoxtj xal TQOitij tov x stg y dpikyn. dpa yäq tu j<» 
tov paötbv kaßetv to ydXa iltQxtTai. 

89) AutoipvUf ix zov pr) utglfr a&at iig nokkd xbv vovv. 

90) f 'Aptvrjvog' apevog xaxd] axiorjaiv [8 ov övvdfjuvog, xal nlto- 
vaapü xtjg vif\ avXkaßfjg [aptv^vog^ 6 aafcvrjg]. 

Ol) 'a"q\ 'Aptvrjvög' naoa to pivog dpevog xal dptvrjvog' tfij- 15 

uaivH öl tov dö&ivij. 

r 

02) rPH: 'Apexavotjcla' iaxl 6xXt}o6xi}g koyix^g tfn^ijs, xo ^' 
dxaxuvvxxog ovOa iniftivei upaoxiuiq. 

03) 'AptQya' eig to 'Anapoo^aTO. 

ütiuu 13, ir, 04) 'ApiQÖHV naod to peoCÖa Tivbg d<paiotiö&ai. so 

05) 'Apioig' Tb pt) ix psgcöv övyxeiptvov. 

00) "Aptj' to <sxa<peiov' Big to 'Apdga. 

1. nur d 1 ufrorr/ d s (?) 2. xal iv evvaioiati ftdmv e Cret. v 

2. 3. tov ä x«) tov v d x über der Zeile tov ä xal fehlt Cret. v 3. "Opij- 

oog fügen te ein xlinxti auch Gen. B ii tov s 4. y^»ov s ] y d 

ytyot'f a c yiyovs xal e nxmattog atxtaxixfjg xmv ivixtbv v 5. l£ ov bis üuti- 

vovu d\ fehlt c t) vor äuiivoov fehlt a zum Schlufs i£ ov xal &pn'vova 
TQt'ßov in a o e zugefügt 

8. 6 xotixxmv d 3 über der Zeile, fehlt i »apa tb uivav Cret ▼ 

G. 7. xal nlwvaoiuö Cret. ▼ 8. ytvöfitvog diffiojr^ff ▼ dl ^ojr»)j ytvö- 

(ttvog a e 

U. 'AfiHyav d 8. 10. üuuilxto xbv ap[f]i[xoi] d 1 am lland af»atix<o xal 
xarä ovynoni,v icfitlxa xA xoonfi a e aua fix» {auily.u Cret.) xal autiyu 
(apaHyai v) i Cret. v 10. tov x (lg 9 I rm \ rb a c t v 

12. d* am linken Rand neben Gl. SX, noch einmal von anderer Hand am 
untern Hand, wo nur noila xbv vovv lesbar 

13—14. d s (?) nach Gl. Dl am linken Hand, fehlt iv 13. 6 ödvvwptvog 
( vöfiivog t) acv ö wdviaufrof gh (-vöfifvoff i) 14. autvjivög 6 io*. fehlt 

15. 'Aq = apof^tx^v nur d 1 oder d l 

r 

17. 1». Gl. nur i rPH am Schiufa der vorausgehenden Glosse i 
VJ. a7rouöp£aro a anb uap|aro c 

4 

20. ptQidu] xiqqi a o fieoiäia (aus ptviöiu) t (ifotdag v 

22. Gl. fehlt b tö <rxa<pv . . d x am Rand xal f lg xb a e 



Digitized by Google 



ETYMOLOGICUM GUDIAHUM. 121 

07) ^firjytjtty eig T0 'AiMoöye'xtog. 

98) 'Atirftupevog' eig tb Sw€CfHj6ä(UV0e. 

90) "A^tog' ix toxi «j^ö, tb faQi'fa' tb d^tb devteqag Ov£v- Anoco. o«. n 
yCug töv JieQiöTtajfievoyv, 6 fieXXcov «jurjtfco, avtov aptitog. öicc- 
5 tpegev de ü^tog xul d^rög. itprjtog yuo 6 xuiQog toxi &eoovg, 
uprjtög de uvtbg 6 freQiöiiog, otovel b xaonbg 6 u^iaiievog. tb ü 

iiuxqov. tb ü iiqo tov ß t) 4 ü övOtiXXetcw 6£<fri(t&£(OZCU tb ciiiryrog 
xul a/iö. 

100) [^Apfftttva ' ctSvvaxa, oVoo«. ] 
10 101) 'Aptv eig tb 'H^itv. 

102) \"Afiijxog' JtQoitag]o£vz6vu>g (ikv [6 dfiw^uvog xal &(Qi^]6fievog 
xaoTtbg xoü tf/rov, dfirjrog öe [o^vxovtog 6 xuiqbg xov dioovg ag xal 
xovyijxog 6 xaiobg xi)g rovyi}g\. 

103) V^^ff , cc(ifjxog' 6 nXaxovg. 

15 104) ["Afivßxig ri q>idXrj, 1% i)g icxiv apa nulv %toolg xov dtanvev- 

6ca, olov xal catvtvOxt. 

105) ^A^Li\n(€tvov' imiQ Xoyov, {nteoXafiJtoov. 

106) 'Afitavxov' xb nvoaxxovuevov xal pr) xatofievov i-vXov' ev- 
gtaxtxai dt iv Kxrxoat. % xb dfillavxov] xal xadagbp uyyoq. 
20 107) 'Apusog' nöXig' naqa xb xaqnoqoogog elvat eig brnagav 

%avxolav\. 

108) ['Apiz&aXoeoaav' „xal Af^vov apixdakoeaoav" (II. 24, 7ö3) , Etjw Genuin, so 
xr)p caiQoafitjxxov diu xb fir) fyeiv Xipiva i) öicc xb xmv ivoixovvxav 

dvxjfJUQOV. 

25 109) jiiutdlj- tpoßigd Z 

110) 'Api'g' X0 xXoxloV OVQOÖ6%OV äyyetOV TtUQU tb 6(11%^ Etym.Oenuiti.74 

dfii'g xal «fit?, wg dxoioeig dxQiöeig. i] 7Cuqu tb &fit} ä^tig, ag 
axdipi) öxatpCg. 

i. 'Apjfffym i 

8. xb ß auib ß av£. d. i xb u > divt. av£. Cret. rö a/uü fehlt v 4 x«i 
vor i£ at'TOÖ ac dunro? d 5. ftfQovg Epim di| dtQtOfioü ae trefflich 
G. 6 apwuog a e 7. ü fehlt ac 7rp6 xov ü na) ß v 

9. Glosse vielleicht am linken oder unteren Rand von d verloschen, fehlt 
i Cret. ▼ 

11—13. d 3 am untern Rand nach Gl. 110 11. nQonaQO^vexat ao 
&fiW(iog a c 12. tov aixov fehlt Ä 

14. d* neben Gl. 110 

15—21 vielleicht in d (Rand) verloschen 15. ".Uu-ctg a o Cret. tpvdlr] 
ac Cret. Ttoulv ac mttv aus noilv i 16. xal fehlt i 
17. Gl. fehlt i Cret. v 
18—19 Gl. nur % 

20. '.-Ihj;gü$ e nöhg fehlt a üvoua itolswg i itolimg ovopa Cret. 
tlvai fehlt a c a'i^i %aqnocf>6qov i Cret. f lg tcÖquv i 

22—24. d 3 am untern Rand, fehlt Cret. v 22. xaXrjfivbv ac xaltfuvov t 
&HiX&ak. fehlt aci 

25. Gl. nur i 'Auiüri z 

86. rd xloxi'ov d x am Rand ovqoS. äyy. ^ xb xioxi'ov Cret. v 27. «fijjg 
atitg ac 
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Uli "Apdka" j) fyig xul 6 d$\6pog itoqu xb] upa iiki { 0&ai. | xat 
i) (ptkovtixia. || [xal tig ro] "Opikog. 

.UfieJtu- 112) 'Apix&aXötöGu' uTiQoöirog xul uptyrjg, & MOtiftifo „xai 

Mjrm. ei», oo untx&ctXötööav" (II. 24, 752 ). uitQo6ixog dl diu xovg ivoi- 

xovvxug Eivttag neiQUxäg ovxug. nuQu xb piöyo) uixtoV u>g Ixxog i> 
iTcnukog pixxog pixxukog^ ovxo xul ptxxog pixxuXog xul upixxuXog 
xul iv <$vv%t6H upixxuXotig xul xQoxfj üpix&ctXotig xul xb &r t Xvxbv 
üpix&uXotööu. 

113) "Appu&vg' tig xb 'Apupu^vg. 

1 14) "Apptg' uvxtowpiw AloXixi] uixiuxix^ (aixiuxixfig)> nxioöetog' 1" 
uvxl xov i]pug. 

Homer Kpim 115) "Appf OV ItXlftwXlXOV, uXXu ÖvlXOV (IQl&pOV. [Fol. 17'.] 

RL 84 xul xivlg plv unb xov üppig AioXixov itXtj&vvxixov (puöiv üxoßoXfj 
xov 6 xb dvi'xbv yivt'ö&ui ag Atuvxsg Aiuvxe, xivlg dl uXXodtv 

Xtyovoi xb uppeg tippt. AloXtxCog dl ix xov ypttg tj zJaQixcäg '5 

OTt uipu 1] tyvxh xar ' Ep7ttdoxXf\v. xivlg dl xul "Opr t Qov oiovxki 
xuvxijg tivui xi\g do^g iv rw Xt'yeiv „faX^l ^ xaT ' ovxupivi,v 
axeiXfjV iöövx' imiyop&'vi]" (H. 14, 518). ovx üöxi dl uXyfrig. o 
yuQ "OprjQog u&uvuxov uvxijv xul hicpQOvu tlvui Xiyti, dib xul xug 
xföv xt&vtaxav 4'vxag bdvpopivitg ituQttfSuyu — „oV x6xpov yoöaäuv 20 
xul uvdQÖxyxu xul ttßijv" (II. 22, .'563) — xul iv tc3 "Aidri xoXufr- 
pivug xul xüv oixeiav ituQU7ixapux(ov ddvQopivug tvsxu. 

Ktytn üenuin.67 ll6l ["Apt}' TO yKOQyiXOV 1] OlXo]Öo\lllXOV f Qyaks 10V " J IKtQCt TO 

«ffia, ort] ^AaT[i> av upa\ xal rqp' 'iv [nokku\ ekxti. 5} [tzuqu xb upü}, 
o iaxi xönxuv xal fcQl&iv. *j 



1—-2. d x am linken Rand neben Gl. 110 xal r) qpiZov. an der Seite 
anderer Hand %al ij tpil. nach dp^oj t 2. f) fehlt c f/s fehlt i 

8. xal opwos über tag i notTitfc d 1 xal "OpriQoq m<t b woitjtijs ft c. Cret ▼ 
mg xai our,Qog s 4. a7T(>o0irov i« zb vor rovp fügen aei ein 5. 0iv- 
ra? d aivxlug d x avyrtaff Cret. v ptoyca] ouiyoi a ö^rjyü) o U. m'xKOf 
«ixxalos d s xal uixtös xai fi/xralo»; i xal auixraAoc fehlt a c xai pixTalog ▼ 
7. xai vor iv ovv&. fehlt i ccpixvali'ttg und &iit%&aXiiig ao 

0. ' /iniU'V s töv d 

10. af^ a" d hierzu nxtaatbig d s unter der Zeile a/riarixiyc nxmofatg a e 
/rratfftooff a/rtarixifc t Cret. (vorher a/altfo Cret.) v; vgl. HeHjch; Kühner-Blass 1 
582, 1 

13. äfiuftg l i (V.r.:,,,.- ao cdoktlg Cret. 14. aiavro; ctiavti dl 

15 alokflg Cret. oi ttlolftg v ohne Lücke Codd. 16. or»| mg ao vgl 

Glosse ^a Kt. Magn. 34, 19 nach rpvxrj: xctTOVTtxafiivuv wir. Mwr' inttyo- 
(itvrig I*, der dies dann ausstrich und xar' /jii«f ffowJUa überschrieb ^ 16—18. ti- 

6i bis iitttyofifvr, fehlen z 16. xal oitT}Qog v orovrat] olov xi Cret v 
olov o 17. rarrTj» d a o i xarovrf rapfVrjv Codd. 18. lovx' d Cret 

fax' v inttyopirriv a e (aus -uVvw» al 19. yäp fehlt a o «üqpporc Codd 
21. i dporrjra v 

23 25 d 1 am rechten Rand, nach %aaflor endet « q oixodouija« l 
otxodofiixor ao 26. onj tlvat ao fehlt v o*-J bv a o «aä» iv 
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117) | Ape \iß(o' to a ßoa%v. diic ti; to ä ttqo xov ß r\ p 
avaxiXXexai. 

118) 'ApvioV ißxl piv xä>v &flwg etQjjpevav y Af|t^ ' aijpalvei Öl 
ayyelov, onov xb capu roö teot(ov öeyovxai. xal iaxlv xaxa xo t'xvpov 

5 au/fi[ov, öxeoijxixbi' xov pivovg]* xovxiöxi xijg i^v^tig. oi öe Axxtxol 
Gfpaylov avxb xaXovGi. xal ccXXag' apviov xb utpoöoypv ay^'eiov' nanu xo 
alpa alpviov xal itpvtov, tbg afijxov ai\xov' q>aol 81 öicc xfjg ui öap&öyyov 
yQ«<p\eodai\. 

110) \ipvi\Gxela xb pi] pvi\Gxtveabai ^ apvi\Gxlu öe \i) Aij&qj. 
10 120) 'Hpag xal ijplag {{rjpug)] 'Jamxws, upüg öe Jwoixiog. xo) iig 

xb r H\piv\. 

121) "Apuij' xb %eiXog xTjg Xoixaöog' nagä xb iv avaßaoei elvai. Etym. Genuin. 

122) 'sfniitjaeiov' to xxvov^ ») «jjtVt?. 

123) "Appog' TCctQit xb icptxxov avxr}v elt>at. 

15 124) "Auul' avxatwui'a. öoxixn xav Ttkr&vvxixiav' itaoa xoiöl Epim. An. <>«. 

15, S 

Öiakexxoig yCvtxai' oi Icoveg övöxt'kkovöi xb l xal ßaov- 

xovovGi xal 7t).eovdt,ov6iv exegov övpcpcovov xal <Sv<Sxe'XXov<Si xi\v 
äo%ov6av xal \lnkov6iv avti\v hg xb ,,«uuf de f'pyov" (II. 2, 137)" 
oi Öe Aiogietg övoxe'kkovöi xb i xal 6%vvov6i. 
20 125) Apvog' xb iviavGiov noößaxov. 
1 2*5 ) "Auutv sie xb 'Huiv. 

127) 'A^ip,i%aL' etg tb 'Apaiia^vg. 

128) 'Auviov a[(iod6%ov dyyeiov. n O[L\]Qog v Heo6evg äfiviov 
ft^£ u (Od. 3, 444). atpviov rb xov aifiaxog äexxixdv, änoßokij xov l 

2~> äfivtov itaoä xb atua amviov xal apviov mg ati]xov xal atjxov. 

1 — 2. d 1 am obersten Rand, fehlt acz 

3 — 8. d " am obern Hand nach der vorigen Gl. so, dafs -/.cd aXXcae bis ypa- 
tpta&ai scheiubar nach der von anderer Hand früher geschriebenen Gl. III* 
stehen; vgl. Gl. 128 3. <Jf ausradiert d 9 fehlt Cret. v 4. ontg ac xb 
ulfiu fehlt v rot) igiov v lcx\v fehlt i 6 — 8. xal uXXcag bis ypagj. i 
nach der folgenden Glosse 7. tff fehlt acv de] xal ao 8. öttp&öyyov 
fehlt d* ypaqptrai ao 

y. ^ ftAr^Tj v ^ äXifreta Cret. 

10. d* am rechten Hand nach Gl. 115, fehlt z '^uag ao 'Tuds (zu 

'Ap&s verb.) Cret. upas d 1 aft&g a c 

12. d* am rechten Rand, durch Zeichen vor der Gl. 124 eingeordnet, 
fehlt v (?) so für v //uprj Codd. (aus "Aupi i) 

13. nxvaiop a o 

14 — 125, 5 fehlt v 14. d* am rechten Hand neben Gl. 127 tivttt 

nach itttQÜ rb a o 

16. drt d oo daoi Cret. 16. ohne Lücke Codd. 1»;. 17. ßu T ds 
ßuQvvovat ac 17. 18. ovptpavov xal r/jp agxovauv ifrikovaiv u>g ac 18. uv 
xi]v Epim. «t'rö dt Cret. 6' igyov ao 

20. d x unmittelbar nach Gl. 124, fehlt z 

21 u. 22 nach Gl. 128 ac 

22. Gl. fehlt Cret. v 'Afuifii^a a c 

23. v ^uyfioi' z 25. w ff j <i 5 über S d ii} xal i 
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\("OtiriQo$ äpviov.)] — || toxi uiv x&v uita£ tiorniivtov rj ki£ig. <fij- 
uatvtt ayytwv, ünov xb alua xoC ttqtlov 6i%ovxat. [xai] ioxi xaxic xb 
t\xvpov\ äpiviov, axEQn[xmbv toi)] ftivovg xovxiaxi xTjg ^[vxijg. ot *A]xxi- 
xoi öi 0(pu[ytov avxb xakoüöiv]. 

129) "Apvuog' 6 äfi[v6g]. 5 

130) 'Apvig xal «iivög' tä itQiißata tä fiiXQU' nagä tb pe'vog 
xai t6 a örtQijuxov, ccptvog, 6 «tffoi/ife, xai ix tovtov vhoxoqiöxi- 
xbv äpvi'g xal äpvög. 

131) 'Apvög' 6 analog xai tQvytgog- itagä tb pii Z%hv pt'wg 

y aaQä tb pvovg, peta tov tiTtgijTixov a xai axoßolfi tov v lo 
apv6q' pvovg dt i6tiv fj unaXatäti] &QiJ> täv aQtiyeväv gcdwv. 

132) 'Jtio&ev dg tb 'Aficoöytitug. 

133) 'ApoXyog' xb (itaov xfjg vvxxög, xaO' o [ovx] apilyov[aiv']. 

134) yfyiopytj* $ tovyta' tpvyij o£. . . . 

135) L^ftvcfff* xb &i]\v%bv 7tQoßaxov. Ifi 

136) y A^ioXy6v itagä tb ftr) ä(tt'XyEiv eig toia\nr\y Stgav. 
"OpriQog ,jtoXa)v vvxroj af*oXyw" (II. 11, 173), xovxtaxiv [laoqia]. 

137) 'ApoXyös' eig tb 'Axcofiög^ato. 

Etym.oeuuiu.95 13s) "AfioxoV caxXrjQwxov rj dxoofoTov, dg>' ov xal fiora td rrA?/pu>- 

(8obol. 11.4,440) tÖI/ Tp[ou]jttffT(OV CliptJTat 'Ä'xt/. 

Orion 19, 19 139) f yifivög'l \ OxtQtjxixbv xb ä Zyxtixai. || [6] ix xov fivov ptxa- 

ßtßrjxtiag, uvorg di Xiytxui rj uaXaxr) #pl| T) ix ytvtx fjg [jtavTOs fwou]. 
140) 'AiiOQQat'av yevixij t&v aXr^dvvtixäv ovo(ut i&vovg- 6 



1. T)(iT]gog äuviov in d von d 1 oder d* durchstrichen, fehlt in den Abschriften 
1—5. d x neben der vorigen Gl. am rechten Rand so, dafs die von anderer 
Hand (d* oder d s ) früher geschriebene Gl.'Auvtiog zwischen fxvfiov und äatvtot 
steht. — Mit dijovxat schliefsen a c die erste Glosse; dann 'Apvtiög 6. a. Dann 
als neue Gl. 'Aptvtov (xal iaxl xaxä xb Ixvuov fehlt) — 'Aptviov cxtq. bis *Au- 
vtiog 6 apv6g fehlt Cret. v 1. 2. OT\(iatvti dt Cret. <rr\aaivti dt xal i 

3. dfifitviov i 

7. xal rov a (Trfonuxoü (oxtQ. ä o) Codd. apivi\v6g Codd. 

9. Gl. 'Afivög nach VffiöOf v a c *A. xb (uxqov ngoßaxov, 6 analog x. xq. 
?) itaoä xb uij littv uhos. y Cret. 10. aitoxoitß i 

13. d* neben 'Apo&tv xaöu a c 

14. d* nach Gl. 142 'Auovouvg xovyr\ Si roö xuiqov % c 

15. d» am linken Hand neben Gl. 181, fehlt i Cret. tö \no6ßutov] &r r 
Ivköv d» 

16. e/<; xi]v al<xi\v a>Q. a c 17. "Op. bis doop. d 8 am linken Hand xal 
"Oa. a o. i. Cret. 6t vvxxbg Cret. 

18. Gl. fehlt ae 

19—20. d 8 am Rand neben 137 19. j) fehlt a c 

21—22. d* oder d 8 am untern Rand zwischen Gl. 147 uud 148 21. ext- 
oijTixöf bis lyxttxai links davon von anderer Hand 22. xol fj ix t pvi- 

xf)g] rlrqg a vt c 
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' iu"<v>utog, xov 'AfiOQQaiov. 6 dt x6nog xb fuo psydXug xal 'iv p, 
oiov t6 Wftoaptov. 

141) j4poQQ\Mog'] Sta totf ö [pixp]otr \'A(ua\oaiog [dt 6 coro] ryg Eptm. in J 
fi»jr^twtoifo>g tov [<ä ^tyaAoV xori q xarct naadSoatv]. 1,43,21 

6 142) 'Afiovonyg' 7fQu)xo6vpßovXog m Xiytxai xal diisg^iovfivijg. 

143) 'AfixtXÖHHJcc- xb aQöevixbv d^mXösig' etdovg xäv ««pa- K P im. An.ox i 

yayav; ptxoväiaöxixov. ix xov afuiiXog- xovxo dvdiaXog xtg ov6a Arf«t*rt»b 

3rap« t6 «i/o jrfAafctv. t] «apo: t6 iv iavxtj £%eiv xbv nrjXov, ijyovv 11 ßu) 

xbv olvov. 

10 144) "ApiuXog' naoa xb äfinrjXog' nrjXog yug 6 otVog, öVc to Orion so, 15 
jtoulv ndXXtiv xal mfiäv. »J jrap« xb ava XfXd&iv, dvdntXog xig 
outf«, xal ovyxoxtj xal XQontj xov d^iexaßöXov tig d(i£xdßoXov 
ä^neXog. 

145) Jlodfv afiniXog; naoit xb t%eiv iv iavxrj xbv nrjXov, xovxioxi 
15 xbv olvov. 

144») "Ap.n\tXog' arjfiaivti xb xXfj(ia, xbv olvov, xr)v ßoxdvrjv xal xaxcc 
uvayayyr)v xbv Xotaxov]. 

147) "AftneXog' öut xb tlvat näat qyiXijx^' % äioxi a^a avxfj icxi 
ndXog r\yovv %doa^. 
20 148) "AfimXog dfimXwvog öuHpiott' dfim[Xog ra oXiya xai] 07tdv\ia 

xAtjpara, dfimXmv öe 6 ntoi\xXil(ov noXXccg [apnikovg\. 
149) "Afioioog' ix xov d^oigm. 
[Fol. 17*.J 

150) 'AtLiteitaXaV öiaaetaag, xtvt)aag. f«T0v») tffVTf'pou aopt- Epini An. Ox 
25 tfTOV oC yaQ "Iavtg iv xolg prjjttatft xal xatg pfxoxatg tlü&aöiv 
uvadixXaöid&iv, Aa'ywtfi XtXdxaöt, Xdfry „XtXdfhj Ö' odvvdav" 
(IL 15, 60). to p»>« dvajtdXXa}. 

I. rb (ö piyu Crek. 

8. d* am Rand nach Gl. 138 neben Gl. 140 dt fehlt Cret. 4. q 
uvtiog i) nuQuSoaif i 

6. so d. 'AftovQjt^g iftfofivovuvrie xifto t6 avußovXog Xiyfrui a c 

'jlpovQiiftf i 'Apovoyis Öret. 

6. t6 fehlt v lies noiov ttdovg 7. piTOveutOTixibv iv 8. a4rg aov 
nj\Vov fehlt c 8. 9. tjyovv oJVov a c 

10. Gl. in aov mit der vorhergehenden verbunden, "jlfixtXog bis olvog 
fehlen. — xal nö&sv yivtTut dftntlos iictou t6 upn. v diu tov di 6t tov ao 
11. mtlv aus noitlv t ndliv i 1*2. xal avyx. ] xarä avyx. aov 

14—16. d 3 unmittelbar nach Gl. 144 am untern Rand, fehlt s 14. iv 
iavTä aov 

16 — 17. d x am untern Rand; mit Gl. 145 verbunden v CT}pai*ti fehlt v 

18—19. d* am untern Rand 'Avditflog a dtdri] itu to Codd. ai- 
rfjs d'aos tlvat ndXov i\yovv %doaxa v 

20—21. d x am untern Rand ; mit Gl. 147 verbunden aov 21. ictol xXvav a o 
22 Gl. nur ao 

24. Öiaaiiaag xivtjßag d 3 über der Zeile nach xiti'iaag endet 91 

24. 2». aOQtaxov dtVTteov a c 25. xal iv Tulg a c 26. Xtlä%taat \ä%(oci d a e 
Xd%iaai fehlt i 27. i^nüXXat a afinäXXta c 
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IT) I i */4^x£x6tny naXXiov' xb ludxiov naou xb &fUfd%£0fhu xal 
u[i<puvvv6&(a xal 7t(Qißdkkt6&ai. 

152) 'A(l7tt%6vlOV' TO XeXTOV IflUTlOV. 

153) 'Afinezopevog' axenofievog ?} xaXxmxönt vog. 

154) 'ApjtXdxrjua' (6x1 ßdkkbi xal xaxd <Svyxoxi)v ßAö, xal 5 
avxov fifra xoit öxiq^xixov a xal itkeovaauta tov ,u [(dußkv xb f»} 
ov 6£u, tfyovv xb fii) ßdkkov)) yivtxai d^ißkat außfofoco ijußP.ijXa, 
tjftßlfjfUCi, außkr^ai xal xaxd xkfovaöubv tov a xal tov x dunkü- 

Ktym. Genuin. X^Ua XQOTtlj TOV ß rfQ 7t. TO frtjXvXOV dfinkaxia X«* 7rottJTIXf5^ «fl- 

mUrx/t] x«i «ujrioxfyi'. ffyow «;rort'7/a Tdh> «y«frwt> fpyai', o «jtiv i« 
d^iaQxCa. 

155) ^4ji«vf, aprvxo? - Öiddr^a- itaoä rb u^nixuv rag t(h't«>\ 
^;,,ok5.,v t ' x ^r^opß^ xai 6 TpojoV dt« to xvxÄOTfp*? eivai. $ tö ywoi- 

Xffov dvdÖtOua' TtaQa xb du<p(%iiv ap(pv% xal ßfUtvt, 1} äva xvxu- 
lovöa xal dvtxovöa xdg xoixag. xal tt'g xb XQVödpnvxag. Ii 

156) "Afmioxig' dvunoGig xal ndXiv dvdöoöig. 

157 ) 'Apitaxeig' ai ntgl xbv uxiavbv dxofpvyal xal dtaoxdöag, 
xal tc{qI xi)v Atßvtjv. Tcagä xb dvaxiviö&ai. xvgicog öl apxioxig y 
dvaTcdunovOa. c^rrcor/fco dt dvo. 

Orion 31, 10 158) "ApvÖig' iiaUpvijs, 6fiov. xuoä xb upa afiudig xal ä^vdig' i" 

TQOity tov « eig v Aiokix&g. 
orion 11, is 159) "ApvSig' AioXixoV naget to upa dfiaöig xal unvdig' xgorctj rot" 

« (ig v AioXixtög, big Ougxsg övgxeg nag' ewfots]. 

1. 2. »117. jonii /, v d x naHtov am Kand; d 3 zwischen Zeilen näv ipax 
(so); daher 'Ap.it. naXXiov xb itiäxiov nuoa xb ipd. xb ti u m jrj 0 \u \ ac 'Au*, 
näv iftax nccQu itp*i%. 1 'Apnt%o^tvri nalXiov (zu nuvviov verbessert) xai xär 
iuaxiov itctQU xb tcuir v 

4. d s am linken Rand 4. 'Afiitöuf vog c 'Apne %ö}if vov axfnöutror 
?/ xulvitx6p.ivov v xapnxoufvog a 

;*» ff. nach 'Afijcldxr}(ut sofort xb 9rjlvnbv /j ttfinluxia xoJ »oifjrixöj^ «uniexir, 

xa) afinlüxjiv. toxi ßalXa a c faxt v''l! la ßctHw v xal fehlt 1 S. avrov 
xal ftftä roO v 7. yivtrat fehlt ae 8. ü. ufLßldxTlpa (hiernach t^ußhiuai 
bin ajußAaxrjixa in c wiederholt") xai xoonjj xov ß tif n oiinXdx^ua i t yovv axo- 
xv%ta ao 9. 10. to &t]\ bis äftnXaxlriv d x am linken Itand durch Zeichen 
hier eingeordnet 10. c(unXaxir t v\ a\mXuxr\ v 

12. äunvxog über der Zeile d 1 oder d s ?rfpl rö ao dj» rpi'rw *« 

13. xai] ()f »cv 14. uvädtaua d 1 rivadurjuov d'.ic.i.v a«iq;t'4] auqn ▼ 

14. 15. f) uvanrfldZnvaa ac lö. riv/jot'öa | aröva); ?x MVöa v ZP 1 ' 0 «." d * e 1 
10. d 4 (?;; am linken Kand, fehlt a c 

19. dujrorij» dl ß d 3 am rechten Kund, fehlt in den Abschriften 

20. t*£ai'(f vi t £ bpov i" am linken Hand, fehlt a c. z v "A. i£iyrT)s buoi- 
nuQU xb afia-.- % xai äuvdij fehlt zv 20. 21. xai XQony » e 
21. XQonji bis «10I. d* zwischen den Zeilen tl? v aloXixbv äfivdtg 1 fij 9 
uuvdtg v 

22. d s am Hand nach dein Vorigen nur "AjivAig- {yodipr, z ■ 

fehlt d ! 23. hV «' fehlt ac aioXtii d" nag' avxole fehlt v 
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160) ["ApaStg xul "Auv]öig' ug ad(>xtg [avQxsg. toxi] dt tcuqcc xb 
upcci [xb de nvevfi\a ivqkka^ev. 

UM) ApvGxi 7) unvevaxl nÖGig' uuqu xb u?j pveiv ö iaxt xu^vtiv. Etym. Genuin 

102) Afivazi- 
6 103) Afiv&tjzov' HXtjttoV) &Stfyijtov. 

104) "A^nv^' || t6 yvvuixeiov uvccdeöfiu \\ uvudta^iog xgiyjiöv' unb xov 
eig xcc üvu> Ttenvxviöo&ai' xul xotovxog xtg xoßfiog t) yalivog. 

165) "Afimoxig' i) it]q6xi\g' xvotiog de liyezai ?j ava%<j3Qr\<Sig olov Etym. Genuin. 
uvctxiitjxovoct, xaxaxMOxixwg xal im xxov i){UxtQ(ov öwjtiarwv <i) ix xfjg 100 
10 imcpavetug eig xb ßu&og \vtoi(bQi}Oig xrjg filqg. 

LG6) 'A^vÖQÖg' tcuqu to tivdgog, b öi^iui'vu rbv ntitvQuxrfo- abo« . ii »39,32 

/uVov öiötjQov, ccftvÖQÖg^ 6 üXunityg xul axoreivög. rovro jrapa to 

fii'xa, t6 (Jrjputlvov rb xanfivo). 

167) "0/: 'Jiivp&v 6 H'oyog- jrap« rb «fiopos, to <ft äpopo? Epim. An. Ox. 

15 3Tß(>a TO ftÖJtOg- «/iW/tMV X«i «fit^OJV, TpOJT/j TOt> W fl'ff V. 1*3,28 

168) 'A^vvuf utcoGtqi^ui xul uXe^tfuL xul ßorftificw öijiiui'vsL 
dl xcä to rttuoQi$6c(6&aL. rb dl u^,vva unb xov ufivvu, yj exÖCxjj- 
Oig' xovxo srapa to ftvvt^ i] TtQÖtpctaig, fiixa xov tmxaxixov ü 
äpvvu. 

20 109) 'Eq: 'Apvvui xul fautfivvcu xiveg xuvxb a>t\fri}6uv uvui, xul 
ov xuXög' dta<pe'Q(i yug' tcpvvui ovv tOxiv xb c<vrupstil>ua9ca xov 
fjdixijxoxa, iita(ivvai Öl rb ßoiftrßui. "0^i t oog- ,,«aa' iiti<iivvov" 
(II. 5, 685). 

170) UtoXs^l. 'Aitvvuöfrui xul upweiv diuytoei' u^vvu6&ui 
26 yXv yuo rb xoXu&tv rovg uÖtxfouvrug , u^Lvvtiv Öl rb ßoifttiv. 

171) 'Apvva' tu eig vto nuQufaiy6p,tvu rta v ßuovvfö&ui &i'Xfi E P im. An. ox. 

I »5, 12 

1. '2. d 3 «eitwärt« am obersten Hand 

3. d* am obern Rand, mit der folgenden Gl. verbunden a c 

4. d* am obern Rand nach Gl. 161 

5. d x am obern Rand neben Gl. 1G1 diTyrqroi» d x (?) 

6. 7. d» am obern Rand 6. rö yvv. avüdfopa d 3 zwischen Zeilen, fehlt 
Ä &vü9tfia x richtig &vu8taao$ XQiiibv fehlt iv xäv XQi%Cbv ac 

8—10. d 4 am linken Rand neben Gl. 1GG 8. fehlt a e 9. xaraxQ 
di xai acz -q] fj acv 10. tinoxmQi)<sis i vnoxa>QOvai]g ac 

12. dcpvSQbs Öi v 
p 

14. "Oft nur d* 14. 16. l> äipoyog bis %u\ itptyuwß x am Rand iiuqu 
xb üiMOfiog xul xb afuofios xui naQu xb fttöftog aftatfiop ac 14. naQa xb 

&fuofiov z rb Öh ufimpfvog dz 15. <'. ui»uv>v\ < ' n vuov v 

18. tu iiw i,o i ä fehlt i 

20. '££ nur d 6 xavxb] xovto a o xul oi] xul fehlt v 22. 8i\ ovv 
d z xal Sfwjpos v 

24. itxo\ d» /Troif u. am Sehlufs der vorausgehenden Glosse a c, fehlt b z v 
ductpfQfi fehlt a c 25. yiiQ fehlt a c itoo uötxriauvxug d 

26. xb v d. a c. z. v 
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xal tmxtrctptvov $%hv to v. d dt ti fftfttOxrftfdi?, nooxaTaQ%ov 
i%H övo/ta, ov t6 rüog etg ä xqutcIv Qtj(ia srotft, olov 6dvvi t 
ddvva). 

172) y/fi<pt/x££' £lq>og dlatopoi'i [r,xovij]^ivov afiqporeprofoi'. 
r-iy™ 1 < ,^' n " ,,> * 11$) WjawHHa" 7taQt\ to afn« atfiuaau)^ [xQOTtij toö «] £i£ v xai fx h 

jJoilj/ rot) / [«ftvco«, w£ (KttjOo) ^«(*ro$ xal pf'OofJ. 

Orion 2*, 11 174) /fyiVj&G)»' " <£(Kf£l'iXCÖg XOt Of/At'XWS, 6 «I^OyOff. 7tCtQU XOV (UÖflOV 

fiioftujv xal u^(ofi(ov xal xqotit} xov ä tig v d^tvucav. >, naqu xb uvgj 
(ivfiav xal anvfuov, 6 (ir) xannvovfiivog. 

Kijrro. Genuin. 175) U^lVVat' TO COtOOoß7]<SCtl 1\ TO ßoiftlfiCtl" TtCtQU XfJV (IVVt^ 11}V 10 

nrodqpcffJtv, «ftv»'«t xvQtatg xb angocpctaiaTag ßo^ffiai' r\ uvvag ötjuatvd 
xovg uc/.iciinvj . IVOa ('ui'i'fn' to i af AA»/Tt ßoiföeiv. i) «aooc t6 kji£uw, to 

•n-oofi'o (kc/. r «fVl'W, 0>5 Ovü) i'h'ii'). xAttö xÄt'i c). xcfi IvÖUa XOV £ (.'<!') i ). 

to ^t£Ta dpdjuov ßot]9tiv. i\ naoa. xb afitlßw dfitva yivixai, tovto jrpotf- 
deoii tov v [xat wtoöToA^ toü f ylvtxat] «ftVVW, rö vn£p ^«o^off 0o»j- 15 
Olfy. ävayxaUt de r\ xov [i] vnoaxoXi] " to yitq v rij tu dup&oyyG) [ovx 
ijtfvxföexai, int dl xov v ylvexai nvxvG>g, (ag) Öva ovvw, £vw £vi'G>,] 
i" IßTUüJ nnxvva. 

Bpi». Ab. Ox. 1 TG) Vfjivfcfig* <y7ropa|£t$' Äßpd TO a/tvtftfcö <*ftv£o. »] »cpo to 

aifiu aifidaöcj xal d(iv6aa^ to Tot*$ üvv%i £f'a). i0 

177) 'j4pv<f<So}' tö §£co rotg öVv£t* nccQu to affu* affiuööta' *| 
ov xal äpvxil, xb int nolifiov ekxog. 

178) '4p(piiQe(pE(C xb xcrraffxtov. ^ a{icpi]D{(prj$, rfjg ufiarr t QS<ptog 
Tgi. Ktym. K(i<pt]Qt(povg. Ix xov (Qtqxo £of(pijg, xal äiKprjoeyilg. jtao« to 

tpfffw to OTfyaJa). 2^ 
.li f ,<,*s*ir- 171» 's4n<pijQi6rov' Afuplkoyov, äiitpißokov 7} avtOov. »«p« tö 

Ktym. G20, 51 



• 

1. l%ei a e f*x f aU8 ^Z ft 1 2 f"zf'*' 0 r ult d ^ivvrj] orJvvco d. ic i t 
4. d* am linkt! u Rand neben Gl. 17G Slerofiov fehlt ao i)xovto(ihvov t 
6. 6. d x am linken untern Hand nach Gl. 179 'Apäoam a e flf f t t 

C. toö ? fehlt a c aal fehlt i v 

7 — 9. d (andere Hand) am untern Hand, fehlt v 7. xul| tV- a c 8. fü>- 

fioiv fehlt ae und i, der fimftov xal apuficnv am Hand wiederholt «V * 

10—18. d x am untern Hand nach Gl. 174 10. jraoa ro avt'tir a e 

11. anb TtQOfpdaKag ßoTi&iiaai ac 12. utltauovg Iv&a auch Geuuin. A\ pfi- 
Irjtfuoiv IvdtP ae 13. ttpivwia ] äfitvat d x . a c. v xlia ulivu] xlva> nXvvut ae 
ifivpui v 14. ßor,9f{Cai v ufitißto] uutivui d'.ab.i &uvvta cv cufra] 

Aptuo i 15. toD v\ ro& i d a b c. v &itu b &noattQi\ati ae; vgl. Genuin 

16. 16. ßorftco abe. i 16. rfjs tv v 17. ro* v yivttai Genuin ] toö vyta s 

toö vyutt v toö vyutiva a b c 18. &qtvvco <iort<e) c angefügt 

vytut'vco abe 

19. anaQÜ&tg d napä to ftt'OO'o) d abei 20. apoo-aai] afit<|a> dbiv 
nul t. uvi.no }<>- ulfia aipdaoa) fehlen a e ro mu xal rolg v 

21. 22. Vfovco"« bis teituloaca ft-lilt v aiuaoffa) f*! of» fehlt b 22. ro 
Inl noX. Fix. d* um Hand (nöltfiov i), richtiger inmoXaiov 

23. rü xaraax. d 5 24. 25. napä rö bin ertyä^co d* oder d 1 24. nal 
&[wpi t QHf>uvi] xal <' ti'i r,Qt(pi}$ rfjs <' u'i ; b xal ;,»>.• fehlt abe 

2»'. appi'loyov d s (cfuptloiov c fehlt i 26-129, 1. rö di 
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^pigeo, 6 xaxhr t xixbg nuQax£i(i£vog ^QiGptti [Fol. 18 r ] tfgtoxai, i% av- 

xov d^icp^Qiöxog xal xb ovöexsQov d[ifpi}Qiöxov. 

ISO) 'jfupuCfUWl' \\ ü' &n<pdnevoi yd 9 . cho \'^ 1 ° rth - 

181) 'A(i(piaßtix(b' tiQrjTcci itttQcc to Kfupig ßaivuv, xovxiöxiv x£jrw- 
5 QiOfiivaig iivai) utkq avu\ßuivei xoig dn<pi\ößtix[ovaiv\. 

1*2) y/u<pjjöxw* xb ivövu)' ^niaytxo ivsövdaxo xal ^ftniaiexo ivi&l- 
övxo. apcplaaig Si. 

183) 'j4p<p£i ntgi, 7iQo&t6fig' foxiov ort itgoftiätig eiöl xf] ulv 
qxovtj it}\ tc3 dl 6i]uaivo(iiva ig', i; yap auqp/ xal >; 7tfp/ rö «ito 

10 otttuttvovai xal iv tw a^ta n'ip/öxoirat, olov „"Exrwp <f aftgjtTtfpto'Tpw^a" 

(II. 8, 348). öu«piQii [Ae\ i) tipcpl xtjg tuqI TtQO&ioiag xaxct XQÖnovg Kpim. Hom. 

to o/ov v auJ qp ayajfrov QtQttnovxtt^ n * ' 
(II. 16,100), t] |df] TOpt' ovd£7roT£* [x«t| näktv i) ntgi ava6xgiq)txm % 
olov «,xeivog cT uv jr/pt fxf/]pt uaxapToros u (Od. 0, 158), i) [de] c'/ej / 

16 ovöinoxi dvaaxQitptxai. xai y (jiiv mgl fiixuytxai eig >n»»g Xöyov^ xovxiaxiv 
(ig intggtj^a (iea<ki}xog^ wg iv tw „7iJojU£i'£0 7rf'pt fiiv ae t/w" (II. 4,257), 
dvxl xov ^fptoöwff, }) 6s upcpi ovAinoxt. 

184) "()$. ^(KpiaXVtdV Jtfpt tWV XlXVtoV 66vQOftiv)jV. ^fTO^ Epltn. Hom. 

Xvxi) ix toö « ( a(jpt«^a3, touto *x tou mja, tovto ix xov iä, 1} ix- Aa ' 1 Xh% U 
20 TtepTtopivi} ßoi\- il avxov Tos, fiBxu xov 6x(Qijxixov ä uiog xal itviog, 
o darnvog, xal xb 'Axxixbv üvsag xal avita ,,di)v d % uvto ffiav" 
(II. 9, 30), tvfcia xGtv 7tXr l frv\>xixibv. koiitbv ix xov id yivtxai tdxa 
xal ia%i'i xal aii<pui%G> xal 6 pt'Xlcov a^tpiä^a a\Lyia%u «^qptajwj? 
d^<piaxvia- xd yaQ (ig a ftifivxu naQt6xr\^axi6^iva i<So<fvXXaßov6i 
25 xfi yevixtj xov uQCtvixov. 



1. i'iQiGfiui i'jQicat i'iQioxai v xal 1*1 avx. ibc 2. xb fehlt b to afttp^- 
Qtaxov v 

3. d* am obern Rand ; n d x fehlt a b c v '^a<pf (pt vot (-rjpevot a b c) und 
dfKpifttPog d* a b c v • .< -, > vog v) 

4—5. d* am obern Rand nach Gl. 180 afupißat'vnv und xtxtoQiaufvog 
tlvat Codd. 5. ontg] wöTTfp abc 

6 — 7. d* am obern Rand nach Gl. 181 'Afupt'axa v, lieg 'Afintaxeo. xal 
hin ivtdid. fehlt ▼ 6. vjrf'cjfro e vniQXfxo ab 7. &fi<p. äi] > ucptuaaxo 
a c aftfpttlanxo b 

8. itQo9iang nach 3« fehlt abcv utv fehlt abe 9. xb dt arjfiatvö- 
utvov abc (d vor Korrektur) 9 — 17. r\ yuf bis oidtnoxi d x am rechten Rand 
9. TtfQl TtQu\ttatig i 10. iv rrä fehlt b a(i<pmt(ftcxQd)(p u xaUixQixaß 

rnnovg v 11. 4 fehlt b 13. jj nfgi fehlt t avaßXQffporxai b 

14. ixtivog bz 6*' antQt Codd. 15 — 17. xal ij (iiv bis oi'Öinoxi d* nach 
der dazwischen stehenden Gl. 192 (d 4 ) fehlt abc HJ. tdoptv t% i 

18. oji d* ac, am Ende von Gl. 18» b fehlt it 'Aprptuzviav oder *^o- 
tpia%vlav, cntyiüiM oder ifitpiaxa u. s. w, dabo ntQ) x. x. ddvQmut vr\ (ko) 

d s ödvQOfttvri o &t}l. pfxoxi'i ▼ 20. i£ ahxov (avxi)g abc) vor ßorj Codd. 
ävtog] atvog b amoff ac tvqxovag b 21. xal Ävm»] q uvtta A (so) v 

xal ttvia a c dfj» 6' \ d' xjvd' d. t. a c fehlt b ävfü)\ ri\a\viog b i^ avtm v 
21. i) tv9tla v 22. xal 6 uf'i. fehlt v xal o bis auqria^a fehlt ab 

ttfioiia t<a d 24. 25. laoavllaßovat bis apo. fehlt b hoavXlaßH a c rcbv 
apafvixcbv iv 

Hvitteiiiteln, (icsch. d. grioch. Klynx.li.gika. 9 
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130 ETYMOLOGICUM GUDIANUM. 

185) («. 'Aptpenoveito' tontvStv. 

iiom. 180) t)£. 'Aiupißißr]xag' ittQißißyxag y o iörtv {miQpaxstg t} wceg- 

i, a7 aöitipj, xara utTacpoouv axo tCbv aXoywv $g)(öv xavxa yuQ xtgi 

ßeßrptoTcc ictvT&v rotg Tixvoig &p,vv£Tai rovg ijci6viag' »] catb töv 

TttQtßaiv&mav rotg iv reo xoXiua redvtjxÖGi xal xmtQp.ajo\nrnoi\ b 

tvu ixi\ 6xvXtv&ä6L xal vßgiO&CböLv. i] ptöog xdfhj6ai iv avrtj tiiiä- 

fi{vog (O07C8Q 7toXiov%og xal oixiörrjg. 

187) Ap<pißXi\6zooV iv nltovaöfia rov o. ßX& ßhjaa ßXfjzoov- uptpi- 
ßXrjzoov tdu. 

Orion 175, 2 188) 'QotCOVO^ ^ApfpCßXrfiTQOV' dtU TO Ufiq t /./.<-<) ih .1 ( U<ft- 10 

ßXrjöTQOV. ano rov ßdXXa xutu 6vyxoni]V yivtxai p'Acd, 6 fiiXXav 
ßlrfäa, ßlijXQOv, xal fista trjg auyC jtQofreasag xal xXtovae^m rov 
ö d^iqii'ßX^örQov' 6i]iiaCv£L de rb dixtvov. 

F.tjm. Genuin. 189) VfpqptXTVOVfC' ot TZiQlOIXOVVZtg. TO yUQ Y.Tloai ITCl ZOV oixffiUi 

fiUyov ot uiQxctiof „ivxzi(dvi]v xctt' tUfwr}»'" (Od. 24, 330), iv y] xuXüg t5 
öiayovatv uv&Dwtol U xai zu doipaazu evxtoelag %üqiv noxiGfiüv ze xal 
orion 2:., 13 vofiibv. \4fuptxzvovctg 6\ \tXtyov\ zovg zr}v AeXcp&v mqioixlav vtpo- 
pivovg "E[XXi\vag\ zoony zov i tig v. 

190) 'Apfpiyxr^ug' antpazioadev %o>X6g. itg to Ai\iaT6t66a. 

191) 'AfupuXiätSag- naqexaXeaug- ovopa ix tov iXi'ööa. to Xi *• 
/". OVÖiltOTt 7CQO TÖiV dvo 66. . . . 

Ktym. Gcnnin. 192) ^fiqyiyw^ag' 6 "HtputOzog , 6 ßoadvg iv zw 7Zoo[eveG&ai\, jtceo« 
zb yvta, o iaztv axoa, %«o[£cJ xal noö[eg]' xal "Ofirjoog xal (aptpt- 
yvoiaiv)" (II. 14, 20 j. 



1. Gl. nur ac, nachträglich am Rand a Qi fehlt a 'Aucpinovtixca % 

, r 
Autptitovq o 

2. üu nur d-ac 'Apyißißixu- niQiß{fh}xu t 3. änb] ixl abe 
3. 4. naQaßtßt]x6ru c ntQtßißrjxtv iavtoti ort ccftvvtzut v 4. xal toi<{ 
iiziovxus a b c 6. totg imktpta tt&vitäai b C. xa&iaut d v G. 7. ?txi r 
luofttvog b 

8. 9. d* am oberen Rand, fehlt a b c v 

10. <jS r nur d* 10—18. aptpi'ßkTiotQOv anb bis to« g &ptf>ißlr\axQOv fehlt 
% 11. ßäXlta xaxa änoßolbp xal xaxä ovyxoiti)* abc 6 (liiltov fehlt ▼ 

12. BlfioxQov xul abo 13. afLq>ißlt}axQov xö afupißdXlta&at oi t uci- 

vn öt v 

14 — 18. d" am obern Rand nach Gl. 187 14. oixtfoat auch Genuin A 
15. ol dffx- bis ukbii)v fehlt b ivxxipivov d*.aox. v 16. oi äv&^oxoi t 
up». xt] xt fehlt abo xu vor 9Qtp(iuxu fehlt abcv 17. ufitpixxvor x 
rtöv dtloptbv b v xdv üdfXtpätv a c 17. 18. itfQioixt'us . ■ tXXt\vti abc 

18. eis r a c 

19. ufupox. lUiXog d s xul tlg xb abcx 

20—21. fehlt i 20. ituQuxuXiaus d s abc itUQfxuXfßus vvouu] xug afupc- 
xtQto&ev avcx(ftq>onivug ▼ 21. nach övo oa: ditpüoyyoq ao ditp&oyyog ft'pi- 
axtxui b 

22- 24. d« schräg über Gl. 191 22. 'Afi<ptyvtiig d< 'Apquyi^g ibci'f 
b fehlt v 23. rot yviu d*t üxqr\ ao uv b ihqCov xul nodibv b r»»(>«<f 
xai nödu* v vgl. Genuin. xal "Op. bis ufupty. fehlt x /weites xa) fehlt abc 
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ETYMOLOGICUM GUDIANUM. 181 

193) y Ap,<pUwvxat' ayuat'vu xb ivÖvExai' yivtxai ds nagu xb vgl. Ktym. 

« - 1 x ' i - ^ i - ff 1 ! » *t üonuin. 163 

fo, to tvovo^ai^ 7CA.iovaöfiG> xov v (vco xai xaxu xuouyayrjv bvvo 
xai itleovaöfiti) xov l bIvvw xccl Intl t&og tjovCiv ot Aioktig xb i 
itobg xb ijtHpeQouevov Gvyupavov xQtntLV, etov ttoa lqqco, <pO*i'(><D 
5 <p&8QQ(a, xbv avxov XQÖJtov xgiitEXUL xb I tig xb v xai yivsxai iv- 
vvto xai utru xijg ccucpC itQo&töeag ä[L<puvvva xai i% avxov %aqa- 
yayov afMpitvirvfii xai xb Tiadyxixbv d^cpt^wv^iai, xai xb xqCxov 
a^i<pit'vwxat' xai dg xb 'Evvvn. 

194) 0. 'AutpuöH' xb ivÖvösi. xb Qfjfia a{i<prf£(o yivixai uaoa > K i, E P im. An. 

10 tö fb, to ti'()vou(a, xaxä nkiovuö^bv xov %. xC dtu<ptQ£i xb a/i<pif £to 
xov äfKpia^a; oxi xb (ilv diä xov l xotvov, xb de diu xov ä Jcoot 
xov ovxa xai xb V7ioiUb%<ü xavxb xai imoniu^G) diutpiuu. 

195) Aptpiyvu" "OfirjQog „fyxeOiv dfitpiyvoiOi u (11. 14, 2(1) tu &(i<po- Ktym. Oonuiu. 
xto<o&ev yvoiCai övvuutva y \dia] xe xfjg iitidogaxldog xai zofi aavoaxrjQog. 159 

15 190) y j4fi<pixv7tt Xov ' xb 7UQitp[€oig xai] Tttquxyig' \xolo$xov\ dl to 

TlOX1]QtOV. 

197) 'j4(i<pixxvoveg ' ot xr\v AtX<p€>v neoioixlav veuoutvoi "EXXqveg. 
19H) ^AficpiXvxrj' r) fii][Ttoxe] nsqxoxiGftivj} 6 ßa&vg oo&Qog. 

Xvxog yäfi xb cpüg. 

20 199) 'Aiupixvjttkov ituQa xb xu<pöV, xb ixaxtQa&ev xbxvqxo- 
atvov. 

200) 'A(i<piXu(ptg' xb 8a6v' apupiXacptg , tö txaxtQmd-ev krpix6v. ^tym. Qenuin. 
atjfialvu dh xb Ttoxi^tov. xaxu Gvyylvtiav xov ß elg <p' öoxtt 8t ftot 
tcuqü to «qprj, oiovtl to xfj äfpf] ixaxtQa&tv vnonmxov. 



1. ivdvtxctt d' imvd. d" und Abschr. 2. 8. £vta bis xov i fehlt b 

3. tlvvta] tvvviio d iwim a b o l (aus tvvvan imtdij v 6. tig v a b c 

6. xai (itxu bis &(t,q>uvvva> fehlt c 6. 7. «apaycoyov fehlt v 7. iptpteV' 
w(ii] afupitvvvtiy b xai to tqixov] xai fehlt nv 

9. '/» nur d 3 'Au^htth a c xai yivtxai v z 10. fiw d iVb) a b c 

xai itXtovua^uö abc rt d 1 zwischen den Zeilen 11. öia xb t£a> xb xotvbv v 
xov *| to« t ac 12. xavxb über vno-nii^ca und <Jia<p. über i'<7rontaJ;a> d 3 und 
d x , felilt v ovto) yäp raüra xb vnonti^ia xai i)7ro»tafo): - abc ovxa xai 
ravra xai xb vn. xai to vjro«täJaj:- z xai vnonii^ta (xb fehlt v) 

13 — 14. d* neben Gl. 194 am rechten Kund 'Apopiyvia bz 13. 14. xoig 
und dvvufiivoie v 14 yvüoai abc Gen. ^ yvcbaat oder yväaai d yvcöffat v 
diu xb xfjg d x . a c. z 8ia tfjg b v oavp. oder ffravp. d x cxavQ. »bc.i.v 

15—16. d x nach Gl. l'J7 am rechten Hand (andere Hand), fehlt a c. z. v 
öt\ toxi b 

17. d 1 i't) am linken Rand nach Gl. 194, fehlt aev Stlcpov d'z üÖfX- 
rpov nuQot*lav b 

18—19. d 3 um linken K.md unten, fehlt aoz \B. ij fit] nttp. v xai 
ö ßu&vg b 

20. xb xüqpOff b 

22. afitpiXaßlg oder -<p±g d (vgl. Gen. A) i'.uyila^ov d ' a b c v afitpiXuaiov 
de * xb Ö b v 23. c^uia'rft bis jtorTjpioi' d 3 über der Z<!ilt!, an 

Schlufs gestellt v ojju. xai rö 7ror. b ci]ii. Si xai t6 nox. c 
ßti a b e 

9* 
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201) Ilofcv ä(i(piXa<pijg- naoa xr\v ufupt ngo&taiv xal r6 Xrjßa 

TO Xapßuva' äpq;iXa<pi)g 6t eigijxai vilurjlr) nixga. 

sti, ltu 6*;,. 202) 'A^iXvxrj vv\' i) öxoxstvi}, üp<ptXvyri xig ov6W Xvyt) yaQ 

Ktym. 6Ifl. CO , , 

q axoxiu. 

Epimer. Horn. 203) 'AfMpiXVne Xov ' XOVXtGZlV U^t(poxigio9iV XOlXov Xal :xi Qt g ; n, , 5 

(V iii^5°8 ^5* °' ove l KfitfixvneXoVj IVOa iiixta 6 jttfAoV, xovxiaxiv 6 olvog^ xal 

TQOitrj xov x * «ft9Pfxv7TfAoM. o&ev xal xuixtjXog^ 6 t6v olvov tuüXüv. 

tXgr\xai ($1 nr}X6g 6 olvog unb xov nuXXnv xal xga6a(vuv yfiäv xi}v 

xuqav' odtv xal tj (ti&votg XQUinaXiafibg Xiytxai. 
Ktym. Genuin. 204) v A(i(piog' ovo(uc 6tu xov i' oCrwg xal x\ nagdöoöig' naga yig lü 

orV^c's "u) T ^ v ufiqpl nagtjxxai dg naget tt)v [wro "Iniog xal nagu] xi)v iv iviog' 

oCrwg «pal "Afitpiog' xal ixxaaig xov t. \\ „tßaXev "Aptpiov ZiXuyov vioV* 

(II. 5, 612). 

205) , Apq?iXux[ alvev ' mguax]amev. öfcv xal Xuxava 6 tu xb ini- 
axanxov ilvai xr)v yi]v avxav. || xal dg xb Auxavov. 15 
Orion 7, 83 (vgl. 20t>) 'ApqpiXvxrj' Gxoxtivi}' Xvyaiov yug xb oxoxuvov, naga \xo \ Xvuv 

ö.nuin. 156) ^ ^ ^ Xi} , ezal x ^ ^ ^ ^ 

Choi i r c* " u rth 2 ° 7 ^ r °" W// r l 9 >to S" üxb xov 'ApyCiov "A^iog, &6mo heb xov 
'Axxuitov "Axxuiog' ix t% äfitpi itQodtöwg ovv yiyoviv "Afitpiog diu 

XOV i UUXQOV. 20 

[Fol 18\] 

Epim. Horn. An. 208) 'A fl<pi7CoXo$' 7J fagünutva' ix Xtß l uq t ItQO&iötbjg XUt XOV 

* 1 3 * 4 tcqXCj noXog xul ancpfaoXog, ofovti q 7UqI ti)v ötenoivuv noXovOu, 
tovttÖTiv ccvu<STQ6(pofitvi]. ölte tt iiQOitaQol-vvsrai; XU JtUQU TO xoXü 

Xul %tG) pij <flfT« TtQQ&tGlUV GVVTl&iptVU 3CQO fttäjj i%OVOl XOV 25 

x6vov, xu df> pexu nooftböttov övvxi&t'uevu nooituQol-vvixui oiov 
uutpiitoXog TCQÖxoog. xul sig xb @ijg. 

201)) 'ApyCnoXig' ovopa noXtwg ffgaxijg. 

210) 'AiupiQQÖnovg ivvoCug' ufiyiQQÖxovg- in u8i\Xa exi xti- 
I— *. GL nur » 

3. vvi ilber der Zeile d 1 oder d* i) fehlt abc iiiyij d' Ivxij d'abcxv 
6 — 9. d s am untera Kund ö. txaT*twaOfv abcv nfQttpavte « *• 

äfitp. %oüov ro nfQiqtfQfg v 6. ivdiv xffrat abe H. riplv b 9. r; uftfij ac 
10- -12. d* nach Gl. 201 am untern Rand, i'ßaliv bis viöv d x jranz links 

10. xai] yc'.o abcv yÜQ fehlt abc 11. d> b -) coött.o ae (unleserlich b) a>s 

TtaQÜ xi]v vniQ xal ri> iv v Twioj] vnoi ac (unleserlich b) firoiof i 

12. ailyov b 

14— 1;'». d s nach Gl 204 am untern Rand 14. 'AfuptltintPIHß b (-artr a) 
ort abc 14. 15. vielleicht ^Äicxd jrrfffdai. ttyot unleserlich b 15. xai 

tlg tu ia (so) d s über der Zeile Xd%uva i ia^aVfioy a c Xaxäveioi b laxog t 
IG— 17. d 3 am untern Rand IG. rj oxor^/vr/ v nach axorfir^: cppi- 

Wy*J yn? i) Tis ovaa xv 17. &exrj bi iltnr, ac ^ fehlt abc 
18. r° nur d 6 'Jtuptoi- l itnb abcv 

22. r) ^tpa'jraiya d* über der Zeile itQO&iotas fehlt abc 24. &mr 
jrapo^vTOfov b »apo^t'vfrat a 25. xai to j^o» ac fi fj fehlt abe 

2G. x<«Tä noö9taiv v 27. 28. (fehlt c) xal duan'jroAifi Svofxa abc 

28. d^ am linken Band, fehlt s noXw*} % b 

29. autpiQQOitovs fehlt b 
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fiivov tov telovg dtiepoTtgad'ev xkivovöag [(?} xet&tXxotnag)] rj 
xecfrtXxovöeeg. dito tov o/nco tov 6t]iutCvovTog rb xXCvea ?} IxxeCvgi. 

211) ^A^eptgvxi]' negiggeo^evrj xvxXeo. 

212) 'AfuptöfiijtiXv' tö d[i<piXoyttv yivErui ix tov ßd^a tcXbo- 
n veeopep tov 6. 

213) lA^Kpiaßi'ixjjöig' ix xi]g dfitpt ngodiaecag xal tov /?<&, rö Xiyea' 
arjualvei xr\v eptXovetxiav. \\ \{r.al d(i<pt<sßi]X7)ßtpov nagd xb dfitpl y.cd igü> 

214) \4(t(piaßr}t£tv' naget xb %eiiglg ßalvetv, o toxi j*?jre avfupeoveiv Oftoni^a 

/ _ al. (»Kl Et. Gutl. 

10 ni}te ovfißalvdv. . B C1| 

215) 'Apepöxegoi' atjualvei evtoöiv dvo avSgcov^ oxav de &(Xyg J(cüo/- 
ö«t, exetxegog leogt^iö&eo. int pivxoi xgtüv || (-JJ jtäijOous ovxixt Xiyeig exd- 
xegog ctvxüv, dXX' exaefxog avxtbv). 

2 IG) 'Epf. 'Ampiößi'jTiiöig dyvoieeg dietepegtf iiyvoia p\v ydg 

15 iöTiv itccvTtk&g dvfTCiöT^fioövvij tov XQOxeifLt'vov^ dutpt6ßi}Tt]6ig 8t 

i'i tTt'gov xgbg £T£qov d^teptßoXia negl tov TtgoxEipivov 7tgdy(iaTog. 

217) 'sffMpio'ßyTG)' tptXovetxü. itetgä to dpeplg ßuCveiv, TOvriöTi 
x^ojpitf/nVöS, öneg övußaivH TOig dticptößijTOvöiv. 

218) 'Afteptaßtjxetv' xb ff/mV, nXeovetapea xov ß' itixi yitg dfixptatj- Etym Genuin 
20 xeiv. i) naget xb dfitplg xal xb ßd&tv, tva 0>}(taivri xb dptptXoyeiv. noX- 

Xdxig de nXeovd£ei xb ß uig iv iü itßdtjgog, aötjgog ydg xtg toxiw xal 
aißöai, oldat ydg. 

210) r°: 'AftipiTQtTr}' i) d-eeXctGäet, — 7} noxafiog — ij tpoßega Choirob Ortu. 
xoig nXeovGtv' ctfupixg^xt) de t) nlxga. (tgr]rai naget to ghiv ffre neiget 
25 to Tgstv epoßov ydg i^inoist Totg nXt'ovätv, &g eprjöLv dt'dvfiog. 



1. i} xa&eXxovca$ i) x«0> Axo*r«$ v 2. (>inta tb (xov b) xXtvai 3 xal xb ix- 

xiivto (-tvto b ab c 

8. d ' am linken Hand neben Gl. 210, fehlt s 

4. afitptXoytlv d äfupißoXtiv d ' und Abschr. yivtxui dt v 5. ohne 
Trennung Gl. 217 angefügt i 

6 — 8. d 1 am obern Kami 7. OTifitcivet di a b c v 7. 8. xal bis (n'iH« 
von d x zugefügt und wieder gestrichen (aus einer Gl. 'Afiq>7)Qiaxov) , fehlt in 
den Abschr. 

9—10. d 3 nach Gl. 213 am obern Rand; t 1 am Kand 
11—13. d" nach GL 214 am obern Rand 11. H fehlt abc 12. Ul 
fitsTotj xoiv a b c 12. 13. q nXr\^ovs bis avzmv fehlt d x nXriftvvTixtbv a c 

14. nur d 8 etwas zu hoch, sodafs die Sigle fast zu Gl. 212 zu gehören 
scheint 16. i] fehlt ▼ mqI fehlt abo 

17 tpdovtixü) d 1 zwischen den Zeilen xovxiaxt] xcd lau abo (xul faxt 
bis avußaivet wiederholt b) 18 xtxcoQioutvov abc, verloschen v 

19— SS. d* nach Gl. 218 zwischen den Zeilen und am rechten Rand 19. iaxt ] 
oxt I 20. ;j bis ßäfctv fehlt o ßccdifctv d'cxv SO. tva ri örju. abc '20. 21. xoXX", 

dinX'i xov fi d* noXXü diuTtXuctd^ti xb ß b noXXctxts SnxXuaiä&t xb $ a c jroi- 

Xetxis dmXaatuafiä xov ß i nur dinXitoittOfun xov ß v 21. xtg fehlt bv 

23 ff. r° nur d x , 'A\uj>ixqvi\ d hierzu am linken Rand Tpt'rrj r; cp'o xot$ ixli 
ufiquxQj'ixt dh i] nixQct d x (vgl. Kur. Cycl. 701). 7j jror«uö; d' zwischen den 

Zeilen £>tpetXev bis yQdeptxai am Schlufs d 4 <#'; S oder v1\ d'), 'Jptpi- 
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&q>eiXtv Öut ifjg « öup&öyyov yod(peö&at. ure ycto n«aa xb (jfiV, an 
Tragä t6 TpftV v7tc|3Aij<h/ df tw xavovt töi/ etj ^ 9rikvx&v xal diu xov 
/ ygd(ptxat. 

Choirob. Orth. 220) Aa>oy(/bv) yQ(appaxixov). 'AfUpiav' did xov I. äff yivcö- 

öxfti/ ort ovofiK iöxt xvqiov xal Öiä xov I yodxptxai' dxb yäo xfjg :> 
dpcpi noofttötag xal xr)g iav fiftojffc dfitpuav^ ßaovxovag, xal 
'Apipicov xarä xoäöiv xav dvo l t tig tv (ittxQÖv. 

221) ["Afupoßog]' .... atidt,"* 

222) 'Aiupootvg' itaod xb txaxtQfo&tv <pai'vt6frai dvo axa ix<ov. 
iaxl de (iixoov &ox&v xd\ 10 

Eplm. Ati.Ox. I 22.*)) 'Ap<p6xtQOV imQQT)(ia flftfOTIJTOg, dvxl XOV < -lirf OX tQOg 

Ariturah n ei I) ituodytxai dt ix xov ovdtxioov dp<p6ztQov xb doötvtxbv 6 upipö 
xtoog xal t6 nXr}&vvxixbv ot äfiipöxiQOf xovxo dt xaoa xi)v äfupi 
XQo&töiv xal xb txtoov yivtxai apyitxtQov, xal xaxa ivakXayi\v xov 
i xal s e(s ö auxpoxtQov. 16 
Ktym. ocnuin. 224) f Ap(p]oQtvg' tÖ i\xat(om]9iv ölcaxov [ax]apvlov. [| |föröv x[6]'. 

22ö) EvXöyiog yQappaxixög. "Auyw iöxlv tv&tta xibv dvlxüv 
xal iöxl fttnaxixov. &todb<Stog yQa^ifiaxixög (39, 10 Hilg.)* „"Afupu, 
(»gl Kpim An dvo' &ipaxixd' A . &tpaxixa Öl tior}vzai, diöxi ov yCvovxai äiib ivixoir 
ox. i i, »o) ^ <st)uaiv6ptvov xooXvti. xb ä^qxo dl xov dvo diaytoti, ort 20 

xb (tlv dvo xal öiä xov o ulxqvv yodxptxai xal diä xov w ptydXov, 
tb dl «utptö dia xov u jtdvxoxt, xal ort xb [itv dvo ptxä uq&qov 
ötn>xda<ftxai, xb dl appu avtv xov uq&qov. xal diä xi eöxiv döv 
vao&oov ; 

xqvt)' xqixt) x) cpoß. x. nX. dfup. dt fin.ii (i) a e) 9uX. hq. (iIq. dt e) rj nur 
nuQU tö a b c. ypaqpfofcu und ituQct xb $tlv fehlen abo ypdqpfrcu ditt xov i 
a b e 'vffi<rnrpvij i) QaX. rj n. f[g. (x) <poß. bis nixoa fehlen) b yodcpta&at fehlt t 
'/'('< txuv h r) &ul. i) tp. x. *X. «it<piXQX\xr\ dt x) n. i\ nox. fi\,r,r,.t v (fttt nugu 
xb xoitv fehlt t) 

4. rEtßr rP. nur d s 4. 6. dt l bin ypaqperat] övofut xvqiov ▼ 6. ßagv- 
x6vto$ yuo u a ■ j n ) r abo 7. * lg / paxobv i tlg l \ucxgov v 

8. ho d & arn linken Rund, fehlt i *^f*9- »vo<s yatdttoof (ydioog b) abc 
'hm ovoua &getvix&v v 

9-10 Gl. fehlt i (?) 10. texl bis xS' d» um rechten Rund yJxoov b 
id' b dtxaxtaaäoav a c 

11. ttuyoxiom dabo 12. ovdtxigov yivovg abo 6 und xb nXi}9. ot 
d* (?) über der Zeile 6 fehlt abc 13 — 24. tovto bis r'.r; >'•»•< q&qop d 1 im 
llaunttext (aufser Zeile lfi) über Rasur 13. tovto y b tovto yüg ae 

nagu xi)g . . . nQO&totcog b 14. xal rot» ixtQOv dabo xal yivtxai x 

(t firpi f'r fgnv\ icptpoxtgov b 

16. d x am linken Hand, fehlt ▼ ditoxov aus i^itoxov s ixaxioa^iv 
dvo tüf exa9fimv ijyovv oxapviov ibev faaxwv id ' J) iaxiov a b e " 

' aoxtov auch i 

17—18. EvXöyiog yo. d 1 innerhalb des Hauptt^xtes in der Zeile, die mit 
ccfitpoxtgov schliefst, doch von diesem getrennt; fttodöoiog yp. d 1 darunter in 
der nächsten Zeile, die mit dtpaxixöv schliefst, doch von diesem getrennt. — 
"Aficpm- iox\v ti9. x. d. x. i. 9. EvXöyiog yo. 9todooito (tvXoy. ötodoo yo. f) 
'AfKpm dvo b v "Afitpas ' ioxlv tv&. x. d. x. i 9. "Wa«pa> dvo a nur "Ap<pm 'Afupta dvo t 
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226) „To i'nrj-(o. dvo &epaxixd u . cbrö nolag evdelag xb dvo iaxi; 
xai Xeyofitv, ort ovx l^ct, ineidt) idv elg [e vixa, thto]lei xb at](iaiv6- 

fievov, xai xb elg evog xb dv'ixbv ovx Ijjm* xai itakiv xovxo ovx 

eyivexo catb fv*x[oi>, xb ydo] Otjfiaivoiievov xtolvei. nibg yuo 6 dvo 
5 ugi&pbg iv evl dvvaxai &eo}Qij9T]vai t yi&uto; — 'laxeov [ort xb (juv\ *Ri- choirob. zu 
iit'i (.> dm tov ci> fiovov < f /, rö de dvo xai dm rov" w xai dm roO ö, ThBod * 1 398 ' 1 
x[ai xb uev diu rot) ö xoivov, xb de duc tov g>] Axxtxov. dvaXoytog de 
xb dvto (xo?) ( r oi^u LV f{5p[»/Tat (xai)> duY\ xfjg [öi dwjpfroyyov doiai „doia 
d'] ov dvva,«« ftfcv" (11. 3, 236). 
10 227) "Aiupui xai dvo diatpioei, oxt xb fiev dvo pexcc toö apOpov 
Ovvxdoöexat, olov oi dvo' xb de ufitpoi dvev xod ug&gov. 

228) [Ifyqp]' vnioiGiv || o"vv^£tov || ix xf}g dfitpi noodeGeoig , Tjxtg 
arjiiaivei xi\v Jtfp/, xai tov tofiog, xov örjfiaivovxog xb fiigog tov otafiuxog, 
yivexai dfupi waousiv xai day tbuousiv. xbv de xavova xov (bftog £yiei 

15 eig xb r Sl(tog. || ffijfwiVH de neqi xoig iouoig, unoxonfj xov xotg uq&qov. 

229) Afitpotv xai dvotv' qpauev ovv xai xavxa defiaxixa elvai, xb 
ftivxtu dvoiv [efiQTjxai xai dveiv]. 

230) 'AftC)' fop/for TtuQcc rb afia. dftav yuo Xiyetai xb vy 'iv Kt>m. Genuin. 
ixiXu\ißdvuv xai äprj tb igyaXeiov 7tobg dvtiötaötoXijV ti]g dixt'XXtjg 

20 xai rwv odovttov nXateia ydg ovöa upa tqytXxttat, [(xai)\ ti\v yrjv 
xai ot deoi&vteg apa itptXxovöi, tovg 6td%vug' Öib xai dodypatu 
avrä xaXovöiv. xai eig tb 'Api\6ui. 

231) 'ApaXvg- eig tb 'AfißXvg. 

232) *P. "Apapog' utyoyog, afUfurtog' nagä tb pibpog, ö ör^iai'vet Kpimer. in 
•25 tov työyov, xovxo nagä zb ftw, to f»/TÖ, xai fietä tov ateQytixov a BtoadAm^a 

«pauog. tb ]jüö (leydXcog' tä ,uaJ« dvo d[ietaß6Xcnv xai tu 



— Kit. yp. und &tod. yp. fehlen *, der mit vffiqpar dvo neue (il. beginnt. — 
17. ev&eiae dt 20. tö «5« afitpto abc rmv Övo b toö ä(iq>co dl xb ävo ▼ 

21. nach nlv Ka»ur von 2 — 3 ßuchatuben d xai nach dvo fehlt abcv 

22. to ndvxoxe J tä ptydlov v 23 — 24. xat dta bis &ovvao&Qov fehlt v 24. totiv 
xii aovvao&Qa xä äfupa) Övo b aavvao&oov xu afttpm dvo a c v ohne Glossen- 
teilung 

1—9. d x am untern ltand Fol. 19 r 1. Tic äiupm Codd. anb fehlt ▼ 

tiav dvo i xiav dvix&v ▼ 2. littl b elf xb dv'ixa &no v 3. xai 

xd%a Tovto b 4. anb dv'ixov darüber ivixov d d'vi'xov ipixov o 5. lexiov dt s 
G. to de dvo xai diu xov ö (xotvbv eingefügt b) xai diu xov iö peydXov xai xb 
fiep {xul ar\iiuivti fiev b) diu abc t<> <)',- dvo diu xov tb fieydXov xul xb ö fii- 
xgbp ▼ 7. diu xov tö fieydlov abcv 8. xb dvto] xb dvo d x a b c v rö 

dvtxöv (au8 dvo) i äcti&fiove abc xf/f Ti dupd 1 . ao doito dolto d'] 
oi dvo dval xul abc ol dvo dval (darüber dvoiv) de i oi dvto dvto d' ▼ 
0. Idtip d x a b c s 

10 — 11. d x am linken ltand, fehlt in den Absehr. 11. awxdoaovxui d* 
12 — 15. d* am untern Hand; ovv&exov andere Hand (?) über der Zeile 

15. et]fiu'tvn bis ao9oov d x (dieselbe Hand) eine Zeile tiefer, nach dtup' iafiotaiv 

(14) v, fehlt abci avaßißuat» über anoxom) d x &vxipaatv v 

IG— 17. d x nach Gl. 228 am untern Kand 10. tpufiev de xai v 

18. #«pt'£u> d 3 zwischen den Zeilen 21. xdf oxd%vaf ac 22. 'Afii)ßui ac 

Jfiijoai div *Au,r\xov b 

24. W nur d 5 awoyog d(if(inxog d s zwischen den Zeilen 25. toöto 

bis fijr» d 4 zwischen den Zeilen, rö pta fehlt b 20. rö fitb (leydltof diu xl xu 
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tri. Ktym 233) 'A^aeyiiKog' iöxlv öVopa ccpög, ontQ Caodvva^Bt tw xtg, * 

(Od. 1, 10), ccvxl xov äxo xivog rovrov ix xf]g yevixyg xav xXr r 
ftvvxixäv ytvexat, ixfaffipcc peaöxTjxog d^tag xal pcxa xov y\ övv- 
dtö{iov xal xov nag naQanX^Qa^iaxixov yivetai &paoytit(og xal orj- 5 
ftaiVft xcctK xiva xgöitov' ol dt (paöLV itpqyixfl. 

234) 'Apatfyfaag- xccru Vfraxov? oxag 8i\itoxe xa&' ov^xiva 
ovv} xQÖnov ivioi t6 /if xoiag • JJkaxav xo ix navxbg xqöxov. 
"Ojtttjpog „röv ätiofav ye, foa" (Od. 1, 10) coro xivog (lioovg. 



Der Leser sieht: die überwältigende Mehrzahl dieser Varianten 
kann ohne jeden Schaden in dem Apparat einer Ausgabe fehlen; wo 
d erhalten und lesbar ist, bieten die andern, abgesehen von wenigen 
Zusätzen von z. T. zweifelhaftem Wert, nur billige Konjekturen 
und zahllose Verderbnisse; wo d uns im Stich läfst, ist keine der 
drei Abschriftenklassen zu entbehren. Alle drei geben — da die 
Verschiedenheit der Glosseufolge erklärt ist — durchaus dasselbe 
einheitliche Werk, natürlich nicht mit der Treue, mit welcher 
Klassikertexte überliefert sind, sondern so, wie damals Lexika und 
Handbücher kopiert wurden. Wir besitzen das Werk in seinem 
Hauptteil im wesentlichen unverändert und vollständig. 

Die nächste und wichtigste Frage ist natürlich, wie diese* 
Werk zu dem Etyniol. genuinum steht. Zwar dafs die Er 
Weiterungen der Scholiasten vielfach aus ihm entlehnt sind, braucht 
Lesern des Probestückes wohl nicht mehr bewiesen zu werden. 
Schwieriger ist die Entscheidung bei dem Haupttext von d. Für 
eine einfache Abschrift oder Recension des Genuinum wird ihn 
hoffentlich kein besonnener Beurteiler halten; eher kann man 
zweifeln, ob das Genuinum überhaupt in ihm benutzt ist oder nur 
dessen Quellen. Allgemeine Übereinstimmungen in einer Reihe von 
Glossen können hier die Entscheidung nicht geben; von der Unter 
suchung der Einzelglossen inuls man ausgehen. 

(itaov v fiiau] Ufr« a b c ifif taßölwv i) pixct (fifou e) dvo avutfavav 

(ovu<p. fehlt c) x«l tu f§»/ff (t£fyff unleserlich b) b c xcd tu l£i)g fehlt ▼ 

1. ufttög Codd. rö xtg d. ab e t 2. Iniooriiui Im Kuofcv fehlt ac 

iitiQffifiu bis yf fehlt b xbv «uoö'fv v 4. {niooijiuc jufcör fehlt v 

4. 5. ovvöiouov fehlt v 5. irugcciilrKf.] Gvvdiafiov v 6. C. arifuciru rbr 

xard xivu a c (b unleserlich) 

7. mit der ersten Glosse verbunden a c t \ b unleserlich) %axic 'Axxixw* 
über der Zeile d 4 7. 8. x«#' ov XQonov xivig ovv xqohov d 1 xivtq bis tp<>- 
nov von d l durchstrichen 8. niuiov xbv in b niäxav xbv in a c 9. ti? 
afitöip Codd. 
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Zu dem ersten Bestand des Werkes gehört Glosse 2.-J0 des 
Probestückes 'dfift, in deren Schlnfs auf eine Glosse 'Afifflui ver- 
wiesen wird; sie geht nach Gramer An. Ox. I 82, 12 auf Methodios 
zurück, wie schon II. Sauppe Zeitschr. f. d. Altertumsw. 1835 
S. 673 erwiesen hat. Aber die Worte xal stg xb ^Aprfiai rühren 
nicht von ihm her; er hätte nach seiner Gewohnheit £t}xsi eig xb 
A xal M xal H geschrieben. 1 ) So verweisen die Verfasser unserer 
Etvmologika. Eine Glosse Apfflai findet sich in dem Gudianum 
nicht, ist aber im Genuinum nach sicherer Herstellung erhalten. 
Dafs der Verfasser des Gudianum auf das Genuinum derartig ver- 
weist, ist ganz undenkbar. So bleibt uns nur die Wahl zwischen 
den Annahmen, dafs Glosse 'A(ii}6ai auch im Gudianum oder dafs 
Glosse 'Apa* auch im Genuinum gestanden hat. Die Entscheidung 
ist nicht schwer; nichts spricht dafür, dafs der erste Bestand des 
Gudianum je vollständiger war, dagegen wissen wir sicher, dafs eine 
Anzahl von Glossen, welche im Genuinum standen, in A und B 
ausgefallen ist. Methodios ist eine Hauptquelle des Genuinum; 
dals er im Gudianum direkt benutzt war, ist, da der Name in den 
Quellenangaben fehlt, sogar unwahrscheinlich. Also ist die Glosse 
*AflÄ aus dem Genuinum herübergenommen. — Im Genuinum 
stehen nach einander die Glossen TifiaXtpiöxaxov itQäypa äyav xi- 
fiiov (Avxo<pQG)vy.' i ) || xal xifiaXcpiöxBQov xihhoxsqov Xa^gox^gov. 
aXytiv yccQ iöxiv*) xb bvqlöxblv aöxe yiveö&ai xb xi^aXq>idxaxov l ) 
ripi)v €VQi6xsiv & ) itXeiöxqv, o Öi} övfißißipti rö ZQvOä. TifiaXtpov- 
fiaivog' xipi)v ivqC<sx<ov. Die erste Glosse stammt aus zwei un- 
mittelbar benutzten Hauptquellen des Genuinum, den Lykophron- 
scholien und Photios 6 ), die zweite nur aus letzterem; doch steht 
sie bei diesem vor Glosse TtnaX<pt6xfQov, für die leichtverständliche 
Schlimmbesserung evQiöxcav bietet er evQijxäg. In dem Haupt- 
text von d liest man Tt^aX<pi6xaxov itQÜypa äyav xipiov f} Xap- 
ixqoxuxov xal xi^inoxegov aXytlv ydg idxiv xb evQtöxHv, üttxe 
yevttJ&ai xb xi^taXtptöxaxov nag« xb xtfi^v nXuöx^v tvpitfxfiv, ö 
öij <Jviißeßr)xe rö %Qv6ä- xitiaXtpovpevov xip,ijv evQiöxav. — Ich 



1) Vgl. Philol. 49, 401. Die Recension Sauppes war mir damals natürlich 
unbekannt; das Urteil über die Benutzung des Methodios im Gudianum ist, da 
ich d nicht kannte, verfehlt. 

2) Ergänzt aus Et. M. — Lyk. 3C4: %Qt)ui vipuXtptOTutov. 

3) (axlv fehlt A, xb fehlt ß. 

4) Nach Ttu«i<p. in A zwei Buchstaben erloschen. 

5) So Phot. und B, Endung in A erloschen. 

6) Zu Plato Tim. 69 B. 
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verweise noch auf die früher besprochene Glosse fleXna, bei welcher 
handgreiflich war, dafs im Genuinum die Apollonios Scholien, im 
Gudianum aber das Genuinum benutzt ist. 

Steht dies Verhältnis beider Werke zu einander aber aufser 
Zweifel, so kann es nicht zufällig sein, dafs bei der Glosse Tliktta 
als Quellenangabe in d (und bc) die Sigle $ steht; diese Sigle 
mufs das Etymol. genuinum bezeichnen. Sie kehrt in d 
(abc) ungefähr 80 mal wieder, oft auch in der Form <P, einmal 
an sehr vielen Stellen von d kann man gar nicht zweifeln, 
dafs die drei Buchstaben 9p, o und r mit einander verbunden sind; 
sie bedeuten einen Eigennamen, der mit <p begann; einen anderen 
als <P(buog kann ich nicht linden, ein anderer als der bekannte 
Träger dieses Namens kann nicht in Frage kommen. Wenn die in 
letzter Linie aus einer kommentierten Handschrift des Apollonios 
Khodios entnommene Glosse lliksia ihm zugeschrieben wird, so 
folgt mit Notwendigkeit, dafs die Scholiasten des Etymol. 
Gudianum ihn als Verfasser des Etymol. genuinum be 
trachten. 

Ähnlich klar ist das Verhältnis beider Werke in der Glosse 
BQoyxog- 6 kuipog, ov xal <pdovyya xakovöiv xal ial töv Ix&vav 
tu ßgayiv txovra (rvbv ßg. ^ovtwv B). efQijtat jcuqcc to ßot'xu 
ßgöxog rig w»>, 6 iv reJ OiTftö&ai xal nt'vfiv ßQixfytvog' xal tj plr 
öw^üa ßQoyxov kiyu, ot Öl «pjaiot ßoayxov, o&ev xal ßgayxiäv 
to ita&og eforjTai. xal rb „toööov ißQax ^Qrjg ccrog xoke'fioio* 
(II. 5, 863). So das Genuinum, welches an dieser Stelle die alpha- 
betische Ordnung nicht streng wahrt und die Glosse zwischeu 
Bqovx°9 und B(>öx&og bietet. Der in diesem Punkt besonders 
sorgsame Verfasser des Gudianum (d) schreibt demzufolge im 
Lemma Boöxog und später 0po;rov, /fyajov, /Spajtäv; nur die 
ßQayxv der Fische liefs er ungeändert, sonst kopierte er wortgetreu, 
nur dafs er für oftiv vielmehr i% ov eingesetzt, zum Schlufs xal 
tig to tßgaxiaötv angefügt und uoarog für aotjgaroö gelesen hat. 
Auch dieser Glosse ist von anderer Hand die Sigle $ zugefügt. 

Ein weiteres Beispiel bietet das Probestück in der Glosse 
'AutCvuv (86); die Quellenangabe, welche an die Spitze gestellt ist, 
bezieht sich freilich nur auf den zweiten Teil, falls nicht etwa du 
Genuinum in dieser Glosse ursprünglich reicher war. Man ver 
gleiche ferner: 

1) In den Abschriften wechselt Buchstabe «0 manchmal seinen Platz und 
tritt über *, wie in der Sigle für "Opi^os bisweilen q über o und dies über 
« steht. 
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$ 'AvtClUQ 1 )' xagä tb foov avtbv Övvaö&ai ttj oXtj mit 
Genuin. 'Avti%eig- 6 (liyag ti}g %eigbg ÖdxtvXog, ?} ort avtUuxai 
xolg aXXoig, r) ort tb töov dvvuxai ttj oXtj %eigC. 

$ rövog' nagä tb rtvc? 2 ) yövog &g Xiya Xöyog. nagä tb 
yeCva. xal eig tb "Ayovog mit Genuin, rövog- xatg- xagä tb yeiva 
yovog. 

# Tltigva' nagä tb ipnentaxivai avttj oXov tb titbpa. t} nagä 
tb n\atelv ti]v egav f\ nagä tb\ naxö natigva xal ntigva mit 
Genuin. ütigva' dnb tov imnentaxivai avtfi oXov tb tfwft«. ?} nagä 
tb (nateiv, to> nXijtteiv, tt)v egav (Or. 133, 21, Epim. An. 
Ox. II 404, 0). 

$ "Og&gog' nagä tb bgd opö og6w ügtog xal 

ög&gog (so d) mit Genuin. Vo&og' ix tov ogat Ztgtia grjpatixbv 6vo(ta 
ügtog xal 6g&ög (i) ix tov op« xal tov &iay y tb ßXina, 6 öieyeigö- 
pevog ngbg tb dvu ßXineiv fügt B hinzu). 

$ Tliiyi}' ix tov ni]ÖG> yiyove nrjdt], xal xatä fietd&eöiv tov 
Ö dg tb y ntjyt]. notov yiwnfiig mit Genuin. Ilijytj' nagä tb ntjdö 
pfjju« yivetai gtjfiatixbv bvo(ia (nt]di] xal xatä petdfteöiv toi) Ö 
eig tb y} nrjytj' ovtag 'Hgcoöiavbg iv ' 'Enipegiöpotg (Orion 138, 17 
vgl. Choir. Orth. 248, 17). 

$ Biog' nagä tb ßia xal dvdyxt] ^rjv. rj nagä tb iv ßdöet 
dgr { givai mit Genuin. Biog' i) £g>»/, ij xal ßioti} ngoöayogevetai. nagä 
tb petä ßiag xal ävdyxtjg t^v, ag q>T\6iv "Ofiygog oiov „&eol geta 
£6ovteg u (Od. 4, 805)* ov% ovtmg ot äv&gconoi <„a>g yäg inexX6- 
Oavto &eol detXoitfi ßgotoltSt £äeiv d%w^ivovg, uvtol di t dxrjÖieg 
eiöiv} (II. 24, 525)- f\ naget tb ßia tb nogtvopai xtX. (vgl. 
Orion 31, 10). 

$ 4ügov s )' nagä tb dagetö&ai t)päg ttj %etgi' ij dcoged mit 
Genuin. Jügov i\ naXaidttj- etgrjtai dnb tov td nXetöta diu tijg 
Ztigbg ij^äg öagetö&ai, dtp 1 fjg petgeitai rj nuXai6tr\ (vgl. Orion 
43, 3). 

$ &(6fi6g' 6 vopog*) dnb trjg friöeag- exaatog ydg vofio^ittjg 
ag ißovXito hföu tovg vopovg. xal eig tb &ipig xal IlgofciSuia 
mit Genuin. &E6p6g' 6 vopog dnb tijg ftiöemg' exaatog ydg vofio- 



1) Sigle von jüngerer Hand, ebenso nach dem Lemma ein Zusatz 6 nf'y«S 
Tijs z*«p6ff ddxrvlog. Die Zusätze der Scholiastcn sind im Folgenden in der 
llegel nicht angegeben und bei den Siglen nur bemerkt, wenn Text und Sigle 
von einer Hand ist, oder die zwei zu einer Glosse gefügten Siglen auf verschie- 
dene Hände zurückgehen. 

2) ytv& d. 3) r) naXcctoxi] f'flgt eine andere Hand zu. 4) 6 vopo? 
vielleicht d> in Lücke. 
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fttxqg ag ißovXtxo ixtöti xovg vöpovg 1 ) (vgl. Crara. An. Ox. II 



$ ITctTifo' unb xov dTTi- i'q to , 5 itafhjxixbg JtctQKxei'iuvog (Gxtto- 



rct ntaöia. nd-mtog d\ xxX. (vgl. Orion 132, 1). 

$ 4 ) AdxxvXog' TtctQU to 5 ) dodxxvXog xcd adtX<po7toibg 6 ) tlvui xccl 
dÖeXqpu (itoitiv) t« xixxöfievu. Die zweite Hälfte stammt aus einer 
Orionglosse 4(Xcpvg, vgl. Orion 45, 17, die erste berührt sich zwar 
mit Orion 4(5, 1 und der Glosse zJdxxvXog des Genuinum (aus 
Orion 4G, 1), mufs aber in Wahrheit aus einer Glosse daxxvXiog 
stammen, da diese bei Orion der Glosse zieXqpvg vorausgeht, 45, 12 — l(i. 
Der Anfang dieser Glosse ist also bei ihm zu schreiben dctxxvXiog' 
6 <poQovfi6vog in\ xfjg %£ioog' ctitb xov itfol xbv ÖdxxvXov tevcci' 
Öl ödxxvXogy oiov ögdxxvXög xig idxiv, unb xov 6i avxov öodx- 
xfö&ai xiva. Da bei Orion andere Erklärungen folgeu, so ist er 
kaum direkt benutzt, sondern wahrscheinlich das Genuinum, in 
welchem die Glosse lautete: ztaxxvXiog' iicl xf\g fdoag' i; diu xb 
xolg 1 ) daxxvXoig tyixxbv elvai, rj dnb tifxa<pooäg xyg OxgoyyvXöx^xog 
xov örjiiavxfßog , xi]g 6<poaytdog'*) 6 Öl (poQOVfisvog duxxvXiog «xb 
xov Tifgl xbv ÖdxxvXov ttvui. <(ö öe ödxxvXog oiov ÖgdxxvXög ctxb xov 
öi avxov öodxxeö&ui xiva xcd döeXtpoxoibg tlvui, xovxiöxiv ddiXya 
Ttoieiv xu xixxbfiivay Xtyovxai dl ÖaxxvXioi oi xexorm^voi Xi'&oi, i% uv 
xä dxoyeia 6fpivia dvdnxovöiv. xovxo ix xov fäxoQtxov. 9 ) Die von mir 
in Klammern geschlossenen Worte hat der Schreiber des Archetypos 
von A und B ausgelassen, weil er unmittelbar danach unter dem 
Lemma /JdxxvXog dieselbe Etymologie aus Orion 4ti, 1 vorfand, 
oder vielmehr er hat sie urteilslos in jene Glosse hineingearbeitet, 
die bei ihm nunmehr duxxvXog' xuqu xb dodaöco dodxxvXog xig 
wf xuqu yäo tb d odö6 eö&ai. i] xuqu xb dt^ta dt%a dtötjfl 
Ötötypai Ötdtxxai dtxxvXog xul ddxxvXog, ot dexxixol bvxtg xüv 
dtdopitviav. »/ itctQit xb dd'xojf xb dttxvvo), ÖeixxvXoi xal ddxxvXoi- 
di uvxCjv yt(Q i) dti&g yivtxui xxX. lautet, während Orion ddxxvXoi 
oiov ÖgdxxvXoi uxb xov doüöui' r] dtxxvXoi xivig eiaiv, Ötxxixol 

1) Wörtlich gleich im Etyin. parvuni. 2) onutriQ über der Zeile von 
anderer Hand, (mar;,? xal nuvrjg die Abschriften. 3) nuinv d. 4) Sigle 
von d 1 oder d*. 5) irapä xb Squaam Öqu%zvXo$ d*. 6) Stltpoxotös d. 

7) roiV fehlt A 8) Aus Orion, vgl. Melet. 12, 4. Ü) rovro bis ^topixoö fehlt ß. 



440, 20). 
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ovxtg xibv didofiivav ij dtt'xxvkoi änb xov 6V avxdv yivtö&ai n)v 
dtt&v bietet. Die Einführung des Singular und das sinnlose TtctQu 
yaQ xb ÖQtlöötö&ai geht auf diese Überarbeitung zurück. 

Ähnliches ergiebt die Betrachtung des Glossenpaares: $ Gtov- 
öijg' it«Qä tu &toadi}g, 6 &tctQ(6xQg' rj »toaidyg, 6 tov &tbv 6tßb- 
(itvog. Vgl. Genuin. Gtovd^g- 6 &tootßr\g- ovx iöxlv, ag xivtg <pa6iv 
&toadr}g, tcuqcc xb ädttv, b iöxiv ägiaxtiv, #£co' to yuQ ö xul ä ov 
xoitt xqüöiv dg xi)v ov öicpftoyyov, «AA' (ig ä, 6 aQtöxog aQiöxog, 
6 (tv&Qa>7Cog a>v&QG>3tog- äkkä itaQa tb ^totör^g, b xä tdrj ruf &tüv 
ötßäv, xovxidxi xug GvvtÖQiag, xal xaxit XQä6iv faovdijg' xb yaQ ö 
xul e (xqüOiv nout) dg xijv ov di<p&oyyov. Die Etymologie &toa- 
öijg oder #foa«% eutnahm der Verfasser des Genuinum wohl einem 
Scholion zu Od. G, 121 (vgl. Dind. I 304, 5); er kopierte sie, fügte 
aber nachträglich selbst eine Widerlegung hinzu, die doch durch das 
thörichte fowv förj ßtßöfitvog und das für ihn unpassende 6 &to- 
ötßqg zeigt, dafs ihm &toaidt)g 6 xbv fcbv (ftßöptvog vorlag 1 ). 
Ein jüngerer Schreiber fand es für überflüssig, die widerlegte An- 
sicht wörtlich zu kopieren; so entstand unsere Glosse. 

$ "Eaxaxog*)' jcaQa xijv 6%i6iv xal xükvöiv, ö xtltvxalog' vöta- 
xog dt, oxi vn avxbv itixiv i) Oxdöig xal ovxixt jiQoßrjvai Övvaxai, 
«AA' vöxiQog ttöxi'ixti xov uquxov pi) iwvxog' xal xb nvfiaxog «itb 
tov Jt( icavö&ai 3 ) xal xtg^iiov xb iözaxov*) änb xov xtQuaxog, ö iöxiv 
xikovg. Vgl. Genuin. "E6%axog' b xtktvxatog- unb xov i%m i%axog xal 
Tikfovaottw xov 6 iöxaxog' xtql yaQ xä xikrj ytv6(itvoi ivtx6p,t&a y 
ßadi&iv »} aQi&ptiv »] bxi^ovv} noitlv. || <») naqä xi}v 6%ieiv xal 
xtbkvOiv, 6 xtktvxatog- xal vöxaxog dt, oxi v% avxbv iöxiv r\ 6xd- 
tft<?>- ovxixt, yaQ UQoßi\vai Övvaxai, aAA' vöxtQog xttxai xov tcqioxov 
uii iüvxog' xal xb icvputxov änb xov ntnavG&ai* xal xtQpiov xb 
£6%axov änb xov xtQpaxog, o iöxi xb xtkog. Quelle des zweiten 
Teiles sind die später zu besprechenden 'ExkoyaC (Anecd. Ox. II 
43t<, (5). Auch hier ist die Verkürzung kaum zufällig; der Schreiber 
fand die zweite Etymologie von tözaxog für identisch mit der ersten 
und liefs sie fort. 

$ Ilxaiio' ix xov nxiö xb ni[nxto' xal xaxu\ naQaytoyijv nxaiea, 
toöntQ ix xov ntQü, xb xtktiu, ntQaia (xal nktovaöuß xov v nt- 



1) Also etwa GtovSrfi' nuQÜ rö uHtiv, o iariv aQfOxttv, #fM, 9ioitdijf, o 
&tÜQf6Tog' t) H: oi.idt',;, 6 xbv xt :,',v atßofievog, » Ut-natßr t s' uv% latt di m ro yuQ xrA. 

2) "Eöjtktov jüngere Hand. 3) lovro; x«l roü nvfittrog anu ntitttvo&tti d, 
iövxog xal xov anövxog nsxavo&ai jüngere Hand und Abschriften. 4) So d 3 
niQitr\iwv xbv tG%uxov d. 
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pcavra, il ov xul xb »viov xtQaivtig" xai> 1 ) dxb xov ßü ßaita [xut 
yw yatra, xb yuvoitb] ^xvötl' yaüov" vergl. $ 2 ) JltffoUvn' xagd tö 
xtQuito, xul xktovuff^iw tov v xtouivu, f£ ov xal „viov XiQatvtif. 
xal tig tö Ilxaia. Vergl. Genuin. Tlxaicj' dxb xov xixa tfvyxojn] 
3TTö, xal xuxu dvadixkaOiutfftbv xixxw xxä ovv xal xatä xuQayayijv 
xxuio- xd yuo xtxöptvu xotg xixxovaiv ioixtv dxb xov xixxtiv xoX- 
kuxig xovg XQoöxxaiovxag. || (ix xov jrrrä «Tatra u>6xtQ ix xov xtqü 
xtguia xal xktovußfia xov v xtauiva, i\ ov xal xb „viov xtgui 
vtig" xal änb xov ßä ßut'co ßaiva xal yö ycura, to yuvgid „xtnJff 
yat(ov".y ix dt xov xixa yivtxai xukiv gfjuu xoxib ,,/tt/rt/p d' dfitpt- 
xoxäxo"' iv vxtgftiöti xov x »rora, iv&tv xb ixxoijfhjv, cjöxtg xuxa- 
xixxoaxa. Quelle des Schlufsteiles ist in letzter Linie jedenfalls 
Philoxenos; das durch das Gudianum doppelt bezeugte Stück pafst 
zu seinen Ansichten und wird hier einzuordnen sein. Der Anfang 
könnte durch Orion und Herodian (vgl. Orion 131, 24) ebenfalls auf 
Philoxenos zurückgehen. 

i $*) 'Ev6%4hl l y fäiLW xufri]xixbg dögi6xog [(ötvxtgog)] • 6 xa- 
Vijxixbg xagaxtiptvog xixvypai, xal {Santo dxb xov xi<ptvy[tui yivtxai 
xoiqxixwg (xi<pvy t uaiy xtq>i>y(iivog ,ftt<pvy[iivoi xaxä £<Jtv u , oOtco,' 
xal dxb xov xixtvypui xixvyfiui" 6 dogiäxog ixv%frr]v uxoßokfi ro * 
t ' ix xov xi<pvxxui yivtxai <pvxxög xal atpvxxog, bv ov övvuxai xig 
öiuku&ttv, xal 5 'Iadvvrig „öttgutg dtpvxxoig bv Öiag&goi 
duxxvkoig". iöxlv ovv 6 ivtöxag xtvia, toxi <df> xal xtgiöxä 
ptvov <xv%iö\ ii ov xal xb xtxv%ffi9ui. „ugugiov d-auiät öxuui 
vtööi" (Od. 5, 252). 6 xadyxixbg xaguxtiutvog xixvypai, xb xgixov 
xixvxxui xal fauaxixbv ovopa xtvxx6g, xal aöxtg dxb xov öifwg 
Cipuiva 1 ') xal pugyog, ö ar t (ucivti xbv ftwfldv, pagyaiva, ovxag xal 
dxb xov xtvxxög xtxxuiva- .jiij xtxxalvt ixl 6ov <pikov xuxd"' xul 
6 pikkav xtxxavib xal ö d6gi6xog ixixxava xal 'lavtxög ixixxrjvu, 
xul 6 fiiöog dögiöxog ixtxxrivdprjv xal xb xgixov ixtxxtjvuxo. xul 
dxb xov xtxvxxat xoiijxixtbg yivtxai tvxtöV xal 6 xoiyxijg „xv- 
xxbv xaxbv ukkoxoQGukkov" (11. f>, H31) vgl. Genuin. '£ti>7ÖV 
iyivtxo, xuxtöxtvdd&rj „vxiouoQa voöxog ixvx^if' (IL 2, löö) uxo 
xov xtvxio xax y ikktiit'iv xov i ug xul xb „tvxtov xuxbv dkkoxQÖö- 
ukkov" xul xb „yvvaixbg do' avzttirvlo" (IL H, 1G3)- to dt fau« 
xb xtvxa xokkdxtg uxoßukkti xb v xov t fiovov pivovxog. 

Der Hauptteil der Glosse stammt aus Epim. Horn. An. Ox. I 13s, 10, 
aus Photios werden kaum mehr als die drei gesperrt gedruckten Stellen 



1) Fehlt d'. s; Sigle wahrschfinlich von d 1 . 3) Si K le d' oder i» 
4) nuTfOxwaa&ri fügt d* in treigelassoner Lücko ein. 6) atjftäi eiifiaina d 
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stammen; von ihnen gehören die beiden ersten in einen Artikel 
"Aq&qov, der uns weiter mit der Sigle $ begegnen wird, die 
dritte in den ursprünglich wohl längeren und im Schlüte dem 
Schlufs der Epimerismen verwandten Artikel 'Etvx&V des Genuinum. 

$*) A 'wog- naQa tb 6Vo>, tb deGpiva, fyovv 6 övvdedeiiivog 
oiXos' ») <6ri tov ktnovg} ix tov dccpög, täv AcoQiiav tb r\ elg ü 
tQenövtav. Vgl. Genuin. Jf^og- 6 tswdedtpivog $%kog ßaQvtövag, 
inl de tov kinovg d^tnovcog- tb (iev yuQ yivetai naQa tb <Wa>, to 
ötöiuvo), di(iog öriiiog, üg peva pivig xal prjvig, t) naQa tb Öepag 
drjpog, <6> oiovel 6äfid ti tvyxdvov tb de naQa tb dato?, tb xui'oj, 
öupög xal drjfiög- xavötixbv yaQ tb ktnog. % itaou tb dea, tb 
deöfieva, depog xal dynög xatä dvtitpQaötv tb evdidkvtov. 

% f*) "Tpvog- naQa tb vnopeva, vnöpovög 3 ) tig av, xal iv 
üvyxonij vpvog, xa&' 8 tig vno^tov^v xal icqö&iv &yei tag tdv inat- 
vovntvcav aQstdg' iq naQa tb vpivaiog, 6 aii&uldfiiog vpvog. Die 
Glosse soll aus zwei Bestandteilen zusammengearbeitet sein; es sind 
Genuin. "Tfivog' vndpovög tig uv, xa& o dg vnoiiovijv xal fivr}(ir]v 
uyei tag tdv inaivovfiivcjv nQa£eig. xe%d)Qi6tai dl tdv iyxcouiav xtk. 
(Orion 155, 22) und Epim. Anecd. Ox. II 420, 8 Tpvog- naQa tb 
vfievaiog, 6 ini&akd(itog vfivog, 8 örjuaivei ri)v ini^akdftiov adi}v. 
Tj naQa tb vnopeva). 

$ 'Axrßatog' naQa tb y^Qag ytfQutog xal tQonjj tov y elg x 
xrjgutog*) xal petu tov GteQrjtixov d dxrjQatog. oiovel 6 d&dvatog. 
Vgl. Genuin. Cod. B 'Ax^oatog' naQU tb xrjQaiva)' uxpeikev elvai 
uxi]Quvtog, ukkd dxtjQatog noi^tixdg' ovta Oiköfevog. \\ i) naQa tb 
yf { Qag. Die zweite in B wie gewöhnlich stark verkürzte Etymologie 
bietet voller der in Kap. V zu besprechende Excerptor des Ge 
nuiniun Symeon 5 ): 'Axi'iQatog naQa tb yijQag yyQatog xal (ietd tov 
GttQrfttxov d tQonJ] tov y Big x dxijQutog oCovtl b pi) yrjQäv' i} 
naQa tb xriQuCvu' ayeikev elvai dxtjQuvtog. Vgl. Zonar. 91). Magn. 
47, 40. Epim. An. Ox. U 343, 21. 

$ c> ) rfjQvg- etg tb Ky\qvI x«l AiaxrjQvxevetat und ebenso $ 
zum Schlufs der Glosse KrjQvxog Gud. 320, 32 etwas unterhalb der 
Worte to de Kr\Qv% yCvetai ix tov ytjQvg, o öi^aivet ti]v qxovrjV 
tovto naQa tb ytQag yf^Qvg' inl tdv ivtipuv kiyttai. xvQitog 6 
nQOfptjtwv, tltakfiadög. xal eig tb Jiaxi]Qvxevetai. Vgl. Genuin. A]- 



1) Sigle d 1 oder d*. 2) Sigle % $ d» oder d* am Rand, Sigle $ zwischen 
den Zeilen. 3) vird/uvo? d. 4) Durch Ka*ur aus it%r\^u.zoq. 6) Ich 

kann leider nur den Wortlaut der \nfd.h\ y$uu.\iuxi%i\ (vgl. Kap. V) geben. 
6) Sigle d' oder d* 
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Qvg' örjpaivu xi)v (povrjv icclqu xb ytQug' t) yuQ tpavt) xolg ytQovai 

$*) KvxXog' 6 svxvXtöxog. 2 ) Das Genuinum bietet unter dem 
Lemma KvxXu zunächst eine lange Ableitung des Wortes vom 
Stamme xAw, hierauf r] xvxXog Xiyexai 6 evxvXiCxog- tb öl xvxXa 
iyivtxo xaxu pixajtXaöuöv 6 dl xoiovtog pixanXa6p.bg tpvXuxxixög 
iöxiv xüv avxdv xovcav xvxXovg xvxXu ftvoöovg frvQöa iQtxpovg 
ioexpa' ovxag 'HoaiÖiuvbg iv ß' avxov iniptQMSuolg. 

Eine Reihe anderer Glossen, welche im Gudianum mit $ be- 
zeichnet sind, finden sich nicht in dem Genuinum, wohl aber in 
dem sogenannten Etymol. parvum wieder. 3 ) Fast wörtlich stimmen 
überein: 

$ N A ): 'Anoo6ixov tcuqk xb pi] naoöiivui' iaxl dl tta rb *o- 
Qtvopcw xovxo iv plv xotg ivixotg yQuytxai diu dupftoyyov, iv dl 
xolg nXtjfrvvxtxoig (diu rot) V xb itQu>xov} tptv, xb devxeoov txt 
xal il avxov 1x6g, nobg ov xig tvxtQüg noQtvtuu, xul pixu xov 
axiQtjxixov ü \(ulxog)\ (xul xf k g xgog Ttooftitieag} «stpotfiroj, XQog 
Sv xig icoQtvfri)vai ov dvvuxai. Die in gebrochene Klammern ge 
setzten Worte sind aus dem Parvum ergänzt, in welchem dafür das 

interpolierte Wort ulxog und das wohl aus der Nebenquelle i S i 
stammende Sätzchen kuqu xb pi) iiQoöiivui fehlen. Dieselbe Ver 
bindung beider Quellen zeigt die Glosse: 

$ iV 5 ) dvvuöxyg' jtccQct xb dvvd^a), 6 pt'XXav dvvdöa^ dfäv- 
vaxa didvvaöpai dtdvvuöai dtd vvaöxai xal i% avxov dvvdaxrjg' xal 
xXi'vfxai dwäöxov. Im Etymol. parvum stehen für dtdvvuxa die 
Worte 6 itu&rjxixbg ituauxeipevog und fehlt das letzte Sätzchen, wel- 
ches der Quelle N entstammt. 

'AxXvg' TiuQu xb xug otyeig i]p&v Xvnttv xal bxXetv axog 
yuQ t) Xvnij. Das letzte Sätzchen fehlt im Parvum (vgl. Orion H>, 15). 

jjj zJQOöovpevoi' iöxl doäöog xal avxov yivexui dpoefi^ü) xal 
öqoOÜ), dQoötjöio, xul xb itufrrixixbv <[ÖQO<fovput, i\ pBXOX^y öqoöov- 
ptvoi. Ergänzt aus dem Parvum, ÖQooifiu und 6 itu&i]xix6g d. 

$ 6 ) Ovxog' uvxiovvpta povojtQOöionog' xiööuQtg yäo 

1) Sigle d 1 . 2) Hierzu andere Hand iax\ 91 övopa rfiytvlf' rä xrxlu 
[6V\ q tvdtiu räv . . xa>v ovdtrfQ<ov\ über der Zeile wieder andere Hand xu^a 
rö xt'li'i» xtUof Ktä xvxlo* 3) Für mich kopiert von Herrn Dr. M. Cons- 

brueb. 4) Sielen vou d 1 oder d*. 5} N vielleicht von erster Hand 

unmittelbar vor dem Lemma, $ von anderer Hand am Hand. 6) Sigle 4 1 
oder d 1 . Die GloHse ist im Etym. p;irvum fast verloschen; nur die gesperrt 
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sitiiv (iovoitQ6<saiioi «nravvfitttt, o^rog, avxög, ixEtvog xal 
ods xal 6 öeivu xaxu itaQuynyrjv, xb öe ÖEixxixbv ovxo6( m tb 
yuQ ovxotii, exeivo6i xal 1 ) 667 yivovxai xarä iicixxuöiv xov i 
XQbg ifnpavtöfibv nkeiovog oWgfcog, fj 91 avxög öxeq^&eIöu xi\g 
ÖEi%E(og iöxEQiqlh) xal xfjg diä xov l inexxdae&g. ovxog*), 1) 
xkrjxixr) aj ovxog 'Axxixdg. bpoicog xal xb ixstvog, 4j dh avxög 
xkijxixijv ovx i%ei. rj yaQ*) ovxog xal ixetvog dvxatvvyiiui 
ösLxxtxaC siaiv, r\ ds avxög ävatpooäv dr\kol, ivavxia di itixiv v\ 
öst^ig xf] ävatpooä. 

| 4 ) Atkovpivri' itxl kva, izksovaöpä xov ö Aovra, kov6o, 6 
xudyxixbg naoaxsifisvog kikovpai xal % fiExo%il kskovpivog. Vgl. 
Parvum Aikovn&vrf naoa xb kovca (so), xb xatfeapo, xal xkfovaöpai 
xov ö kova, 6 (idkkav kovtfa, 6 Tta&rjxixbg nagaxEi^Evog kikov(iai 
xal ij [itxoxr} kskovfiivog. 

£ $ 5 ) Mokcb' xb naQayi'voftai . t) %oqu xb uika, xb <pqovx(£(ü, 
yivExai uokCj. \\ r\ ituoä xb novö itokG>, xoonf} xov d[iExaß6kov lig 
äpExdßokov xal xov % sig jü uokCo. Eig ov ydg xig xöxov olxet, Ixei 
xal fiokel. Vgl. Parviim Mokä>' icuqu xb nokiö (so) yivExai TtokGi 
xal xQonri xov dfiExaßökov eig dfiExdßokov ytvexat poku. Erster 
Teil aus Epim. An. Ox. 11 392, 16. 

$ 6 ) No(iij' ix xov vs'uco voftij, xal örjfjuci'vEi xi\v xooarfv. 
yivExai nagu xb vifia, xb ßööxa, loutj. dfcvvExai. xa eig ^ ktjyovxa 
iuußixü naoukriyopEva xb ö dfciivovxui, oxöxe itQov7tdo%Ei §fjua diu 
xov e xaxä xijv naQakr^yoveav , olov vofirj, ävaxokq, ävaxoptj. xb 
pivxoi Evowopri xal 'Avxivöftrj ßaovvExai. Vgl. Parvum Nop^' 
naoa xb viiia vo(itf, öfjpaivEi di ri)v xQOtptfv. dfcvvExai. xu Eig (iij 
ktfyovxa iuußixü itaoakrjyöfiEva xb ö e"iovxu (>)\i.u.t<: dvxmaqaxEipEva 
diu xov e 6%vvovxat, olov vo (/>,'. uvuToly'i . dvaxoprj. xb yLtvxot, Ev- 

v[6]tit] xal \htq trnu) l ßaovvcTui. Hier ist der mit % bezeichnete 
Teil mit Photios zusammengearbeitet. Jenem gehören die Worte itaQit 
xb vEfia, xb ßööxco, vopi] und biiöxE noovnaQXEi §r)(jut diä xov e xaxu 
xi)v ituoah\yov6av. In denselben Epimerismen, die, wie schon be- 
merkt, oft mit den mit IL bezeichneten Glossen übereinstimmen, An.^ 
Ox. II 304, 26 findet sich iVbfiifv* xijv xQotpijv' nagd xb vc'/uw, to 
ßööxG). d^vvExai. xa sig ^ xa&aQov iapßixä xb ö 3taoaki)y6[Uva 
ö£vvovxat, bxöxE noovitdQ%Ei fälia diu xov e xaxd xijv tcuqu- 

gedmckten Silben hat Dr. Conabruch gelesen, doch stimmen die Zwischen- 
räume ku den durch das Gudianum gebotenen Ergänzungen. 

1) tö yaQ nvxocl und %al fehlen im Parvum. 2) o$ra>? xal d. 3) yo<>] 
8h d verloschen Parv. 4) Aus » c. 5) Aus c. 6) Aus a. 

K- it/, ,i tein, Qe«ch. d. ^ritch Ktyraologika. 10 
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ktfyovöav, otov vo/tr;, dvaxo^ icqovo^. xb pivxoi Evqwo^} xal 
"siiupivonrj ßaqvvovxai. Zwei Fassungen desselben xavav sind im 
Gudianuin vennischt. 

Das Etjmol. parvum ist in Cod. B unmittelbar mit dem Ge 
nuinum verbunden; der Annahme, dafs es auch in Cod. A dieselbe 
Stellung einnahm, steht nichts entgegen; also wird nicht das ein- 
zelne Werk, sondern die Urhandschrift, auf welche Ah zurückgehen, 
im Gudianum unter dem Namen des Photios citiert. Dann müssen 
also die mit $ bezeichneten Glossen der Buchstaben O — Ä, soweit 
sie im Genuinum fehlen, von der weiteren Untersuchung ausge- 
schlossen werden. Sie könnten sämtlich in den verloreneu Teilen 
des Parvum gestanden haben. Es sind dies die Glossen: 

$ "Okiö&og- IhfludvBi xbv 6v(i7todi6uov yCvtxai dl arapa tu 
oktog leä&aij o iöxiv jrop£V£<y#ai , ?} itaQu tb okag &ietv, xar dvxi- 

(pQUÖlV. l ) 

$ 'ÜqCj- itctQu t6 %(to xoqGj xal xaxä dxoßokrjv xov % 6pw- xal 
xi p,txt%u\ i&6^ivov yaQ xb öitxixbv itvtvpa xi\v oquöiv uzoxtki!. 
batvvtxui äva%(OQi'i<S((VTog ovv xov x tyiuvev ij dvakoyovoa xa % 
öuö&ta. »j ot* xb o xqo xov p tlftkovxai, öoiyw 'OQioxrjg, xkijv xov 
opw 6oäg xal oQog doöevtx&g xal boifa. 

$ Hakauiv Jtagä xb ix itdkui dvai [(»; dia xb xukuiGtv)) ijyovv 
ix XQovav nokküv tlvw, 

$•) llaunrjÖijv u6X£Q xvöijv pdxrjv 6i}(juu'vh dl xb xavxtkög. 

$ fflku- notoxöxvjtov b pikktov nth}6a^ xal il avxov xokog 
6 ovQavög' öripaivu xal xb yivitöai. xal dg xb Ilekexav xal IJoixi- 
kog xal riokkct xal Xrfoa. 

f*) llkdoxrjg' jrapa xb nkdäöG), xb xatg x*Q6l xaxaöxtvdfa 
itkt'(6(o ninkaöuai itinkaöxai itka6xr}g- xal arjftaivet xbv drjftiovgyöv. 

$*) Tlktxco- ix xov nikxa. xovxo itaoa xb skxa' xal yäo iv 
rc5 nkixav övqouev xal iv vxfgßißaöaä itkixa. 

JP) TlQdxa (t« jrpüra &*)' inCoo-qua XQÖvov drjkaxixbv fux«x&h' 
dito xov ovdtxioov. iaxiov ort xa iitiQQtjpaxa utxayöptva ditb ovdf- 
xioav xbv avxov xövov yvkdxxuv öikovöiv, ag xb öd<pa arap« rö 

1) Auf der letzten, verloschenen Seite de« Etym. parvum ist von einer 
ähnlich langen Glosse Tttiotfos wenigstens das Lemma noch lesbar. 

2) Die Sigle und der Anfang der Glosse sind in d verloschen, in i« er- 
halten; b stellt die Sigle irrtümlich vor die in a b e vorausgehende Glowe 
lldfmup, welche in d zwischen den Zeilen steht und eine Autorenangabe nicht 
gehabt haben kann 

8) u. 4) Sigle und Text von derselben Hand am Rand. 
6) Sigle d' oder d». 
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6atpia övyxoxij rov s xal <?ra(>a> rb axia rb a>xa* öseiftiuarai 
xarä rbv rövov rb Ocpödga, <ort> rov övöparog d^vvofiivov rb 
ixt'og^ua ßaQVvsrai. 

$*) Tlrviia' slg rb IJvy^. 

$*) Zftivog' naga rb 6&ivn tfifria, rb dvvapai' ,£rtrgsvEiv ov 
o&ivng" {6&ivsi oe d). 

$ Toxog' nagä rb rtxetv tp didövrt (Öidovvrt d). 

$ Tgavög- [(aagä toj] ärtggög- (laxgbv*) rb ä. rä dg öB 6J-u 
rova ÖMfvkkaßa rb ä aagak^yö^ieva. . . 

$ TgCßog' ix rov rgißa- i) bdög. 

f*) Tlug' ovojta ulnar ixbv töjv nkri&wrixGiv' v\ itesta vag- 
xal övvaigioei; ov GvvaiQttrai. diä xt\ ixeidij xavav ieriv 6 kiyav 
ört ovdinore rtj w di<p&6yyip rfj pträ rov v 4>ikov xal I xooöyt- 
yguupivov Gvyuptovov inäytxat,' öiä rovro ov Owaigtlxai. t} ytvixi] 
vttog xal 6vvatQE6£i vtog' ^ vlog ix rr^g vuog' xal rj Ev&tta r&v 
nkri&xrvrix&v vhg *A%aiüv xal ainurix^ vlag „vlag övvakxvaaire 
rfi ofi ßuxxCati". kombv cog xifev£ xrfgvxog xijpvxov, oihag änb rfjg 
ysvixijg yivtrui viög. naoa rb «pvca, to yfwö, <pviög xal vtog. 

$ 5 ) "TötoQ' ituoa rb tö ßgi%(o (die Hand, welche die Sigle 

hinzugesetzt hat, d 1 oder d 2 , fügt nachträglich nkeovaäiuß rov d 
vag xal vdmg bei). 

$ fi ) Okoidov^svog' ix rov tpkoltißog, rov Ori[taCvovrog rbv xa%ka- 
6ubv rov itvgdg, ävrl rov (pkoyi£6(iEvog. 

| 7 ) Oakeog*) 6 xaväv rä sig 

oö xa&agbv ägöEvixu b^vrova rc3 ? nagaktfyerai , tpareög, igivsog, if 
tfvxij, öregeög" criuticariov rb xgaraiög' öftre; xal cpaktög. 

| 9 ) Xetgeg' diä rb %et6&ut gäov xal Öiä <to> n)v %geiav 
wtovgyetv. 

$ 10 ) "Sluoiör naoa Ev&sla Ttkrj&vvrtxcbv, ägdsvtx&v re xal -9t?- 
kvxöv, eig <pG)vi]Ev kyyovöu itgoöftiati rt}g 6i Svkkaß^g itoiEt rtjv 
dorix^v r&v nkrjdwrixöv, 'AxgtZÖai 'ArgsCduiöi. 

Gewifs ist es sehr unwahrscheinlich, dafs alle diese Glossen in 
dem verlorenen Schlufs des Etym. parvum gestanden haben. Aber 
für keine läfst sich erweisen, dafs sie einst in dem Genuinura ge- 
standen haben mufs. 

1) u. 4) Sigle d 1 . 2) 5) 7) u. 10) Sigle d 1 oder d». 3) pctx e 6y] 

fietä d. 6) u. 9) Sigle und Lemma von derselben Hand am Rand. 

8) Zu Anfang ist eine halbe Zeile ausradiert, Ober welcher eine andere 

Hand 8tä rov t iptlov schrieb, ci\^tuoriov ist zu abgekürzt und dies in den 
Apographa zu 5 arjfialvft aufgelöst. Zum Schlufs fugt d* x«i tls rb Stvoa am 
Rand hinzu. 

10* 
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Ebensowenig wage ich aus denjenigen Glossen Schlüsse zu 
ziehen, in welchen die Sigle $ mit einer anderen verbunden er- 
scheint und welchen ein Abschnitt des Genuinum noch in irgend 
einer Kleinigkeit entspricht. Ich rechne hierzu: 

O % I I ) 'AvuTtXuöig' xuqu zip uvu TtQO&tGiv xul rö 3rA«o*o*a, tu 
jrotw, 6 fiiXXav TtXuöm. atpuXtv ovv ilvui diu tov 5 6 (ii'XXcov. ti 
yuQ (öh d) diu Svo 06 efy 6 ivetirag, uel 6 utXXav diä tov f, TtXijv 
tov TtXu66(o, rö jrotö, xal tu ilfflg. Vgl. im Gen. z. B. in Glosse Jir r 
Qtöu die Worte ra yuQ diu dvo 66 tx<ptQ0utvu xutu tov ive6xibxa 
diu tov \ txtpiQOVTui xutu rov piXXovxa yuQlg tov xu66a xu6io xal 
7cXu66ca itXu6G) xal lvu66a lvu6to. Dieselbe Hegel begegnet im Ge 
nuinura an vielen Stellen. 

N O dt%lU' XUQU TO dil^lV UVtfjV tlVUl' di uvTr^g yUQ dfl- 
XVVOUiV TU fcrjXOVptVU. t) TtUQU TO dt%C3 dtILU xul fV^Cf, fj TtQOg TO 

dt%£6d , ui iniT^dnog ov6u. Vgl. Gen. dt\iu' coro tov dtyteftui di 
uvrijs tu didöptvu. i] di(%iu Tig ovOu uxb tov dV uvTijg duf-uvui 
Tug xXei'ovug XQu^sig. 

^ 0 dtönÖTiig' TtuQu tov deönöv, uy ov to ötog, ineidi) t&¥ 
oXav deöfiög tOTi 6wi%tov tu uXvtu xal 6<pi'yytov avTu. »} TtaQÜ to 
btOTtotfii, b fitXXcov dEäTtööa, dtddöTtoxu, dtdiöxoeaui, to tqi'tov öi- 
diänoöTui xul i% uvtov Ö£6Tt66Tfjg xal Tfj tXXstyti tov 6 uvtßtßaö&i} 
b Tovog. J] d föficoTrjg (so d) Tig wv, ö dtog ianoiibv rotg oi- 
xiTuig. r\ Ösöfiog Ttg, diu to tiuvtu tX£qi£%uv xal övyxQUTftv. xal 
{ig to KvQiog. Vgl. Gen. JtCxÖTtjg- olovtl Önsnoirrig &v, 6 diog iu- 

3TOKOV, XUTU UTtoßoXijV TOV i. 

$f N. 4QÖ6og' TtUQU to vgj (tu© d) to ßpt'za vöog (vlg d) xcl 
TQOTtfj tov v eig o, TtXtovuoaw t&v avptpuvav % xuqcc to Qta qoöo: 

xal ÖQÖöog TtXtovaöftä tov d' % xuqu to Ztvg Jiög xal to <fiv&. 
to op.uö, Öioöog xal iv 6vyxoTt% xul TtXtovutipip tov q ÖQOöog. fk 
qvvstui. tu eig og dtvTfyug Uvfryiug öi(Iqu%(u ßuQvvovrai. Vgl. 
Gen. zlQoöog- xutu TtaQuXiixl>iv tov t, olov lj vrtb tov Jibg 6oov(uvr t , 
öi'ogdg Tig outfa, xal <^<fvyxortf} xul} TtXtovu6p<p tov q ÖQOdog 
(Orion 47, 11). 

$ A'*) 'IfltQTÖV Ötjfiai'vH TO tol&VUrjTÖV' TtaQÜ TO CfUlQO) [(UQÖ, 
6 TtUQUXH[LSVOg lUfQXU*), 6 TtU&tjTlXOg lUeQUai <iyLtQTUl)> Xal $ ttVTOV 

futQTÖg <xal> iiuqtov tö ovdlTtQOV. to Ö\ Cuuq(o TtUQä to Tfuoog- 

TOVTO Öl TtUQU TO OJ/tt, TO TtOQtVOOai ' TÖ yUQ IfUlQOV TtdvTTJ XO- 

1) a. 2) Siglen d 1 oder d*. 8) Die Worte fpcpxa bis tun' gm scheinen 
nachträglich von d' oder d* ROgeftgt Später ohne Lücke und tö yaf tut gor 
navrl d. 
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QBvetai. Vgl. Gen. '/fiapcr tö inifrvpiö' naqu xb T\L£Qog yiyovtv 
tpsiQG). "//ifpog* i) int^vfiia' xaQa xb itftu, xb XQodvnovfiat, T(i£Qog' 
i£ ov xal xb „i«TO yaQ ßaX&iv" (II. 16, 383). 6 yuQ noftCbv i£xai 
ial tö Tto&ovfuvov (Orion 76, 26). 

Hinzu treten vier weitere Glossen, welche auch aus den ver- 
lorenen Teilen des Etym. parvum stammen könnten: 

I 1 ' $*) Ovöi'a' ix xov icjy t6 vjrapjrca, 6 dfvx£Qog uÖQiöxog »}ov, 
i) ^£to%i\ id>v &v övrog, tö dr^vxbv ovtsa <xai £ aurov ö>ojta 
kvxbv ouöta, fj vnccQxovöu iv xivi, &6it£Q xal xb ytQfov ytQOVtog 
yfQovöi'a. t6 öi l diä xi- xä diä xov oicc). Vgl. Gen. Ovöia' ag 
TtdQu xb ytQcov yCv£xai yegovöiog xal ixav txovOiog, ovxag xal &v 
ofaiog xal xb &r}Xvxbv ovöi'a, otovtl rj ovtJa ad xal vtfaprovtfa, 
jragä xi)v av ftfToy^v, rpig üitaQ^iv 6rj(iaiv£i. 

£ $ s ) IlXdvr]- naQa xb ÄfAa£co, 8*fp xaxä 6vyxoitr\v nXdtfü' o( 
yaQ nXa$6p,£voi hq6öi}Xov öxl inXavfftr)<Sav. i) \naQo\ tö nXayidlnv 
xov vovv' ?} ix xov äX& ÄAij, ^ nXdmj. Vgl. Epim. An. Ox. II 402, 9. 

£ $ riooayjvijg' 6 itQäog naQä xb alvog alvrjg xal hqo- 

öijvrig, 6 av iyyvg xov aivsia&ui. xal sig xb 'Jxtjptfo, Vgl. Gen. 
'Anr^g' 6 Qxfa]o6g. naqa xb x\vg yivtxai ijifc xal «Xiovaö^ä xov 
v rjtnjg xal äai]vr\g. rj 6 ano»£v xov aivsta&ai, o iöxiv inaivrtoftui. 
alvog yaQ 6 ixuivog. ^ 6 (ii) t)viaig tixtov, xovxioxiv tixXtiQÖg, änb 
fisxafpoQ&g ribv dvöyviav innav. y aivog^ 6 dnvbg xal öxXrßog, 
aivng xal dn^g. Vgl. Epim. An. Ox. II 402, 12. 

$ N <Pv6ig' JtaQa xb tpvnv xäg vnoaxäöHg i) xlxxhv. r\ icuqu 
xb 7t£<pvxivui. Vgl. Gen. fpvötg- itaou xb <pva tpvöa yvaig, i) iv 
aitaOi fpvovöa xal xivovfiivrj. 

Aber auch wenn wir all diese Glossen, weil sie für Photios nur 
ein unsicheres Zeugnis geben, aufser Rechnung lassen, bleiben noch 
genug mit $ bezeichnete Glossen, die sich weder im Genuinum noch 
im Parvum finden. Bei einzelnen freilich ist die Erklärung leicht 
und fast sicher: jjj (abc) M£XmdCa' naoa xb ueXog, £'| ov xal ufX<p- 
dög' yodq)£xai dl diä xov co ( U£y«Aov. xd yaQ itaQa xijv adijv yivo- 
\L£va anavxa diä xov ta yQdq>£xai, oiov v^ivadög xQayadog $aku(p- 
Ö6g, %<aolg x€>v naQä xty 6<$oV xavxa yaQ diä xov ö piXQov yQa- 
tpfxai. 

1) Die erste Sigle ist von d 1 oder d*; $ fügt nachträglich d* hinzu. Der 
in gebrochene Klammern geschlossene Teil ist aus o ergänzt. 

2) Sigle $ und Text von einer Hand (am Rand); Sigle * von einer an- 
dern, irofa tö itldta — ittlatiptvot — &lr\ xai nXävri d. 
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$ (ac) Noöog' diu xb voöetv xb öäfiu. xagä xb vä öxegtj- 
rixbv xal xb tftoo?, 6 iöxegrftie'vog xov 6aov. 

Keine von beiden Glossen findet sich im Gentiinnm wieder, 
wohl aber die ihnen im Gudianum unmittelbar vorausstehenden 
MiXog und Ntöog Wort für Wort. Bedenkt man, wie leicht sich 
derartige Quellenangaben in den Abschriften verschieben, so wird 
die Annahme nicht schwer dünken, dafs auch hier nur ein Herab 
rücken der Siglen stattgefunden hat. 

Allein es bleibt trotz alledem ein grofser Rest von Photios-Glossen, 
welche sich weder im Genuinura noch im Parvum nachweisen lassen. 
Es sind aulser der im Probestück enthaltenen Glosse 'jipupUau: 

$ "AvuQ%og" 6 fi») nagd rivog ■ijyepovevöiievog rj dyöpevog' y 6 
fitfxe «Q%i\v i%(ov pifce xe'Xog. 

$ 'Aitagdexevov xal djtagaoxevaaxov öiatpe'gef 6 ptev yäg di 
eavxov tfjv xoQrjyi'av dnagdoxevog dv Xfyoixo, 6 dl <6Y)> exi- 

gov dnuguöxevaaxog' 6 plv ägxcov 6 iiovopdxov Öovvai deXav uxa- 
gdöxevog Xeyexai, 6 dl povopdxog djtagaöxevaöxog. 

$ 'Agnddac cmagt'{i<paxov dogiöxov xgaxov daOvvexai' rb e 
<xai> ä xqo xov g iitKpegopevov tov n daövvexar egxca, egitexöv, 
aQnvia, dgndfa. 

$') "Ag&gov qxovj) ar^aivovffd Tt, rj (it'gog Xöyov, oV ov xga- 
voxega i\ Xe%tg ite'awxe yi'ved&ai. fj 6 agpbg x&v (leXibv tov öüucc- 
Tog. xal ei plv &rjpaivei tö ag&gov rov Xöyov, yivexai nagd xb 
dgftgovv tu (dvönaTa) xaxu dgt&pbv xal yevog <x«l> xxätiv, ei Öi 
6r]\L«ivei Tb ug%gov tov öäfucxog, yivexai nagd tö dg&govv r t xb 
apuovv xä (liXri xal övyxgoxetv, il ov xal 6 'ladwrjg „äeigai: 
dtpvxxotg [8v dta]p#pof daxxvXoig", wozu d 1 oder d* fügt xovxeöxiv 
peXoöw&exet, peXonout, diag&got (diagxot d), «puojroiff, dtaxXdxxn. 

$ ') Av%r(v' nagd xbv avxp>6v lygog ydg 6 xgdxyXog xal oaxö- 
drjg. xal eig xb deigtf xal 'Ootpvg. Die entsprechende Glosse de« 
Gen. (kürzer als Et. M. 174, 19) weicht weit ab. 

$ BaXäv ul eig äv Xijyovöai ficrogai xov dtvxegov dogiöxov 
ojjuiwrai, dgapüv, eXfrav, xim>' ovxcog ovv xal ßakav dvxixeixai 
xb xearvcav' ai ydg eig m> Xtjyovöai pexoxai noxe iv emxXoxfj tyov- 
oai övptpavov, iäv xb Öevxeoov itixtv dpexdßoXov, xdvxcog ßagv- 
vovxai, xdpvav, xe'(ivav xoiovxov xal xb itiyviav (= Epim. An. Ox. 
I 92, 28). 

$ 3 ) Booxög' ix xov nn'gio, xb peoi£a), y trexat ftogxog, pQOXös 

1) Siplc und Text von einer Hund (?) am Rand. 2) Sigle d 1 oder d' 
3*1 So d und b (Siple und Text von einer Hand). Da die Glosse einige Ähn- 
lichkeit mit den Epim. Horn. An. Ox. I 91, 14 hat, so setet e hierfür ojf ein. 
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(jiQot d), xal insi ovdeitoxE dfiExdßoXov dpexaßoXov itQorjyelxai, Tpf- 
ntxai xb (i sig ß xal yi'vexai ßgoxög' xal xb fiexovöiaöxixbv ßqöxEtog. 

xä diä xov uoö dvöjiaxu ^£xov6ia6xixä i) xxr\xixä vitööxaöiv (v d) 
rj [liqog öanaxog drjXovvxa diä xijg ei dup&oyyov yodyovxai . . . 
ßQÖxeiog, ÖoaxovxEiog xdoa, ixxÖQEiog %ix<bv. Das Genuin, ist gleich 
Orion 33, 2G. 

divai' noxauibv tfaiv xä pEtfaxaxa, ivfra xb Qoitpg xov 
xoxafiov ix xav (iSQcbv Eig udoov 6vvayö^£vov 6xa%VG)d(og, aö^xEy 
äifb xrig it£Qidivtf6E(og öiva ^ divrj xixXrjxat. 

$ 2 ) dtya' ituQa xb faxa, xb ßXditxG), fya xal ditya, $ ßXctnxovtSa 
xb öujua. 

$ 3 ) 'Extpooovvxa' iäxlv ixtpiqm' £% avxov yCvExai f'xqpop«, xal 
ix xovxov Qfj^a ««jpoptö, 6 na&rjxixbg ixa)OQov(iai xal ^ f*«*o;^ tov 
ivEgyrjXtxov (ivEöxaxogy ixtpooibv ixtpoQOvvxog. 

$*) "EXxco' xb 6vQca' [(Jl ix xov bXxög)] xb I ifciXöv. ddvvaxov yap, 
iv&a dfiExdßoXov dqxovov itootjyttxai, nob xov dfi£xaß6Xov xi)v of- 
avdrpcoxE ditp&oyyov EVQE&ijvai) oiov iXitig Eoxog eqicgj. 6k6i\\LUttxat. 
xb ffpyo, öitfQ (pi) xaXaiol dvaXöyag xsxQW^ VOL ÖidXvöiv 
eItcov fVpyo. 

$ 'E%i(pi}ve & )' xb &iua q>aiva, 6 (uXXatv qpavä, 6 äÖQiöxog itpava 
xal i% avxov „itpavav at aGxQUTtaC tfov u , xal xaxä XQonrjv xov ä Big 
i\ iqnjvEV. 

$ jBvv^ 6 )* nagä xb ev VEvffl&ai xatg 6xQ<o(ivalg (= Orion 51, 9). 
ÜQyov etyovxo (?). xal dg xb Aixog. 1 ) 

$ "Exftiöxog' ix xov fyfrpöV ixvfioXoyelxai 6e ix xov #opä), xb 
jr>;dö, xal (xi}g ix Ttoofriaecogy fxfropa), 6 (tiXXcov ix&oQyöa, ix- 
fropös 8 ) xal 6vyxoitfi ix&Qog y 6 i;uidi> jtQofQxo^i£vog. r\ nuoä xb 
ix&vg yiyoviv ix$i6x6xEQog (so) to övyxqixixöv, xb vntQftixixbv 
iX&Q6xaxog xal b devxsoog xvxog ijftUttOQ. 

$ *Hxog' <püv"i]6ig, ^dqpog* nayd xb avov, o öijpaivsi xb |t?pöV 
xä yaQ %r]Qa r\xEL 

$ SeaQÖg' iiaoa xb bt6g xal xb öpö. ^ ^«p« xb (xby fatv 6p«v. 

| Ä &riQÖg' r\ tvfcta 6 «^p, xov frrjoög- yiyove itaod xb ^{'pco, 

xb &£Qua£v(o' [{xvQiajg de Xiynai Orfo 6 Xiav, 6 fteopog)] iituöi} xal 
ndvxa xd dyQiu -O'fpfta tltiiv. 

1) 8) u. 4) Sigle d 1 oder d*. 2) Sigle und Text am Rand von der- 

selben Hand. 6) Unntv fügt wahrscheinlich d* in einer freigelassenen 

Lücke ein. 6) xot'rq d* in freigelassener Lücke, hierzu rj yvvrj eine andere 
Hand. 7) Das Genuin, bietet zwar dieselbe Ableitung, aber aus anderer 

Quelle. 8) i*e 0 Qäe d. 

• 
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| y 1 ) 'Iogödvrjg' jiccqcc xb "log xal xb Advrjg, övouaxa xoxafiibv. 

dtfo ydg SÜfi xoxapol iv xavxü (Jvxuv d). 

% r | 2 ) 'lös' dvxl xov <pdg(iaxov. ot ydg dg^aloi ixl xotg lolg 
avx&v (pdguaxa ißaXXov. yivtxai d\ nagd xb Kjyii, rö xipitco, log xb 
xeutiouevov ßiXog. Der zweite Teil könnte aus Epini. An. Ox. II 
379, 1 stammen. 

$*) 'lö&pdg- yfj fuxa^v dvo öaXaööäv. ttm xb nogevofiat, i£ 
ob yivtxai eiftft. xovxo iitl xa>v JiXrj&vvxixav diu xov l ygdtptxai 
xal yivBxai xb ngöxov xcbv %Xrftv\nixß)v Cuev' i% avxov l(i6g, xal 

itXsovttötup xov 6 xal inev&iöci xov # fo&(i6g, sig ov xig nogevtxai. 

$*) Ka^lia- ccqxv töv Xoi^ixdv voöav ytvexai Ö\ ix xov 
xa%ixxrjg. 

$ Kxi'oig xxt'öuaxog diaytoer xxfotg fihv ydg xvgimg xuXiixai 
% övöxaöig xov navx6g, xxtöua dl xb vy ixdöxov dvdgbg dwdpuvov 
oixovopsto&ai, olov nöXtg, oixog, XEi%og. xal dg xb Kx^Gig. Die 
Sigle steht etwa eine Zeile höher als das Lemma, könnte sich also 
auch auf den Schlufs der vorausgehenden Glosse KxCXog = Gud. 
360, 45 — 59 beziehen, a c setzen die Sigle vor die Glosse Kxikog 
6 xgiög, 6 ngoriyovuEVog xäv ngoßdxav, xiXog xig rav, ftExd xkio- 
va6(wv xov x xxiXog' nagd xb xCeiv, 8 iöxi nogEvE<f&ai, welche in 
der That ans dem Genuinuni stammt. 

$ 5 ) Mdxag' nöoug Ev&Eiag £%u- y '• pdxagg pdxagog uaxdgiog, 
oireo dito xov xifp, ö öTjpaiVEi xrjv ftavaxotpögov potQuv, yiyovE, xal 
«i>tov udxag anoxoni] x&)v Övo övXXaßav v\ xXyxixil paxdgiog 6 
uij x»jpt', xovxiaxi 9#ooa, vitoxei'tttvog. of dl xXtovaöuä xov ji dxä 
giog xal paxdgiog. paxdgiog 6 ndvxoxt iv dyaftolg av. 

| 6 ) MiXav diä xb Xd^nstv. 

$ 1 ) Mövog' nagd xb fiiva pivog xal pövog. 

Das Zeugnis des Etym. Gudianum bestätigt die Resultate, welche 
sich mir, lange bevor ich von demselben eine Ahnung hatte, aus der 
Uberlieferung des Genuinum ergeben hatten, aber es ist eine wenig 
erfreuliche Bestätigung. Gewifs können von den Angaben der Scho- 
liasten des Cod. Barberinus einzelne irrig sein; gewils kann der 
Photios Codex, dessen Schlufs wir ja weder durch Cod. A noch B 
kennen lernen, neben Etymologicum Genuinum und Parvum noch 
ein drittes, uns verlorenes grammatisch- etymologisches Werk ent 

1) Sigle $ von d' oder d*, W Bchräg darüber von anderer Hand. 

_») 3) u. 4) Sigle d 1 oder d*. 6) Aub ibe. 6) Aus »o. 7) Aas e. 
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halten haben: dennoch wird, wer unbefangen die Photios Glossen 
des Gudianum prüft, zugeben, dals das Genuinum, welches im elften 
Jahrhundert den Schreibern des Cod. Barberinus vorlag, nicht nur 
weit vollständiger war, als es uns in den etwas älteren Handschriften 
A und B vorliegt, sondern dafs es vielfach auch ursprünglichere 
Form zeigte. 1 ) Eine Verkürzung, stärker als wir sie bisher an- 
nehmen mufsten, die an einzelnen Stellen sogar zur Überarbeitung 
geworden ist, liegt zwischen dem ursprünglichen Entwurf und den 
uns erhaltenen Handschriften, mit welchen, wie ich gleich voraus 
nehme, die von dem Verfasser des sogenannten Etym. Magnum, von 
dem Grammatiker Symeon und von dem Interpolator des Cod. Cre 
tensis des Gudianum einst benutzten Exemplare sehr viel enger 
als mit dem im Gudianum verwandten übereinstimmen. 8 ) Nur möge 



1) Der Versach einer Rekonstruktion dieser ältesten Form suis dem 
Etymol. Gudianum scheint mir eben darum aussichtslos; wohl gehen wahr- 
scheinlich sämtliche Excerpte aus Herodian «tpl na&üv und den Apollonios- 
Scholien, vielleicht auch die Homer-Scholien und manches andere im Gudianum 
auf den Photios-Codex zurück. Aber ganz abgesehen davon, dafs in dem 
Wortlaut selbst des Haupttextes des Barberinus schon oft verschiedene Ele- 
mente in einander gearbeitet sind, die überwiegende Mehrzahl der Quellen ist 
doch in beiden Werken unabhängig von einander benutzt ; bei diesen Bestand- 
teilen ist eine durchgehende Scheidung des unmittelbar und des mittelbar 
Entnommenen nie durchzuführen. 

2) Auf die Spur einer Etyniologikon-Handschrift, welche reicher war als 
alle uns erhaltenen, machte mich Prof. Br. Keil gütigst aufmerksam; sie sei 
wenigstens beiläufig erwähnt. Pas Verzeichnis der Bibliothek des Papstes 
Bonifacius VIU., welches zu Perugia im Jahre 1311 gefertigt wurde (Ehrle 
Bibl. Roman. Pontif. I p. 97) enthält die Notizen 605 Item unum librum in 
magno volumine, in quo est prima pars ethimologiae , antiquum; et habet in 
una parte dimidiam tabulam et est scriptm de Hctera greca, in cartis peeudinis. 
606 item XXVI magnos quaternos dissolutos scriptos de lictera greca in cartts 
peeudinis, in quibus continetur ethimologia verborum grammatice, in secunda 
parte, antiquum; et twn Iiabet coperturam et sunt Ugati cum corda. „Etymo- 
logien der Wörter nach grammatischem Gesichtspunkt" ist eine vollkommen 
treffende Charakteristik z. B. des Etymol. Genuinum; es ist keinerlei Grund, 
mit Ehrle an Suidas zu denken. Es war eine Pergamenthandschrift in Grors- 
folio (vgl. magnum volumen, magni quaterni), deren zweiter Teil allein 26 Qua- 
ternionen, d. h. etwa 208 Blätter umschlofs. In Minuskel mufs sie geschrieben 
gewesen sein; das sind alle Etymologienhandschriften und ist nach der Zeit 
der Entstehung dieser Werke auch notwendig. Das Gudianum ist, bis Huma- 
nisten die in allen alten Handschriften üblichen Abkürzungen auflösten, niemals 
so umfangreich gewesen; ebensowenig irgend ein anderes etymologisches Werk. 
Dagegen widmet der Cod. A des Genuinum diesem Werk allein 41 (juaternionen; 
es folgte wahrscheinlich noch das Parvum. Eine vollere Handschrift dieses 
Werkes kann der verschollene Codex gewesen sein. Wieder einmal hat wahr- 
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man darum das in A B vorliegende Etymologikon nicht als ein 
anderes Werk von dem des Photios scheiden und letzteres etwa zu 
der Hauptquelle des ersteren machen. Die Gesamtanlage jener beiden 
Handschriften, die früher besprochenen Notizen wie fötei dV, die 
Abfolge der Quellen im Buchstaben A, die von Photios selbst ge- 
machten Nachträge, die Art, wie sein Lexikon benutzt wird, dies 
alles zeigt, dals wir ein Recht haben, A B als das — allerdings 
stark verkürzte und ab und an geänderte — Etymol. Genuinum zu 
bezeichnen. 

Dafs Photios nicht die Absicht hatte, das Werk nach seiner 
Vollendung unter seinem eigenen Namen zu veröffentlichen , zeigt 
die Einführung der von ihm gemachten Zusätze. Namenlos ist es 
auch in aller Folgezeit geblieben. Wenn trotzdem die Schreiber 
des Cod. Barberinus noch wissen, dafs es auf Photios zurückgeht, 
und es in ursprünglicherer Textesgestalt kennen, so dürfen wir hierfür 
wohl mündliche Tradition und Benutzung des Urexeraplars selbst 
oder einer der wenigen ersten Abschriften annehmen. 1 ) Denn aus 
der eigentümlichen Unfertigkeit dieses Werkes, besonders in Cod. A, 
sowie aus der Thatsache, dals der in der Anlage so weit von dem- 
selben abweichende Cod. B von eben demselben Schreiberpaar ge 
fertigt ist, möchte ich schliefsen, dafs das Etymol. Genuinum nicht 
unter Photios selbst publiziert und verbreitet ist, sondern dafis es, 
zunächst nur in kleinem Kreise bekannt, halbfertig Legen blieb, 
bis sich gegen Ende des zehnten oder Anfang des elften Jahrhun 
derts das Interesse weiter Kreise diesen Gegenständen zuwandte. 
So wurde es jetzt — allerdings in starker Verkürzung — publiziert 
und zahlreiche Abschriften in rascher Folge und mit wachsender 
Verkürzung genommen. Dies geschah wahrscheinlich schon vor 
der Abfassung des Etymol. Gudianum; daher konnte der letzte Ke- 
dactor des sechsten Lexikon Seguerianum das Werk einfach als rb 
hvpoXoyixöv citieren.*) Den Titel to \Uya lxv\koXoyi%6v empfing 
es, als das rivalisierende jüngere Werk, welches unmittelbar nach 
der letzten Überarbeitung in zahlreichen Abschriften verbreitet sein 
rauls, gegen Ende des elften Jahrhunderts hinzugetreten war; so 



scheinlich erst in einer schon humanistisch empfindenden Zeit das Geschick 
uns gerade die wertvollste Handschrift entrissen. 

1) Auch Cod. d scheint ja in Konstantinopel entstanden, und die Biblio- 
thek, welche seine Schreiber benutzten, mufs, wie im folgenden Kapitel ge- 
zeigt werden soll» in vielem mit der im Kreis des Photios benutzten überein- 
gestimmt haben. 

S) Vgl. An. Gr. 446, 27 Bekk. 
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citieren es dann der Verfasser des sogenannten Etymol. Magnum 
und Eustathios. 

Der Verfasser des jüngeren Werkes hatte neben den ursprüng- 
lichen Sammlungen des Photios eine reiche Fülle neuen oder schon 
in jenen benutzten Materiales zur Verfügung, etymologische, ortho 
graphische und grammatische Schriften. Aber ihm wie seinen Ge- 
hilfen fehlte das Urteil in der Auswahl, welches, soweit der minder 
wertige Stoff es gestattete, Photios und sein Hilfsarbeiter wirklich 
besafsen, und ihm fehlte die Sorgfalt in der Ausführung. Ein 
thörichtes Streben nach Vollständigkeit veranlafste ihn und seino 
Gehilfen beständig zu Kontaminationen oder zu Wiederholungen der 
selben Angabe aus verschiedenen Quellen — man vergleiche die 
Glossen "y/fia im Probestück — von einem grammatischen Stand- 
punkt, einer eigenen Grundrichtung kann bei ihm nicht die Rede 
sein. Man kann die Leistung des Verfassers des Genuinum, die 
ganze Arbeit, welche der Kopie der einzelnen Glossen voraus- 
liegt, voll nur würdigen, wenn man es mit dem Gudianum ver- 
gleicht. Dennoch wird auch dies jüngere Werk die Mühe lohnen, 
es aus der Entstellung durch immer erneute Schreiberinterpolation 
und aus der noch ärgeren Entstellung durch eine unsagbar elende 
cditio prmoeps, welche mehr Schaden als Nutzen gestiftet hat, 
endlich ans Licht zu ziehen. Möge es bald und ordentlich ge- 
schehen ! 



DRITTES KAPITEL. 



ETYMOLOGIKA VOR PHOTIOS. 

Die am Ende des vorigen Kapitels vorgelegte Untersuchung hat 
— dem Verfasser selbst zur höchsten Überraschung — ergeben, dafs 
auch das gewöhnlich als Etymol. parvum bezeichnete Werk auf die An 
regung Photios' zurückgeht und in demselben Kreise wie das Genuinum 
entstanden ist. Dies wird uns durch die Untersuchung der Quellen 
bestätigt: eine grolse Anzahl derselben ist beiden Werken gemein 
sain, nur steht der Verfasser des Parvum denselben weit freier als 
der des Genuinum gegenüber. Dieser kopiert, jener excerpiert, und 
zwar vorwiegend, was ihm für die Etymologie wichtig erscheint. 1 ) 
Er fafst seine Aufgabe enger; die Freude an den seltenen Citaten 
und den Namen der grofsen Grammatiker fehlt ihm; etwas in ge 
wisser Weise Eigenes will er bieten und zeigt in der That, wie ein 
etymologisches „eigenes" Werk dieser Zeit allein ausfallen konnte. 
Es ist nicht eine Ergänzung zu dem schon fertigen Genuinum — 
das zeigt ja auch die nicht streng alphabetische Ordnung, welche 
das Nachschlagen fast unmöglich macht — sondern eher ein erster, 
von einem unglücklichen Gesichtspunkt begonnener Versuch. 

Nun trägt das Parvum den Titel {xvpokoyiai duxyoQoi ocxb 
dia^oQioi' irvuokoyixäv fxkfyrfata und ol irv^iokoyoi werden in 
dem Genuinum angeführt. Die Frage mufs aufgeworfen werden, ob 
Photios — abgesehen von den früher genannten Quellen — wirk 
liehe Etyinologika schon vorgefunden und in die beiden Werke auf 
genommen hat, mit andern Worten die Frage, ob die Geschichte 

n Man vergleiche t B. die spater ^S. 191) angegebenen, ans der Ortho- 
graphie des Choiroboakos entlehnten Glossen mit den wertvollen Resten, welche 
aus demselben Werk im Genuinum erhalten sind; letzteres soll eben eine Über- 
sicht über alles auf dem Gebiet der Grammatik dem Verfasser Vorliegende 
in der Form eines Nachschlagewerkes bieten, das Tarvurn dagegen, entsprechend 
eeineiu Titel, nur irvfioloyi^t geben. 
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der Etymologika wirklich mit Photios beginnt. 1 ) Sie läfst sich nur 
durch eine Untersuchung der Zusammensetzung des Etymologicum 
parvum und eine Analyse der den irvfioXöyoi zugeschriebenen Glossen 
des Genuinum beantworten; ich gebe beide etwas eingehender, um 
an einem besonders geeigneten Beispiel zugleich die Methode der 
Quellenuntersuchung an diesen Werken darzustellen. 

Für den in letzter Zeit öfters behandelten Grammatiker Seleukos 
sind durch den Fund der guten Handschriften des Etymol. Gudianum 
folgende Fragmente gewonnen worden 8 ): 

1) E&XeÖHOV' "Jq&qov' tiuqu rb «QrjQtvai, o ißtiv (fvvijQitöa&tu 
tfrot i%ccQ(iovv. 

2) Zeksvxov Bovßav' änb xov peydXag iniß&ai (iiiäQ&ai d) 
<wg ßovvogy- t6 yccQ ßov TtQOtaööo^itvov tb fity« dtfiot. 



1) In gewissem Sinn beginnt sie natürlich mit Orion oder Methodios, der 
durch Bein planmäfeiges Ausnützen der verschiedenen Scholien und Epimeris- 
men zu einem etymologisch-lexikalischen Werk in der Tli.it Vorbild für Photios 
gewesen sein kann. Aber trotz dessen bleibt das Genuinum ein durchaus 
eigenartiges und selbständiges Werk. Die Frage dagegen, welche durch jene 
Citate nahe gelegt wird, ist, ob eine oder mehrere dem Genuinum strenger 
entsprechende Sammlungen bestanden haben, an welche Photios sich schliefen 
konnte etwa wie die Verfasser des Gudianum an das Genuinum. 

2) Der Name ist in d oft ausgeschrieben, bisweilen durch oiXtv oder cA, 
selten durch (« abgekürzt; in den Abschriften a b o fand ich ausschliefslich cA, 

aufser in Glosse rXuvxüitig, zu welcher ac ötXev, b oA bietet. Genau so be- 
zeichnet am Schlufs der Glosse Tlciveayir) des Etymol. genuinum A die Quelle 

durch «if w, B durch cA. Die Bedeutung der Sigle war allen Schreibern noch 
bekannt. Die Quellenangaben zu den Glossen 'Aq&qov, "Euq, 'Ex«uT/tf»j, 'E%a- 
t6p, 'Enia, 'E£d8iog t Eüßotct, EvQog, 'Eilvog, "E%ig, Zaypfvg, ZatitVQilv, 'HXu- 
xar;,, 'HQUnXi}g, QivuQ, Öfdg, 'idXifiog, 7<üip\. '/«rpixif, 'Uli. dt,-, "ififQOV, 'iviov, 
'/ößaxjof, 'lov&og, ' Ixito&otov, Kardia, K^Qtofiog, A f)pv£, Apirr/e, Kvßr^ßi\, Kvßog 
sind nur in d, die andern auch in den Abschriften überliefert; die Glossen 
"/rpior, KdXvpvog, KaXvxpm y KuQCtdoxtlv, Ädpij, KoxvXr\, KvXXttQog, KvQßfig, 
Aan\l>a*6g, Auoi fehlen in d durch Blattverlust; ich gebe den Text nach abcv 
(für Kdlvfivog, Ktdx'xpm, KuQccdoxfiv und die Ergänzungen in Gl. KqIvov nach 
c v ; wo d erhalten ist, ist in der Kegel nur die erste Hand berücksichtigt. 
Die Glossen 'Exar/j, 'Exaftijä/j, 'ExardV, 'EvtjIvoiu, 'Evvia, 'Efcddtog, "EcntQug, 
SivaQ, 'iXtvg, 'iXXdäfg, "lov&og, 'lnitoft6mv, 'Ixqiqv, KdXvfivog, KaXwpm, KttQaSo- 
xtlv, Aeitnprj, KtQdm, Ki^rofiog, A?ji«vs, Ärjp, A/pxn, KXsig, Kqo%vipavxog , Kv- 
ßrjßrt, K4>ßog, KvXXaqog, KvQßtig kehren im Etymol. genuinum wieder; ich 
füge die Lesungen von A B bei. In A B wie in v fehlen, falls nicht ausdrücklich 
dag Gegenteil bemerkt ist, die Quellenangaben. Die GloBsen sind furchtbar 
verkürzt; gröTeere Ergänzungen und tiefer greifende Konjekturen habe ich mit 
Absicht vermieden. 
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3) EeXevxov rXavx&nig' anb rov rXavxcom'ov öpovs, o <x«l> 
Avxaßrjrrbg xaXelraf rj anb rov yXavxovg e%eiv rovg tbnag' ») anb 
rov deivbv yXavtiöeiv rovg oy&aXyLOvg, o iöriv dnaifrvtiöeiv' r) dxb 
rov yXavxa önl&ö&ai, rovriöriv ivroineoftai. 

4) EeXevxov "Eay anb rov rä avve%ovra rc3 xei(iibvi xal (ie- 5 
(ivxöra röre noolevai. naoa rb rä iä oovveiv. xal elg rb Elao. 

5) EeXevxov 'Eyyvüfiat' olov iv x*qoIv ayvXdrra' o&tv iyyva- 
XC£ai iy%eiQi6ui xal tiovvai .... xvoitog de 6 rb vnoxeipevov dve- 
natpov naoeidpevog. 

6) EeXevxov 'Exdßy i\ exa&tv ßeßrjxvta nobg rov üvöoa' 6 10 
yuQ nariiQ dvpag 6 4>pt>£ elg "IXiov noid\ua i^idoro' öfter xal 
noiapog &Qvytoig Ov^axel' »tföi} xal &Q\>y(r)v ii (IL 3, 184). 

7) EeXevxov 'Exa^tldrj' t) rov Neörooog naXXaxig' anb rov exu- 
frev ßovXeveö&ai xarä rov Neörooog' i) firjölv elxalov fir^ouemj. 

8) EeXevxov 'Exarov d)6avel dexayöv .... doi&növ »J naoa 15 
tö exäg. d. 'Exardv 6 aoi&(i6g' naou rb £%& e\ar6v xal exaröv rb 
Qi]fianx6v üg yäo ol inl negag böov ioxopevoi ovrag xal ot in\ 
nioug ägiftfiov iQ%6^evot ine%ovrar || tj (ßexayovy naoa rb äyeiv 
rbv dixa aoiftfiov, o iörtv (peaeiv. AB. 

9) EeXevxov 'Evt]Xv6ta Xiyerai elg et xeoavvbg etößißrjxev, a so 
xal avarifterai diX Karatßdrri xal Xeyerai ädvra xal aßara. 

10) EeXevxov 'Ewe'a' anb rov ivöelv elg rbv [(töv)] Öixa doL&pöv. 

11) EeXevxov 'Efcddiog' 6 i^ox^v iv reo dubxetv e%av. 

12) EeXevxov "Eöneoog' anb rov £cfa> neoav ndvra rä gpc 
xal xa&evöeiv, xal Eanaxb' ,?E6neoe ndvra qp/our. o6a <paivokU 25 
eaxe'daö' avajg" (Fr. 95 B 4 ) ot öi, Zn elg nioag iXtfXvftev <J7> fyif'pc" 

rj ort enerai rtj rov i\Xlov avyt]. d. "Eöneoog' „eöneoog, og xdk- 
Xiorog iv ovoavn Zararai a6n'iQ u (IL 22, 318). ehe 6 xaiobg ein 

1. ylavxoniov d 3. yXavativ d. 5. ulso tlaQ von flto 6. Nach 
nQoltvui: xal u^ta^ai ixvpoioytlvai 8h von d 1 oder d* später hinsugefügt. 
huqu ra la 6qovhv d. 8. Ohne Lücke d. 10. Nach 'Endßtj gröfsere 

Lücke in d gelassen; AB und Kpim. ohne dieselbe. 11. o fehlt AB 

13. 14. Gl. fehlt A Reihe II. 13. ^ Ntarogos A x (also A erste Reihe) ß 

TtuX\a%ri B. 14. Ergänzt von Kaibel x«r« bis pridopivt) fehlt A l . ij m Vi 
■f} fiiiiouiri) B. 15. Ohne Lücke d. 16. futcröv xal Qr^arixbr B .V. 

16 — 18. tö <$ijfi. bis iiti%oirtai fehlt A l . 18. 19. ?j naget rb t,xhv xa) qptp«f 
dixarov «p. A {r t xnv xal fehlt A l ) t) n. x. r t xtiv iixaxov B xbv dtxa Kaibel 
20. 21. Nach anderer Angabe mit der Einleitung tlg 6k xovs iivpoloyove tvfot 
A B 21. xuxaßaxixu d. liyovxai d. 22. agi&fi&v d. — ovta 

Zfitvxag fögen AB bei. 28. Die Sigle steht etwa« unter Gl. *E£ ■ n69tr, 

nuQa xö ii,t<ju*nv airtbv xotg olxtioig u ianuv und etwas über '££adio;. Die 
Einführung durch nfötv widerspricht dem Stil dieser Glossen, die Etymologie 
von Heroen-Namen int in ihnen häutig. Dem Seleukos gehört in A B wahr- 
scheinlich "E£- diu t6 ?£ü> tlvui xcav ntvtf. Nach Ifa* fügen A B weitere« 
aus anderer Quelle hinzu. 26. al ili d. 26. 27. r)fif'pa bis cvyf am 

Rand zugefügt d, vgl. Schol. Eur. 0. 1260. 
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6 äörijQ, dnb xov iöa lttouv xd gtoa &g dvaitavöö^va- i} 6 nioag 
xqg (<o (p£QG>v Zkuttpio dl »EöntQt ndvxa <peQ<ov, 3<Ja <patvoklg 
iöxidaö' atiag". xb yap ivavxiov tag xaktlxai naoa xb iäv ndvxa 
xal dnokveiv 'HaCodog „7/<6g, foi yavelöa notelg inißr\6E xtkev&ov 
6 <av&QGntovgy i (W. a. T. 580). AB 

13) Zekhvxov' Evßout' ort ksvxovg xal xakovg ßovg i%ßt' 

Qog dl "Aßavxag avxovg xaktt &>g xal xovg i% Ikiov} [ovx 'Ikutg] 
dkku Toöag [xal xovg ix Zetäag] TQüag. 

14) Zekcvxov EvQog' 6 dxr}kubxi)g fivfftog, b xi\g fcQfiaöiag 
10 (notrjxixbgy &vspog. avQag yaQ 6 [docog- oC ö¥, ort xaxä nkdxog xov 

xoöfiov xtCvei. 

15) Zektvxov 'E%lvog- xb <^%iQ6atovy £cöov naoä xb ovvt%ew 
iavxb 6XQoyyvkk6fuvov xb dl %akdd6iov xa& b\ioi6xt]xa xäv dxav- 
&€>v xal <6> töv 6qvl&(ov xaxu xoioxijxa 6%^axog. xaxüg dl 

15 KakkCitM%og (Fr. 250) x&v ßo&v xdg xoikiag etnev. 

10) Et ksvxov' "E%ig' ort pövov xcbv otpeav pt) uotpogifiav rt'xm, 

ukkä itaQ tavxm xaxi%H xal £(po<poQf\aav xi'xxh ovx o>öV, äkkd xiktia 

xä tQTCtxd' dxb xov xaxixuv ovv i%ig. 

17) Etktvxov' ZayQivg' 6 fiaydkag dyoevav ag „nöxvia yi] 
20 ZayQEvg xe fcöv nawnioxaxs xdvxav" 6 x^v 'Akxpmovida yodtyag 

kp*l (Fr. 3 K.)' xivlg dl xbv Zaygia vlbv "Aidov tpaolv ag AiGivkog 

iv Zi6v<pa (Fr. 228 N 2 ) x Zayoti xi vvv poi xal Jtokv&'vq) vatpav", 

iv dl AiyvnxCoig (Fr. 5 N*) ovxag uvxbv xbv Ilkovxmva xukil. 

xbv dyQatov, xbv xokvlevioxaxov, xbv Aia xöv xixfirjxöxav. 
25 18) Zeksvxov ZmhcvqeIv xvottog xb xovg av&ouxug yvöav, 

big xb „<a»> xoiöxaxdoaTS faitvou xovg itv&oaxag". Mtvavdoog iv 

'AgQTjtpÖQG) (Fr. 71 K). 

19) Ziksvxov *Htd»V' 6 aiytakog- fjxoi ort dxovopav ixil xibv 
xvfidxayv [(dicb xov livat)} doaööotiivav, olov dl'öva dvxl xov i)l6vu 

80 z/a>Qixobg- <f/> icaqa xb dnöotvxov xijg ftakdaörjg' <i) dnb xov 
UvaC}' lii%Qi yäQ avxov työiv i\ %dka66a- xd%u dl dnb xov aioväv, 
<ojt£(>> kiyoveiv ial xov xaxavxktlv, dldva elxöxag' (Ufivi]xai dl xov 
aloväv xal 'InnoxQaxtjg. xal dg xb A[(iaxotö6a. 

20) üskevxov 'Hkaxdxrj' xb xibv ywaixöv toyakflov, eig omo 
35 iki66ov6i xb iQi'ov, itaaä xb iki66uv i) dnb xi\g ttkifiEag xov ioiov 

1. &nb ro« bis wf fehlt A. cb«] xal B. 2. tffi imag B. 8. Ich las 

XQoiui v> TQäfctg d, vgl. An. Ox. II 484, '21. 10. m>- 

Qog d. vielleicht ti'-ijovs'f 12 — 15. Die entsprechende Gl. des (ienuinum 

ist durch eine Mittelquelle %. T. aus einem vollständigeren Seleukos-Text ge- 
nommen. 13. OTQoyyvlovfitvov d. 17. atbv %ul reltia d. r.» Sigle 
sehr verblichen d 21. Vor vlbv Itasur eines Buchstaben d. 22. axvtpca 
d. 23. Ohne Lücke d. 24. rbv 8tu d. 34-1G0, G. Benutzt vou 
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*J xal äx y avtov tov öxtvovg' Ctgiqxtai yap- "Oprjoog ixl ulv tov 
igtav „i}Xuxata tfTpeoqpötf' aXixöoyvQa, &avpa tdiö&ai" (Od. (i, 30T.), 
ixl dl tov öxivovg „^Xaxätrj tttdvvöto iodveylg uoog izovöa" 
(Od 4, 135). ä£ "//prffug xQ v<S7 lk*xatog ovx TOV töxov 
äxb tCjv ßtküv xa£' bfioiötrjta Svtav ^Xaxatrjg' f; ort rovro [(ijXü % 
xarov)] tf t g &sov tb ßiXog. 

21) ZkXevxov' 'HgaxXfjg- tivlg <ori> xaQä tb y\qo, o i<Stiv ixi- 
xovgCag /aptv, <dt« rö> ixixovostv tä /3tc) tb xXiog i6%£V tivtg 
lisv yäo avtbv 'AXxalov ixäXovv b(iäw(iov ta xdxx<p, ot dl ixtl 
uXxipog xvQioXoyia xq6^£vol. xäXiv di tivsg, 3t t diä ti)v "Hquv I« 
xXiog t6%tv ot dl (icccQäy tbv a£pa, otovd äigiov xXiog iöxijxüg, 
tovtiötiv fiiyct xal xsgißdrjtov. 

22) EeXevxov' ®ivag' tb xotXov tr\g zapdg % tov xodog, duc 
tb ö&t'vHV di avtov yäo xävta yCvBtai' r\ xagä tb bivuv avta 
iv tolg yvpvaöt'oig. d. — Sivag- tb xotXov tyg X H QÜ$' * u Q* 1 xo 15 
6&ivog' % %iot(og iötl ^optov, tlg o ivtfötvtai tä didöfuva' ») xagä 
tb ftivtiv tb tvxttiv yivitai 9-ivag. AB. 

23) ZeXevxov' Stög' 'AxoXXödcogog äxb tov fatv tivlg äxb 
titf fcopötritog- 6 ßl 'AxoXXodagog xal äxb tov uttiov tlvai tov 
faüö&ai diu rfv avyi)v tov rjXiov xal titf aeXijvrjg. ot dl äxb ti)g io 
dtgpotrjtog Xiyov6iv äxb tov fcov &gx*6&ai tbv »dvatov tyvxQov 
ovta xatä ävtiygaöiv, ag xal @tgiLOvfriv tb ttgov Aiyvxtiav 
tyvxQOitoibv ydg. 

24) ZtXtvxov 'IuXepog- ävavdgog' xal 6 #pi?vos, 6 ixl toii 
dXaXöötv luv yionv, o iöti tpmvijv. d. . . . iv tcXXotg dl tvoov iyia 25 
tb taXspog ixl tov ^q^vov itvpoXoyovpavov xaoä tb ixl tolg oka 
Xööiv tav (ptQuv. AB. 

25) ZtXtvxov 'Idpßi}' tivlg ort 'Idpßr} 'Hxovg xal Ilavbg &v 
yuri}Q. . . . tijv dYiyLvpgav dl Ximov(iivijv xuitpvoa xal dxQijOto- 
Xoyov6a xal 6xW aTC( &XQ r }°' tc( noiovöa ixolr t 6i ysXdöai. 3" 

20) EeXivxov' '/arptx^- iötl xatä xaQtpxtaöiv tov p, üg xiv- 
tqov dxb tov xivtsiv (xivtov xaly xivtQov. 

27) ZeXfvxov 'Icqov dörovv' xvoi'ag tä xatä ti)v 6o<pvv töv 
tfoeiav dötia d'' tavta <yap> ixetifcöav <«V> talg ftv6(aig' ot df\ ön 

Porphyrios zu Homer 11. 6, 491, vielleicht aus jrtpl rfc iv evvavvfiotf dia<po^ät 
l. arirptrat d. 2. ^ax«roarpd<pa><r d 8. foog d 4. tvnov spater d 1 
6. öpoiooiv öncov jjiaxarij d. 7—12. Benutzt von Choirob. zu Theod. I 1*6, 
8 ff. (= Etym. Genuin.). 7. tb (vor fau) zu ttjv d'. 8. nach %ocqiv d 1 ort über der 
/♦•ile IniHOVQt Iv Kaibel ininovQOv d 13. »j tov nodög ausradiert d. 14. <t$ivnr 
«vth d (vgl. Kkl. An. Ox. II 44U, 1 1 9r vio&ai) 19. ttno voü ahlov d. 20. fttäeaoSai L 
diu ri)v avyijv in d ausradiert ("dafür ti)v &%tlvu d l oder d 1 ). 21. 22. von 
kommt da« Wort tfovaros Kaibel &qiovx« d 27. tpfomv AR 29. Ohne Lücke 1 
31 32. «feg tb xivrqov d 1 oder d* nachträglich. VI. *(vxqov von d l durrhstrü hen. 
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<pr]6iv „{} &6(pvg TtQtbti] yvtxui xCbv £(Sav o&tv xu ixuxioa)- 

&tv rij£ xoöniog «iMpipijxQiu kiyovOiv unb xyg piqxQug". Xivlg dl tu 
tityu böxovv. 

28) Etktvxov 'Ikivg' b AÜavxog ituxt'iQ' ixvpokoytixui vy 
fi 'HöioÖov (Fr. 142 Rz.) „'/Aar xov (5' iq>Ckr t otv uvu% Jibg vibg 
'Anokkuv xai oi xovx' dvö^v' ovop tpptvut, ovvtxu vvn<pt]v tvou- 
utvog iktav iii'x&V tQUTft <pik6xqxi rjuuxt tcü, oxs xti^og ivduijutu 
jzokqog vtlnjlbv itoCrfit TloCttduiov xul 'Aitokkwv". xuvxu Tiuouxi&txut 
iv 6' Ei(tavidov. 

10 29) Etkevxov 'Ikkudtg' 6%owiu i£ ifiüvxav unb xov ttkifi&ui. 

"OfirjQog' „ikkuöiv ovx i^ikovxu^ (II. 13, f>72). 

3U) Etktvxov "Iptoog' f AtooixCjg. xu yuo upfrij kiytxut 

ijtsl iv xä tuot xu uvfhj (pvsxai) bxt xul xu ioarixü frtQiiöxtov 

ioxiv xovxov %uqiv xul b 'Akxulog (Fr. 13b B 4 i Ztcpvoov xul "Iotdog 
15 xbv "Egtoxu ytfiiv tutoog dl unb xov itö&ui <Vi' tc5> no&ttv. Avxioi 

dt tuoivovg &tovg 'Ayoodixyv xul "Eqüjxu xul xug Nvfiqiug xukovdv. 

31) Etktvxov' 'Iviov unb xov dii\xtiv unb xi\g xov iyxt<pukov 
ßuöttog xu nkuxiu vivqu, u di] xijv (6%vv i](iG)V ix £LV &09tf.t, 

32) Etkevxov 'I6ßux%og' b iv reo itvui ßux%tvtov. 

20 33) Eektvxov "Iov&og" i) (jiQÜxri) txcpvdig rü>v xqix&v i) dt 
övopuöi'u unb xov tig xu uva livai xr\v xqC%u a>g uv&og ßkuöxu- 
vovöuv. 

34) Etktvxov 'Inno&oav 6 'Akbnrjg xi,g Ktoxvovog, oxt 
kudoa avxbv ix HoGtidüvog xvifeuöu il,ifti t xtv, innog dl uvxbv 

25 t&Qttytv. 

35) Etkevxov "Ixqiov unb xov iivui' inl ktnxbv yuo tkxtxui. 

36) Etktvxov Kukvpvog' 6 iv Alyvnxa ötxog, ocvxl xov Ku- 
kvdviog' b yuo <&ikudtk<pog ix Kukvdvüiv ptxrfvtyxt xb fjxfyfta' 
^vr'fiovg xb Kakvdvug" (II. 2, (57 7), ug 6 'Anokködagög yrfiiv ki- 

au yta&ui Kukvdvug &g xukvßug. 

37) Etktvxov Kakviffta' ü$ (ii) uitkfi, xukimxovöu dl xb diu- 
voovyitvov' dib xu\ "O^ijQog ^ivfru ph' "Axkuvxog &\>yuxrjQ, bokot66u 

l. Ohue Lücke d. 2. (<u<pi(UCTQtu. 4. 5. {rvpoXoytltai mg <pr t Giv 

'lloiiiäog olov A B. 6 — 9. xai oi bis Zifia>9iäov fehlt B. 0. Nach xul 

ol Kasur von drei Buchst, d. 6v6fit]v' fehlt A. 7. ßzOij 

iQUTtivii d. 7 — U. ivöur)toio bis EtfuoviSov fehlt A. 10. tilfiofttci A B. 

11. "OftTiQog bis ifUlopttt fügen AB zu {6ur\Qog fehlt A). 13. ta övötj ge- 

strichen von d 1 . 14. &Xx\ialog d. IG. Nach vvfupug ausradiert &tovg d. 
17. Nach 'Ivtov kleiue Lücke d. 1H. di] d 1 oder d* über der Zeile, derselbe 
später r t ftlv. 20. Ergänzt aus Suidas. 20. 21. tj 6i 6vo\luc(u A B d x , 

fehlt d. 23. 'Inito&tov d, danach kleine Lücke. 'Inmotiiov /.t{tv.vüivug 

nalgon A B 24. xvovau d 2'». i$4&Qtlptv AB und d". 28. xulvuvtog AHc 

nuXvdvav c, *alvfivu>v B 2'J. t« Sylb., * = wfpl A B c. 3*J öiö mu h y.< I 
ounQug o. 8ih bis ^vyarijp fehlt A B. 

R«it««ait«in, n«teb. i trtrelii KtymnlogUtii. II 
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KuXihIko" (Od. 1, 245)* xul „uitl dl fiuXuxotai xul < fuvXioi-öi Xoyotöi 
&iXy£i, onag 'I&uxrjg iniXij6£Tui" (Od. 1, 56). 

38) EeXtvxov KuQudoxeiv to tt} xstpaXrj ngoßXinnv [{xal iXni- 
£ftv)] ixd£%6utvov. (ii'pioTS t6 xiaQ iyxenui; tö ulv yuo 

XUQrßuQtlV fj TO XUTußaQttöftui T)]t XitpuXfjV t] [(nUQu)] TO nuXXttv I 

uvt^v äxb fi*lhj$. Ti^iuxCdrjg dl iv tcj toi» KöXuxog vnofitnjut r; 
Xiyti oti övv&tTOv iöTi to xutgjxuqw tniipigti (dl xaiy tb xuquÖo 
xtiv. naguTfötTui dl iv äXXoig dCtpiXov XiyovTU iv 'Eunöga „ti)v 
vvxt ixtCvqv diexuQudox^6afiev u (Fr. 35 K.). 

39) EeXtvxov Kugdiw unb tov xoc<) aCveö&ui diu nuvTog. l« 

40) ZeXtvxov KtXxxpri' tu xaAvfi/xar«' unb tov xuXvxthv 
iv&tv xal xuXv% i] xuXvnxovöu tu qöÖu. 

41) HtXivxov KsQÖci' i\ äXanrj^ vnoxooiöTixi&g, dg nag 
Ai6%vXfp i] Eidio xal tj 'T^fd) uvtI tov Eidoftiu xul 'T^invXiy xb 
xtgÖiö de dvxl tov xiQdaXiu, y unuTTjXtj. y hg jiuqu to <£idog xul 15 
vipog) Eida xul 'Ttffdi^ ovrta xul nuQU to xigdog xtgdio, rj xigduUu 
xul nuvovQyog. 

42) EsXtvxov KiQTOfiog' 6 to xf'ao Ttpvfov Tibv uxovövtov diu 
to nuguXoyiöTtxbv töv Xöyav. 

43) EaXtvxov Kxsig' i\ tov nodbg ij tf\g %tiQog . . . . ug XTivug ■*» 
(pufiiv. 

44) EtXevxov' KupuXy' unb tov xeXvtpovg tov nEQii%ovTog tov 
iyxitpuXov i\ unb tov iyxttpuXov. y unb tov xsxvtpCäe&ui , o iöri 
xtxüucp&ai. . . . xul ot iuTQol 6xu<ptov uvxrjv xuXovOiv xal 'InnoxQUTr t g 
xvßtTOV, Muxtdöveg dl xißXyv to ß uvrl tov <p XuußuvovTig, ag ixl 13 
Tf t g BfQWi'xrjg' OiotvCxri yuQ iöTiv. 

45) ZbXbvxov' KrjXevg' nuou to xtjXelv xul Tigneiv „xrjXrftpci 
d' /tfjrovTO xutu fiiyugu öxiötvru" (Od. 11, 334). 

46) EtXtvxov Kt^Q' i] duvuTtjyÖQog uoiqu i] to xa^vat ixi- 
tptQovOu. xul iv"Aidri noTuuol IIvQiyXfyiftcov xal 'A%tQ(üv. \(xul iig w 
to KuigiwTtgov xul Muxuq xul NexQÖg)]. 

1. 2. xal uiil bis tnüi]otxai fehlt A B. 1. «Ul d* Iv e. 2. »*% 

yttv c. 3. 4. xal iinftuv fehlt A ß t. 4. Ohne Lücke A ß c v. 6. \ 
to] t]tüi ARv, &vt\ tov c. QäkXav Codd. 6. Nach uiri]v beginnt 4 

A 8 nur 1W di qp/jffiv oti. 7. inttpionv A ß. 7 — U. naoaTitttrui bis 

diHtitQado%T)<iu[in> fehlt A B. 8 — 0. ttjv vixTa ixtivriv d»' l%tivr\v dtixaoar»- 
«n m d. 10 Lemma Kuodiu oder Koadiu in d. 12. rä poia] rä dä>pc ß 
otrra>£ ti-po»» fügen //ß hinzu. 13. 14. w** »ap* bis 'Ttptnvli] fehlt ß. 15. ij 
awar^rixTj d* zwischen den Zeilen und AB. 15—17. n ä>j bis naruvpju, 

fehlt ß. 18. 19. itlc to naQuloyiCTiHÖv Tötv l. A B, diu tüv nuoaloyteTi- 

xüp l. d. 80. Kitts Codd Ohne Lücke Codd. 23. /yxfqpaioi-j <ftilov': 
24. Ohne Lücke Codd. ntkvtpri = enütpiov, xvßtTOV. 25. xvßiror] vgl 

Hukcheios Erotian «4, 12. 27. K. Grolsvat.-r des Laertes, Schol 11. 2, 173 
8S1. 28, öxtÖM r« fehlt .V ß. 21*. j>oi x«;>at .4 ß, ^to» xax?)vai d. 30. xci 
«<V bis .V^xpo» fehlt A B, stammt nicht aus Sei. 
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47) Eikivxov KijQvt' yf\gv% vtg &v . . . . r\ rf; XLVijöet gäov 
tvxfQtlg, gäov ö|vg. 

48) Eektvxov Kigxrj' ^ xtgvüöu xä (pagyiuxa' rj naget tijv 
x: oy.ii) i:. x\ 81 xfgxlg uitb xov xgixto' (xovxo 6V) axb xov yivopivov 

5 $6<pov xatä fu'fttjöiv. xäg öl rcamakmöeig ywaixag an ixeivijg 
KCgxag xukovfiiv, inel <pag(iaxbg ffV ixeCtnj. 

49) Eektvxov Kkng' xaxaxktig' änb xov iyxsxkttti&ai jttf'xpt 
avxfjg xä ivxog. 

50) Etkevxov KXfigog' xvgtag r\ yij, vittg f\g xkf\gog iytvexo' 
lo oC yug ngäxov diatitgtöäfisvoi xi\v yf\v tlg Öiaxgoeprjv rag pigiÖag 

tkaßov vvv dl näöa ij ovöi'a' (nCxh]gog dl xal xkrjgovdjiog bfioi'ag. 

51) Etksvxov Kögrj' nagu xb xogtlö&ai ntgtOööxsgov xi\g akkijg 
i)kixi'ag, ontg itSxlv imptknag a%iov6frai. fv&tv xal vsaxogog xal 
xogypa, xb öagovv, xb xo6^i\xr^giov. 

15 52) Ztktvxov' Koxvkiy {(xgdötcog ^idxgov. r})\ 6 ykovxog, dnb 
xi t g xoikoxrjxog. 

53) [Htkevxov KgCvov dnb xov] diaxgCvuv ktytxai xgivov, 
[tvyMgavxov vndgxov xal xayv dtaninxov], ktytxai xgivov ») xoko- 
xvv%w ix yäg xov xgivov yivexai i) xokoxvvxi] .... dkk* dnoninxu 

20 (xaxi&gy dib xal xovg itXG3%ovg xal vexgovg xgCva kiyovOiv. avxij 
dl t) xokoxvvxrj Mrjdixöv iöxiv ovo^a. 

54) Eektvxov Kgixijg' 6 xovg ipntnktyiiivovg äkktjkotg duc- 
Xtogi%a>v xal ai yvvalxeg xgivai xgt'xag inl x&v i^nkoxdv kiyovöiv 
xb diax co Q l(5at ' xa ^ T0V x&%Qgiöiuvov xov nvgexov xtxgiöfrai kiyo- 

25 fisv. "Ofiygog' rftQtv ävdgag" (11. 2, 362). 

55) Ucktvxov Kgoxvq)avxog' ort diu xgöxrjg vtpaivtxat' of dl 
'Axxixol xixgvyakov avxbv xakovöiv, oxi xgvnxei xbv (pdkov, ö ioxtv 
it,o%i\ xogvyrß. 

56) Uskivxov Kvßrjßr}' (xvßitixavy xvgt'cog xb titl ri\v xeepuk^v 
SO gütxBiv. "Oprjgog ^xv^ißaxog iv xovirfiiv iitl ßgty^ov xt xal ib^ovg^ 

(II. 5, 586). fau\ ot navicbdeig iiegl xi\v xttpaki\v (xov} nd&ovg 
yevofitvov xoiovxoi yivovxai. ß&ev xal x))v [Ujxigu xiov dstov aitb 

über <ß von anderer Hand (?) d, also unsicher. T.ficke er- 

kannt v. Kaibel. 2. «vjfpf'ff d. 3. 4. rtctQU ro xtQxi'dcc d. 4. änb 

xov y.ui-y.ut fehlt A Ii. 5. itcunalmdovs zu -dfti d. 7. Kltig Schulter- 

blatt. — Lemma in A R KuxdxXeie- Klfls xal naraxXfiff. 10. «pwrot d. 

12. nugü rb nal vtüvtv nooeiafrai v. 13. larl* fehlt v. ?v9tv\ 

u&tv a. 14. ouqov Kaibel. 15. Sigle nur b (in a ist das Blatt ver- 

loren). Koctatme bo, wQi'a>s v. Iq fehlt c. 6 fehlt bv. 17. 18. Er- 
gänzt aus c. 18. diantnzov dtb XiytTai e 19. Ohne Lücke d. 20. 21. orrrj 
öh d. 26. ort Uta fehlt B. '27. ovro ntdovat B. 28. i£ozi}v AB. 

29. Kvßrjßri aus Ät>ß»i'xTj d 1 , Kvß^ßetv A ß. .HO. pi'jrrfiv) xt'»»ror d, aber xv 
und o aus anderen ßuchstabeil. int bis diftovg fehlt A B. 32. ytro- 

uivov A B 

11* 
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xov iv&ovötaö^tov Kvßijßtjv kiyovötv alxta yuQ iv&ovOtaapov xotg 
ytvfixatg ytvixat. iöxi Öl xal iv *bgvyia fegbv nyxobg fttüv 

57) ZZekevxov Kvßog' 6 xvxkö&tv ßdo~tv i%(ov i] nag xfXQtt- 
ytovog ^NJqpos' 5 öl y Anokk6Öcagog aitb xi\g xvq>6x^xog. — xä yäg 

xi)v xt(pakr)v xv^avxa [(xvktO&^vat)] xvßtOxifiat iktyov. "Opr t Qog o 
„xvßtöxtixfiQi iotxtbg" (vgl. IL 12, B85). 

58) £sktvxov Kvkkugog' trcnog Kdöxogog' Tcagu xb xikkav b 
xicxvg' £xrjGi%oQog iv xotg inl Iltki'a afrkotg xbv plv 'E^gfi^v ötöo- 
xivat tprjöl xotg Atotsxovgotg Qköyaov xul "Agicayov „wx*'« xhxvu 
Iloödgyug", "Hgav öl Sccv&bv xal Kvkkagov. io 

59) Etktvxov' Kvgßetg' ai xug xtov fteüv iooxäg ixovöat' fjtot 
unb xi t g xaxaoxtvi\g' siel yug xvgßaOtat' ^ xgvß&tg, ixtl xic xüv 
ftiCbi* u7ioxgv7ix6(i£va dtl tlvat. ^Aoxkr^tuÖr^g Öl iv xotg xGjv d^ovav 
i^ijyr^xtxotg dnb Kvgßttog xov xug ovötag bgiäuvxog' tag <pv> 4*a- 
viv\g 6 'Egiötog, [( »])] üxb xov xavxa xvgto&^vut xotg ygutifiaöiv 'Egu 15 
xoö&ivyg Öl xgtytovovg uvxug tprjötv stvut, ov xexguytovovg. 'Agtöxo 
(pdvrjg Öi tpx\6tv bytoiag eivai xotg «lotftv, icki)v dxt ot [ilv ü^ovtg 
vb^tovg ai öl xvgßitg ovötag i%ov6tv. dfupoxigcav öl xsxgaytavav xb 
xaxa6x£va6^a xotovxov' nktv&iov xt ytiyu dvögofii}X(g iig^oö^tiva 
ijpv xsxgdyava &vku xäg xktvgäg jtkaxsiag i%ovxu xal ygu^üxtov 90 
nki\gug, ixuxiga&tv öl xvnöaxag to6xt xtvttö&at xal n*xu6xgi(p&6&m 
vnb xtbv dvaytvaöxövxav. 

fiO) Etktvxov Aa^tilfaxög' oxt xotg Aa(ii'axi]voig xg^ö^ibg iöö- 
#r;, bitov av avxoig kupini, ixet nöktv xxiöat. daxgaycrig ovv ytvo- 
(iivt}g slöov xbv xönov xal exxt6av xr)v xöktv, Aapilfuxbv uvxijv 13 

7iQoo~ayoQtv6avxtg xal ofixta xoitg Ttoks^tovvxag avxoig aoto- 

jiotrjöavxag öi' döxQan^g löovxtg xaxixoil>av avxovg. 

T>1) Zsktvxov Aaot' 6 filv 'Höioöog „xovg Qa noxe KqoviÖi,? 

1. Kvßtffav bis iv&ovoiuepov fehlt AB. 3. %v%Xö9i9 liier gleich 

nurva%69tp. 8. 4. tj bis 1^^905 AB, fehlt d. 4. xovqpdrrjro; ABA 

vgl. SÜid. 6. 6. Für "OftriQOe bis ioinmg nur ttfiixat tlg ri> xvßiorrfp xct 

itf t6 nvßtcriji .1 A B. vLvßiatfiQi d. 7 — 10. Gl. fehlt in a dorch 

Blattverlust. 7. tcuqu. xb nflltiv fehlt b c. 7. N. 0 laxiv tajt'v bcT. 

8. iv xols i. 77. tt#A. fehlt A B. inintlioig b v. iixtliuig c. 9. to« s - Jioe- 
xovoot* fehlt AB. 10. 8h £ah&bv icv, <)' ilulie&ov b, di iäh*&ov B. 

11. Kvgßeii] Kvffßff v, Kvßto a b 0. 12. v. rn(i< on.i t) xv^«s xt ; cpf> ». 

xvQßt c) abovW /; vgl. Harpokr. aus Apollodor. 13. 14. fr rof$ bis t\r t yrr 
vjxolff fehlt y/ ß. Ib. tyiaios a b 0 t A B. 11 vor icnb fehlt a b 0 v tw» 
7i(iayuu(Tiv a b c. 16. Öt tpr t Oiv XQtywvovg icvxüs tlvut A, rpiyiirot'C qpij«»» 
avxüe itvui a b c v. 16. 17. 'AQicxotp. dt ö/toia; qpr^aiv tlvui A B (<p»j«ir fehlt A . 
qpaoJi» r/piaroqpKVTjp dpoietg tlvat {öi fehlt' abc 18. ot 61 xvffßttg abcT 

xtxQuytjavtov fehlt AB. 11». rotovroy] olor a b o v. 20. ii»v\ t%orxa abev 
20. 21. xul ytiüfiiiuxu nlrigtig AB, xoi nach nli]gtig a c. 21. ömxi] w<nrit> 

abc. xal ptxuoxQitpte&ui} fehlt a b, xal SiutptQto&ai c, xal xcpia'/ptff&at i fi 
24. 2r>. yfyou/vr;; v. 2."». avxijv] xavxi t v a b c v. Ohne Lücke abev. 

26. xoiv Jtoitfioitvxui ufrxovg (ßuoßdoovg fügt v ein) Xoxonon)au*xtg abcv 
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Ztvg ucp&ixct (iijdecc tidug Xexxovg ix yai'rjg Xccovg jcöqe Aevxa- 
qCcovi." (Fr. 141 Rz). 

Aus dem Etymol. Gen. bezeugt sind die Glossen: 

62) E[qg)- xb Xiym (ovxag} elg xb qt]xoqix6v' 6 dl ZiXtv- 

5 xog ctnb xov Gwugy\L&va xccl övvTjQUoöniva Xiyetv xov Xöyov xu (is'qtj. 

63) 'Ejtrd- cijtb xov txUwu <nobg rbv dixu aptfytöV)* ovxa 
HiXsvxog. 

64) MoQtcc' i] ilaia- ot plv nüGuv iXuiav ovtiö xuXovGiv, ot 
dl tag teoäg xf] &eci' ixXrjdy dl ftopt«, <a>s> ot p/v, ort ärjpoöi'av 

lü potouv ix x&v xctonüv iXupßuvov, Zrjvov dl 6 Mvvdiog, ort tö 
ßovov xcbv iXcadv ixaXstxo fiogov Zvfriv at uvfrovOui iXatcu pooica 
iXiyovxo' xivlg ds q>u6i diu xbv inl 'AXiqqo&Cg» nv&ov, bg iavxbv 
ävstXev iteXixu (ixxoTtxav xug iXuiug, ot dl oxi "Aoyg uvxbv uvEtXtv) 
ßiaöäiuvov uvxov xt)v frvyccxtQcc 'AAx&atrjv. unb ovv xov xegi avrov 

15 poQov, oxi avriQift't] xoxxav xug iXuiug, pooia ixkiför}. Zt'Xtvxog. 

65) TluvOuyCu- 1) nuvonXiw fotog «jro xov öuxovg starjxur ov- 
xcog svqov eig xbv EiXsvxov. 

Ein Zweifel an der, Echtheit der Fragmente ist ausgeschlossen, 
wir erkennen an den prächtigen Citaten sofort den Kommentator 
des Hesiod und „fast aller Dichter" wie den Erklärer der ä£oveg. 
Die Technik ist eine einheitliche; einzelne Gruppen heben sich von 
selbst heraus, so die Etymologien der Körperteile "Aoftoov, Bovßcbv, 
&ivug, 'hgbv otfrouv, Iviov, "lovfrog, Kagdiu, Kxtig, KtcpuXy, KXei'g, 
KoxvXr h der Zahlen r Ex«ror, 'Evviu, r Enxu^ und besonders der mytho- 
logischen Namen rXavxCniig, 'Exußn, 'Exccuifir^ 'E^udiog, ZuyoEvg, 
CHXaxaxri), 'HguxXfig, 'IXtvg, 'Ixxofroav, KuXvtl'u, KyXtv'g, Kig*r h 
Kvßt'ißr], KvXXuoog. Die Citate aus Apollodor, die Vorliebe, die 
Etymologie an ein altes Dichterwort zu schliefsen oder durch ein 
solches zu geben, alles weist auf frühe Zeit. Ein einheitliches 
Werk war es nicht; die Glosse Kvgßftg wird man ungezwungen 
nur auf die Einzelschritt über die u%ovtg beziehen können, die 
Glosse 'IXevg nur auf den Kommentar zu Sirnonides; andere Glossen 
werden sich uns später als den Homer Kommentaren entnommen 
erweisen; für die meisten freilich weifs ich nur in einem spezifisch 



1. Isnxovg fehlt a b o. jro/f i, nute ab, nie o, fehlt v. 1. 2. Itvxa- 
vlmvi a o und (m au» o) t, Itvxavtov 1 b, äfvxult'tavi v, vgl. Philolog. LV 193 ff. 
5. avvttQphct? 6. Ergänzt ans d, welcher tj dnb xov ixdg fortfährt und 

keine Quellenangabe bietet. 10. pvvöiog c, m'rdiog v, pvoiog A, \ivxiog B. 
11. u6qcci AB. 12. 13. ov iavTÖg avtile TtfX. iaadfifvos c, o iavrbv itv. ml. 
laaafitvog v, ov "Aqtis &v. it. ß. A B. 13. &X%ntöxriv B. 14. ntot avxbv B. 
15. T>a8 Fragment gehört also nicht in den «porarixöf jrpö? Zr]vmv«. 16 u. 
17. latus und flg xbv Zil. fehlt d, der aus dem Genuinum schöpft. 
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etymologischen Werke Raum; auf ein solches hätte ja der neueste 
Herausgeber der Fragmente schon wegen Glosse 'Eitra (Fr. 55 Müller) 
schließen müssen; als sein Titel wird sich uns im Exkurs III .Tfpi 
'FAhivtayLOv ergeben. Eine unmittelbare Benutzung dieser ver 
schiedenen Quellen im IX — XI. Jahrhundert ist natürlich undenk 
bar. Die Mittelquelle mufs gesucht werden, welcher die Verfasser 
des Geuuinum und Gudianum unabhängig von einander diese Glossen 
entnahmen. 1 ) Ersterer deutet selbst auf sie hin, indem er ab^ 
wechselnd ovxag ivqov eig xbv Eikevxov und ovzug (vqov ttg rovg 
irvuokoyovg sagt (vgl. Gl. 'Evrjkvtia). Ein anonymes Werk, in 
welchem neben einander Auszüge aus verschiedenen älteren Werken 
standen 2 ), wird hierdurch bezeichnet. Es ist uns in der That er 
halten und sogar längst gedruckt, bisher freilich von den wenigen, 
welche sich mit ihm beschäftigt haben, sehr absprechend beurteilt 
worden. 

Der berühmte Cod. Barocc. 50 (aus dem X. Jahrhundert t, 
welcher den Theognost und die Orthographie des Choiroboskos 
allein erhalten hat, bietet gegen Ende .unter dem wenig ver- 
sprechenden Titel ixkoyal dtcupÖQav M&av 6vvrjk8yp,tvcti ex r^g tf 
yQCc<pi)g xal tdv ftvQu&tv TCQaypccTHüv (Cramer An. Ox. II 427 bis 
400) ein wunderliches Gemisch etymologischer und glossographischer 
Bestandteile. Die letzteren stammen aus drei kurzen Glossaren zu 
einer yQuiniatixif), zu dem Psalter und zu dem Geschichtswerk des 
Patriarchen Nikephoros (806—815); sie sind zu Anfang durch 

•V 3 M T Ä 

Uberschriften, später durch Randsiglen TPA, WAA, NI gekenn 
zeichnet und leicht auszusondern. Es bleibt ein lexikalisch nach 
dem ersten Buchstaben geordnetes Konglomerat von Scholien 
trümmern und Etymologien, in welchem wir sofort die gröfserr 
Hälfte unserer Seleukos- Fragmente wieder gewahren, nämlich 433, 

1) Dafs dies der Sachverhalt ist, liegt wohl auf der Hand. Hätte der Yerf 
dea Gudianum das Gcnuinum ausgeschrieben, so hätte er nie auf diese Art 
der Quellen-Angaben verfallen können. 

2) Wahrscheinlich so, dafs vor je einem längeren Abschnitt der Natnt- 
des kompilierten Autors stand. Nur so kann ich mir erklären, dafs sowohl 
im Genuinum wie im Gudianum die sonst nur bei unmittelbar benutrten Quellen 
üblichen Formeln verwendet sind. 

3) Sie entsprechen dem Xt£txbv tijs yp«uf"*r'*»}s, welches Bachmann An 
I 426 ff. aus dem Coislin. 345 herausgegeben hat, oder vielmehr dem siebenten und 
letzten Teil dieses Lexikons (Bachm. S 446, 23—450,13; Galland Rh. M 37, 26 . 
stammen also aus dem Traktat Tfpi diiQ6vtov und sind, da sie im einzelnen erheb- 
lich mehr bieten, nicht durchaus wertlos. Der Red» clor der 'Exloyai fand die«- 
Glossen wahrscheinlich schon mit denen zu dem Psalter und Nikephoros vereinigt 
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24—29 *E%tg, 'Exa^tir], 'E£ddiog (unmittelbar nach einander); 434, 
21 Evßoia-, 436, 12 'Exdßtj; 443, 8 Zaypcvg; 443, 15 Zamvgttv; 
444, 20 T/Wtt?; 44Ö, 31 'HgccxXrjg, 446, 5 7flov; 446, 29 0e6g; 
447, 7 0fW(>; 450, 1H 'Itgbv döxovv; 450, 27 7oi/fro?; 451, 3 7a- 
xgixifr 451, 11—18 'mddsg, 'IXevg, 'IdXepog (nach einander); 451, 
21 7vtov; 452, 29-453, 3 KXsig, Kögt} (nach einander); 453, 7 
Ktcpah\\ 453, 16 KoxvXrj; 453, 20—27 KeXvyri, Kvßr]ßi] (nach ein- 
ander); 454, 1 Kalvim; 454, 12 Jfofc; 454, 15 — 18 KXygog, K n Xsvg 
(nach einander); 454, 29 Ksgdä-, 455, 7—26 Kugadoxetv, Kvgßsig 
(nach einander); 456, 11 KvXXagog; 456, 17-33 /fife, KetpuXij, 
Kgtxtjg (nach einander). Die Übereinstimmung im Wortlaut, ja selbst 
in auffälligen Schreibfehlern ist so stark, dals die 'ExXoyat und die 
Etymologika notwendig eine gemeinsame Quelle haben müssen. Wo 
sie getreuer erhalten ist, sieht jeder. 

Die 'ExXoyat bieten — das ist schon hiernach offenbar — zu- 
sammenhängende Reihen von Seleukos - Glossen. Man vergleiche 
z. B. den Abschnitt 450, 27 bis 451, 24. Auf die für Seleukos be- 
zeugte Glosse "lov&og folgt 'Ifptytvtta, welcher im Gud. (285, 45) 
entspricht 'lyiytvuu' Evyogiav uvxi)v ixv^oXoytl uyvocbv avxijv 
'Ayautuvovog, ofexcu Öl 'EXivi]g xal torjatag v7CoßXi)xiv dodijvat KXvxai- 
litn'jöxQa' „ovvexa dtj fUV i<pi ßir^u^iivc} f EMvr t vittynraxo ©qtffi" 
(Fr. 61 M.). il 'EXtvyg xul &r t at(og. Das ist genau die Art, in welcher 
Seleukos die Namen 'IXtvg u. a. erklärt; es folgt 'Ix&vg Ugog und 
hierauf die bezeugten Glossen 7«rptx»j, 'Ixgiov, dann 'Ixgiov, M Iux%og 
(Götterbeiname), 'I&ayevfa hierauf 'IXXccdeg, 'IXtvg* 'IaXtpog sicher aus 
Seleukos, "IovXog (Körperteil), 'Iviov bezeugt, endlich die Etymologie 
des Heroennamens "I<pixXog, welche wörtlich gleichlautend im Etymol. 
genuinum und Gudianum wiederkehrt. Es ist kaum zu kühn, wenn 
wir sie alle für Seleukos in Anspruch nehmen. In dem Abschnitt 
452, 29 bis 453, 22 sind von den Glossen King, Kögtj, Kivxuvgog, 
Kt<pccXtj, K6itr { , Kuv&og, Kvöxig, Kt'gxog, KoxvXtj, Kinfrr), Kotog, 
KeXtxpr], KdXvl, Kvßr { ßr] nicht für Seleukos bezeugt Kivxavgog, 
Köm, Kav&og^ KvGxig, Ktgxog, Kv^firj, Kotog, also fünf Ety- 
mologien für Körperteile, zwei für mythologische Namen. Auch 
für sie ist ohne weiteres Seleukos als Verfasser sicher. 

Weiter führt eine Betrachtung der übrigen Quellen des wunder- 
lichen Werkes; die letzte datierbare ist des Grammatikers Oros 
Schrift ntgi ög&oygatpt'ag 1 ), oder vielmehr der Abschnitt derselben 

1) Verfafst um die Mitte des V. Jahrhunderte, vgl. Exkurs I, welchen ich 
im folgenden überhaupt als bekannt voraussetzen mufs. 
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über das iüxcc ccvaxfpiov^xov. Ihm ist zunächst im Anfang des 
Buchstaben // wörtlich entlehnt 443, 30 'Ihoav ccvxl xoi) Tjdioav 
(EvQtmÖrts) r Ptj6c) (855) „ovd* utpiyptvov xb na^uv Jffav". Also 
stammen aus derselben Quelle mit höchster Wahrscheinlichkeit auch 
die unmittelbar folgenden Glossen 7/to/tfv, "HixaMov, "Ihxii. Dem 
selben Gros gehört gegen Anfang des Buchstaben E 433, 11 sicher 
'Evädiov und fast sicher 'Exf'xQ<pöxo' änb xov jrpwjlw 1 ), also auch 
die zwischen beiden stehende Glosse 'Elccdiov. Gros hatte gelehrt, 
dafs das in Wahrheit von tkua stammende Wort „ohne Iota u ge- 
schrieben werde. Bezeugt ist ferner für Gros in Buchstabe X 
4(>8, 18 die Glosse Xa tvyyevetg, %& £vfurdrat, %<p (pvktxai; wahr 
scheinlich gehört ihm Ajpfi* ^.avxtvexai' anb xov iqö xQäg ZQä. lu 
Buchstabe & gehört ihm 4H9, 12—14 'Uta, ßipw^fW, 'Sliöv, in 
II nicht weit vom Anfang vielleicht 403, 13 J7pw, in A wahr 
scheinlich 427, 11 — 14 "Aixxm, 'Aluy, 'AutpoxiQrfii, in 0 fast sicher 
446, 28 @Q<pöti6g- vi<r t lbg xönog, atp ov töxi »ooetv »} faaQetvr). In 
Buchstabe z/ kann der Stellung der Glosse und ihrer atheistischen 
Färbung nach dem Gros gehören 432, 6: „z/icoxt&ro tig xip 0ca- 
Öqov oixiuv" (Lysias 32, 14)- dvxl tov iitxaxiöxo, änb tov Öioi- 
xifa. <xai drnLO<S&tin t gy „dupxiOnivui xaxit xwjiag" (19, 81 ). 3 ) 

Im Buchstaben K finden wir an der Stelle, wo wir nunmehr 
Oros erwarten, zwei Glossen, in welchen es sich um ein Iota 
gehandelt haben kann, neben einander: Kf'oa uykat' doxixij,*) tri 
xioaxi fjyovv tgS fio<fxQV%tp äykai' cwrö xov xioctxog, xov rd£ot', 
hvnoXoytlxai und KsQxv( i g h )' y Agiöxo<p(<vr]g Vqvi'öiv ( 1 181) „KfQxvrjg, 
xQiÖQzn?, T&&\ xvuivdig, ütxog". Beide passen trefflich zu dem 



1) Vgl. Oro» im Lexikon Messan. -Vpfojüj ovv ttä l o>$ nlat^m. EvQixidrj 
Mi\Stia. Oma wiederholt fortwährend dieselben Angaben unter verschiedenen 
Stichworten. 

2) Vgl. Epini. An. Ox. I 197, 3 = Genuin. WpraopöV ot]fiaivn rbw v^r t - 
Xbv röitov, o&tv fort fttmQtlv xul itrfitiv l%ti St rb i itQOOytyQaptiivov ytyovt 
9l itufä rb &oqÜ) \U,,j>':,.) 9offiOfi6g, xal xa#' vntQßißctafiuv toö q (x«1 /xrdtffi 
rnv ö} lig m dptoiffuoj, xcd xar« avraletatv toi« tö xcd t &Qa>ou6g. 

S) Die Glosse ist ein treffliches Beispiel für die Verwilderung des Teste* 
in den 'ExXoytd. 

4) down] ist irrtümlich in die folgende Glosse gekommen, wo es allen 
Sinn verdirbt. 

5) Ki(f%vr\ Cod. Am Hund hat der Schreiber wiederholt % und etwa* 

höher APICTO^^, also ZQ'~i at S '^Qioto(pävovg. Die Kenntnis dieser Randglossen, 
welche Cramer ganz ungenügend angiebt, danke ich der auf serordentlichen 
Liebenswürdigkeit des Herrn Thom. W. Allan, Fellow am Queens-College in 
Oxford, welchem auch an dieser Stelle der herzlichste Dank gesagt sei. 
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Charakter der Schrift des Oros. Der Anfang der folgenden Glosse 
ist verloren; in dem Citat (Eurip. Fr. 870) soll die Form <pi/Lo&- 
vioxaxog offenbar eine ähnliche sichern. Ich finde keine, die sich 
zu einem mit dem Buchstaben K beginnenden Lemma stellen liefse, 
als (piXoxxeavtaxaxs, was bekanntlich Aristophanes von Byzanz in 
IL 1, 122 las (Eustath. 1441, 18). Eine erwünschte Bestätigung 
hierfür bietet die nachfolgende Glosse KvvofJovQiöeg, ein Scholion 
zu Kallimachos Hymn. III 04, welches mit dem uns erhaltenen im 
wesentlichen übereinstimmt; an den Rand hat der Schreiber wieder 

£ APICTO<t>& gemalt, was, hier sinnlos, sich leicht erklärt, wenn er 
in der vorhergehenden Glosse nach einer Erklärung des Wortes 
xxiavov und einer Anführung des Iliasverses weiter las <6 öl V/pt- 
öxoqxxvrjg (piXoxxsavfaxaxe ypaqpft, ag xal> „6 XmOxog ovxog xul 
tpikoiBvtöxaxog'''' Evgimdyjg. Dem Kallimachos-Scholion folgen drei 

T 

durch die Sigle WAA gekennzeichnete Psalmenglossen, welche nach 
Stellung und Charakter nichts mit jenen kurzen früher besprochenen 
Psalmenglossen (457, 26 ff.) zu thun haben. An sie schliefst Glosse 
KtQovXxd (452, 25), d. h. ein Scholion zu Euripides Or. 208 (wie 
in den Codd. M T A ß)\ es folgt von Glosse KXsig an Seleukos. 

Denselben Verlauf nimmt der Anfang von Buchstabe A. Zu- 
nächst aus unbekannter Quelle Gl. "Agxvg, Av&ddi]g (entsprechend 
KXuito), dann drei Glossen aus Oros, dann ein Scholion zu dem 
selben dritten Hymnus des Kallimachos, 'AXanr^ '); hierauf eine 
Psalmenglosse 'AÖoXeöxia, deren letzte Worte xagöia yuQ xyg ttgt- 
xfjg iöxiv i] iXsrjpoavvr] in K als eigene Glosse wiederholt sind; 
hierauf drei Glossen aus Euripides: 'AXtpdvovöiv Med. 297, AixdX- 
Xav Androm. 630, 'Avsifievov Androm. 727 — 729. Man sieht: aus 
denselben wenigen Quellen sind die Notizen für die verschiedenen 
Buchstaben gleichzeitig gemacht. 2 ) 

Dem letzten unter dem Lemma 'Avetuf'vov ausgeschriebenen 
Verse des Euripides äyav TCQovcom'jg eig xb Xoidogelv (ptQSi ent- 
spricht das im Buchstaben // eingeordnete Scholion 463, 23 (Ilgo- 
v(oitqgy TtQoitSTixcoxGig' naget xb eivai £uitQ06&£v üäwv xal ^ÜfirjQog 
jtQOvania xovg xoi'%ovg xovg xaxavxiXQv xtbv otxtiov (zweites 
Scholion der Codd. M N O A), an welches gegen alle alphabetische 

1) Hymn. III 79 vgl. Scholion. Die Worte leutv dh xrl. 427, 16 sind Reste 
einer verlorenen Glosse. 

2) In A fehlen Seleukos - Glossen und folgen nur noch die Glossare zu 
Grammatik, Psalter und Nikephoros, sodann drei Glossen aus Homer-Kpimerismen, 
über welche später zu handeln ist. 
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Ordnung V. 745 desselben Stückes samt seinem Scholion gefügt 

ist: „öxia yccQ ttVTi<sxoi%og wv 1 ) qxovriv £x El § (tövvuxog ovdiv &XXo 

7tki)v Xtytiv fiörov/" &6icsq i\ (pcovrj xxX. Voraus gehen in II zu 

nächst drei Bibelglossen I hof/.u\y<'ouc txt . //fpt^fta, IlctQaßoXt}, dann 

IIqoj (Oros), dann drei Scholien zur Ilias, welche diesmal den An 

fang des Buchstabens bilden IJuXXaxidog nsQi%c>6axo zu 9, 449 

und nfr, zu 24, 272 (?), nag^Q»^ öl xdgi]va zu 16, 341. Ein 

Seleukos -Abschnitt fehlt auch hier. Dem entspricht im Buchstaben 

T: 400, 18 Tgäav uvx* ixaxöv ein lliasscholion , voller und besser 

als im Yen. A und TC xaxrjtpäg ojuua mit der Randbemerkung 

ZQ(i]<fi$) Ei>g(iit£dov) Medea 1012. Genau entsprechend beginnt 

Buchstabe E mit dem lliasscholion 'Exi'Xsiov Inagdg (entsprechend 

Cod. Yen. Ä)-), welchem Oros folgt ^Exi%gtp<lxo , 'EXdöiov, 'Eva- 

diov); den Ursprung der nächsten Glosse 'EyxvxXia kenne ich nicht: 

die folgende 'Ed' tu dyafrd, 7} rä idia stammt aus den Scholien zu 

demselben dritten Hymnus des Kallimachos, wie Gl. 'AXastrj^ und 

KvvoGovQidtg, und entspricht wie diese den erhaltenen Scholien (zu 

III 8). Die folgende Glosse 'EvavGuaxt mag unerklärt bleiben; die 

übernächste Et p tx<poßoiev xrX. giebt Eurip. Orest. 270 mit den 

Scholien der Handschriften MTAB, wie in K an entsprechender 

Stelle Glosse KegovXxd V. 208. Es folgen wie in K Etymologien, 

von welchen gleich die zweite für Seleukos bezeugt ist. Auch 

ohne längere Ausführungen sind die Hauptquellen damit wohl klar, 

und klar auch, dafs sie in fester Abfolge nach einander be- 
nutzt sind. 

„Aber — so wendet der Leser ein — in eben diesem Buch 
staben E steht mitten zwischen den Seleukos - Glossen wieder ein 
Scholion zu Kallimachos (Hymn. I 59) 'Emöai6ioi> olxov (EU. 434, 4); 
verliert man da nicht den eben mühsam gewonnenen Faden?" 
Eine nähere Prüfung der Glosse ist unvermeidlich. Sie entspricht 
zunächst nicht, wie die Glossen 'AXunrfc 'Ed, KvvoöovgiÖfg den uns 

1) dcvriatoiiog u>i die Handschrift nach Allan. Am Rand hatte der erste 
Schreiher oder besser der Verfasser das Lemma wiederholt, unter welchem er 
dies im Buchstaben A einzutragen gedachte: ANTICTOIXOC. 

2) Am Rand steht das Zeichen jß. Das ist der Rest der auch in dem 
Ktymol. Gudianum häufig begegnenden Sigle "OS. Die unmittelbar benutzten 
Quellen waren ursprünglich in diesem Werk ebenso, wie in dem Etymol. Gud 
bezeichnet. Später fielen die unverstandenen Zeichen meist aus und ander« 
aus dem Text selbst gebildeten Angaben (wie xpt}ats 'Aftatoq>ävov^) traten an 
ihre Stelle. — Die dürftigen Reste aus der umfangreicheren Vorlage des Ve- 
netus A, die Lentz trotz Cramers Hinweis nicht beachtet hat. gehören, wi<? 
später zu erweisen ist, einer Handschrift des VI. Jahrhunderts an. 
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erhaltenen Scholien, stammt also aus anderer Quelle; ihr folgt un 
mittelbar eine Gruppe sachlich zusammengehöriger Glossen "Eoavog, 
EiXaxivr}, EvG3%ia x ). Die Scheidung dieser Ausdrücke war nötig 
bei der Erklärung von Odyss. 1, 225 xig daig, xig Öt fyuXoß od' 
iitXaxo; . . . liXditw i\\ ydpog; iitel ovx ioavog xude y ioxCv. 
Hieran knüpft sie auch Athenaios VIII 3G2Dff., welcher mit den 
Eklogai in der Reihenfolge wie in der Etymologie übereinstimmt 
und in letzterer sowohl von den bei Eustathios citierten Atticisten 
wie von unseren Scholien abweicht: 



Athen. 

"Equvoi öi lie tv al ditb x&v 
övfißaXXo^iivmv övvaycoyai', ditb 
tov Gvvioäv xal GvutpioEiv i- 
xaöxov. — 

Tag d' eiXaittvag ditb xijg 
iv avxaig itagaöxBvi^g xal da- 
itdvx\g. Xatpvxxeiv ydo xal Xa- 
itd&iv t6 ixxivovv xal dva- 

Xt'dxfiv rag dl xoi- 

avxag fvaziag j4i6%vXog xal 
Evoiiti'drjg etXanCvag ditb rov Xf- 
Xaitd%&ai. Xditxetv öl to xi\v 
tQOipi}v ixittxxetv xal xevov^ievov 
Xayagbv yiyvets&ai, o&ev ditb y.\v 
tov Xayaoov fj Xayav .... ditb 
dl rov Xandxxuv Xaitdga. — 

Tag 9' iva%iag ixdXovv ovx 
ditb xqg o^ifa 2 ), fj «m XQO<ptj, 
dXX' ditb rov xaxct xavxa iv 
i'X eiv - ttwiövttg ol to 

%tiov xi^iävxeg xxX. 



Wir wissen, wie eifrig sich 



Eklog. 

"Eoavog' ditb tov ^ffw^foßv 
xal fTtt&vattv 6vvii6tptQUV xt 
(xotg (pCXoigy xal ev(o%ttaftai, (er- 
gänzt aus Etymol. gen.). 

EiXaitivrj' i\ fvrar/a' ditb 
tov daipiXüg öaitaväv. Xditxfiv 
ydo to ixxevovv, dtp* ov xal Xd- 
ita&og, xivaxixrj ßoxdvr^ xal Xa- 
yövsg' txxtvafiivai ydo ti6iv, iog 
itXtvgal ditb tov itXr t oov6ftai. 
Etymol. gen. unmittelbar nach 
einem Excerpt aus dem Rhetori- 
kon: i} xi)v itoXvxtXi) ev(o%iav 
itagä to Xatpvööeiv Xaitd&iv, o 
öiftiaivei to ixxtvovv xal dva- 
XiGxuv. 

Evazi'a' ditb tov *v *Z flv i 
oxt titl xag x&v &eäv itaoa- 
yivovxai xifidg. ßiXxiov Öl ditb 
tov (xijv öy,»/v, TOVT^tfrt^ xr\v 
xQotptfv, yplv £v t%tiv xal ydo r) 
7taQ0%i] oxi (iitl Cod.) itoXXij 6p] 
, itgöxBixat. (xi}v b%i\v, xovxtöxi 
fehlt auch Etymol. gen.) 

der von Athenaios vielbenutzte Se 



leukos mit den von Homer erwähnten Festmahlen beschäftigt, wir 



1) Eingeschoben ist allerdings eine hier nicht hingehörige Glosse 'E9tavx6g. 

2) Ein anderes Beinpiel dafür, dafs Athenaios beim Benutzen seiner Quelle 
die von dieser verworfene Etymologie — um doch etwas Selbständigkeit zu 
zeigen — bevorzugt, siebe in Exkurs III. 
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kennen seine Neigung, die Etymologie durch eine Dichterstelle zu 
geben; auf ihn weisen ferner die Etymologien der Körperteile, auf 
ihn endlich die bei Athenaios folgende Erklärung der Götternamen 
Avulog, Mtfrviivctios , Eviog, 'Irjiog. 1 ) Sowohl der Athenaios 
Abschnitt als die drei kläglich verkürzten Glossen der 'ExXoyai ge- 
hören — wie ihre Stellung in letzteren dies ja auch verlangt — 
dem Seleukos. JaCg wird hier nicht erklärt. Wo das Wort ety 
niologisiert wird, verbindet es sich immer mit daiwpi, duio^uti „ich 
teile". Auch Seleukos, selbst wenn er wirklich die Thorheit beging, 
den Akkusativ dutta mit di'atra in Verbindung zu bringen (Athen. 
I 24 B = Fr. 20 M.), konnte wenigstens die übliche Ableitung nicht 
ignorieren tö dl anb rov duiaua&at kiyetv ßtaiörsQov iöziv. In diesen 
Zusammenhang gehört das Kalliniachos Citat in der Glosse 'Emdca'öiov 
oixov. Ihre Stellung xor'Egavog wird durch den Homervers erklärt und 
der ganze Abschnitt Ekl. 434, 4—10 (mit Ausnahme von 434, 13) 
geht in letzter Linie auf den Odyssee Kommentar des Seleukos zurück. 

Wir ziehen sofort in Kürze die nicht unwichtigen Folgerungen. 
Seleukos Reihen fehlen in den vier ersten Buchstaben; in E umfafst 
das Seleukos - Excerpt sicher 433, 24 — 430, 15, wahrscheinlich 
auch 433, 22. 23 und wenigstens 430, 10—24; in Z sicher 443, 5 
bis 10, wahrscheinlich 442, 25-443, 4 und 443, 17—27; in H 
sicher 444, 10 (Gl. Hug vgl. "MfiKQog) bis 440, 5, wahrscheinlich 
auch 440, 0—10; in 0 ist der Anfang sicher 440, 29, das Ende 
unsicher; doch gehört wahrscheinlich Glosse &iv (vgl. 7/iwi>) noch 
dem Seleukos, dessen Reihe ich erst 449, 27 schliefen lasse. Im 
Buchstaben / ist 450, 4—451, 24 für Seleukos gesichert, für K 
452, 29 — 457, 23; unsicher bleibt nur die kurze Glosse Kgt'cönf 
öov 457, 24, welche wahrscheinlich ebenfalls dem Seleukos zuzu 
weisen ist. Von da an sind Reihen nicht mehr nachweisbar. Wir 
erhalten etwa 150 neue Fragmente dieses Grammatikers.*) 

So wird Seleukos für uns zur greifbaren Persönlichkeit; von 
dem Werke xtgl dttbv wie von seinen grammatischen Lehren 
empfangen wir anschauliche Bilder und Hoffnung ist vorhanden, 

1) Vgl. außerdem Athen. II 40 C = Fr. 78 Müller. 

2) Diese Fragmente sind dann natürlich aus den Etymologika (bezw. au* 
Suidas) zu ergänzen. Nicht 'EkivT}- diu rb ikflv tovg viovg (Eklogai 435, 21:. 
sondern 'Eitvrj' \(f} forns)] tj diu tb nollovs (vtove]> tltiv x& Kalif i rj i\ imb 
rov TVrdaptcu iv tltt, o fort» ikiäda x6nm : T<.< . {Tfi'ag 6( riwog itoovoicf 
rv%oveu xal avuXi\<p&tiGu vnb Ai]duq' in rov tiovg ovv 'EXfnj oivöfiaerut (Etym. 
genuin .) mufs das Fragment in der dringend notwendigen Neuausgabe der 
Seleukos-Fragmente lauten. Die mythologische Tradition empfangt hierdurch 
vielleicht Wert für uns. 
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dafs unter den zahlreichen anonymen byzantinischen Excerpten noch 
ein oder das andere auf ihn zurückgehende gefunden wird: die Glosse 
HgaxAiig beweist ja, dafs wenigstens eine seiner Schriften noch dein 
Choiroboskos vorgelegen hat. Einen, allerdings jammervoll ver 
kürzten und überarbeiteten Auszug aus derselben glaube ich noch 
im XI. Jahrhundert nachweisen zu können. Da auch er uns Anlage 
und Art der 'Exkoyai klarer erkennen läfst, sei es gestattet, ein 
wenig von dem geraden Wege der Untersuchung abzuschweifen. 

Dafs die Stellung der Glossen in den 'ExXoyuC wenigstens zum 
Teil noch der ursprünglichen Anordnung bei Seleukos entspricht, 
zeigten die Glossen 'Extöafaiog, "EQuvog % EiXamvr^ Evu^'u. Die 
Abfolge der Etymologien der Körperteile lehrt der Abschnitt 453, 7 
bis lü" Ktyttkiji K6pt], Kav%6g^ Kvöxig, Kt'gxog, Koxvfa^ mit 
welchem 450, 4. 5 'löxCa, 'lyvvrj und 451, 1!' — 22 "IovXog y 'Iviov 
sowie 447, (>. 7 &qi% (so für (9qi'vu% zu schreiben), QivuQ zu ver 
gleichen sind. Von oben nach unten waren die Glieder aufgezählt. 
Es ist dieselbe Ordnung, welche Soranos und Meletios befolgen; in 
jeder sachlich geordneten Etymologiensammlung war sie selbst 
verstandlich. Ahnliche Gruppen bilden die Etymologien der Götter 
namen 443, 5 — 13 Ztvg< ZuyQtvg und 444, 21 — 445, 5 "Hgtüfg, 
"Ilqpuiöxog, "HXtog, "Hqu. Man könnte annehmen, auf eine allgemeine 
Scheidung der Klassen göttlicher Wesen (öf 6$, z/tu/icjv, "Hgug) seien 
zunächst die Namen der Götter, dann die der Göttinnen gefolgt (man 
vergleiche etwa die Disposition von Varros antiqu. rer. divin. Buch XVI 
und für Seleukos Ekl. 45(i, 17—24 mit Stobaios Ekl. 418, 13 ff. W.). 

Nun besitzen wir den Anfang eines sachlich geordneten me 
trischen Etymologikou von Johannes Mauropus von Euchaita, 
welches Lagarde (Abhandl. d. Gotting. Ges. d. Wiss. XXVIII p. IX ) 
nach einer von Studemund gefertigten Abschrift aus jungen Hand 
Schriften ediert, aber nicht bearbeitet hat. Der Bequemlichkeit 
halber drucke ich das kurze Stück nach dem Archetypus, dem 
Laur. LV 7 (aus dem Anfang des XIV. Jahrhunderts), noch einmal ab. 

Tov ctyiaxuxov nrjxQonoXixov Ev%uitg)v xvqi'ov xov 'Iauvvov 
ixvyioXoyixbv f^ifitxQov xCbv rf] ftua yQuyfi yviooiutov 6vo(idxtov. 
tu x«r' ovquvov xal uiqu 

&ebg xaxuQ%ti itavxbg tgyov xal Xöyov. 

ftebg ön'jxav rüv öXav noir^dxav 

tp&uvti TtuQav ünutsi xal doxff *£ftv' 

üg xavTtn6itTi t g ihv frtäxui xi)v xxtöiv^ 
6 äffte i xf itäv $vm«Spa xal xvgbg nMov. 

öi» 7too6xvvttv di'xaiov, ov xqivuv o&n: 
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Tovg ö' uyyiXovg aöovxug olöufisv Xöyovg* 
tjv tu UsQayln xul XsQovßlp ot nuw 
uptpotv öl xovxoiv 'Eßgutg xXf\6iv i>ni£i, 

10 ovg ipitiitQavxug nag (Su<prjvt^G)v Xiyti, 
xovg ö' uv xouxuiikg öotpCug ixaivv(iovg. 
'Ex töv xct&' ijuag ö' ot faov &qövol &q6v(0V) 
ovg xul ftguvovg XiyovOiv cjg ixrjQuevovg, 
uva ftttoQEtv nooTQtiiovxug xoifg xuxco' 

15 Öixxij tQiug , Xrptxi\ öl tgJv öayEöxdxtov. 
ztai'uiov durfnav xul rtoXXiov xuxüv tÖQig. 
Tbv ovquvov ö* oqov xig ftfrcj xt&v üva, 

ooihr &V(D XS XOVVOflU yV&Ql&XG) 

äv(o xb xvxXm itüv voibv xtov iv ue'öa) 
20 xul nuv bXov xs xul itöXov xexkrjfitvov 

xul öxtota fia xov tpvßei $vxov 6xu6iv. 

'AaxiiQ Öl av(inug äöxuxov xqe'x&v öoopov, 

axijQiytibv toöd-' tfxiöxu Xupßuvuv t%tiv. 

Aotpg ö' luv uXi]v xt nu6%G)v ag xXuvi]g 
25 ioixav tv&tv xXfjöiv tfXiog cptoftv, 

tXt]V XB Ttt\l7tGSV tfüTtVOll fruXTCOV XXlOlV. 

uXXog ö' uoXXaCv uXtov xb xuv Xiyst, 

fjxoi nwunxuv elg \lIuv xoivmvCav, 

vt'uovxa nuöiv (unsXtaxuxrjv xqüöiv. 
30 Tf) ö' uv tieXijvr} xuv usl tilXug viov 

xb vvv x' iXuxxov xobg xb xov %&lg »] icXe'ov, 

ijv tirjöupov 6<p£ov6av siöog sv (itvov 

liqvriv xuXovötv uCxuxeV yÜQ xi\v &(uv. 

ExtQYiGig ijfifv i]XCov tpcoxbg vitpog, 
35 tXuvvsxui öl xul öväxiXXsxui vitpei. 

Boi)v ßiuiuv ßoge'ug ntpnu (JfW, 

vöxov voxlg öl yqg v£uxx]g ix giei, 

6 xXi'puxi vivtvxtv i] xöopov fttöig. 

uiti]Xuüxrig ö' uvxl m Xupßuvsi .... 
40 ixstfrev i}(ilv iptioag iitiuvi&v, 

£ai)v öl guOxr t v ^£(pVQOV itvoi) <ptQti' 

uXXovg Ö' uvt'iiovg uvxbg 6 ZQÜZ 0)V <tx6nu, 
ag üivxwv vyobv i] £i7(>dv, fievog 

xuxtjyöorjöuv ot tcuXul xovg uvi'fiovg. 

10. robs fiiv it. Kuibel. 13. &Qurvg 16. paxQ&v über xoUüy l7.Ü9o 
23. wö#'] d>s, vielleicht og laftßdvsi 27. doldv 2ü. xquoiv Codil. immer. 
31. pvv ö und tö tf x®*? 3Ö - ovvrtliivai und darüber %alvittf rai. Vielleicbl 
{lavvtxaiyuQ 38. r. r )] ol? 39. Lücke erkannt von Kaibel. 41. «]t! 42. tU* 
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45 "Tei öqoöov §iov6uv 6 xgaxCiv vÖ(oq* 

äi)Q d' äel Q€t xal ^vxifv £%h tpvöiv. 

TIvq yr\ r£, xavxa xd 6X£vüg xexlrjpiva 

6xoi%£ta ötxxd xc'.vöfioiK x^v <pv6iv 

x£XQaxxvog plv dxo6xr]X£g x&v oAuv, 
60 "Ekkrjvi d' ov ftikovxa xoi'v£<s&ai köyca' 

xkijöng <ptQ£t yäg ßagßaQOvg nakaixdxag' 

xdv x&v xad-' f}(iä$ yf^v tig ixxQivu ndxrjv 

tb yüi yctQ avxov tig x&xog %(OQ£tv ix 61 ' 

akkcag xs k£%ig övkkaß^g piag x6xog 
56 tpsvyttv ÖoxsC nag xtp iQfwav xov k6yov. 

uixtfiucxog yäff ygau^n/or q>t ! o;-i köyov, 

ä<p' ov jtQOHöi xal itobg o ßkimi ndkiv 

tö OvitnioaGpa xov nooxHfidvov köyov 

xt]Q0vv ixtlvo itdpnav ev&vvijg di%a' 
co ccqx^i yuQ ocQzrjg ovdafiov qpeaVft negug. 

Al&iiQ itvQog xaptfov, i\ nrjyij nkiov, 

aföuv dkwcag xal hvqovv xatpvxoxog- 

xov 9* vSaxog ftdkaööa fhjöavobg ndkiv 

xolg dööov ovOa ^avfia xoTg %£Q6oxo6(poiq 
66 dyu nkiovxag iyyCöai xov ftavdxov. 

«ikag 81 yfjg izikayog tivai öhxvvh' 

«dpof xoxol Ö£ Qeiftocc xprup&v d(ia' 

vöcdq d' i<p£6xbg iv ki'pvaig kiav \lIvm' 

nrjyij ds rfjg yyg itfxi moxyg tpiki]. 
70 "Ogog d' boaxov ftpiiaei xal pcxprffcf 

ava Ö£ ßaivu ßovvbg hg jtQog cafopa* 

£Öoa d' £Öog x£ x&v itoödv xb it£$(ov. 

'O^iov ßglftcov Qovg bfißgog vt^o&fv ght. 

6 d' v£x6g Ttojg v£xui öaipüg vdag. 
75 %itov öl %£txai xal xdx£iötv dfroöa. 

ßoi'&u %dkala xal %akäxai 6vv 

a<podobv xovog Ö£ 6vfi7t£7triybg ag dkfg 

i%dkk£xai xgvöxakkog ix xdv vddxav. 

«r)p naxvv&dg ix tyviovg xi'xxh 7t(<xvr]V. 
80 itdvxr] dl v£vu 7CV£v^ia xäv %v6\\v §iov 

tpv<Jig yäo avxx]. xal xaxaiylg v^ofoi/ 

xgbg yf\v dtatei xal xcctdyvwtt 6xd(py. 

45. ö HQtttüiv: Gott 52. x«v rolg lav regiert in dies«!r Zeit den In- 
dikativ, üö. iyyvs xi, verb. v. Knihel. (»7. &&qu äotö», aber tt über Rasur. 
<»8. itptaxüig pivav 77. <oj ülug. Zwei ErklHrungrn niiul verbunden. 
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&vei &vekka (Sv6TQo<palg iktyfiaTtov' 

kt'av d' ikavvei itavxu kaCkunog ßia. 
85 6pov d' by,Cxki] 6vv yvotptp xaka(iivfj 

xaTaöxedd&i ri}v u%kvv tüv 6jUftarov. 

ngbg yf]v vi<pEtbg d' Terai xag ix vitpovg, 

dooöog d' o(fov xi (xixobv vöarog pioog' 

#fx«£ d' ixäg XQÖeitiv 6^e xal ftökig. 
90 "AGtqov xeöövTog aOTQaitiig Hoxel %v6ig' 

üaregojtij yuo otyiv ätiTtoog keyei' 

xuQUTQißf\g il«ifig ov6a töv vetpüyv. 

ßtcQvg Öl deiviig Carl ibv ßgovr^g xrvnog' 

övQOi&ig ovöa rwv vifibv ov ptTQi'u. 
95 axr ( zTog xal 7ior t <STi]Q ifixiXQiöv otg ivOxipira 

TCOQQhi qitQOlTO TÖV #fc3 XQOÖXei[iev<aV, 

jufr' u>v xeoavvog, itvo ivavav dg xega. 

tovov de r6£ov ö$vv iv ßokalg fj«, 

ou <f%T]u.u kupxobv Vptff vtyov deixvvei, 
100 i}v &9i xpatiiv oui xoixikrjv Taxa 

HOQ<pt)v iel6av ix veipäv räv iv Qvöei. 

d>cjrü? tb <pug fptjftov, ov <palvov xöfrev. 

axoTovg TÖxog ug, oud' 'laß (vgl. iJX, 19) etoTjxi xov 

öxiäv d' ccv avTO OvpßdkoiTÖ Tig töxov. 
106 'O d' iviavTog avxbg iv pe6a ivi\ 

TO TtäV iv aVTa TOV %q6vOV XeQtÖ~TQt'<p<OV. 

ijtavtffiog pijviig de nag [ii)v eixorag. 

exTag de öexrdg, ola öe(iv{j xaofrevog, 

fjg eßdofiug yövog Tig evkoyijfievog. 
lio (ö6xeo xixaoTai Turj^a xuiobg ix %q6vov. 

ujqu d* ÖQog rig tCjv ftfpwv t(öv tov %q6vov' 

ti)v de yoa<pt)v ukkog Tig evfrvvei koyog. 

ij d' ijut'oa Ti'g; i' t fii6v %q6vov pioog" 

i) vv£ d' udjjkog xdv&dde toyovfit'vt], 
116 ei ßi) nobg vjcvov, ug koyog, vvööet xooag. 

rt)v d' edneoav vö[ii£e Ttjg eto Jteoag. 

to xoai de xooeiöiv ovx e%ov köyov. 

87. Öiicxr\ itäs o" itxai verb. Kaibel. 90. Vielleicht dfromrfl Cod. 

91. Am Hand Uya>, vgl. 66. 92. toö vfcpovg 93. dtxiav 95. Vielleicht 
iunirvti 96. nQO*nuivetv 9H. xovov ] pövov. Bei der Erklärung der Iri* 
gebrauchk« der Autor die Worte rogot» ai^ua und erklärte daher die Ableitung 
102. o*l ov 10.-J. xöxov 104. Vgl. Uasil, Uexaein. 11 5. 107. Öi *ü< 
10«. ijrrä 111. tooog x\s 114. x&v&a dt. iv&ttÖt jetzt Vgl. 102 

117. Joh. hat zwei Erklärungen (von n$öiiv«t und „unableitbar, weil eiusilbig" 
nach seiner Gewohnheit vermengt. 
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"Euq d' id dovvei xe xal $ei JtXovOi'tog , 
xovxe'öxi jrp^tfT« itdvxa xaivd detxvvei' 
120 &£Qog dl Qdöxtjv näöiv iaitoitl &eav 

X£i(iuv d' 6(iov %ei Q£V(ta Gvyaiav vtt>6ftev 

(p&tVBl Ö' 6ltb3QU (fd'lV07t(JQQ) TTuuöq öov)-:, 

ö%6g xig tüQug ov6a xal xagicbg <pikog. 

iv oig xd tcqüxcc psxQi'cog xööfiov 
uq%i) (xqgy xCav xaxu ttvftQcyxov ixv(tokoyiag. 
l2b"Jv&Q(07tov elvai devxeQOV xöopov köyog, 

xobg bv xad-tliig i) yoatpi) stepaivixt}' 

äv(o ßkiitei yä(f ola potQCC xcbv uva 

0<P&l t' äva&Qüv oov öitane xovg xvnovg' 

xb 6%fuut d' op^otf £ött> täv taiav uuvog. 
130 6 d' avxbg ovxog xal piyui,' xexkr}(iivog 

ivaQ&Qa qxovei xal kukti piQi] koyov 

IieqoiIj neaiöxtfv, oig koyog, tp(ovi]v cpioei. 

tp&oqav dl ßgoxovg xdv ßQtaxwv Ttootiefai xig' 

yivog dt dixxövy itavöotpcog xexfir^evov 
135 dvijQ ywr^ xe (xaly övvTjfi^iivov ndkiv 

äva [ilv "fiQxai nag dvrjQ, uqziov cpvöei, 

yvvij de yevva xal yov^v elg <p&g äyei' 

^/ijtkovg d' exaöxog 6dua xal tyv%$v i^mv 

6<pav e%ov6av xal xgaxovOav xijv <pvöiv 
140 <>x\! l0: ctvxijv dötpaklg itoioviuvtjv, 

xb öüua d' avxf^g xal nob xov xdcpov xdtpog. 

Wv%i\ 6% 7iQ(bxa vovv xe xal koyov tpioei, 

i<p' oig xb fteiov, xov xax y etxöva, xXiog. 

b vovg (ilv ovv viei xe xal Tieoixoiiei, 
145 ug ovx dv etitoig, näöav iv faiitij xxiöiv, 

koyog de kmov xovg xexQ^ivovg ayei. 

q(rugi) fiev ovv 3tQOv%ov6a ö&fidxajv okiov 

ofimg epoiye devxioa koyiQxia' 

xal xijv itiijv ydo d&kiag iv vöxtQG) 
150 xov öiouiaxog rtth;/u xdv d'ekrjfidxiov. 

xb öüua di} xuvxav&a jiqG)Xov öxeaxeov. 

AiQei xoQug filv ola nvoöovg i) xdoa 

xal xeioexai dl x(bv fieküv xdvxav ^6viy 

118. öQvvt i \ vti, Tgl. 119 119. Önxvvtov 123. ti)s copctt,', verb. Kuibel. 
125. ilvai] &vat 128. Ow&t d' 133. zatv ßgöriov. ttäv ß(fa>T(bv ßoöxttvs 

Kaibel. 134. Vgl. Plato Symp. 130 I) 13»',. yvott über Rasur. 138. fxoora 
189. f} «pi5fftv & % tl x«i i'x« Plato Crat, 400 15 III. Also oibfuc = or)fia Plato 
a. a. O. (iorg. 493 A. 148. 8nwg 

H«it«on»teiD, Uflmli «I «riocli Ktymologika 12 
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kv£i xvicpag dl xtcpaki) dt' bpiidxcov^ 
155 tö XQCivtov cog xikvcpög xi tfx«ra, 
avco xdgag bv xcci ftt6iv JtQcoxrjv i%OV 
xttoag d' 6oocpi)v xijv xoovcptfv [wi vöei. 
tb diQicct d' to\ia navxdg, a6&£vlg ötQog. 

$£Ql&XCU &Q\% XCtl fttQtl TCaV, Ö 6X£X£l. 

160 ötpfrakiiögj ötf'ts, optici xavxbv xd xqCw 

xrig d' öitxixilg £%akfxa xtp itQcoxco vip£' 

otyiv d' itvaiftiv cpcoxog, bI ßovk£i, kiy£ 

xvei d' ogaöiv i\ fifOaixctxi} xoorj' 

xä ßkicpaga dl ßXtmiaxog tpdoi] xi&ei' 
165 dtpQvg d', oitÖQQvg, otyscog tpoovQa itdkiv. 

cbitcov (itdov iitxcoxov ixx£xa(iivov. 

ovg, cog' üuotQ« (xavxay Ttd^ixav uixiag, 

xav xig ßoijg ii(iii]6iv i)%cbdovg kiyu. 

pvxxrjQ xaxttQQst nvfcctv iv nuiül nkiov 
170 vyQbv dl Qib&tov ixxbg i%co&£l qöov 

xul cjlg Ö\ iicel Qet xb XQiibwfiov pikog' 

adgov x£ XQCoxbg %6vdgov iv ßu6u <piQ£t. 

xoivi) %vkx\ xal 6co(iaxog xopfj Gxopct 

xal 6ixct xt'ttvei xal xb itctv 6copa xgicpei. 
176 ödovg d' idcodijg iygyavov t<o<n~' cpikov. 

yvcoöiv xoju£fi yktoööa xcov iv xctgdCa. 

cpcovi] öl cpcog vov xov xicog xfxgviifiivov. 

X£Ckr] %££i köyovg xe xal ksicog i%ti. 

.Tpwoi,) 7tQ6öa7tov, cd dl 7iag£ial ndgog. 
180 pijviyyog ivxbg ZQW a ndvxifiov (tivu, 

ai6^r^6£cov Jtrjyyj x£ xal xivijfidxcov, 

i\v /n) 6v vv&jg dkkä tpdffat xov xöjvov. 

xbv d' iyxicpakov iv xetpakfi nag cpigu. 

fttiö dl yva\L%xag 6vyx£xa\iiiivag yvct%ovg. 
185 6£icov d' cxyoig av fv^iugcog oiayövag. 

xqox£i xgöxacpog xi]V ctcpt']v } 6tpv£cov ayav. 

yovf\g yivvg yvcogiO(ia x£xgi%co\L£vri. 

7t co y co v dl nr t yi\ xcov 7tagticogr t (iivcov. 

xcov iv itgoGcbiicp d' vitijvr] xaxcoxdxco, 

154. t6 vor xvitpag über der Zeile. 155. i^p und xig 158. &o&8*ibg digtg 
1C1. vifi(\ nliov 162. Ein Vera über fytuce fehlt 164. rö ßU<pccQ0v und «pdga. 
165 JmdQQvg] vjtoqppvff; vgl. Meletios 61», 26. 166. ömäv] ittbv 169. Viel- 
leicht ?} naiypa, nqi-xti (Melet. 72, 25) 171. inag^tl 172. l(tßaatv, verb. 
Kaibel. ßäcig '\g\. Sei. Gl. 31. 173. %otvt)e nvli]g öi aap. aber an über 

Raaur von vier Buchstaben. 171). tä itccQiicd xal «txQog 180. ju^yiyxov 

184. Über &t& von erster Hand oqu yvowr«?, vielleicht richtig. 
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190 v<p y ifieQ tlvai xal nxuföoLi \x,r\vvw 

av&EQStov av&ti dl xb xqi%cjv &toog. 

kdovyl (iiv iaxi xov kakelv &g xtg (5va£, 

cpccQvyl d' öpotag xov qpayeiv itdkiv §va.\. 

kiyoig d' ivakkufc xavxijv äkkr t ka)vv(iu)g. 
195 kaifibg kaßstv Zxotuog, tl pövov didtag. 

doxovv ä' o GccQxbg exkvöst 6xa6iv viftfi' 

övvsöXL d' döxotg f'oxog uqxovv öuqxlov. 

olg vsvpa itobg xivrjpa xal pojrif'v, vsvqu 

ivibv doxovv louöuc: o i umkov(itv(üv. 
200 iiQuxovg xQccxelg xQtex^kog V^kovg ixepvsi' 

§%U dl nennet §a6xct xal xoaxu Qct%ig. 

ivavxCov vaxov dl xäv ivajtt'av. 

livtg xaXävxsg 6vy%uküoi ftaöxdkijv. 

%tttat dl güaxa £*ip ix n T£ 
'205 ovv% d\ o vv66u diopa aaoxbg xal $vei. 

ßovßävi xkrfiig ix nd&ovg, omq qpvft, 

ßovvov dixi]v ßaCvovxog eig öyxov (iByav. 

tvoi dl yvla dtxxä xal xdfijtxst yovv. 
Die zweite Hälfte des Werkchens berührt sich oft mit Soranos, 
d. h. für uns mit Meletios und Orion; doch sind die Abweichungen 
auch nicht unbeträchtlich; wir werden für beide Abschnitte lieber eine 
einheitliche Quelle suchen. Dafs eine solche vorliegen mufs,weils,wer die 
übrigen Werke des Metropoliten gelesen hat oder sich an die Gedichte 
des Niketas von Serrae erinnert. Die Zeit der Quelle läfst sich durch 
eine arge Gedankenlosigkeit des Bearbeiters in V. 47—60 bestimmen. 

Plato hatte im Kratylos tivq für ein altes „barbarisches" Wort 
erklärt, yi\ dagegen hergeleitet; jüngere Etymologen hatten kon 
sequenter auch yr\ zu den nicht abzuleitenden Worten gestellt. 
„Dies — sagt unser Autor — ist richtig und thöricht hat einer 
meiner Zeitgenossen yf] von jenen unableitbaren Worten aus 
nehmen wollen (yd nämlich sagt eins seiner Kapitel heilst zopd>). 
Aber für einsilbige Wörter darf man überhaupt keine Etymologien 
suchen; sie sind für uns, was für den Mathematiker das Axiom ist; 
von ihnen geht die Untersuchung aus und kehrt zu ihnen zurück, 
ohne sie selbst zu rechtfertigen. Es sind die aQxai] also darf man über 
sie hinaus keine letzte aQx 1 } mehr suchen". Die spätere Zeit kennt 

190. Vielleicht u>ntQ 192. <pÜQvy£ otrrtff 193. Xaffvyi 

19H. $oiti] vevQmv Fiin Vers über ivtov fehlt. 202. rü»v ipirQoo&tmv vättov 
von vr\ — »V?) 201. fyfi re Öl dazu am Hand xparovaa 207. uiya 

208. Die Fortsetzung war schon in der Vorlage verloren. 

12* 
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solche theoretische Feinheiten nicht mehr; Orion und alle jüngeren 
Etvmologika erklären nvg\ der Pontiker Herakleides scheint entdeckt 
zu haben, dals es von (pva abgeleitet ist. Auch die Herleitung des 
Wortes yr\ von dieser oder jener Wurzel hat nach dem ersten Jahr- 
hundert n. Chr. keinem Grammatiker mehr Bedenken erregt. Den 
Mann aber, welcher zuerst yf\ und zwar von yw, tö %(OQü ableitete 
und dies in einem eigenen Kapitel über das Wort yCy that, kennen 
wir; es ist Philoxenos (vgl. Exkurs I). Ein Zeitgenosse des gröfsteu 
nlexandrinischen Etymologen spricht hier. Wenn Philoxenos die 
Worte auf einsilbige Verbal - Stämme zurückführte, deren ver 
schiedene Bedeutungen aus dem Sprachgebrauch der abgeleiteten 
Wörter zu gewinnen seien, so wendet unser Autor ein, alle ein 
silbigen Wörter, auch die Hauptwörter, dürften oder inüfsten als 
unableitbar, als die ccq%uC für die Etymologie gelten. 

Die Zeit des Philoxenos hat Kleist (S. <J) im allgemeinen richtig 
bestimmt. Er lebte gegen Ende der republikanischen und Anfang 
der Kaiserzeit. Bestätigt hat dies, wohl mit Recht, Ludwich 
(Aristarch I S. 457). Philoxenos scheint schon von Didymos und 
Aristonikos benutzt. Dafs es nur selten geschah, wird sich uns 
später durch den Gegensatz zwischen Philoxenos und der „alten" 
Schule der alexandrinischen Grammatiker erklären. Die Quelle 
des Johannes von Euchaita ist etwas jünger, gehört aber der 
selben Zeit an. Nun wissen wir, dals der unter Augustus und 
Tiberius lebende, schon von Strabon ') benutzte Grammatiker Se- 
leukos die Etymologie als Grundlage des Hellenismos ebenso wie 
Philoxenos anerkannt hat, und wissen, dafs er die Namen der 
Körperteile in genau derselben Weise wie die Quelle des Metro 
politen zusammengestellt und erklärt hat. Die Möglichkeit, dafc 
er der erwähnte Gegner des Philoxenos ist, wird jeder zugeben; ob 
eine Wahrscheinlichkeit dafür spricht, gilt es zu prüfen. 

Dafs der Autor Grammatiker, nicht etwa stoischer Philosoph 
ist, steht fest. Zwar erkannte auch die Stoa an, dals die Etv 
raologie nicht ins Unendliche gehen dürfe; gewisse aroiiew. oder 
nuiabula verborum müsse es geben. Aber Varros grofses Fragment 
aus de Ungua Ultimi III (2 Wilm.) lehrt, wo sie dieselben suchteu. 
in der Nachahmung. Eine Fülle von Worten lassen sich nach den 
verschiedenen Normen der Etymologie auf das Wort rw zurück 
führen, dies aber ist benannt, weil der Klang etwas Kräftiges, 
Gewaltsames hat; darüber hinaus ist kein Fragen und Forschen 



1) Vgl. PhUol. 55, 198. 
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mehr möglich. Dafs es einsilbige Worte sind, ist für den Stoiker 
offenbar nicht nötig, wenn es auch nicht ausgeschlossen ist, dafs 
ein jüngerer Vertreter der Schule diese Beschränkung hinzufügte. 
Dagegen betont unser Autor allein die grammatische Eigenart des 
Wortes, lehnt jede Frage nach dem letzten Warum ab und verwirft 
sogar die Erklärungen aus der plpqtftS ausdrücklich (V. 167). 1 ) 
Dafür ist die Erklärung aus Piatos Kratylos aufgenommen, dafs die 
einfachsten, d. h. einsilbigen Wörter über die Einzelsprache hinaus- 
gehen können; nur in den Ableitungen und Kompositionen zeigt 
sieh der Hellenismos. 

Die Erklärung von (ptög wird dem entsprechend abgelehnt 
(V. 102) 2 ), XQ<p konnte zweifelhaft sein, je nachdem man von der 
einsilbigen oder zweisilbigen Form ausging (V. 118); für vv$ 
(V. 114. 115) ist die Etymologie noch als möglich hingestellt; für 
fiijv, vovg und Qi'g sind allerdings Etymologien gegeben. Allein für 
alle drei Worte waren die Zusammenhäng«; nach damaligem Begriff 
so klar, für zwei derselben die Autorität des Plato so gewichtig, 
dafs wir deshalb nicht an eine andere Quelle zu denken brauchen. 
Auch kann der Bischof sehr wohl einen Vordersatz ähnlich wie bei 
Glosse Nv% unterdrückt haben, zumal da er den Seleukos sicher 
nicht selbst gelesen hätte, sondern nur einen knappen Auszug aus 
einer erheblich früheren christlichen Überarbeitung des Seleukos 
bieten würde. Die unmittelbare Vorlage des Johannes Mauropus 
hat Nestle (Zeitschr. d. deutsch, morgenl. Gesellsch. 1878 S. 404 
und 1883 S. 12b') nachgewiesen. Es war eine christliche Bearbeitung 
eines alten Werkes tcsqI irv^okoyiag oder 7C£qI ' r ElfojVi6{tov, welche 
von dem syrischen Bischof Jakob von Edessa im Jahre 701 zu 
seinen Scholien zu den Predigten des Severus von Antiochia benutzt 
wurde. Entstanden muls diese Bearbeitung also zwischen den 
Jahren 400 und 700 sein; damals aber war es noch möglich alte, 
wertvolle Quellen zu benutzen. 5 ) 

1) Schon hieraus folgt für mich, dafs der Metropolit beide Kapitel der- 
selben Quelle entnahm. 

2) Philoxenos hat zweifellos es von tpib hergeleitet. 

3) Da Nestle dem Irrtum verfallen mufste, viel zu viel als geistiges 
Eigentum des Syrer« in Anspruch zu nehmen, wir aber jetzt ohne Mühe aus 
«lt-ssen Worten die Lehren des griechischen christlichen Autors und aus diesen 
wieder wenigstens einen Gesamteindruck von den Anschauungen des benutzten 
Grammatikers gewinnen können, hebe ich aus Nestles Übersetzung die ent- 
scheidenden Stellen heraus: „Wenn wir aus freien Stücken neue Namen oder 
ungewohnte und ungehörte Ausdrücke (6v6ftata ntnouififvct) schaffen wollen 
und nach unserm Sinne Formen bilden und sie natürlichen Gegenständen bei« 
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Bei dieser Sachlage wird man nicht verlangen dürfen, da£s der 
kläglich verkürzte Auszug aus einem überarbeiteten Auszug bei 
Johannes Mauropus Wort für Wort mit den ebenfalls arg ver- 
stümmelten Resten des Seleukos in den 'Exkoycci übereinstimme — 
man denke z. B. an die Auszüge aus Orion, bei denen doch die 
Trennung viel später beginnt — , sondern mufs auf allgemeine 
Übereinstimmungen in der Technik und Grundrichtung grö&eres 
Gewicht legen. Immerhin finden sich auch eine Reihe wirklich 
übereinstimmender Glossen; man vergleiche &eog .loh. V. 1 — 15 mit 
Ekl. 44«, 29, Seleuk. Gl. 23; öpt'S Joh. V. lf>8 mit Ekl. 447, G; 
&dkaö6a V. 63 mit Ekl. 448, 17; ZitpvQog V. 41 mit Ekl. 442, 20: 
"HXiog V. 24 mit Ekl. 444, 24; 'Eviavzdg V. 105 mit Ekl. 434, 13; 

legen, haben wir Gelegenheit (?), jedes so gebildete und mit unsern Lippen 
ausgesprochene Wort ohne weiteres zu einem Namen zu machen und einem 
Gegenstand als Bezeichnung beizulegen, aber weder die Natur dieser Gegen- 
stände verlangt es so, noch die Gewohnheit oder Übereinkunft, die bei 
den Menschen herrscht sondern wir linden, dafs einige der Bezeich- 
nungen sich infolge alter Gewohnheit bei allen Völkern finden und 
keine Ableitungen zeigen, wovon und woher Bie genommen sind, während 
andere eine Ableitung haben und durch ihre Bedeutung zeigen, wovon sie 
genannt wurden. Ganz besonders ist dies in der griechischen [und auch in 
der hebräischen] Sprache der Fall, indem sie die meisten dieser Welt ange- 
hörigen Dinge von Thütigkeiten, die sich bei ihnen finden, oder von Quali- 
täten, die sie an sich tragen, benennen. — — — So kommt ja das griechische 
Wort für Gott, das fcog gesprochen wird, vom Laufen (&tnv) und das ist 
seine Ableitung, oder vom Sehen (fcßo&ui) oder vom Brennen (afötiv':. So 
wenn jemand sich Mühe geben wollte, könnte er auch aus der heiligen Schrift 
Worte anführen, die das Gleiche wie diese drei bedeuten. Schnell nämlich 
ist Gott und laufend entzieht er sich der Erfassung durch den Verstand de$ 
Menschen oder einer erschaffenen Kreatur; und er sieht und erschaut alles 
( jrff vrf äotttijj) , das Offenbare und das Verborgene; und er ist ein Verbrenner 
und Vernichter aller schlechten Materie (näv Qvnaofiu) nach der Stelle: Gott 
ist ein vernichtend und verzehrend Feuer. Ich unterlasse es noch zu sagen, 
dafs auch das griechische Wort Zftv . . . nicht ohne Grund gewählt und 
nicht herkunftfllos ist. Ztvp ist nämlich auf griechisch der Lebensmacher 
(Plato Krat. 396 A, anders Ekl. 443, 5). M Die Etymologien von foo« und bald 
danach Zu'-s bildeten wohl den Anfang der Einzel -Etymologion, wie erstere 
bei Johannes Mauropus und im Buchstaben » der Seleukos -Reihe in den 
Eklogai. Wie sich durch die christlichen Zusätze die Worte des Johanne- 
Mauropus umformen, ist ebenfalls klar; die heidnische Quelle kann Behr wohl 
riitnv mit al&i p oder mit der tt; ( .u<>rr > * im allgemeinen verbunden haben. 
— Aus der Einleitung der christlichen Schrift stammen bei Jakob wohl imit 
Änderungen aller Art i die Worte „Es giebt nichts Menschliches oder Existierende«, 
das in Gedanke, Wort oder Sache bei den Menschen in Gebrauch gekommen 
ist, in betreff dessen nicht die Wahrheit («UqMf — frvpo», vgl. Plato Krat S$:> 
ihrem Gegenteil vorgezogen werden müfste. Und wenn die Wahrheit iu allen 
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'Eöxfya V. 116 mit Seleuk. Gl. 12; 'IvCov V. 199 mit Ekl. 451,21. 
Durch Konjektur ist die Übereinstimmung hergestellt in den Glossen 
Bovßav V. 206 und Seleuk. Gl. 2 und "Euq V. 118 und Seleuk. Gl. 4; 
ganz verschieden sind die beiden Erklärungen von 'Etitk V. 108 und 
Seleuk. Gl. 63. ') Zwingender als diese immerhin zweifelhaften 
Ähnlichkeiten ist für mich freilich die vollständige Ubereinstimmung 
in der Technik und Grundrichtung beider Excerpte. Ich mufs an 
einige allbekannte Thatsachen erinnern. 

Die Ausgestaltung der griechischen Etymologie hatte sich zu- 
nächst in den Kreisen der Stoa vollzogen. Es waren die Ausdrücke 
des täglichen Lebens, der Hauptbestand der Sprache, welchem ihre 
Betrachtung galt; ihr Zweck war, die Richtigkeit des herrschenden 
Sprachgebrauchs und zwar im Dienst ihrer Erkenntnislehre zu er- 
weisen. Von der Methode geben uns neben den wenigen Frag- 
menten die Nachahmungen bei Aelius Stilo und vor allem bei 
Varro eine Vorstellung. 2 ) Sachliche Anordnung — z. B. Götter- 
Dingen vorzuziehen und das Allerbeste und Allerstärkste ist sowohl nach dem 
Zeugnis der natürlichen Sinne als nach dem der heil. Schrift, worauf auch immer 
sie bezogen und wie auch immer sie genannt werden möge, so mufs man sich 
durchaus an sie halten und sie gebrauchen bei jedem Gedanken, Wort oder 
Ding und besonders bei den Worten der heil. Schrift. — Wenn es nämlich 
schon bei weltlichen Sachen vorzuziehen und schöner ist, dafs wir das Wirk- 
liche und Wahre eher reden oder thun, als das Nicht- Wahre und Nicht- Wirk- 
liche, so ist es noch viel mehr vorzuziehen und viel schöner, dafs wir in den 
Worten der heil. Schrift das Wahre und Wirkliche festhalten, indem wir das 
Unwahre und Unwirkliche entfernen und verwerfen. Wenn es nämlich im 
menschlichen Sprachverkehr, der durch Übereinkunft der Vielen sich 
festgesetzt hat, weiter überliefert und so durch Gewohnheit und 
lange Zeit unverbrüchlich geworden ist, nicht recht ist, das Holz Stein 
zu nennen oder den Stein Holz, das Tier Pflanze oder die Pflanze Tier, den 
Stier Pferd oder das Pferd Stier, den Himmel Erde oder das Wasser Feuer, 
damit man nicht falsche Begriffe mit diesen Namen und Ausdrücken erzeuge 
(vgl. Plato Krat. 385 A), sondern wir jedes Ding mit seinem eigenen Namen 
nennen, der ihm vorher beigelegt war, und (wenn) derjenige, welcher das 
Bittere süfs und das Süfse bitter nennt oder das Schlechte gut und das 
Gute schlecht heifst, in der heil. Schrift einen Verweis erhält — (um wieviel 
eifriger müssen wir die wahre Bedeutung der Worte der heil. Schrift zu er- 
kennen suchen)". So etwa schloß das Original, welches ein IxvpoXoymbv rätv 
rg dft« yvcaQtftav övouttttov bieten sollte, wie der Titel auch bei Johannes 
Mauropus lautet. 

1) Ich habe alle Stellen des gleichen Lemmas aufgeführt, weil nur aus 
der Gesamtheit derselben ein Urteil darüber, ob ihre letzten Quellen identisch 
sein können, möglich ist. 

2) Nur dafs Varro, da er daneben auch die Grammatiker seiner Zeit be- 
nutzte, erheblich vorsichtiger und methodischer verfahrt. 
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namen oder Bezeichnungen für die einzelnen Körperteile 1 ) — dürfen 
wir ohne weiteres voraussetzen. Aber die direkte Einwirkung 
dieser Systeme auf die spätere Litteratur der Grammatiker scheint 
ausserordentlich gering. Selten werden ihre Verfasser citiert, seltener 
noch wird gegen sie polemisiert. Und doch sind die späteren ety- 
mologischen Werke inhaltlich stark von den Arbeiten der Stoiker 
beeinflufst. Eine vermittelnde Zwischenquelle mufs hier einge- 
treten sein. 

Geübt ist aufserhalb dieser Kreise die Etymologie auch bei 
den Grammatikern; schon Aristophanes von Byzanz hat für sie 
Normen aufgestellt, genau dieselben übrigens wie im Grunde schon 
Pluto im Kratylos; Aristarchs Schüler Apollodor hat sie dann in das 
stoische System übertragen; ein Unterschied fand hierin nicht statt. 
Er lag vielmehr darin, dafs die hvp,okoyiwv avditTvlig dem alexan 
drinischen Grammatiker nur Hilfsmittel zur Erklärung befremdlicher 
Dichterworte, im wesentlichen der dvöftaru nexoir^va, war und bis 
zu Didymos Zeit geblieben ist. 2 ) Ein Anlafs zu den Willkürlichkeiten 
der Stoiker lag hier nicht vor, wo es sich nur um eine Feststellung 
der Bedeutung seltener und nicht mehr verständlicher Wörter 
handeln konnte, aber eben darum auch kein Anlafs zu einer Aus 
bildung der Etymologie nach festen Prinzipien. 

Den Umschwung brachte noch zu Varros Lebzeiten die An- 
erkennung der Etymologie als Grundlage der Orthoepie, des Helle 
nismos, in der herrschenden Grammatikerschule, d. h. bei den 
Alexandrinern. Die beiden ersten und gröfsten Vertreter der neuen 
Richtung sind Philoxenos und Seleukos. Hierin liegt die hervor- 
ragende Bedeutung beider Männer. Als notwendiger Lehrstoff des 
Unterrichtes gewann damit die Etymologie erhöhte Bedeutung: aus 
geübt durch die Vertreter strengster Analogie mufste sie sich in 
ganz anderer Weise den Gesetzen der Analogie anbequemen. Gram 
matische Grundregeln und Prinzipien galt es aufzustellen, aus dem 
philosophischen System ein sprachliches zu entwickeln. Wir können 



1) Vgl. z B. Orion 130,7 und 17, 9, Chrysipp über cm&aur, und tr/xit 
Auch Varros Anordnung erklärt sich so. 

2) Ahnlich ist die Entwicklung der Etymologie, welche sich anschli^fsen»! 
an Aristoteles und Theophrast innerhalb der Rhetorik vollzieht. Auch sie be- 
schäftigt sich besonders mit den 6v6\iaxu ntnotr^iv«. Man vergleiche aufor 
Demetrios itfgl Ifpr^ficte § 94 ff. und 176 vor allem Dionysios von Halikarnass *f?i 
csvvViaKoq dwoftaratv Kap. 15. 16, welcher uns zugleich bezeugt, dafs von der 
älteren Litteratur nur Piatos Kratylos noch bekannt war; Plato gilt als „Er- 
tinder der Etymologie 1 '. 
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noch verfolgen, wie sich beide Männer mit dieser Aufgabe ab- 
gefunden haben. Doch wird es gut sein, vorher auf die ent- 
scheidenden Stellen Varros, aus welchen wir diese Entwicklung er 
kennen und zeitlich bestimmen können, einen Blick zu werfen. 
Es ist einmal das bekannte Fragment bei Diomedes 439 Latinitas 
est incorrupte loquendi ohscrvatio secundum Bamanam linguam; constat 
atttem, ut adserit Varro, Iiis quattuor: natura, unalogia, consuetudine, 
auctoritaie. Dafs dies ursprünglich eine Definition für den ( EkXr r 
viöpog war und natura für hvpokoyCct steht, hat Usener 1 ) richtig 
erkannt. Sie enthält eine Verschmelzung der alexandrinischen und 
stoischen Grundprinzipien. Die zweite Stelle, welche merkwürdiger- 
weise kaum Beachtung gefunden hat, steht in der Einleitung zu 
dem fünften Buch de Ungua latim § 7 — 10 und handelt über die 
vier Stufen der Etymologie. „Die unterste ist die, zu welcher 
auch die nolkoC sich erheben; denn die einfachsten Wortzusammen- 
stellungen wie argentifodinae erkennt in ihrer Ableitung jeder.*) 
Die zweite Stufe ist die, zu welcher die alte Grammatik sich 
erhob, welche zeigt, wie die einzelnen Dichter einzelne Wörter ge- 
bildet, zusammengesetzt oder abgewandelt haben, wie Pacuvius sein 
incurvicervieum jtecus; die dritte Stufe, zu welcher die Philosophie 
sich emporschwang, welche die Worte des täglichen Lebens, wie 
Oppidutn. Vicus, Via, zu erklären begann 3 ); endlich die vierte, 
welche in das Heiligtum, das Wesen selbst führt und die initia, die 
ccQXcci der Wörter ergreift." Man hat — unbegreiflich, warum — 
gerade das Wort, auf welches alles ankommt und was alles erklärt, 
secundus, quo grammatica escendit antiqua, in neuester Zeit ans dem 
Text gestrichen. Und doch wird im Folgenden als Vertreter dieser 
grammatica antiqua Aristophanes von Byzanz genannt, und kann 
derjenige, welcher der Philosophie 4 ) nur die zweithöchste Stufe anweist, 
nicht selbst Philosoph, mufs also Grammatiker sein, aber 

1) Ein altes Lehrgebäude der Philologie. Sitzungsber. der philos.-philol. 
Klasse der k. bayr. Akad. 1892 S. 623 ff. Ich vermag allerdings nicht alle 
diese „Vierteilungen" auf den einen Tyrannion zurückzuführen. Das Prinzip 
ist alter und konnte verschiedene Manner beeinflussen. Im übrigen mufs ich 
auch hier auf Exkurs III verweisen. 

2) Als Zusammensetzungen fafst ja die Stoa wie Plato weitaus die meisten 
Wörter; so beginnt mit ihnen natürlich das System. 

3) Auf diesem aperire coepit liegt der Hauptton; sie hat sie nicht er- 
klärt, nur den Anfang und Versuch dazu gemacht. 

4) Beachtenswert ist die allgemeine Bezeichnung. Per Grammatiker 
rühmt sich; nicht über die Stoiker, sondern über die Philosophie hinaus ist er 
gedrungen. 
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Grammatiker nicht in der Art des Aristophanes, der sich auf die 
Dichterworte beschränkt, sondern im Sinn einer neuen Gramm» 
tik, welche wie die Philosophie den Hellenismos selbst behandelt, 
sich aber über die Versuche derselben aufschwingt und die (cQZ«i 
erfafst. *) Auch die folgende Polemik gegen die „alte Grammatik" 
setzt ganz die Etymologie als Grundlage des Hellenismos voraus: 
die von Dichtern gebildeten Wörter haben weniger Wichtigkeit; 
wir freuen uns ihrer, aber wir gebrauchen sie selten; auf die irv- 
fioAoyue, die oQ&orrjg des im täglichen Leben üblichen Wortes 
kommt es an. Nun ist uns ein einziger Grammatiker aus dem ge 
samten Altertum bekannt, welcher den Versuch gemacht hat zu 
jenen ap^at vorzudringen, und er lebt in dieser Zeit: Philoxenos. 
Er hat es versucht, die Sprache auf einsilbige Wurzeln zurück- 
zuführen und hat für sie, wie die Polemik bei Johannes Euchaita 
uns lehrt, wahrscheinlich sogar den Ausdruck &Q%ui gebraucht. Das 
grammatische System, welches er dem philosophischen entgegen- 
stellte, nahm eine Anregung Piatos, die öroi^eta zu suchen, wieder 
auf, aber so, dafs nicht aus der Natur des Klanges, sondern aus den 
durch die ovviföacc festgestellten Bedeutungen der Ableitungen die 
Bedeutung des 6toi%£iov gewonnen wurde; die Richtigkeit der Ab- 
leitungen wurde durch die Analogie, etwaige Erweiterungen der 
Bedeutung über „die eigentliche" hinaus durch die auctoritas fest 
gelegt. Dafs Philoxenos dies ihn von allen anderen Grammatikern 
unterscheidende Streben, den ccg%ai selbst näher zu treten, einem 
namenlosen Vorgänger verdankt, ist an sich wenig wahrscheinlich 
und wird durch die Worte des Johannes Mauropus fast ausge- 
schlossen. So darf man wohl vermuten, dafe Varro die früheste 
Schrift des Philoxenos benutzt. 

Der Urheber einer „neuen Grammatik" ist Philoxenos auf 
diesem Gebiet in der That geworden, wenn auch der kühne Ver 
such, über die Philosophie hinauszugehen und die ccQ%ai zu erklären, 
aufgegeben wurde. Die Methode der philosophischen Etymologie, 
jedes Wort willkürlich als Zusammensetzung mehrerer beliebigen 

1) l>als Varro diese Scheidung selbst erfunden haben kann, wird schwer- 
lich jemand behaupten. Er lehnt ja auch den Versuch, die vierte Stufe zu 
ersteigen, ab, und im Lateinischen ist sie zu erklimmen nie versucht worden, 
wohl aber im Griechischen. — Für das verdorbene Wort regis (§ 8 initia rtgü 
weifa ich keine sichere Besserung; zur Not könnte ja initia rei oder rerum 
genügen; aber dann fehlen hier allein, wo sie am nötigsten waren, die 
Beispiele. Mir ist daher der Ausfall eines Satzes vor <rr.r> regia am wahr- 
scheinlichsten l»iis Beispiel ist ein einsilbiges Wort. 
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anderen (ftcckaeacc = ftavccrov uGGov ov<Sa) zu betrachten, ver- 
schwindet binnen kurzem. An ihre Stelle tritt allgemein eine Ab- 
leitungstheorie, das Verfolgen eines Wortstammes bis in seine 
einfachsten Erscheinungsformen hinauf und die Beobachtung der 
Ableitungsformen, wie überhaupt der n<x%v\ y welche das Wort er- 
fährt. 1 ) Dies ist das Bleibende an dem Werk des Philoxenos. 
Die Einführung fester termini technici für die einzelnen ange- 
nommenen ndd-r] und die Beobachtung der Analogie bei ihnen hat 
binnen kurzem keiner seiner Nachfolger zu ignorieren vermocht. 2 ) 
Die Schriften izsqI itaftCov k(%tav entstehen und erörtern die 
Normen dieser neuen Etymologie; die Dialektforschung greift mit 
ein, um für die einzelnen itafh] die Zeugnisse zu bieten. Die Ety- 
mologie ist binnen kurzem vollkommen zur Herrschaft gelangt und 
läfst sich nirgends mehr entbehren. Der Orthograph braucht sie, 
wenn er die Schreibung eines Wortes erläutert, wie umgekehrt der 
Etymologe die Orthographie, um falsche Ableitungen, wie die „ho- 
merische" Herleitung von ßakccvetov aus ßcikktw äviav, zu wider- 
legen. In die Dichterkommentare dringt sie auch bei leichter ver- 
ständlichen Worten in grölserem Umfang ein a ); die Atticisten be- 
dienen sich ihrer in ihren lexikalischen Werken, die Schriften über 
ngotsadia, später auch die xavöveg nehmen sie auf. So wird die 
Etymologie selbst in den Schulen notwendig. Es ist nur kon- 
sequent, wenn die Epimerismenlitteratur neben dem fifgiauög des 
Wortes auch dessen Etymologie bietet, und wiederum nur kon- 
sequent, wenn für Photios und seine Zeit fast jede ältere gramma- 
tische Schrift zugleich eine Sammlung von hvfiokoyicci , ein irv- 
(tokoytxöv ist. 4 ) 

Abseits von dieser Entwicklung stehen vielleicht noch einzelno 
Grammatiker bis etwa in Neros Zeit, so Herakleides der Pontiker, 



1) Vgl. Varro de 1. 1. V 6, dem natürlich dieselbe Quelle wie im folgen- 
den zu Grunde liegt. 

2) Man vergleiche von den Etymologien des unter Kaiser Nero lebenden 
Epaphroditos Fr. 68 Lü. 'Aoovqioi von "AooaQoe wie pi'fros "von (ic'Om, Fr. 8 fle- 
xtjIos von ßxrjioff wie Pqoöov von qoSov u. dgl. Die Verbindung der Etymo- 
logie mit dem ' Ekl7}via(i6g tritt dabei in der Vorliebe für Wörter der alten 
attischen Komödie noch besonders zu Tage. Man vergleiche etwa Epaphroditos 
Fr. 6 ('y/öKcoZwt^ftv) mit Eirenaios Fr. 8 (J7vä«pt£fii/). 

3) Vgl. z. B. Epaphroditos Fr. 48 'Ar^ls (Odyssee -Kommentar), Fr. 52 
'AXxitla (Hesiod-Kommentar), Fr. 63 *Aq9i$ (Kallimachos-Koramentar). 

4) Vgl. den Titel des sogenannten Etymol. parvum un«l den Schlaf« di 
Kapitels. — Als ein wirkliches 'Exvfio\oyi*6v in unserem Sium- dann vor! 
verliert sich diese Freiheit wieder. 
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wiewohl die geringe Zahl der Fragmente das Urteil unsicher macht. 
Jedenfalls steht völlig von ihr abseits noch Seleukos. Wohl gilt 
auch für ihn die Etymologie als Grundlage des Hellenismos, aber 
nicht nur dafs seine Erklärungsart weit von der des Philoxenos ab 
weicht (er ist ganz Anhänger der Zusammensetzungs-, nicht der Ab 
leituugstheorie): ganz selten zeigt sich in dem nunmehr so umfang- 
reichen Nachlass ein Versuch, eine Herleitung durch eine ent 
sprechende andere zu sichern, ein auch nur etwas auffälligerer 
terminus technicus nirgends. Die Art der Etymologie ist noch ganz 
wie in Piatos Kratylos, mit welchem sich Seleukos in einer Reihe 
von Erklärungen berührt; man vergleiche 'Evtavrog Plato 410 D, 
Ekl. 434, 13; Zvyög Plato 418 D, Ekl. 443, 3; "i/pco? Plato 398 D, 
Ekl. 444, 21; "Hkio? Plato 409 A, Ekl. 444, 24; "Htpaiörog Plato 407 C, 
Ekl. 444, 23; 7/p« Plato 404 C, Ekl. 44f>, 4. Dafs Plato dabei nicht 
direkt benutzt ist, ergiebt sich für die Mehrzahl der Stellen sofort 
und zeigt aufserdem die Glosse ®fbV, in welcher gerade die Ansicht 
Piatos (397 D) aus der Hauptquelle des Seleukos, aus Apollodor, an- 
geführt wird. Die Etymologien der Götternaraen sind ja alle zugleich 
stoiseh; die Etymologien der Heroennamen, welche so stark hervor 
treten und so genau den platonischen Erklärungen der Namen 
Astyanax, Orestes, Agamemnon, Atreus, Pelops und Tantalos ent- 
sprechen, werden bei den Stoikern ebenfalls nicht gefehlt haben; den 
Namen 'sitpagevc; leitet ja ihr Schüler Krates von BupctQ her. 1 ) 

Genau dasselbe Fehlen der eigentlichen grammatischen Be 
trachtungsweise zeigt die Quelle des Johannes Euchaita und dasselbe 
Verhältnis zu Piatos Kratylos. An die durch den Syrer erhaltene 
Einleitung brauche ich nur zu erinnern; man vergleiche ferner die 
Etymologien von ®to§ Joh. 1 — ß, Plato 397 C, 400 D; von dctuuuw 
Job. V. 16, Plato 398 B; von "stv&Qcoxog Joh. 125—129, Plato 399 C; 
von Vvxyj und Züp« Joh. 139—143, Plato 400 BT; von "lUioi Joh. 
24— 29,Plato -109 A; von £eli}vij Joh. 30. 31, Plato 409 B; von 'y/ijp 
Joh. 4<i, Plato 410 B; von "&pa Joh. 111, Plato 410 C; von 'Evuxvrog 
Joh. 105, Plato 410 D; von rvvrj Joh. 137, Plato 414 A. Die 
stärkste Übereinstimmung zeigt der früher besprochene Abschnitt 

I i Oiese Abhängigkeit von der Stoa war notwendig. Woher sollte der 
Orammatiker dieser Zeit, wenn er dem Philoxenos vind seiner „neuen Schale" 
nicht folgen wollte, das System für die Erklärung des Sprachschatze« sonst 
entnehmen? Mochte er die unbequeme Zuriickführung der oroij'fa auf die 
pin^oie aufgeben und vieles nach individueller Neigung erweitern oder umge- 
stalten, für den äufseren Rahmen, die Wahl der Worte und eine Fülle der 
sachlichen Angaben mufsten die Stoiker weiter die Quellen bleiben. 



Digitized by Google 



ETYMOLOGIKA VOR PHOTIOS. 



über JIvq und Ff\ mit 409 D, 421 DE, und gerade er kann nicht 
aus Plato stammen; ein später herrsehendes, auf Plato ruhendes 
System wird angedeutet. 

Der Autor des Etymologikon, wenn auch selbst Grammatiker, 
schlofs an philosophische Vorarbeiten. Das zeigt die Abfolge der 
Lemmata &£Ög, z/ca'ftrav, OvQavög, /7dAoj, 2^TSQt(ofia, 'A6xr]Q und 
besser noch die Etymologien der Namen der Wettererscheinungeu, 
welche die Definitionen der stoischen Physik voraussetzen oder au 
führen. Man vergleiche z. B. Diog. La. VII 1, 153 a<JTpc«ri/v d' 
i£ail>iv VMp&v xaQccTQtßonivav mit Joh. V. 92 jraparpt/St/s i^ui'tg 
ovöu x(bv veyüv, einer physikalischen Erklärung, die durchaus nicht 
notwendig mit der Etymologie verbunden werden inufste, oder 
Diog. 153 ßgovr^v Öi tovnov ipöcpov ix XafpatQfysag ?} Qifäeag mit 
Joh. 94 6vQQf]\ig ovöa xdv vecpcöv ov (letQi'a, Diog. 144 top <T 
rjXiov ko%bv xr\v noQsiav itoutöftai mit Joh. 24 ko^bg <5' itov xrL 
Dafs dieselben Ansichten auch von anderen Philosophenschuleu an- 
genommen sind, ist hierbei ganz gleichgültig; spüren wir überhaupt 
den EinHufs der Philosophie in einem Etymologikon, so kommt nur 
die Stoa in Frage. 

Ist die Hauptquelle des Johannes von Euchaita nicht Seleukos, 
so ist es wenigstens ein ihm gleichzeitiger, von ähnlichen Grund- 
sätzen ausgehender und ähnliche Anordnung befolgender Gramma- 
tiker. Auch dann hilft uns der Metropolit wenigstens die eine 
Quelle des Seleukos -Excerptes der 'ExXoyut richtiger verstehen und 
auch dann bietet er uns das erste gröfsere System griechischer Ety- 
mologie, welches in seinen Hauptzügen auf die Stoa zurückgeht und 
rückt das Verhältnis derselben zu Piatos Kratylos in helleres Licht. 

Für die Eklogai, zu welchen ich nun endlich zurückkehren 
kann, folgt zunächst, dafs der Verfasser nicht mehr selbst den Se 
leukos las und aus dessen verschiedeneu Schriften Auszüge machte. 
Wir müisten sonst, da seine Arbeitsart uns bekannt ist, viel mehr 
in ursprünglicher Ordnung zusammenstehender Glossengruppen 
haben. Ein älteres Excerpt ix tav HsXevxov ist danach wahr- 
scheinlich, mit welchem der erste Verfasser der Eklogai ohne viel 
Kritik ein paar Excerpte aus ganz verschiedenartigen Quellen, aus 
Oros über das färcc «vfxqowi^rov, aus kommentierten Ausgaben der 
Psalmen, der Ilias, des Kallimachos und Euripides u. a. verband, um 
so ein „eigenes Werk" für gut christliche Leser herzustellen. Dies 
Werk liegt uns nur in jammervollster Verkürzung und Ver- 
stümmelung vor. Sämtliche älteren Benutzer kannten es in vollerer 
. Form. 
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Zu diesen Benutzern rechne ich in erster Linie Suidas. Dem Leser 
ist bereits aufgefallen, dafs eine grolse Anzahl der Seleukos Glossen, 
nämlich 'Exaßij, 'Exaurfdtj, 'E£adiog, "E%ig, r HQ(txki}g, @fWp, 'Idkipoz, 
'Iviov, "Iov&og, Kctkvfivog, Kakvilxb, Kaoadoxttv, KeQdu (?), Ketpakij, 
Ki\q, Ki'oxr h Kqi'vov, Kvßijßi], Kvßog, Kvkkaoog, KvQßeig bei Suidas 
wiederkehren. 1 ) Da nun Suidas weder das Etymol. genuinum noch 
das Gudianum benutzt noch auch in ihnen benutzt ist, und da 
ferner die genannten Seleukos-Glossen bis auf drei {Kock v/t vog, Koi 
vov, Kvßog) alle in der uns erhaltenen Handschrift der 'Exkoyai 
stehen, ist sicher, dals Suidas diese Glossen einer etwas voll 
ständigeren Handschrift derselben entnommen hat. Er entnahm ihr 
ferner z. B. die Oros-Glossen r Ht6av, "Hixakkov, "Hixti, JIoiö. Xo 
Ivpnoxai . sowie eine Menge anderer. Man vergleiche die Glossen 
"Agxvg, Av&udi]g, 'Adok£6%ia, 'A%G)Q, Bccxxokoyia, Evfhjvia f 'E3iidaiöiov, 
Eikuitivii, "Ekxog, "Exr\g, Efotoog, 'Ekev&eQog, 'Evagyetu, 'EvtQyiitc, 
'Eitxtatktxxiog, r Exdkrj, "Evxbqov, 'Emxvkkancc, 'Efcafii'g, "Ev&ovg. 
1 ' Eoiox'rviog, ^E^iitvai, 'Ekeduvrj, "Eil/ia, Evkaßtfg, "Eaka, Z.vyopaiSiv % 
Zvyov, ort Kaodia xf\g ccotxr\g icxlv i) ekBrj(io6vvrj u. a. Wir ge- 
winnen eine Erklärung für eine Reihe etymologischer Zusätze im 
Suidas 2 ) und zugleich ein unanfechtbares Zeugnis dafür, dafs der 
Cod. Baroccianus der 'ExkoyaC unvollständig ist. 

Wenden wir uns nun endlich zu dem ersten Werk des Photios, 
dem Etvmologicum parvum. Da es nicht streng alphabetisch ge 
ordnet ist, werden wir erwarten dürfen, dafs gröfsere Glossenreihen 
aus derselben Quelle bei einander stehen. Im Buchstaben K beginnt 
mit der Glosse Kakivdoviuu*) zunächst ein Excerpt aus den in dem 
Cod. Barocc. 50 erhaltenen 'Ejrrn fottfuo} xaxä 6xoi%tlov*) , nämlich 

1) Aus rhetorischer Quelle stammen sie nicht. 

2) Ob Suidas auch die Glosscnreihen aus Nikephoros, dem Psalter und 
der Grammatik in den 'E%Xoyal las, vermag ich, da viele dieser Glossen zweifels- 
ohne auch in Glossaren vorkommen, noch nicht zu entscheiden; Glossen wie 
'Alalayfiög und 'Akulälati 4'2H, 27 oder Jia7tOQ9ptvttut 433, 3 (aus Nikephoros 
machen es mir wahrscheinlich. 

3) Die Reihenfolge der Lemmata des Parvum ist bei Miller angegeben 
Wo derselbe die Glossen nicht ausschreibt, sondern auf das Gudianum ver- 
weist, darf der LeBer freilich nicht immer auf wörtliche Übereinstimmung 
schliefen. 

4) Das Alter dieser Kpimcrismen ist damit einigermafsen bestimmt; sie 
.Miud nach Choiroboakos (vgl. Hilgard Gram. gr. IV «2 p. XCVI) und vor Photio» 
geschrieben und auch im Genuinum benutzt (vgl. S. 54V Ich habe früher 
(Verhandl. der XL. Versamml. d. I'hilol. lK'JO S. 4061 geirrt. — Wir erhalten 
damit zugleich einen sehr viel genaueren terminm, ante quem für Choirobosk<>< 
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Kahvdov^iai = Epim. 379, 27; Ktgxi'g = Epini. 379, 32; Kqo- 
aCva = Epim. 380, 7; Kovqoövvcc = Epim. 380, 17; Koivov = 
Epim. 380, 20; KivxuvQog = Epim. 381, 2; fo?d«p = Epim. 382, 
17; Kr t QÖg = Epim. 381, 8; Ki&tcga = Epim. 381, 18; Kqcci- 
ntckCö = Epim. 382, 12; KkCtog = Epim. 382, 19; KakkuQr^u 
(fehlt im Cod. Barocc); Kvvixoc = Epim. 381, 33. Es folgen 
Glossen aus Choiroboskos Tttgl ÖQ&oygtcipCag , nämlich Kqi&i} = 
Orth. 227, 2; Kiv^aCug = Orth. 229, 26; KCmv — Orth. 230, 10; 
Käuivo ^ = Orth. 230, 14; Keiog = Orth. 232, 3. Hieran schliefen 
zwei Glossen aus den 'Exkoycci', Kolog = Ekl. 453, 18; KatG)- 
xc<qu mm Ekl. 455, 11. Der Buchstabe jB beginnt mit zwei Orion 
glossen (BkifpaQov = Or. 34, 15; Bißki'ov = Or. 170, 26); an die 
zweite schliefet ein Excerpt avis dem anonymen Werk %bq\ jrotfd- 
r^rog, welches Cramer S. 319 — 330 aus demselben Barocc. 50 ver 
öffentlicht hat (vgl. S. 322, 5 ff.); allerdings mufs die Schrift zu 
Photios' Zeit etwas vollständiger gewesen sein. Es folgen die 
Glossen Baoavog = Epim. 350, 30; Bin = Epim. 351, 23; Bu- 
gug — Epim. 352, 13, hierauf eine Glosse ßpa^tov, welche im 
Barocc. 50 verloren ist, endlich Baßut aus Theognost 158, 2b. 1 ) 
Ahnlich ist im Buchstaben & Gl. &(b(iai = Epim. 370, 22; &rj- 
giov = Epim. 370, 29; &Qidaxivrj = Ekl. 447, 29; &vr]kdg — 
Ekl. 448, 19; (»hikontÖov = Ekl. 448, 27; öf«J/iö> = Ekl. 449, 20; 
®Qiva£ = Orth. 218, 5; ®vnoßoQticöv = Orth. 220, 5 und im 
Buchstaben I Gl. 'IÖovpaiog = Epim. 378, 21; '/«rpixi/ = Ekl. 
451, 3; 'ltpiyivuu = Ekl. 450, 29; 'lu^ßr t (fehlt im Baroccianus, 
= Seleuk. Fr. 25); 'lktvg = Ekl. 451, 12; 7^ = Orth. 224, 27; 
"Ikaog = Orth. 225, 0. Dem entspricht im Buchstaben E die Reihe 
'Eqxrflxixöv = Epim. 300, 26; 'Egopia = Epim. 301, 10; 
kov mm Epim. 301, 24; EvtQyitCu = Epim. 301, 31; "Epßokov 
(fehlt im Barocc); Eidakokargtia = Epim. 3(52, 4; Evtth\g aus 
Epim. 302, 14; 'Evoxkü = Epim. 302, 20; '££ ovgtag xkelg (fehlt 
im Barocc); "Evx6e%ia — Epim. 304, 7; *E%tj6ücg = Epim. 300, 17; 
'Exrf = Epim. 300, 28; EixoOtög = Epim. 307, 1; 'Enixvvelv — 
Ekl. 437, 7. Es folgen sieben Glossen, die ich vollständig wieder 



als ihn Hilgard (a. a. O. LXVII) geben könnt«'. Wenn schon Photios eine 
ganze Reihe von Autoren, die den Choiroboskos benutzen, vor sich hatte, so 
kann derselbe nicht nach 750 gelebt haben. Dafs er noch dem VI. Jahrhun- 
dert angehört, wie ich fest überzeugt bin, vermag ich allerdings noch nicht 
zu beweisen. 

1) Aus demselben stammt unter anderen auch Gl. Nttf>iXi\ (88, :\->) Reihen 
aus ihm genommener Glossen lassen sich natürlich nicht nachweisen. 
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gebe: 'EantQia' &dka<soa' xal [xb] 'Axkavxtxbv nikayog' ißuai- 
ktvduv yaQ avxtjg 6 "Axkag xal "EöntQog. — 'EvijpQW xb tig äoxpd- 
keiav dvxdkkay^ia' dno xov f^e), t0 x P aT rö, iyvQOv xal ivi%VQOv. — 
'Eyxikadog' ijxoi r\%ov iv xtj xivYjösi rfj itoktpixfi noiovöa, f\ iyxt- 
ktvopivq, i\ dnb 'Eyxtkddov xov yiyavxog. — 'EyQtxvdotpog' tj iyti- 
Qovöa xvöoifibv xotg ivavxioig. — 'Enxd' dnb xov inUvai Jtobg xbv 
dexa ccoi&fiöv. — 'Exaxov' haavtl Öixaxov tixtiv (so) «(Htfyidv i, 
x «Qu (xby ixdg. — y Exyiyaxov „«juqpw d' ixyiyaxov tpatOi^QÖxov 
y Hsk(oio" (Od. 10, 138). piöov jtuoax£i(iii>ov xqCxov XQoöaxov xöv 
Övlxi&v iöxiv (To xov yuvea b {Liöog nugaxtiutvog yiyova, ag xtiou 
xixoaa, xal tu Övl'xbv ytyovaxov xul iv Gvyxoicfi yiyaxov xal ptf4 
xqg ix ixyiyaxov. Es folgen Evxxi\qiov = Orion 177, 31 und 
'E&diov = Or. 177, 29. 

Dafs die Seleukos-Glosse 'Id^ißr^ aus den 'Exkoyai in das Etymol. 
parvani gekommen ist und in ihnen früher zwischen 451, 3 und 
451, 12 gestanden hat, wird niemand bezweifeln. Ebenso sicher 
seheint mir, dafs die für Seleukos bezeugten Glossen 'Exxd und 
'Exaxov aus den 'ExkoyaC stammen müssen; auch die Glossen 'Eyxi- 
kadog, 'EyQFXvdoi[iog und 'Eöiifoia tragen den Charakter der Seleukos 
Glossen, bei 'Evi%voov spricht nichts dagegen (vgl. Sei. Gl. 5), nur 
'Exytyaxov kann ihm nicht gehören. Alle sieben Glossen standen 
in dem Schlufsteil des Buchstaben E in den 'Exkoyai', das Zusammeu 
stehen der beiden Zahlen ist nicht zufallig; zwischen f Exaxov und 
'Exyiyaxov fiel der Schlufs der Seleukos -Reihe. 

Zugleich ist die Arbeitsart des Verfassers des Etymologicura 
parvum erwiesen. Daher kann es nicht zufallig sein, dafs die im 
Cod. Barocc. 50 vereinigten Schriften von ihm unmittelbar nach 
einander in wechselnder Reihenfolge benutzt sind; sie standen 
eben schon in einer Handschrift vereinigt. Wir müssen — 
wie sich das ja schon bei den beiden Photios-Etyinologika zeigte — 
die Zusammenstellung der verschiedenen Schriften in den älteren 
Codices bei der Quellenuntersnchung besonders beachten. Wie vor 
des Photios' Zeit der von ihm (Bibl. 1T>1 — 157) beschriebene Codex 
der Atticistenglossare und wie mehr als ein Jahrhundert nach 
Photios der Coislin. 345 eine Zusammenstellung alles dessen geben 
sollte, was an einem bestimmten Centraipunkt von Schritten cino 
Inhalts aus älterer oder neuerer Zeit vorhanden war, so ist in der 
Zeit zwischen S20 und S50 an irgend einem Ort vereinigt worden, 
was für die Kenntnis der Orthographie und Etymologie dein 
Sammler zur Hand war; aus dieser Handschrift ist der Cod. Baroe- 
cianus hergeleitet. 
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Der Verfasser des Etymol. genuinum benutzte Theognost, die 
Orthographie des Choiroboskos, die Schrift awpl itotsöxrjxog und die 
Epimerismen , also wohl dieselbe Sammlung und mit ihr, wie der 
Leser nun wohl schon anzunehmen geneigt ist, die 'ExAoyat] das- 
selbe gilt mit höchster Wahrscheinlichkeit von dem Verfasser des 
Gudianum. Beide lasen in ihnen erheblich mehr, als uns erhalten 
ist; auch die Orthographie des Ghoiroboskos war ja in ihren Hand- 
schriften noch umfangreicher. Nun erklärt es sich, dafs der Verfasser 
des Genuinum die Seleukos Glossen abwechselnd diesem allein und 
„den ixvftoX6yot u zuweist. 1 ) Als Excerpt aus verschiedenen Gram- 
matikern hat er ja — und zwar mit vollstem Recht — die 'ExXoyai 
aufgefafst. 2 ) Dafs in dem Archetypus derselben Randsiglen am An- 
fang der Excerptenreihen die Quellen nannten, hat sich uns früher 
als sehr wahrscheinlich ergeben. Es folgt für mich mit Sicherheit, 
dafe das Corpus grammatischer Schriften im Cod. Barocc. 50 die gesuchte 
gemeinsame Quelle der beiden Etymologika ist. 3 ) Dann beweist die 
Glosse 'EwjXvifia, dals das Werk der im Genuinum citierten ixvpo- 
Xöyoi entweder unsere 'ExXoyai oder die 'ExXoyaC und 'Exifi£Qia[toi' sind. 

Citiert werden die ixvfioXoyoi im Genuinum noch dreimal: Bä- 
xrjXog (= Et. magn. 185, 18 — 29) , . . . eig de xovg ixvfioXöyovg- 6 
aaoxexfLrjfitvog xb aldotov. efQtjxai dl oCovel ßiaxoX6g xig öv, 6 ßCa 
xal pavia xöXog yeyovag. ovxag yaQ xaXovvrai oi räXXoi ot neQl 
xip> urjTtQa x&v fteibv ÖQyid&vxeg xal eavxovg txxipvovxeg. ßidxoXog 
Kpvv) xal ßdxoXog- xal xqotcij xov ö eig »], hg eXaq>og ^XatpoßöXogy 

tXayrißöXog, ßdxrjXog. 4 ) — BXaiaög (= Et. magn. 199, 23) 6 

de ixvpoAoyog' 6 xovg xöÖag inl xa f|o duöxgaufievog xal xa A 
6T0i%tuö iotxag. diä xovxo xal Jdpßda ixaXtlxo i\ yvvij per 'HexLto- 
vog (irjxrjQ de KvtyiXov xov Kooiv&t'ov xvQavvov. ei'orjxca ßXaiöög 6 
ßeßXatips'vog xb töov xov xodav xb ivavxiov ovv (yovv B) 6 inl 
xa eö(o (övveäxQapiie'vovg) e'xav xovg jtddag xaXelxai Qaißög, 6 dieo- 
Qaiöfitvog fjxot, dietpftagiuvog xb täov xyg ßätJeag (vgl. Suidas). Die 

1) Vgl. Gl. 'Evtilveut. 

2) Vgl. Gl. 'Idlipog . . iv &Uoie öi iIqov iy*. 

8) Man vgl. noch einmal z. B. die Seleukos-Glosse Kttpalrj (44) mit Ekl. 
463, 7 und 466, 27. — Diese Doppelglossen der 'Eidoyai (Tgl. noch 'lovlog 
460, 9 und 461, 19) machen es noch wahrscheinlicher, dafs die Seleukos- Frag- 
mente in ihnen aus verschiedenen Werken stammen. 

4) Es folgt ein Citat aus Epaphroditos (186, 26 'Encccpfödttos de). Dafs 
derselbe nicht etwa einer von den itvpoloyot ist, geht indessen aus Buch- 
ataben A hervor, in welchem er in ganz anderen Glossengruppcn und weit 
entfernt von Seleukos citiert wird (vgl. die Reihe der mit An beginnenden 
Wörter). 

Reitzenttein, Geich, d. griach. Etymologika. IS 
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Glosse stammt wohl ans des Seleukos sachlich geordneten Etymologien 
der Körperteile und körperlichen Eigenschaften. 1 ) Die dritte Glosse 
müssen wir erst durch Subtraktion gewinnen; sie lautet Zdxooog' 
vfoxÖQog fjyovv r\ diaxovovöa ntol xb Uq6v. Mivavdgog d\g i%a- 
TcaxCjvxi „ov Meydßvfrg i]v, 06x1g yivoixo fcdxogog" (Fr. 126 Kl xat 
xdXiv itctQ avxö' „Jaxopo?, tj xoöuovticc xbv vaöv, xtxvov". xai 6 
vicrjotxrjg. Atvxudia „iitifteg tb jrüp, i] £axopo$, ovxtoöl xaXüg u 
(Fr. 311). ^ 6 UQtvg 6 xbv vabv ougiov*)' xoqeiv yäo xb auiofiv 
nccQu 'Axxixoig. xb yccQ £a ovx faxiv tvxav&a imxuxixov, aXX' ävxi 
xyg Öid HQO&iötagy Xv y didxooog. oi AioXitg yäg xai oi 'Axxixoi 
xx\v öid (xctiy £a <paöi'v. ovxoag eig xb ixv(ioXoyixbv xai Qi t xoQi 
xdv 3 ). Zieht man hiervon die uns ja bekannten Worte des gr t xogt- 
xoV, d. h. des Photios ab, so bleibt ZdxoQog' tj öiaxovovöa mgl xb 
fegbv itagä Mevdvögip ^(J]} £dxogog i\ xoOpiovöa xbv vaov, xtxvov". 
tb yäg £a ivxav&a ovx idxiv ixixaxixöv, dXX' dvxi xi^g öid ngoftt- 
Otiog, iv* y öidxogog. ol AioXfig yäg xai oi 'Axxixol ti)v Öid (xai; 
£d cpaöiv. Das Citat hat zuerst Sylburg erkannt und y ergänzt: 
der Zusammenhang sichert seine Konjektur und das Fragment. 
Auch diese Glosse ist wegen des Meuander-Citates ohne weiteres für 
Seleukos in Anspruch zu nehmen. 4 ) Ob Gl. BdxtjXog ihm ebenfalls 
gehört, ist nicht zu entscheiden. 

Dafs in dem Archetypus der 'ExXoyai auch die Buchstaben A 
und B Seleukos-Excerpte enthielten, ist durch die früher angeführten 
Glossen des Gudianum erwiesen; die Glosse ZdxoQog hat früher 
zwischen Ekl. 442, 20 und 443, 27 gestanden. Die Vermutung, 
dem Etymol. genuinum könnte ein ähnliches älteres Werk voraus 
liegen, mufste durch die Citate aus „den Etymologen" hervorgerufen 
werden. Ich hoffe, sie hat sich gerade für diese Quelle als falsch 
erwiesen. Ein älteres Etymologikon ist allerdings entdeckt, aber 
nicht mehr als etwa Orions Werk hat es unser Genuinum be 

1) Zur Sache vgl. Crusius de Plutarchi de proverbiis Alcjcandrini* UbeUo 
eomment. Tüb. 1895 S. 64, der mir freilich in dem Entdecken von Seleuko* 
Glossen im Etymologikon zu weit zu gehen scheint. 

2) ovzaal bis oaoöv fehlen ß, der dafür vnrjifixig v Jaxo^os einsetzt. 

8) ttf itvpu\ xai A (in ß fehlt die Quellenangabe); wir können 
natürlich auch tig tovs irvfioiöyovs xai <rö> fytoQiitöv auflösen. 

4) Unsicher bleibt die (ilosse Bofyfuc xai dpfyuov = Et. magn. 212, Ii 
Wohl wird hier iv di talg itvfwloylutg (ivvpoXoy^ A) citiert, doch stimmt der 
Toxt derart zu Orion 34, 8, welcher Sorans hvaoloyiai tov crnftatog tob cr- 
QoJtnov benutzt, dafs wohl eher ein etwas vollständigerer Orion-Text benutzt 
int. Gar nicht hierher gehört die Gl. Flaxog- tb yäla- tftet ilg n> itvuo- 
Xoyutv in ß, da A zweifello« richtiger irjtti ti}v itvfioXoyiav bietet 
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einflufst. Ich verfolge zunächst die Geschichte dieses neuen Ety- 
mologikon noch ein Stück, weil sie uns für die Quellen des Ge- 
nuinum wie des Parvum weiteren Aufsehlufs bietet. Wieder ist ein 
Umweg unvermeidlich. 

Der hohe Wert des bisher kaum beachteten Etymol. parvum 
liegt darin, dafs es uns besser als das Genuinum die Möglichkeit 
gewährt, die Handschriften, welche Photios und seine Gehilfen be- 
nutzten, zu bestimmen. Allerdings ist bei diesem Vordringen in 
ein noch ganz unbekanntes Gebiet äufserste Vorsicht geboten, da 
einzelne Etymologien oder xavövsg in den verschiedenartigsten 
Werken wiederkehren und da der Verfasser des Parvum seine 
Quellen freier als der des Genuinum benutzt. Beliebig heraus- 
gegriffene Glossen beweisen gar nichts. Nur wenn gröfsere Glossen 
gruppen innerhalb verschiedener Buchstaben an derselben Stelle er- 
scheinen, haben wir festen Boden unter den Füfsen. So werden die 
Anfänge der Buchstaben T, J f E, H, ©, K, A, M, N, O im 
Etymol. parvum durch kleine Reihen von Homer- Epimerismen ge- 
bildet, welche sich natürlich im wesentlichen mit den besten uns 
bekannten, d. h. mit den von Cramer in den An. Ox. I aus einer 
Handschrift des XIV. Jahrhunderts veröffentlichten berühren. Wieder 
müssen wir von der Anordnung des bekannten Stückes ausgehen, 
dessen verschiedene Quellen schon H. Sauppe in einer musterhaft 
sorgfältigen und gehaltreichen Recension (Zeitschrift f. d. Altertums- 
wissensch. 1835 S. 665 ff.) derartig dargelegt hat, dafs ich mich auf 
eine kurze Wiedergabe und Ergänzimg aus dem Material, das ich 
vor sieben Jahren, ohne Sauppes Arbeit zu kennen, gesammelt hatte, 
beschränken kann. 1 ) 

Die erste und für mich allein wichtige Hauptquelle war eine 
nicht alphabetisch geordnete Epimerismensammlung zu den Büchern 
II, HI und I der Ibas; die einzelnen Glossen folgten sich in der 
Ordnung wie ihre Lemmata in dem Text der Gesänge. Die Samm- 
lung war hierin also der von Cramer in den Anecd. Par. HI 294 
bis 370 aus einer Handschrift des X. Jahrhunderts (Coisl. 387) 
herausgegebenen ähnlich. Ich werde sie Scholien - Epimerismen be- 
nennen. Später wurde aus den Scholien ein Lexikon hergestellt, 
wobei natürlich die Lemmata öfters umgestaltet wurden. Dies 



1) Vgl. Berliner Philol. Wochenschrift 1889 8. 1463 das dort erwähnte 
Programm und die Polemik 1890 S. 48. Ich hoffe, da ich diese Fragen nicht 
vermeiden kann, wenigstens durch strenge Beschränkung auf den Teil, für 
welchen Sauppe die Resultate gewonnen hat, Mißdeutungen zu entgehen 

13« 
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Lexikon wurde dann allmählig durch verschiedene Zusätze er 
weiter t. 

So beziehen sich im Buchstaben A der uns erhaltenen Epi 
merismen die Glossen "Aqiöto$ auf II. 2, 5; 'AtQtximg auf 2, 10: 
'Ayvid auf 2, 12; 'AußQÖtfiog 2, 19; 'Avfyi 2, 34; "Atpftitov 2, 46; 
AMq 2, 50; ['Atukn 2 > 114 ]i WpTÜi'ö 2, 55; "Ay X iara 2, 58; 
"y#yfr£ 2, 72; x*r 2, 72; 'AÖivdav 2, 87; "y*Ais 2, 90; ^vwtg 
2, 97; 'AxovöEiav 2, 98; "jdfaj 2, 111; ['Atfröa 2, 167]; Atolls 
2, 119; 'AQi&prlpivai 2, 124; "Ayupa 2, 124; *y//t^t 2, 137; yfthros 
2, 138; 'AxQuavrov 2, 138; WAAijAotg 2, 151; ['/*AA»jA©]; 
Attftfag 2, 165; Atr\g 2, 162; ACyiozoio 2, 157; WrpvTon? 2, 157: 
'Axi&rflS 2, 166; W^t^ 2, 166; ^ät£to 2, 171; "^jos 2 , 171? 
'ATQ6idr}$ 2, 185; ['//AA' 5 n ot' 2, 215J; 'Avxiog 2, 185; AtQt^ 
2, 200; WAxq und ",4i/aAxt$ 2, 201; 'Ayxvko^rfrta 2, 205; ^vrtj 
2, 207; zu 2 , 211]; "Ano 2, 208; ^tytaAög 2, 210; 

A(6%i<sxos 2, 216; "y/wotva 2, 230; '^«ufc 2, 231; 'Apvinv 2, 238; 
'Aptivnv 2, 239; '^jrovpag 2, 240; Wxptrö>vfo 2, 246; y/i<JÖ$ 
2, 262; 'AyoQtjvds und vfyopijfoi/ 2, 2(54; 'AuxitiGi und 'Aeixijg 
2, 264; Affiaru€<S(Ja 2, 267; 'AiQtiog 2, 269; W<p^tfo 2, 263; Uxo- 
/<ooH<;ro 2, 269; 'A%vv(i£vog 2, 270; 'AyrfvaQ 2, 276; 'Avtjya 
2, 280; ^^ta 2, 281; [Wyopaatffrat au9 ^AyoQaaöd'S 2, 337]; Wtfja- 
kda 2, 293;"//£AAa 2, 293; ^uAiäa 2, 303; [ !//ypo/^Vfl<Jtv 2, 4*1]; 
'Alfas 2 } 310; 'Aiupiuivluv 2, 316; '//pt^Aoff 2, 318; Av&ig 2, 328; 
"AxgrjTov 2, 341; [W*ö 2, 292]; 'Aöri^dg 2, 344; M 
2, 347; 'AexQcmru) 2, 353; 'Akandfciv 2, 367; 'A<pQadiu 2 , 368; 
"./fjroAAov 2, 371; 2, 371; 'Athpm&q 2, 371; 'Avußkyöig 2, 380 : 
"Aqtios ("AQXiog) 2, 393; vftVt und y^iVv 2, 400; 'A&QÖog 2, 439;"V/qpap 
2, 453; 'Atdtjkov 2, 455; Vftftp 2, 461; y/t'tfü'Aiov 2, 474. Die 
Reihe bricht vor der eigentlichen Boiatüc ab. Es folgt Buch I 
"Andt 1,1; 'AQrjxijQK 1, 11; "Anoiva 1, 20; AiönaQ-ai 1, 23; 
1, 25; "A^ytl 1, 30; 'Avtioüjouv 1, 31; [ '^jr*p*ttf ia 1, 13; 'Afivfiwv 
1, 92]; 'Axtav 1, 34; 'Andvtv&tv 1, 35; 'AxQidrtjV 1, 99; Aiipr r 
TtZiov 1, 152; Wrapr^pofj 1, 223; 'AxocaQto 1, 230 (?); Wvathj- 
Aij<m 1, 236; W/it&tg 1, 243; 'yffoptSov 1, 261 '). Es folgt eine 
Einlage aus anderer Quelle von 24, 29 bis 27, 32 J Aixovra y 'Av dt 
vaxriV) At%, "Afcvkog, Vfyiih/o), 'AoiÖög, 'Avijxtv, 'Atiötfievut, 'Aöxü- 
öiog, 'AygÄööto, "Akpri, 'Avdörinog, 'AQyukiog, *Aö&(ia (beide zu 



1) Die Glossen berühren sich z. T. eng mit den im Coisl.387, vgl. An 
Par. III 299, 8-14; 811, 21— 2*1; 312, 7-14; 314, 29-315, 2; 315, 12-19; 
309, 17—19; 829, 9-1U; 31G, 38. 34; 342, 21-24. 
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II. 16, 109), Alpa, 'Ayxav, 'AUiGvrflag, 'AQMQtnitt) *Avt£fUtvu f 'Avico- 
ye, hierauf aus der früheren Quelle "Apa 3, 1; 'Aftiötparog 3, 4; 
'AvttpCrp 3, 20; 'A^Upikog 3, 21; Atift&S 3, 26; '^Aefage 3, 28; 
'Alto 3,29; ^oppoi- und m A+ 3,32; 'AXeeivu 3,32; 'AyeQÄznv 3, 36; 
"Ayovog 3,40; 'AXXodaxog 3,48; Warte 3,49; Mzpqtfa 3,49; 
3, 135?]; "^fftv 3, 116; 'AQytvvfjOiv 3, 141; '^«rolog 3, 143; 
Ahiog 3, 164; [Wyaud?]; AiSotog 3, 172; 'AÖetv 3, 173; 'Aptpoxtgov 
3, 179; Wj-«£g) 3, 181; 'ApneMeöta 3, 184; ^toAdarwAog 3, 185 1 ); 
[Wtfxdff 3, 247]; '/ty«£oV£s 3, 189; 'AQVUÖg 3, 197; [Wx^'Wpovp«, 
Atysiog 3, 247]; 'Apagtoen^g 3, 215; [Wtfo S 3, 322]; 'Wi/afc 3, 267; 
"Aoqto 3, 272; 'Agvvpevog 3, 273; 'Ava0%<bv 3, 275; 'Atpvöaöpevog 
3, 295; Aieiyevixrfliv 3, 290; 'AtQtsinoösg 3, 327; 'AQUQviug 3, 331; 
['Wftra 3, 371; 'AnaXw 3, 371]; Wpptfgo 3, 333; Wpfrog 3, 339; 
'ApntxaXav 3, 355; Wvrixpv 3, 359; W/Uijw 3, 360; w ^ffÄ£Tog 
3, 373; 'Andeute 3 , 406. Bis hierher (37, 20) reicht, von den 
Interpolationen abgesehen, ein einheitlicher Teil. Es folgt nach den 
Glossen 'Aexög, "Appe, "AQGavttg, y/qppoöYrr; ein neues Scholien- 
Excerpt zu Buch I. 'Axtpdfa 1, 11; 'AQyvQ6ro& 1, 37; 'AQyovg 1, 50; 
'Afivvtu 1,67; 'AQifeiv 1,77; A QX og 1,144; 'AXeyi&v 1, 160; "Aipevog 



1) Das Stück vom zweiten Teil der Glosse Aldotos bis zum ersten der 
Glosse AloX6na>Xos ist durch eine Blattversetzung in der Vorlage der Oxforder 
Handschrift an den Anfang von Buchstaben A (vor den Titel) gekommen und 
daher von Cramer nicht publiziert worden. Dies that erst Ludwich (Aristarchs 
Horn. Textkritik II 612 ff.), welcher die Zugehörigkeit des Abschnittes zu den 
Epimerismen richtig erkannte, die Ordnung des ganzen Werkes aber verkannt 
haben mufs. Es hätte ihm sonst kaum entgehen können, dafs Cramcrs Glosse 
AlSolos An. S. 82, 20-28 nur den Anfang der echten Glosse (bis Zeile 28 
K«roi»j^f(j piv 8vo) bietet, hierauf aber von olov &ot*og ab den Schlufs der 
Glosse AloXönaiXos und zwar unmittelbar an den Schlufs seiner Glosse dieses 
Lemmas anschliefsend. Beide Teile richtig vereint bietet Etym. Gud. 20, 28 ff. 
Die Glosse AlSoios lautete also in der Oxforder Epimerismenüberlieferung 
Aldotos ovofia <»ot'ov> etÖovs töv naQuyayuv; xtjjtixäv. «öoot rvnoi r&v 
KTT)rixcbv; <Mo, 3 tt eis «ö;* xal eis 5s *a&ao6v. n6aag %aralfäeit intdixerat 
tu eis ös* xTTjrixa xcci niaas itaoaXfäeis; xorralij|fis fthv ivo. xagalrfeeis ''de) 
Sxrä, rov eis xö? d' y.cd rov eis ög d' . Man wird einwenden, dafs hier kein 
rechter Zusammenhang ist; aber man vergleiche Etym. magn. 29, 32 ff. (aus 
dem Genuin, stammt nur 29, 24—32, alles Folgende aber aus einer Handschrift 
des Gudianum) und Gud. 16, 20 ff. Dieselbe Störung liegt im Gudianum vor; 
dasselbe ist nur etwas reicher und giebt in den Worten xai aXXms (Et. magn. 
29, 34) die Erklärung: zwei abweichend geordnete Fassungen derselben Regel 
waren durcheinander geraten. Lückenlos schliefsen die beiden Stellen der 
Epimerismen an einander. Die einzelnen Blätter der Vorlage des Oxoniensis 
waren bereits losgelöst und an falsche Stellen geraten. Hierdurch erklären 
sich eine Anzahl gröfserer Störungen der Ordnung von selbst. 
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1, 171; "^og 1, 188; [yffya]; 'A<pv%HV 1, lll^Avtrjv 1, 187; Ahog 
1, 538; [AyuZ6g];"Avtv 1, 549 

Der folgende Abschnitt S. 40, 21 bis 71, 9 ist nach anderem 
Prinzip geordnet; von 71, 10 'Aet bis 85, 19 'A6<puQccyog ist, wie 
schon Sauppe erwiesen hat, Methodios excerpiert. Eine neue Quelle 
ist dann 85, 20 bis 88, 33 verwendet. 

Von den 210 Glossen der Epimerismen bis zu S. 40, 20 "Aviv 
kehren nur 28 nicht in dem gedruckten Text des Gudianum 
wieder. 3 ) Die Lemmata sind in demselben zum Teil noch ursprüng- 
licher und beweisen dorn, der überhaupt sehen will, die Richtigkeit 
der Beobachtung Sauppes. Auch im Text erganzen Epimerismen 
und Etymologika sich beständig. 3 ) 

Aus dem Abschnitt der Epimerismen 40, 21 bis 44 , 24 kehren 
noch im Gudianum die Glossen "Aldi, J Av£a, 'Afitpi "Aveag, Wxfitj- 
rsg, Aifivkog, Ai[iaOid, "Axqov äurov, ^Aftaiftaxttor wieder, sodafs 
bis hierher von 226 Glossen 191 selbst im Cod. Gud. erhalten sind; 
hier ist also in Wahrheit der Schlufepunkt des ersten Teiles; von 
den folgenden 128 Glossen kehrt, da die Methodios-Glossen des Gudia 
num aus anderer Quelle stammen, in diesem nicht eine wieder. 4 ) 

Der Buchstabe E beginnt S. 124, 17 bis 125, 20 mit einem 
kurzen Stück aus Buch 1: "Extoq 1, 242; "Evdo&i 1, 243; 'ErtQa- 
fav 1, 247; 'E<p&iuTo 1, 251; 'Exttvog 1, 26ü. Es folgt bis 
S. 127, 6 ein anders geartetes Stück. Von hier beginnen die Epi- 
merismen zu Buch II, nämlich: 'Exs£ 2, 16; 'EniTitQafpuxai 2, 25; 
['EXivrj]- 'EXtaiQa 2, 27; Evx äv 2, 34; 'Eujui 2, 58; EvQvayvtav 



1) Auch hiervon berühren sich wenigstens einzelne Glossen mit den 
betreffenden Abschnitten des Coislin. 887. Vgl. An. Par. in 809, 1—5; 317, 
20-26; 887, 19-21. 

2) Es sind dies Epim. S. 2 *A<p&itov, 3 'Avxitg, 6 VfUijloif, 6 'Allein, 'Ar^v- 
rAvij, 'Anifri\et , 8 'AiX' S tt ol, 9 Aitig, 'Avitpvxötv , "Ano, 11 'AyoQjvdt, 18 
'A<pt]aa, 14 'Avoayui, Z4(ut, 15 'Agifalos, 16 'Ana f)e, 17 'AqiQadiu, 21 'AQqtfoa, 
24 'AnoalffOy 25 'Av Öh vä*r\v, 27 'Alaar^aug , 28 "Apa, 82 Ahiog, 34 Atynos, 
87 'Aantros, "Appc, 89 'Aq^ci*, Alya. Auch von diesen würde, wie den Leser 
ein Blick in das Probestück überzeugen kann, die Mehrzahl sich in den echten 
und unverkürzten Handschriften des Gudianum wiederfinden. Dafis eine oder 
die andere der als „wiederkehrend" bezeichneten Glossen eventuell aus den 
Epimerismen Anecd. Ox. II (vgl. oben) oder einem volleren Orion stammen 
könnte, macht das Hauptergebnis nicht unsicher. 

8) öfters sind allerdings in dem Gudianum die Angaben der Epimer. 
mit denen anderer Quellen vermischt, doch sind diese Falle in der Regel 
leicht kenntlich. 

4) Die Glossen "/f£vZoff, 'Avioaytv, 'Apvvti, 'Avfjxf, 'Aenüoios, Ulla, "Avtv, 
Aldtlo&ui im Gudianum stammen nicht aus dem zweiten Teil der Epimerismen. 
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2, 66; ['JSjäo^mm«]; 'EQtjxviiv 2, 75; [£to]; "Evitixt 2, 80; 
und Elöiv 2, 87; "£i/«to<? (Gud. 190, 10 'Evvea) 2, 96; 

['Eqxi'ov]', Evzeixeov 2, 113; 'Etpsexiog 2, 125; v ßa<n 2, 131; Eiw<fi 
2, 132; "Epnevai 2, 129; 'Ey%i<ixakog 2, 131; 'Evmvrds 2, 134; 
£t«rat 2, 137; Eivtxa 2, 138; "£ti 2, 141; "Evigfov 2, 150; 
#«<**]; 'Ekxiptv und EvQiptv 2, 152; fJExatfro?, £upf]; "fefff 
2, 156; r ß*TaÖT£ff 2, 170; 'EiMÜpoio 2, 170; 'Epoifa« 2, 179; "Eöxco 
2, 204; Efe und T Ev6g 2, 204; 'ExoAcoa 2, 212; Etotxai 2, 215; 
'Exevijvo&tv 2, 219; w £z#t<JTos 2, 220; 'Exxdykag 2, 223; '^atp £ Tot 
2, 227; 'Eliyzsa 2, 235; "Etetxat, 2, 252; Etu«™ 2, 261; 'JSgvwa- 
vf'tsxrj 2, 267;"Eö(>yf 2, 272; ["Egdopsv, "Er}xtv, "Eöav] ; 'Exteßökog 

2, 275; '.Erfdv 2, 300; E/Afoöi 2, 294; Efvaro? 2, 295; 'Exaxöpßag 
2 , 306; 'EAfAtfc^vos 2, 316; '£tv^ 2, 320; "Exog 2, 328; fifg 
o xiv 2, 332; 'Exide'tia 2, 353; 'Evgoov 2, 390; £f> W at 2, 401; 
'Eyyvakifa 2, 436; '^rafpo? 2, 417. Es folgt Buch III: 'Evoxf] 

3, 2; "Exadxog 3, 1; "£A« W 3, 24; 'Ext 3, 45; '£öv 3, 46; !Eat'- 
jrAoe 3, 47; 'EgLtiQag 3, 47; "Etev 3, 128; "Eaxai 3, 134; 'Eyztirjöiv 
3, 137; ~£jr© 3, 143; 'Efuto 3, 162. Es folgt eine Einlage aus 
anderen Quellen von 144, 1 bis 150, 10, die Glossen "Exxseov, 
'Ebri, "Etix&Qi 'Exöqovösv, "EQfiaxa, 'Exixkng, Evgia, "Edxiv um- 
fassend; hierauf: 'Eyav (vgl. Gud. 159, 50) 3, 169; 'Exvgög 3, 172; 
E6v 3, 188; 'Extxovgog 3, 188; 'Ekixaxag 3, 190; 'Etöxu 3, 197; 
["Egvfrv 3, US;"Etpav 3, 161; 'Ekixdav 3, 123; 'Epatftvif 3, 239]; 
'Edtte^ 3, 201; 'ExngozdÖriv 3, 213; 'EgißG>ka% 3, 257; ["Evr*«]; 
'Egvoaäfuvog 3, 271; 3, 280; 3, 290; 'Eyxitpakog 3, 300; 
'Exdrtiov 3, 368; "£<jj«to 3, 376; Elgox6(io> 3, 387; Efattpivt) 
3, 389; £t>a<nv 3, 392; "Egefo 3, 414; "ExrtayAa 3, 415; hierauf 
Buch I: 'Exrjßökog 1, 14; "Exetöt 1, 29; 'Elfi otxa 1, 30; "£tfdatf« 
1, 33; 'Eskdag 1, 41; 'Ewrjfiag 1, 53; ( Exax n ßtUxao 1, 75; EiVat 
1, 91; 'Ektxaxidct 1, 98; 'EixTifv 1, 104; [EfxfAo^]; 'Exoipdöccxe 
1, 118; ["Efifiope] ; 'ExjrayAoTraT' 1, 146; 'Exie^ive 1, 149; 'Exit- 
övxat 1, 173; '£^fo 1, 174; Eidf}g 1, 185; 'Evagi&t und 'Evaptg« 
1, 191; Eigtöaö&cu 1, 216; "Ek&ifre 1, 236; ['Eoixcas]; 'Evfrctff 
1, 364. l ) Der gesamte folgende Teil gehört einer anderen Quelle an. 

Das Etymol. Gudianum enthält von den angeführten Glossen 
zunächst den Anfang, die Glossen zum ersten Buch "Exxag bis 
'Extlvog, überhaupt nicht; sie scheinen danach junge Zuthat. Von 



1) Die Glossen stimmen zum Teil mit denen des Coislin. 887; man vgl. 
An. Par. III 314, 1—3 und 8—28; 322, 31—323, 4; 829, 23—26; 881, 9—18; 
886, 12—15; 337, 26—31; 338, 2—8; 841, 17—22; 842, 26—27. 
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den folgenden zwölf Glossen fehlen die Hälfte ftftl, "EXm, "Epoiyt, 
'ExavQavxai, '£o-jr«p#at, 'Edrpvog. Von den 67 Glossen zum zweiten 
Buch (S. 127, 7 bis 141, 9) fehlen nur 14. 1 ) Von den folgenden 
Glossen zum dritten Buch kehren im ersten Stück (S. 141, 10 bis 
143, 32) von zwölf Glossen nur zwei CExa<fxog und "E&i v) nicht im 
Gudianum wieder, wogegen alle acht Glossen der die Ord- 
nung unterbrechenden Einlage 144, 1 bis 150, 9 fehlen; von 
den 25 Glossen des zweiten Stückes (150, 11 bis 153, 32) sind 
wieder nur zwei ('Eovörjg und Eioapevrj) im Gudianum nicht nach 
weisbar. Von den 24 Glossen zum ersten Buch (154, 1 bis 158, 19) 
fehlen im Gudianum nur EixtXog, 'EvuqC^oi und vielleicht 'Epeto.') 
Aus dem gesamten folgenden Teil (158, 20 bis 180, 7), welcher 
59 Glossen umfafst, lälst sich nur eine einzige Epim. 162, 7 "Ext 
mit Gud. 215, 28 vergleichen; allein von Gud. 215, 31 an ist viel- 
mehr eine Glosse des ersten Teils Epim. 131, 16 benutzt und da 
das Gudianum eine grolse Menge von Glossen vollständiger hat, als 
sie die Oxforder Handschrift uns bietet, so müssen wir annehmen, 
dafs die erste Glosse "En die im Gud. 215, 28—31 enthaltenen 
Worte mit umschlofs. Auch für die anderen Buchstaben, auf deren 
vollständige Analyse ich verzichte, gilt dasselbe. Die einzelne Glosse 
kann nie entscheiden, nur aus gröfeeren Abschnitten lassen sich Fol- 
gerungen ziehen. Ist einmal die Ordnung gestört, so gilt es die Ur- 
sachen aufzusuchen. Die Entstehungsart dieser Abschnitte ist klar. 

Bei Photios, d. h. im Etymologicum parvum, sind aus diesem 
Werk folgende Glossen erhalten: im Anfang des Buchstaben E die 
Glossen "Exaöxov (iioCovy iföovg x&v v7to7Ci7Cx<ox6xGJv xxk. reicher, 
doch in den Hauptsachen gleich Epim. 132, 9; "Exog = Epim. 
138, 26; *ExatQog = Epim. 141, 4; 'Exoipdäccxe = Epim. 156, 9; 
"Exi = Epim. 131, 16. Den Anfang des Buchstaben 0 bildet €fo- 
pog — Epim. 197, 10; &oij Excerpt aus Epim. 197, 18; Sdpßog 
aus Epim. 199, 6; &vyaxga = Epim. 199, 10. Die Analyse des 
Buchstaben S in den Epimerismen ergiebt: &i}<seiv, (hrfaxa, 
WowffiKu', @hrjv stammen aus fremder Quelle; auf Buch D der 
llias beziehen sich 0v(i6g II. 2, 5; ©oij 2, 8; Sagf^ai 2, 11: 
0ik(o 2, 123; SeQöLxtjg 2, 212; SaXsQÖg 2, 266; Sfoxgoxtav 

1) Es sind dies Epim. 128 'Eaoopt voici, Elm, Efns, 129 Eltv, ISO 
v E«tfi, Eteffi, 132 "Exatfroc, 'Eaxa6xt 9> 136 Elasrai, 186 'EHy t ta, 187 "E P - 
*Of»«r, "Esa», EttA»*;, 188 'Ek«t^«S- über 187, 16 'Etto* (vgl Gud 214, 68! 
wage ich nicht zu entscheiden. Gesperrt sind diejenigen Glossen gedruckt, 
welche die Ordnung der Epimerismen durchbrechen. 

2) Vgl. jedoch Gud. 169, 16. 
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2, 322; esoneöia 2, 367; Bvvov 2, 446; auf Buch III: SiöxeXog 

3, 130; SdXanog 3, 142; eäfißog 3, 342; auf Buch I: GvyatQa 
i t 13; Slva 1, 34; Safinai 1, 52; &vrj6xa> 1, 56; ®£o?rpojr tov 

1, 85; Stfiiörag 1, 238; es folgen als Zuthat die Glossen QidTiiÖog 
und &£\Ltvai, welche ebenso wie die Mehrzahl der angeführten im 
Etymol. Gudianum (260, 19. 258, 1) wiederkehren. Die folgenden 
zehn Glossen Epim. 200, 16 bis 204, 13 bilden den zweiten im Gu- 
dianum nicht benutzten Bestandteil. 

Der Buchstabe K beginnt im Etymol. parvum mit den Glossen 
KanvCtfo (allerdings abweichend von Epim. 233, 29); Kvxvog = 
Epim. 235, 17; Kcc&ov = Epim. 243, 4. In den Epimerismen ist 
der Verlauf des Buchstaben K folgender. Nicht aus den Scholien- 
Epimerismen stammt zunächst das Eingangsstück 218, 16 bis 227, 5. 
Von den in demselben enthaltenen 27 Glossen kehren in dem echten 
Etymol. Gudianum und zwar im Cod. Vind. 23 (c) nur vier wieder. 1 ) 
Die Scholien-Epimerismen beginnen S. 227, 6: Kdgr} II. 2, 11; Ko- 
(löawag und Koutb 2, 11; KoccteQag 2, 40; KXiöi'a 2, 91; Kt]da 

2, 27; Kt%dvG) 2, 18; Klint 2, 56; KXrjtg 2, 74; [KXayyf}, Kt%tifß] 
KqeCcov 2, 100; Kqovl<ov 2, 102; KXdog 2, 115; KQarög (zu 2, 118?); 
KivS> 2, 144; Kvfiata 2, 144; Kovirj 2, 150; [Kl%M\] KoiQavsmv 
2, 206; Kvgrög 2, 218; KexXrjytbg 2, 222; fopro/iö 2, 256; KXafo 
2, 263; Kfovxog 2, 280; Ksvsd 2, 298; [/tteu'co]; KrjQsg 2, 302; 
lKaitvi$<n 2, 399]; Kstvog 2, 330; Kovaßa> 2, 334; KeJltuveipfe 
2, 412; Keddtaj 2, 398; Kvdog 2, 412; kvxvog 2, 460; Äavtftptog 

2, 461; KXayyr}ö6v 2, 463. || KsxoQV»fiiva 3, 18; JfcpaoV 3, 24; 
Ksqö iov 3, 41; Kuy/uXöwji 3, 43; KexXtfit'voL 3, 135; KxiXog 

3, 196; [JiCapftaAl/ias 3, 117; KaöCyxnitog 3, 333; ÜCpifrrJp; JSfwrfA- 
Aoi/]; ÄovAfö's 3, 272; KapccXiav 3, 273; Kgcdva 3, 302; Kvrj(itd€g 
3, 304; JWifoos 3, 316; ffvwty 3, 316; Kogv&ttCoXog 3, 324; Xo- 
xiovxe 3, 345; Äo'pvdos 3, 362; iCftfröj 3, 371; Ktdfuvog 3, 375; 
Krimeig 3, 382; tof-fr* 3, 402. || Kvvb66l 1, 4; üCtov 1, 35; JCprftvov 
1, 41; üCatoj 1, 52; tfijp 1, 44; Kr\Xa 1, 53; Kvitst-qg h 66; 
>Uat 1, 74; Kgeiötfcov 1, 80; Kovgrj 1, 98; Kgiyvov 1, 106; [Ä"a- 
#ov]; üfAvra^av^'tfrpag 1, 113; KsgdccXeöipgayv 1, 149; [Jfopq; Ktf- 
deto]] Kwütna 1, 159; Kaxd^ico 1, 168; KogcovCtiiv 1, 170; Kamt] 
1, 219; KiiagoCato 1, 256; #at; tfi^a 1, 586; [/frxadovTo]. 



1) Ep. 219 KfiQ, 221 ÄVvgftfytös, '222 Äatfffrvgav, 226 Kufft]. Die Glosse 
Kveßeig im Gudianum stammt nicht aus diesen Epimerismen, sondern aus 
den 'ExXoyat (vgl. S. 164). Warum als Vertreter des Gudianum hier eine Hand- 
schrift herangezogen werden mufste, ist früher gezeigt. 
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Von diesen 84 Glossen fehlen im Vind. 23 (c), den ich an Steile 
der für diesen Buchstaben unbenutzbaren Ausgabe verglichen habe, 
nur drei, nämlich 230 Kixuy, 232 Ätjr«©, 233 Ksvtd, von denen 
noch dazu die beiden ersten die Ordnung stören. Von den nächsten 
20 Glossen (244, 23 bis 254, 28) kehrt keine im Gudianum wieder. 1 ) 
Die nunmehr folgenden vier Glossen Kxvitog, Ktoccpevg, Kopvßav 
xeg, KqI finden sich auch im Vind. 23; für sie ist also eine andere 
den Epimerismeu und dem Gudianum gemeinsame Quelle anzunehmen 
( vgl. S. 204 A. 1); die nächsten fünf Glossen fehlen im Gudianum. 

Der Buchstabe A beginnt in dem Etymol. parvum mit den 
Glossen Aevxog = Epim. 260, 17; Aaoöixrj = Epim. 259, 15. 
In den Epimerismen ist der Verlauf: Atyvipfröyyotöi II. 2, 50; Ai- 
naooldiv 2, 44; \Ad%vn 2, 219]; Adßoog 2, 148; Aylov 2, 147; 
/taßfoato 2, 242; Au(i6v 2, 463. || A&og 3, 80; [Aaeoxiddfjg]; 
AikcaGi 3, 133; Ahqiov 3, 152; Aaodi'xr t 3, 124; Avxdovog 3, 333; 
[Av6txEfa]g-, Atdö&r); Ai\ivr\\ Asvxog 3, 103; AtvxaXivog 3, 121; 
AccxEÖaCiuov 3, 239; Aaopedovxiddqg]', A6<pog 3, 337; [Aotyög: 
Al%og\\ Auadgu 3, 359. || Ayxovg 1, 9; siiatfopat 1, 15; Aauxt- 
xotovxi 1, 104; Aevööixe 1, 120; [ Accöi out iv] ; Aajrpvdt 1, 227; 
Aalov 1, 229. Der folgende Teil 263, 9 bis 269, 5 stammt aus 
der anderen Quelle. Da Photios die Glossen Atvxög (3, 103) und 
Aaoöixri (3, 124) noch in richtiger Reihenfolge gelesen zu haben 
scheint, wird die Verwirrung erst nach seiner Zeit entstanden sein. 

Buchstabe M beginnt im Etymol. parvum mit Maxod (zu 
II. 2, 224?), einer im Anfang der Epimerismen nach 269, 21 ver- 
lorenen Glosse; es folgt Mdyv\ = Epim. 274, 17. Die für uns ver- 
folgbare Ordnung der Epimerismen ist von S. 270 ab Mtuqfia 

2, 225; M&famv 2, 241; Mexdyoevov 2, 265; Mvgta 2, 272; 
MiQOtf} 2, 285; Mijv 2, 292; Mrjxuxa 2, 324; Mdoxvgoi 2, 302: 
Mfixog 2, 342; Mäkog 2, 401; Mfjoct 2, 427; Mvla 2, 469; Mh 
fia&teg 2, 473; Miytaei 2, 475. || Mvydovog 3, 186; Ma%aioa$ 

3, 271; MccQpaQtrjv 3, 126 (vgl. Codd.); Miyug 3, 167; [Afcvttu- 
vmv\ M6yog\ Md%rj]\ Msi%(ov 3, 168; Mexaklob 3, 177; MdxaQ 
3, 182; Moioxiytvtg 3, 182 u. s. w. Buchstabe A r beginnt im 
Etymol. parvum mit den Glossen Nt'xvg und Nexoog, weiche sich 
vereinigt in den Epim. I 296, 26 finden; die Ordnung der Epi- 
merismen ist selbst nach Cramers Angaben klar: 296, 16 ff. 
Novtog 1, 10; Niytu 1, 32; Nexvg 1, 52; NoOxog 1, 60. Buch 



1) Glosse Kai 247, 1 ist als Wiederholung von 244, 14 nicht zu rechnen; 
die Glossen Kvnkwms und A/pxtj im Gud. stammen aus den 'E*loyai 
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stabe O beginnt im Etymol. parvum mit den Glossen 'Odv6<tevg — 
Epim. 308, 32; "ÖQvig — Epim. 317, 20; Vttig = Epim. 320, 20; 
Ofnog = Epim. 321 , 21. Die Scholien-Epimerismen beginnen im 
Buchstaben O Epim. 305, 33: t> ys II. 2, 3; "OveiQog 2, 6; "OXv^nog 
2, 13; V 6<piv 2, 78; Ovxg> 2, 116; ['Ofiqwf 2, 41]; "Opxtog 2, 124; Otf- 
2, 122; Oupov? 2, 158; 'Odvtftfija 2, 169; Oü 6t ioixe 2, 190; 'Opo- 
xXijöaöxt 2, 199; Ou \ilv xa>g 2, 203; O? 6so 2, 201; [Ol 
w]; Ouxt 2, 238 ; '(tym'A«tfrov 2, 325; fO of]; "O? 2, 283; 'OMpo 
2, 290; 'Opfra 2, 294; "Ogovöe 2, 310; "Ofco? 2, 312; [Ofo xaöiyirf- 
roio; 'Opvv©; "OßQipog; Oi^ia^a; Ovtig; 'OXoatEQog; Ovvsxa; Of- 
xade; Ot%OfUtt\ "O; 'Ol'öroi; Ovpfjag; OvXoiiivrjv; 'OXixovro]; "Oov 

2, 325; Oitto^vras 2, 410; Olmvotöt, 2, 393; 'O/fciUfe 2, 428; 
"Oqvi&i 2, 459; 'OvofMjv» 2, 488. || Ovpavd-frt 3, 3; 'Ofiixlrj 3, 10; 
'O^^cov 3, 29; "OtpiXeg 3, 40; [ f 0/tii?y£p&<?; 'Oi/apoaöMo?; "0^ a l? ^ 
tdfv zu 3, 128; [Ovxidavotöi] ; 'Otfdvrj 3, 141; 'OpfMÖ 3, 142; V&i 

3, 145; 'Ütfns 3, 167; 'O^XixCk 3, 175; VXßiödaifiov 3, 182; 'Ofov 
3, 198; Ovxog 3, 200 u. s. w. Buchstabe T beginnt im Etymol. 
parvum Ip^yopö (fehlt in den Epim.), F^'pa = Epim. 99, 8. 1 ) 
Buchstabe J beginnt im Etymol. parvum z/{£td), sodann Jvug = 
Epim. 115, 14 (unmittelbar vorher endet der Teil der Scholien- 
Epimerismen 115, 6). Buchstabe H beginnt ebenda mit der Glosse 
"Hxfi (zu II. 2, 209, fehlt in den Epimerismen); es folgt r Hptv = 
Epim. 188, 10 ff. aus den Scholien-Epimerismen zum ersten Buch 
der Ilias (1, 67). 

Der Verfasser des Etymol. parvum las die Epimerismen un- 
gefähr in der Gestalt, wie sie zwei Jahrhunderte später dem Ver- 
fasser des Gudianum vorlagen, d. h. nur den einen Beatandteil der 
Oxforder Epimerismen, diesen aber in vollständigerer Fassung.*) 



1) Vgl. dort von 97, 20 an: r* 9 11. 2, 18; ftpo* 2, 21; I>«fMrra> 2, 31; 
[natpvQje,]; Hlvxtg 2, 71; riav%&m6o 9 2, 166; fto»i 2, 282; ri 9 a 2, 237; 
Tfld 2, 270; rV<D0f«i 2, 867; rV'pavoc 2, 460 u. 8. w 

2) Data das Werk damals noch vollständiger war, zeigen die Quellen- 
angaben (vgl. das Probestück). Es findet sich z. T. vollständiger ferner in dem 
Cod. Cryptaferrat. Za IX (XV. Jahrhundert), über welchen ich einige Nach- 
richten der Güte der Herren M. Consbruch und H. Rabe verdanke. So um- 
fafst, um ein Beispiel zu geben, der Schlufs des dritten und Anfang des ersten 
Buches der Ilias im Buchstaben K die Glossen Kovltig (An. Ox. I 288, 28) zu 
11. 3, 272; ÄcpiiTßi zu D. 3, 278; ÄpatW zu 8, 302; Kwn; zu 3, 316; Koqv- 
&a(oloq zu 3, 324; Kearfa zu 3, 871; Kr}mfig zu 8, 382; Ktl&t zu 3, 402. || Kvvioai 
zu 1, 4; A •..*.;,;!.• zu 1, 26 . . . ÄpTjVT} (?) ; Kala zu 1, 62; Kffff zu 1, 44; KfjXa 
zu 1, 63; KQtiaocop zu 1, 80; KQ^yvov zu 1, 106; KletpvSfa; KXvtatfiv^etQrit 
zu 1, 118; Kallindwoe zu 1, 143. Die Glossen KapfotaQ, Aottptft, Äpijvrj, 

r 
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Die Reihenfolge der Bücher war auch bei ihm II, III, I, auch bei 
ihm waren zahlreiche nicht-homerische Glossen schon hier und da 
interpoliert; das Werk war also schon in die Form des Lexikon 
gebracht, für die es eigentlich nicht geeignet noch auch bestimmt 
war. *) 

Wir konnten durch ein Zusammenarbeiten der ersten Teile der 
einzelnen Buchstaben eine Art Kommentar zu Ilias II, III, I her 
stellen, der lange vor Photios entstanden ist. Mit dem grofsen ety- 
mologisch-grammatischen Kommentar zu der gesamten Ilias, der in 
den Anfängen der einzelnen Buchstaben des Orion benutzt ist, hat 
dieses Frage- und Antwortspiel seinem Hauptcharakter nach nichts 
gemein, wenn auch einzelne Stücke aus jenem übernommen sind. 
Verschieden auch, und in mehr als einer Hinsicht wertvoller sind 
die „zweiten Teile" der Oxforder Epimerismen, welche in freier 
Folge Auszüge aus verschiedenen grammatischen Schriften bieten 
(vgl. z. B. 337, 24 Hgog; 338, 1 77«pa; 336, 23 JZfpt; 269, 12 
Msta), und verschieden sind endlich die pseudo-herodianischen Epi 
merismen, welche von dieser Übertragung der icqotu<J(i$ xcci kvUfig 
auf den Schulunterricht nur geringe Spuren zeigen. Denn dafs diese 
Epimerismen aus der „Übung mit Schülern" hervorgingen, Hilfs- 
bücher für den Lehrer (und Schüler) sind oder solche nachahmen, 
hat Lehrs (Anal. gram. p. 416) so treffend auseinandergesetzt, dafe 



KXiipvdQu, XaHtitderjog fehlen in der Oxforder Handschrift. Dennoch gehören 
mindestens die beiden ersten und die letzte zum alten Bestand. 

1) Im Etyniol. genuinum sind diese Honier-Epiinerismen ebenfalls benutzt 
(z. B. im Anhang zu Buchstaben A Glosse Alolonuloe), aber nur selten. l>cr 
Verfasser war zu geschmackvoll , um an den eigentlichen Schubregeln Freude 
zu empfinden; er hat sie meist sogar verkürzt und nur die etymologischen 
und lexikalischen Bemerkungen herausgelöst. Da gerade diese oft auch aus 
anderen Werken stammen können, so int ein sicheres Urteil selten möglich. 
In dem ganzen Buchstaben £ z. B. ist mit Sicherheit nur Glosse "Eijxfv (Epim. 
137, 7) und 'Ert'jth] (Epim. 138, 10) auf die Epimerismen zurückzuführen, in 
Buchstaben K etwas mehr, nämlich KaQfjezo = 220, 3; KäHipog = 225, 25; 
AAi/pos = 239, 25; Klwaiftv^exQU = 248,7; Kovi'tjai = 218, 17; Kgavfgög — 
228, 10; Kqhcigcov mm 242, 26. Allerdings stimmen auch die Glossen Kvvßftf 
(~- 221, 5), ÄvxJUwrfff (= 254, 1), Krvxog (= 254, 29), KofAttv (— 254, 22' 
und z. T. KoQvßccvTtg (— 256, 1) in beiden Werken überein. Doch sind sie 
sicher aus dem Seleukos-Excerpt, welches wir aus An. Ox. I 254, 1 — 255,2 
ergänzen dürfen, in die Epimerismen gekommen. Weittragende Schlüsse 
sind hier unmöglich, doch wird man im allgemeinen sagen dürfen, dafs der im 
Etymol. genuinum benutzte Codex der Epimerismen schon die Form eine« 
Lexikon hatte, schon interpoliert war (vgl. Gl. KdUtpog) und daher dem im 
Etym. parvum (und dem Gudianum) benutzten ähnlich war 
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jegliche Erweiterung überflüssig wäre. Je impotenter die Wissen- 
schaft in den Kreisen der byzantinischen Schulmeister wird, um so 
üppiger schiefst diese gewissermafsen „pädagogische" Litteratur ins 
Kraut. Sie zeigt, wie zunächst an dem unglücklichen Homer die 
acht Teile der Rede, Konjugations- und Deklinationsschemata, Regeln 
der Orthographie u. a. ähnlich eingeübt wurden, wie bei uns seiner 
Zeit an Thukydides und Plato; sie zeigt uns etwas später den Ver- 
such, die Psalmen im Schulunterricht an die Stelle der Ilias zu 
setzen; sie zeigt uns schliefslich im X. Jahrhundert jene unerreichte 
Geschmacklosigkeit, das grammatische Handbuch selbst als Grund- 
lage dieser Art von Unterricht zu benutzen. 1 ) Aber sie lehrt uns 
in den Fragen des Lehrers und den Antworten des „Ideal- Schülers" 
auch die in den Schulen üblichen Lehrbücher kennen; die Psalmen- 
Epimerismen z. B. zeigen des Oros elendes Werk xepi noXvarj- 
lidvxov Xt%sav im allgemeinen Gebrauch, während es in den Homer 
Epimerismen noch nicht benutzt ist. Eine Reihe von Fragen über 
die Geschichte der Lexika mgl nvivfiärav ^ der orthographischen 
Handbücher u. a. lassen sich nur von hier aus entscheiden. 

Ihrer Natur nach werden derartige Schulbücher beständig er- 
gänzt und überarbeitet; die Zeit ihres Entstehens ist darum schwer 
zu bestimmen. Die jüngsten in den Scholien- Epimerismen citierten 
Autoren sind Orion und Oharas 2 ), doch begegnen auch einzelne wahr- 
scheinlich aus des Choiroboskos Kommentar zu Theodosios entlehnte 
Abschnitte. 3 ) Allein ihrem Ursprung nach müssen die ixtufQtopol eig 
"0{ir}Qov höher hinaufreichen als ihre Nachahmung, die tTTtut-oiöuo} ug 
tovg ilfulpovg, welche unter dem Namen des Choiroboskos nicht nur in 
unseren Handschriften, sondern schon zur Zeit des Photios gingen 4 ); 



1) Die Entstehung dieser epimerisraenartigen Fragen und Antworten über 
die %av6vte des Theodosios läfst sich ziemlich eng umgrenzen. Ein Stück 
derselben findet sich schon in dem Vallicell. F 84, einer Handschrift des 
XI. Jahrhunderts (Blatt 146); andererseits wird „das Etymologikon" (das Ge- 
nuinum nämlich) schon in alten Fassungen dieser Epimerismen benutzt, so im 
Cryptaferrat. Z« II (aus dem XII. Jahrhundert) in Gl. 'AxQißi)s: iv «U ry ixv- 
fioXoyi'a xffrai nXatvxtQOv. 

2) Vgl. An. Ox. I 267, 13 und 199, 22 = An. Par. III 322, 11. 

3) Hierfür sprechen allerdings nicht die von Lentz (Herodian I p. CCV) an- 
geführten Stellen, wohl aber z. B. Epim. 17, 12—18, 6 verglichen mit Choirob. 
394, 24 — 395, 18 (von Epim. 18, 6 an ist eine andere Quelle benutzt); Epim. 
9. 7 mit Choirob. 376, 9 u. a. Zu demselben Resultat kommt auch Ludwich, 
Berliner philol. Wochenschr. 1894 S. 1413. Vgl Sauppe a. a. 0. 670. 

4) Sie ihm abzusprechen, liegt schwerlich ein Grund vor. Dafs Choiroboskos 
in dem Kommentar zu Theodosios klüger als in diesen Epimerismen erscheint, 




206 



ETYMOLOGIKA VOR PHOTIOS. 



sie sind ein milslungener und in der Folgezeit nicht wiederholter 
Versuch, den Sprachunterricht zu christianisieren. Auch ist die Be- 
nutzung des Choiroboskos in den Oxforder Epimerismen durchaus 
nicht so stark, dals man behaupten könnte, sein Kommentar sei das 
von dem Verfasser vorausgesetzte Lehrbuch gewesen. Einen 
Abschnitt, der mit den Scholien - Epimerismen des Coislin. 387 
übereinstimmte (also sicher dem ältesten Bestand angehörte) und 
sich zugleich mit Choiroboskos enger berührte, habe ich bisher 
nicht gefunden. So bleibt wahrscheinlich, dafs die erste Form der 
Scholien-Epimerismen zwischen der Zeit des Charax und der des 
Choiroboskos etwa im Anfang des VI. Jahrhunderts entstanden ist. l ) 
Weiter hinaufzugehen widerrat das Fehlen jeder Spur dieser Epi 
meri8menart bei Orion und die unbedingte Herrschaft des xaväv 
und der avttkoyia, welche in ihr vorausgesetzt wird. 

Ein derartiges Schulbuch aber hat von jeher auch die Neigung, 
sich zum Kommentar auszugestalten und kritische und erklärende 
Zusätze aus den eigentlichen Scholien in sich aufzunehmen. Das 
geschah — und zwar in sehr früher Zeit — auch hier. Die be- 
nutzte Scholienhandschrift enthielt den sogenannten Vier- Männer- 
Kommentar, aber neben ihm, wie sich später zeigen wird, schon 
andere Bestandteile. Aus ihr ist eine Fülle von Angaben in die 
Epimerismensammlung übergegangen; öfters sind auch Bemerkungen 
der Epimerismen durch die Scholien veranlagt und erst durch sie 
verständlich. Auch dies hat schon Sauppe schlagend erwiesen. 
Wenn wir z. B. die Glosse Ov i&sv (An. Ox. I 319, 23) ihrer 
Stellung halber auf 11. 3, 128 beziehen mufeten, wo ovg tfav im 
Texte steht und stand, so giebt die Erklärung der kritische Kom- 
mentar, in welchem ausdrücklich auf II. 1, 114 oij s&tv verwiesen 
wird (vgl. auch das Scholion zu 1, 114). Zu Ibas 1, 120 (jUvtf- 
6tt£) giebt der Ven. A das Scholion 'siQiötuQxog dtä övo 66. , iyio 
Sh ivB6xG)ta aitb xov pikkovxog ü>g ftjjere, öftrere, n xccraßi}6eo ÖY- 
9>pov u (vgl. Philoponos bei Choirob. II 154, 25 HL). Man vergleiche 
Epim. Ox. 262, 19 A£v66ete' öpärf. Wpttfrapjjos £V 6 ygutpEi iag axö 

mag wahr sein, erklärt sich aber leicht, da ihm für jene die Vorarbeiten ganzer 
Generationen von Grammatikern zur Verfügung standen, diese dagegen ein 
eigener Versuch sind, der uns noch dazu nur in der Niederschrift nach dem 
Lehrvortrag erhalten ist. Nach ihm allein werden wir den Mann beurteilen 
müssen. Vgl. Exkurs II. 

1) Hierzu pafst, dafs der jedenfalls nach dem Anfang des V. Jahrhunderts 
lebende Grammatiker Eulogios in ihnen schon starker — also wohl von Anfang 
an — benutzt ist; vgl. Exkurs II. 
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xov fidXXovxog' Xiyovöt dl avxb aizb xov Xev66a xb ßXtna, 6 [liXXav 
Xev6a xal i£ avxov Xewfexf, wtffffp dl Ugiauoio ßfyflf* xal xb 

„ofoers <T ägva /UvxöV 1 xal „xaxaßfoso dYqppov". Erst jetzt fügt der 
Verfasser der Epimerismen die eigene dürftige Weisheit hinzu xb dl 
Xtvööa ylvsxai ovxag. Die etwas ältere Form bewahrt hier der Coislin. 
387 An. Par. III 332, 16 'Agi6xag%og &v 6 ygdtpsi' iya dl ivt6xäxa avxb 
Xiya ag ccxb ftt'XXovxog a6mg xal xb tcfcexe xal ofatxt xal „xaxaxnöso 
öi'tpgov". yiyovs dl xb Xiv66a xxX. Die ursprüngliche Form des 
Scholions mag etwa gewesen sein Aevetxt] ?v 6. 'Agi6xag%og dvo 
66. iya dl xxX. Man erkennt, wie schon ehe die Quelle der Oxforder 
und Pariser Epimerismen sich schieden, der Grammatiker, welcher 
die Bemerkung herübernahm, das Scholion mifsveratand 1 ); das nun- 
mehr sinnlose iya behielt er noch bei; in einer jüngeren Recension 
wurde es zu dem farblosen Xtyov6t,, die Citate wurden erweitert, die 
Erklärung bgäxs eingeschoben. 

Erst jetzt kann ich zu dem Werke zurückkehren, von welchem 
ich ausging und wegen dessen soviel Umwege nötig waren, zu den 
sogenannten 'ExXoyai. Der Leser wolle um Ende der Buchstaben 
A und E die Glossen Avxag (An. Ox. II 430, 22) und 'Exslvog 
(442, 15) mit einander vergleichen, um sofort zu empfinden, dafs in 
ihnen eine einheitliche, von allen übrigen verschiedene Quelle benutzt 
ist , eine Epimerismensammlung. Nun vergleiche man in den Ox- 
forder Epimerismen An. Ox. I 234, 5 — 14 mit der Glosse 'Exslvog 
und An. Ox. I 2, 11 — 17 mit der Glosse Avxdg. Die ursprüng- 
lichere und vollere Fassung ist in den 'ExXoyai erhalten, in den 
Oxforder Epimerismen aber ist jede der beiden Glossen aufserdem 
um ein Stück aus der Vorlage der Scholienhandschrift des Venetus A 
erweitert, nämlich die auf II. 2, 50 bezügliche Glosse Avxag um 
das Stück 6 avxag diayign xov ds xxX. (An. Ox. I 2, 17 — 23) aus 
dem Scholion Ven. A zu II. 3, 1, die Glosse 'Extlvog (zu II. 2, 330) 
um eine aus dem Scholion Ven. A xtivög &' ag] ovxag 'Hgaducvbg 
diä xov fr, 'Aofoxagxog diä xov x irrtümlich herauserfundene Be- 
merkung, welche in den älteren Handschriften dieser Epimerismen, 
wie sie dem Verfasser des Gudianum vorlagen, so lautete (d): xsl- 
v6g & ag' 6 plv 'Ilgadiavbg ovxag ävayiva6xn' sig xb xfi it&gi- 
6xay,ivyv, tig xb vb~6 6&tav xal eig xb ab ßagelav. 6 dl 'Agl6xag%og 
,jttivog XÖ66 1 äyögtve". 

Zweierlei ist, hoffe ich, dem Leser, welcher die Stellen nach- 
geschlagen hat, zur Überzeugung geworden: die bisher behandelte 



1) Vgl. Ludwich, Aristarchs Homer. Textkritik I 180. 
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Hauptquelle der Oxforder Epimerismen ist nachträglich aus den 
Scholien interpoliert; dagegen ward sie in ursprünglicherer und 
reinerer Gestalt von dem Verfasser der 'ExXoyai benutzt, Da die 
Arbeitsart des letzteren bekannt ist, so dürfen wir die nächst - 
stehenden Glossen, falls sie ihrem Charakter nach in eine Epi 
merismensammlung passen, für dieselbe in Anspruch nehmen. Es 
sind dies im Buchstaben E der 'Exkoyai die Glossen 'Ewia und 
Evgvdyvia, deren letztere verkürzt in den Oxforder Epimerismen 
(An. Ox. I 1, 10—15) unter dem Lemma "Ayvia wiederkehrt. Diese 
Glosse "Ayvia war ihrer Stellung nach auf II. 2, 12 nöUv evQva- 
yviav zu beziehen; wir sehen jetzt in dem Auszug aus der echten 
Form der Epimerismen als erwünschte Bestätigung sogar das 
richtige Lemma erscheinen (vgl. An. Ox. II 323, 13). Der Ver- 
fasser der 'ExkoyaC las das Werk noch in der Form von 
Scholien, nicht in der eines Lexikon, was wiederum dazu 
stimmt, dafs das Werk, wie oben erwiesen, noch die Scholienfonn 
hatte, als es aus dem kritischen Kommentar interpoliert wurde. Im 
Buchstaben A der 'ExXoyai gehört in die Epimerismen noch die auf 
AvxäQ folgende Glosse 'AyjvaiQ (An. Ox. II 430, 31 ff.), deren 
erster Teil wörtlich übereinstimmend in den Oxforder Epimerismen 
An. Ox. I 13, 28 ff. (zu 11. 2, 276) wiederkehrt. Die notwendige 
Folgerung ist nun, dafs sich die zwischen EvQvdyviav und 'Exttvog 
stehende Glosse 'Evvta auf Ilias 2, 96 oder 2, 134 bezieht Wir 
erhalten die beiden Reihen: Evgvdyvucv II. 2, 12, 'Ewia D. 2, 9t) 1 ), 
'Exetvog II. 2, 330 und Avtccq II. 2, 50, 'AyifraQ II. 2, 276. 

Wir können mit einiger Wahrscheinlichkeit folgende Ent 
wicklungsreihe aufstellen: Abfassung unserer Homer-Epimerismen 
etwa im Anfang des VI. Jahrhunderts — Erweiterung aus dem 
kritisch - exegetischen Kommentar — Spaltung in mehrere Re- 
censionen — Erweiterung der einen aus Choiroboskos*) — Um- 
gestaltung derselben in die Form eines Lexikon — mehrfache 
starke Interpolationen desselben — Benutzung des so entstandenen 
Werkes durch die Gehilfen des Photios. Nur durch die Aufstellung 
einer grölseren Anzahl derartiger Reihen köimen wir hoffen, die Ge 



1) Im Gudianum vereinigt mit einem kurzen Excerpt aus Choiroboskos 
Orth. 213, 19 und daher mit der Quellenangahe r° bezeichnet, welche sich 
nicht auf unser Stück bezieht. 

2) Dafs dieselbe stattfand, bevor das Werk die Scholienfonn verlor, geht 
wohl daraus hervor, dafs auch Abschnitte wie Epim. 17,12—18, 6, welche nur 
durch den Homertext ihre Erklärung finden, an der nach der Folge der 
Lemmata richtigen Stelle stehen. 
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schichte der grammatisch - lexikalischen Litteratur vom VI. bis 
IX. Jahrhundert einigermaßen festzustellen. 

Dals wenige Jahrzehnte vor Photios der Verfasser der 'ExkoyuC 
noch die früheste Urform dieser Epimerismen benutzen konnte, ist 
sehr unwahrscheinlich; erwägen wir ferner, dals Choiroboskos 
nirgends benutzt ist uud dafs überhaupt keine Spur über den An- 
fang des VI. Jahrhunderts hinaus weist, so werden wir annehmen, 
dafs der Hauptteil der 'ExkoyuC nicht sehr viel später von einem 
christlichen Autor verfalst und im IX. Jahrhundert nur mit jenen 
drei Glossaren zu der Grammatik, zu Nikephoros und dem Psalter 
vereinigt wurde, die ihrem ganzen Charakter nach nicht hinein- 
passen. Jenes christliche Werk aber hat, wie schon bemerkt, nur 
durch einen billigen Aufputz das offenbar ältere Excerpt ix tüv 
ZeUvxov dem Geschmack seines Publikums angepafst. 1 ) 

Das geringfügige Resultat der Untersuchung steht in keinem 
Verhältnis zu der Mühe, die ich dem Leser machen mufste. Möchte 
sie wenigstens das eine gezeigt haben, dals die Arbeit selbst an der- 
artigen Stücken sich gar nicht auf einen Autor oder eine Litteratur- 
gattung beschränken lälst, sondern immer wieder auf die Haupt- 
fragen der Entwicklung der griechischen grammatischen Litteratur 
zurückführt. 

Wir können mit Hilfe des Etymol. parvum und des Genuinum 
(und Gudianum) ähnlich schrittweise vorgehend noch eine ganze 
Anzahl von Handschriften aus der Zeit des Photios bestimmen. 
Dals das geschieht, ist dringend erforderlich und reichen Auf- 
schluß für die verschiedensten Fragen dürfen wir davon erhoffen. 
Aber ein eigentliches, alphabetisch geordnetes, gröfseres Ety- 
mologikon wird man nicht darunter finden. Hätte ein solches be- 
standen, so hätte es der Verfasser des Etymol. parvum benutzen 



1) Etwa in derselben Zeit mag das früher besprochene itvfioloyiKbv täv 
Tj) &tiu ypccqpfl yvtoQtfitov 6vo^äxmv aas der einen Hauptschrift des Seleukos 
hergestellt sein. Es ging bei dieser Wiedererweckung des Seleukos wohl wie 
bei der seines Gegners Philoxenos, welcher ja auch von den beiden gleich- 
zeitigen Grammatikern Orion und Oros in zwei Schriften von ganz verschie- 
dener Anlage ähnlich benutzt wurde. Auch von ihm nahm der eine nur das 
Hauptwerk, der andere mehrere Schriften oder Excerpte zur Hand. Ein zufälliger 
Hundschriftenfund in den Bibliotheken zu Byzanz oder Alexandrien zog einen 
vergessenen Autor ans Licht — wie hätte wohl z. B. ein Grammatiker des 
V. Jahrhunderts wie Horapollon einen Kommentar zu Alkaios anders schreiben 
können als auf Grund eines zufällig gefundenen älteren? — er ward für eine 
kurze Spanne Zeit bekannt und eifrig benutzt und entschwindet dann wieder. 

R«.iti«u»teiu, 0«sch. U. griech. Etymologik«. 14 
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müssen, und bei ihm wäre es sofort kenntlich 1 ); ebenso miifste es 
wenigstens im Buchstaben A des Genuinum deutlich hervortreten. 1 1 
Von den Männern, deren Namen genannt sind, hat nachweislich 
aufser Orion keiner ein Etvmologikon verfafst; sonst lagen nur Epi 
merismen, grammatische Schriften, Lexika und Scholien aller Art 
vor, welche zahlreiche Etymologien enthielten und daher von dem 
Verfasser des Etymol. parvum als Öictcpogc izv^okoyixd bezeichnet 
werden konnten; der richtiger urteilende Verfasser des Genuiuum 
empfand im Gegensatz zu jenen nur ein Werk als besonders zum 
Zweck der Etymologie geschrieben, das Seleukos-Excerpt, und zwar 
trotz seiner christlichen Überarbeitung in den Eklogai. Diese citiert 
er darum als das Werk der 1 'Etv^iokoyoL. Die Geschichte der grie- 
chischen Etymologika beginnt mit Photios. 

Wenn nun sowohl das mit Theognost beginnende Corpus 
grammatischer Schriften als auch die Homer- Epimerismen, des 
Choiroboskos Psalmen - Epimerismen und, wie ich hinzufüge, noch 
manches andere Werk sowohl von dem Verfasser des Genuinum als 
von dem des Gudianum benutzt wurde, so gewinnt die frühere Ver 
mutung, dafs beide Werke am gleichen Ort entstanden sind, wohl au 
Wahrscheinlichkeit. Auch für andere zunächst vielleicht befremdende 
Behauptungen findet sich jetzt eine erwünschte Bestätigung; das 
Verhältnis der beiden Handschriften des Genuinum zu einander und 
zu der ursprünglichen Fassung, welche in den Citaten des Gudianum 
hervortrat, erläutert sich uns durch ein treffliches Beispiel. 

Der Cod. Barocc. 50 ist älter als die Abschriften des Genuin. A 
und B. Dennoch bietet er nur eine Art von Auszug aus der 
Handschrift, welche kaum hundert Jahre früher Photios und seine 
Gehilfen benutzten, und welche vielleicht noch dem Verfasser des 
Gudianum vorlag, und ist dürftiger als die Handschrift, welche 
Suidas benutzte. Die Entstehung des Corpus lälst uns hier die 
Zeit der Verkürzung annähernd bestimmen. Der Venetus A der 
Ilias ist den Hundschriften des Genuinum gleichaltrig und ist eng 
verwandt mit dem von Photios benutzten Exemplar, aber die 
Scholien das letzteren waren beträchtlich reicher. 3 ) An die ver 

1) Man bedenke, wie umfangreich die Excerpte aus der dem Cod Baroc- 
cianus vorausliegenden Handschrift in einzelnen Buchstaben sind und mit 
welcher Treue die Abfolge der Glossen gewahrt, ist. 

2) Auch in dem Gudianum würden wir es unter deu mit Siglen bezeich- 
neten Quellen finden müssen. 

8) Etwas anders liegt die Sache bei den Scholien zu Apollonios. Wie 
ich schon früher andeutete (Verhandl. d. XL. Versamml. d. Philol. 1890 S. 405* 
und Berckmann (de schal, in Ap. Arg. Etym. m. fönte) richtig ausgeführt hat, 
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schiedenen Orion -Excerpte, deren eines uns schon in einer Hand 
schrift des XL Jahrhunderts vorliegt, brauche ich nur zu erinnern. 
Die Athenaios-Handschrift, welche Photios las, war noch erheblich 
reicher als die uns aus dem X. Jahrhundert erhaltene. Manch 
weiteres Beispiel böte sich von selbst, wenn ich den Kreis der in 
dem Etyinologikon benutzten Schriften verlassen wollte. 

Es ist eine traurige, aber unabweisbare Erkenntnis, dafs für 
die Erhaltung dieser ganzen Litteraturgattung das IX. und X. Jahr- 
hundert ebenso verderblich wie segensreich geworden ist. Der 
mächtige Einflufs, den Photios und seine Schüler und Gesinnungs- 
genossen übten, hatte das Interesse an ihr verallgemeinert; aber 
gerade dadurch litt ihr Wert. Die Schreiber- Industrie wandte sich 
diesen Stoffen zu und kürzte und verwässerte die Vorlagen nach 
freiem Belieben. So auch im Etymologicum genuinum. Uber die 
verkürzten Abschriften aber gerieten fleilsige Sammler des XII. Jahr 
hunderts und erweiterten sie wieder aus neuen Quellen. So enir 
standen, offenbar in rascher Folge, das Etymol. magnum, das Etymo- 
logikon des „grofsen Grammatikers Symeon" und aus diesem wieder 
die [uydXr} yga^iaTix^ und vielleicht schon vor ihr das Werk des 
sogenannten Zonaras. 

liegt ihnen nicht der im Laurentianus erhaltene Kommentar zu Grunde; es fehlt 
ein Bestandteil desselben; dafür ist der Rest im Bestand vollständiger bewahrt, 
aber freilich nicht in der ursprünglichen Fassung. Berckmann, welcher die 
Gepflogenheiten des Etymologos noch nicht kennen konnte, hat übersehen, 
dafs zwischen dem Etymologikon und dem alten Kommentar eine sehr junge, 
sprachlich ungeschickte, im Sachlichen minderwertige Überarbeitung desselben 
liegt. Man mufs, um sie zu verstehen, die äufserst umfangreichen Scholien zu 
Hesiods Werken und Tagen betrachten; der auf Proklos zurückgehende Be- 
standteil derselben und mit ihm alles, was sprachlich gewandt und sachlich 
etwa« wertvoller ist, fehlt in dem Etymologikon vollständig; in ihm findet sich 
nur die herzlich ungeschickte, im wesentlichen paraphrastische, frühbyzantinische 
Scholienmasse, welche in der Vulgata der Scholien zu Unrecht mit jenem ver- 
bunden ist; diese aber ist im Etymologikon erheblich vollständiger (z. B. in Gl. 
'AXia y 'jile£ictQri, 'Avoettog, *Anb itivtofcoio, Aiccqov; die Zusammensetzung unserer 
Scholien zeigen z. B. die Gl. ZntQyiaivtiv und Äa<xiyvr]ro$). Das ist nicht un- 
wichtig, weil wir in den umfangreichen Text-Anführungen bei Apollonios fast 
aicher, bei Hesiod doch noch annähernd bestimmen können, wie weit wirklich 
das VII. und Vffl. Jahrhundert, welchem die Scholienrecensionen ungefähr 
angehören mögen, die Dichtertexte verdorben hat (vgl. Wilamowitz, Aischylos' 
Orestie II S. 143 A). Für die Theogonie liegt wirklich ein alter Kommentar 
vor, und zwar derselbe, dessen ungemein viel dürftigere Reste in den Hand- 
schriften erhalten sind. Sehr stark von der uns bekannten Fassung weichen 
ferner die Nikander-Scholien ab, sehr wenig die Scholien zu Lykophron. Für 
Sophokles und Aristophanea sind die wichtigsten Beispiele früher gegeben, 



vgl. S. 48 und 66. 
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DAS ETYMOLOGICUM MAGNTJM. 

Das lange Zeit hindurch allein bekannte Etymologicum magnum 
liegt uns in verhältnismäfsig wenigen Handschriften vor, deren Ver- 
zeichnis der Bequemlichkeit halber den Anfang bilden möge. Acht 
Codices sind mir bisher bekannt geworden, nämlich: 

M = Cod. Marcianus 530, benutzt von Gaisford nach Mit- 
teilungen von Cobet. 380 Blätter stark, Blattraum 25,0x16 cm, 
Schriftraum 23 X 14 cm. Das Etymologikon umfafst Fol. 4 bis 
372. Den letzten Quaternio hat ein Schreiber des XV. Jahr- 
hunderts zugefügt. Aber auch der alte Teil ist nicht einheitlich. 
Der Buchstabe A Fol. 4—67 ist von einer Hand aus dem Ende des 
XIH. Jahrhunderts nach einer ganz anderen Vorlage als B — V 
Fol. 08 — 372, die nach der Subskription von Anthimos Nomikopulos, 
übrigens in derselben Zeit, geschrieben wnrden. Der erste Teil be- 
ginnt Fol. 4 r (tQ%ii tsbv #fc3 tibv itv^iokoyiav (wozu eine Hand des 
XV. Jahrhunderts tov öovtdcc fügte) Ilofttv uktpa; naQa tb ccktpä. 
Der zweite endet Fol. 372 r tyä)%ovt£g ktntvvovttg. %i]xh tö to piyu 
stg tö' tikog tov o fiixoov, sodann SäöntQ %tvoi %uiqov6iv iötiv na- 
rpida, ovtcj yotitpivg yiyrftt ßißkiov tt'kft, danach hfkeia&t] y nuo- 
ovöcc ßißkog Öiä x* l Q°$ uv^tfiov tov ätpvovg tov vo^iixoTtovkov. o 
&v aytvaöxav tv%i<Sft(a avtov x<d tov xvqov yeaoyiov tov nokkä 
XQvOi'u dövtog eig xb yQutptiv tarhr/v. 1 ) Von weiteren Besitzern 
kennen wir 1) Manuel Meli, vgl. Fol. 380 v : [lavovfjk tov jit'Aij 
£6t6i%r}66v (pkovQtcc V. 2) Thaddaeus Quirinus, vgl. Fol. 1: Thaddaci 
Quirini legum doctoris Uber iste itv^okoyi&v quem etni ab Emanuele 
Meli pro ducatis VI. 3) Bessarion, vgl. Fol. 1 : Liber etymologiarwn 



1) Eine jüngere Hand hat hiernach in einer fast ganz zerstörten Unter- 
schrift tö TOtovrov ßißliov {pntQKpfQti tv xtai yQäfi^ata %al avllaßag natu 
ormaivopivoir &di}lov rm ivayivt'oaxovxt (vgl. Gaisf. Vorrede 4) Angaben über 
rot eingetragene Korrekturen gemacht, die nicht mehr zu entziffern sind. 
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j>er alphahetum meus Io. Cor. Tusctdani, — Xefaxbv etv^oXoyixbv 
ipov ßr}<f6aQi<ovog xaQdijvdXeag tov ra>v tovöxXav. 1 ) 

Drei weitere Handschriften bilden eine einheitliche Recension, 
nämlich: 

N = Paris, gr. 2654, benutzt von Gaisford, Papierhandschrift 
aus dem Jahre 1273, 100 Blätter stark, Blattraum 26 X 16,5 cm, 
Schriftraum 20,5 X 14 cm, zu Anfang verstümmelt. Eine Abbildung 
giebt Omont Facsimiles des manuscrits dates Tafel LXI. Fol. 1 be- 
ginnt iXXrjöi xaXdv vöreQov de&Xiog (= 25, 38 Sylb.), Fol. 160 r 
endet mit Glossen auf #o), welche in Kreuzfigur geschrieben sind. 
Um sie stehen mit roter Tinte a> XqiötI ßorj&ei. 'Irjöovg XQtdtbg 
vtxä. tö T£ X£iatr\ tCjv xaXdv ftstö x&Qig. Die letzte Glosse ist 
sie endet mit den Worten xcd ifraXbg 6 xexav^isvog daXög. Sodann 
iteXtia&r] tö netgov ßißXi'ov did %£iQog d^taQtcoXov d&avctöiov efyto- 
vd%ov (itQatonovd%ov?) ftot^g &4>7ta' iv a nrjvl iovXCm 17 tj^tQa 

(fdßßutov. Hiemnter mit anderer Tinte tö g3 fiiy« (Stti%eiov (so!) 
xixaxtai \Lttd tö [uxqöv. Der Codex ist sehr klein und unregel- 
mäfsig geschrieben; die Lemmata mit roter Tinte. Die zahllosen 

1) Da in dem folgenden Probestück nur der erste Schreiber und die erste 
Recension des Werkes zur Darstellung kommt, gebe ich hier eine Probe aus 
dem zweiten Teil, welche ich der immer hilfsbereiten Güte Herrn Prof. E. Bethe's 
verdanke. Ich wühle den in dem Faksimile des Dorvillianus bei Gaisf. erhal- 
tenen Teil 678, 26 inuöi] itdXai bis 673 Ende und gebe die Kollation zu Gais- 
fords Text: 672, 28. Xiyn fehlt. 30. o yoap. fehlt nicht. nivaxa iv 
olg r t aiv. 32. iitoij\ce 86. i)dvvaxo 37. avftßöXov wie Voss. u. Gaisf. 
iniyiyQanTO wie Voss. 39. xal ixt vd8r\g fehlt, wie zunächst im Dorv. 42. 6 trjv 
m'va 43. ovv fehlt wie Dorv. 46—48. xod iittv&iati bis ixrdae i tov i nivvaxca 
fehlt, mg ytv<o yivmexm. 51. avvit6g- ix tov mvvm niwxbg xal itXtovacpm tov I 
niwxog 55. Ili'vco (Lemma) fehlt ix tov nim 56. ort tb i fiovvov ixreivtt 
tb X 58. iXiddog | richtig xal txTihn xal ovot(XXh. 673, 2. ixmg näfii 
(für Tojs m'ofiat) alpa nt'ovxtg xal niov x' axiovxo xt dityav. 4. TJiiXTm ix 
toi • rot tlg nxtb (ohne yao) 9. aXXa xal xb Qtnxm 11. eig rb l mg ix tov 
önxm 12. ninxm fehlt wie im Dorv. 14. mvopaaav 16. notrjivxa richtig 
19. nach niaut eingefügt [itXXovxog 20. Xiysi 6 xi%vixbg (21. «prjoi fehlt wie 
Dorv.) 22. diorjg vScoq 23. nian] niatie tlntlv] flmv (das folgende tlnev 
fehlt). 25. nxioat | nicat 27. Tlixög' nagd xb ni&at yivtxai Ylioxta itaou. 
tov ni'em piXXovxog 34. xal xoü ä tlg Tb v fehlt, am Ende ij alxiaxtxf) ni- 

ovoag zugefügt, vgl. Dorv. 36. artb tov ithm niTvä fehlt SS. ^pw &v': - 
dann als neue Glosse TIiTvg tx tov «»'»reo xard itltovacpov, vgl. 39 &vtiot(- 
irnv 41. TltTvtta (für TIiTvg) nach xi&oog zugefügt nirvg und ohne GlosBen- 



absatz nnina äxoov 45. 'AnoUmviog fehlt 47. xal ixßolfj 48. ufTaVion 
uQiovar\g cpavfQonoitb - XiysTat (X',) ix tov cpät xb Xiym richtig <I>iX6£tvog monto 
ix tov q>ä 54. x«l vor ■nXtovuoiHÖ fehlt Tjö. XiyfTai fehlt 57. llimty£. Die 
selbständige Stellung der Handschrift ist auch nach dieser kurzen Probe klar. 
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Abkürzungen, welche der Schreiber zunächst aus seiner Vorlage 
nachgemalt hat (N\ hat er nachträglich selbst aufzulösen versucht und 
mit anderer Tinte seine Vermutungen eingetragen (N 1 ). So steht z. B. 

84, 8 für '/4tQB(difi wie im Dorv. a; der Schreiber machte nach 

Tf/xrfwJ 

träglich daraus « . Gaisfords Kollation des TV giebt fast überall 
die Korrekturen für das Ursprüngliche und ist daher mit Vorsicht 
zu benutzen. Er ist für mich in dem folgenden Probestück Ver 
treter dieser Klasse. 

0 = Cod. Dorvillianus Bodleianus XI. 1, 2, benutzt von Gais 
ford; Pergamenthandschrift in Folio, 291 Blätter stark, aufserordent- 
lich zierlich, doch mit vielen Abkürzungen geschrieben, nach Herrn 
Prof. Leop. Cohns gütiger Mitteilung erst in der Renaissancezeit, 
aber äufserst getreu nach einer Vorlage etwa des XIII. Jahrhunderts 
nachgemalt. Auch in ihr ist Buchstabe Sl nach O gestellt und 
bildet V den Schlufs. Einige Glossen hatten Herr Direktor Treu 
und Prof. Cohn die Güte für mich nachzusehen. 1 ) Die Lemmata 
stehen in der Regel am Rand; ihr Fehlen ist im Text nur durch 
Zeichen angedeutet. Daher lautet der Abschnitt 75, 21 ff. in O 

Fol. 28 r zaolg rov &apd: apdda. rijv vavv al6%vkog: ixiQQrjpart- 

y. 

x&g (am Rand apddiog) dpa tc5 xooöekfaiv' «wo rov dpa dpddtog 
xccQtxyayyov did rov dioö xal xokvg 6 roiovrog xagoxr r ( o: 6 rc 

ccqy (am Rand Apadovddtg) xrk. und der Abschnitt 75, 57 ff. in O 
28 T xarapa&itv. ptfrödiog: xökiv dt re xvq dpa&vvei' xard uixgor 
öaxava o fönv dpaftov xal xöviv xoul: duuftüg t%eiv (Rand dpa- 
fraiveiv): dpadyg: öxaibg xal ßi'og (so): dpakdvvai: xaxoxoiffiai, dxo 
xQvi'ai tig aka Övvai: dpakxuiv: (Rand dpakxuiv) rb ui) Qiyovv: 
dpakkevnv: öoaypfvstv xal dpdkktov GiowCov, iv c5 ötGptvovtH rdc 
dpdkkag, to vvv ovkodtrov: dpa&rbg: dpd^atg diodtvrög: xagd rijv 
äpafrov (Rand dpadxwi) dpafrvvdv rb dyavftuv Tovtiözi rb tig 

apa&ov öiakvtiv nökiv öl xvq 6 paxobg (am Rand * dpaipdxt- 
rog) opr t oog xrk. 

In iV entspricht dem ersten Abschnitt zaolg rov Q-apd: dud- 
öiog dudda ri\v vavv aiöxvkog ixiQQTjparixüg dpa xrk. Dem zweiten 
xaxorapa&ttv' pt&ödtog: dpafraivtiv xökiv 94 M xvq dpaforvti xaxc 
ptXQOV daxava o iöriv äpaftov xal xöviv xottt: dpa&üg iztiv: dpa- 

1) Die Lesungen der übrigen gebe ich nach Gaisford, nur habe ich nicht 
gewagt aus seinem Schweigen Schlüsse zu ziehen. Die Handschrift stammt 
aus dem Besitz Lorenzo Lorenzi* ylavgtvxiov lavQtvn'ov ier\ ßißlio* 
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drfg' öxuibg xui ßüaog xxX. «ft«|at? diodtvxog: d^a&vvsr naga 
xi]V itfiaftov d^ad-vveiv xb fopavfißW xovxiexi xb eig äpaftov dta- 

Xvhv: (dem Zeichen entspricht am Rand äpaipdxexog) n6Xiv 

6\ 71VQ 6 ficcxgbg ofi^pog xxX. 

Dafs beide Handschriften auf denselben Archetypus zurück- 
gehen, welchen O reiner wiedergiebt, ist danach wohl klar. Eine 
Schwesterhandschrift des O ist 

P = Cod. Escorialensis *F III 11, Papierhandschrift des XIV. 
Jahrhunderts, 363 Blätter stark, deren erste und letzte durch 
Feuchtigkeit und Wurmfrals sehr gelitten haben; Blattgröfee 24 X 
16,5 cm. Zu Anfang verstümmelt. Blatt l v Zeile 1 beginnt [ov]- 
dtnoxa &nb <povtjevxog ÜQxovxai oioi> 6xiyx\ xxX. = 7, 39. Das 
Etyraologikon schliefst Fol. 254 v (nach anderer, jüugerer Zählimg 

261 v ) mit der Glosse tl><b und den Worten ilraXog (so) 6 xexavfievog 
daXog. Hierauf folgt von anderer Hand eine längere Angabe über 
die Regierung des Kaisers Andronikos U (vgl. Miller, Manuscrits 
grecs de l'Esv. 435). Die Handschrift ist nach ihr wohl vor dem 
Jahr 1330 geschrieben. 

Nach Buchstaben A folgt. S. 51 v von erster Hand mit blasserer 
Tinte ein Nachtrag "Ayxvgw jroXig ruXccxiag etc. (denselben Nach- 
trag hat O im Text), dann rot no6ctx®S n ß l '°S' X£vxcc%(bg' ßCog 6 
XQovog xqg ^raffe u. s. w. ' v fehlt O). Dann Bf^xa: B xb 6xoi%etov oxv 
dtvxiQav e'iov xec%iv i%iß£ßr\xt x&v Xoiudv (wie NÖ). In dem Ab- 
schnitt 75, 21 stimmt P mit O genau überein; für den zweiten 
fehlen mir Kollationen; dieselben reichen nur bis zur Glosse J Afia- 
£6v£g; ich verdanke sie der Güte des Herrn Prof. Bethe. Die Vor- 
lage für O kann P nicht sein, da mehrfach Worte, die in O er- 
halten sind, in P fehlen, oder P allein durch sinnstörende Ver- 
lesungen entstellt ist. So fehlen z. B. in Glosse "Ayxvga 184, 37 
die Worte xal y AQioßa^ccQvrjg. N hängt enger mit O als mit P zu- 
sammen. Die Handschrift ist aufserordentlich schlecht geschrieben 
und ohne jedes Verständnis der vorzüglichen Vorlage nachgemalt. 1 ) 

Dagegen weichen erheblich ab: 

Q = Cod. Marcianus Addit. XI 3, Papierhandschrift aus dem 



1) Von einem zweiten Escorialensis desselben Werkes ist nur das erste 
Blatt noch erhalten und vor T 1. 4 angebunden (vgl. Miller p. 184); es be- 
ginnt "Jlrpcf tb arotzflov nctQu tb &lq>m und endet, wie Miller angiebt, mit 
der Glosse "Aßal, in welcher Orion citiert werde; dies geschieht hier in keinem 
Etymologikon, wohl aber im Magnum Ür der unmittelbar folgenden *Aßu£, welche 
Müler wohl nicht von der vorausgehenden unterschied. 
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Ende des XV. Jahrhunderts, 397 Blätter stark, Blattraum 38 X 
25,3 cm, Schriftraum 26,3 x 16,5 cm. Das Etvmologikon umfafet 
Fol. 1 — 337; es folgt von anderer Hand Plato, De legibus. Das 
Etymol. beginnt Fol. 1 ["v#]A<jpa tö tfroij|;£foi/ itccoä rb äX<pa xtä., 
endet 337 r in der Glosse 'Slnayöooi mit den Worten i/juv dt rot- 
ovrot ccnb nuXaiffroag. Hiernach Subskription: fcov rb döoov fjdl 
xaifSaoog növog rov croctrrjyov (wie im Paris, gr. 2959). Von mir 
bis Gl. 40 verglichen; scheint Abschrift von 

R = Huuniensis regius 414, Pergamenthandschrift aus dem 
Ende des XV. Jahrhunderts, von Friedrich Rostgard 1699 zu Venedig 
gekauft; Blattraum 33,5 x 24 cm, Schriftraum 22,5x13,2 cm. 
Fol. l r Xs^txbv xaru <sxoi%siov, dann in neuer Zeile ijxoi fie'ya 
hv[ioloyix6v: — "AXq>a rb 6rot%£tov naocc rb äXqxo xrX. y endet 
mit der Glosse Uriayöoog. Nach Buchstaben A als Nachtrag 
"Ayxvoa und Ilo6a%ibg 6 ßiog. Ich habe die Handschrift durch 
die Liebenswürdigkeit der Königl. Bibliotheksverwaltuug in Breslau 
selbst benutzen dürfen, und sie im Probestück als Vertreter dieser 
Klasse gewählt. 

Die beiden Handschriften, welche oft bis in die kleinsten 
Kleinigkeiten hinein mit einander übereinstimmen und schon durch 
die Stellung des Buchstaben Sl ihren Ursprung aus einer jüngeren 
Überarbeitung verraten, berühren sich ausserordentlich eng mit der 
Editio princeps, sind aber beide von den Interpolationen derselben 
und von einzelnen Fehlern frei, welche sie mit N (O P) gemeinsam 
hat; auch mufe die in der Ausgabe benutzte Handschrift noch eine 
kleine Anzahl Abkürzungen enthalten haben, die in der Vorlage 
von 0 R schon richtig aufgelöst waren. Die beiden Zweigen der 
jüngeren Bearbeitung gemeinsame Quelle aber war offenbar mit N 
(UP) aus derselben Hauptabschrift geflossen. N O PQ R Ed. pr. 
vertreten eine Handschrift des Werkes. 

Wahrscheinlich hängt mit derselben auch die Vorlage einer 
Umarbeitung aus dem XV. Jahrhundert zusammen, welche uns un- 
fertig in einer Münchener Handschrift erhalten ist. 

S — Mon. August, gr. 507, Papierhandschrift, 242 Blätter 
stark, Blattraum 21x15, Schriftraum 16x9 cm. Teil I enthält 
Blatt 1 — 3* yväpai ri&ixal rov 6o<pov nit&ayöoov, 3 r Ttoofprjretai 
tnrä 'Ekhlvav Oocptbv, 3 V — 5 r e£g rovg iura öotpovg xal xota tä 
(tvrmv äxotp&iynara , 5 r yväfiat föixal rov öoipov <I>coxi>fa'doi\ 
6 — 136 Sophokles' Aias, Elektra, Oedipus mit Scholien (Ende des 
XIV. Jahrhunderts); Teil II einen Auszug aus Buchstaben A bis E 
des Etymol. magnum. Blatt 241 v und 242 sind frei; der Schreiber 
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ist nicht weiter gekommen. Zwischen sonst unmittelbar aneinander- 
schliefsenden Glossen des Etymologikon sind in festen Zwischen- 
räumen Lücken bis zur Gröllse von anderthalb Seiten gelassen, d. h. 
also, der Schreiber wollte hier Stücke aus anderen Werken ein- 
arbeiten 1 ), ist aber hierzu nicht mehr gekommen. Der Text des 
Etymologikon ist ausserordentlich frei behandelt und stark gekürzt. 
Ich habe die Handschrift, auf welche Tittmann in der Vorrede zu 
dem sogen. Zonaras (p. CXXI) aufmerksam gemacht hat, in Strafe 
bürg prüfen können. Irgend welchen Wert hat sie nicht. In dem 
Probestück gebe ich bis Gl. 78 die durch sie für die Vorlage be- 
zeugten Lesungen; die zahllosen redaktionellen Änderungen des Be- 
arbeiters oder die ausgelassenen Stücke anzugeben wäre zwecklos. 2 ) 
Alle diese Handschriften bieten trotz starker Differenzen in den 
einzelnen Lesungen ein einheitliches Werk, wie es durch eine ein- 
malige Redaktion abgeschlossen ist. Über dieselbe hinaus führen 
zwei Excerpte direkt oder durch andere Mittelglieder auf den Arche 
typus zurück. Dieser muls, wie ich schon jetzt vorausnehme, in 
seinem Aulseren dem Barberin. I 70, dem Archetypus des Gudianum, 
'ahnlich gewesen sein. Die verschiedenen Bestandteile standen im 
Text und am Rand noch gesondert und es war durchaus nicht 
immer sicher, wie sie mit einander verbunden und geordnet werden 
sollten. Die beiden Excerptoren verfuhren unabhängig von einander 
nach verschiedenen Gesichtspunkten, aber beide haben an zahlreichen 
Stellen die einzelnen Bestandteile des Werkes reiner, den Text der- 
selben ursprünglicher als der Hauptredactor bewahrt und lassen die 
Zusammensetzung des Werkes erkennen. Beide werden für eine 
Neuausgabe des Etymol. magnum von höchstem Wert sein müssen. 
Das erste Excerpt liegt uns in zwei Handschriften vor, nämlich: 

1) In dem schon besprochenen ersten Stück (Blatt 4—67) des 
Cod. M = Marcianus 530. 



1) Eb ist genau das Verfahren, was der in Kap. V zu besprechende 
Grammatiker Symeon befolgt haben mufs. 

2) Zur Beurteilung genügt wohl der Anfang des Probestücks "Apa inig- 
Qt\pa OvXXrjiptag J) a&Qoloitog. nanu xb &apa xb cvv(x<bg xal nvxvbv xal inäX- 
Xr\Xov xoQxo dt ituQce xb »apbg xb oiöixtQov &ap6v, i£ ov »apnbg atp' ov xb 
Vapakg yao Sxovxtg- ov yao av 6£vvtxo ßatf xct ttg ä Xjyovxa diovXXaßa ßaQ; 
anavxa olov eaxa xä%a odcpa Xlya Xlna %too\g xov frapä. (Rand: 'Apddog) 'Apdda 
xqv vavv ala%vXog. 'ApaSovaiig vvptpai Xiyovxai diu xb apa yn r^ui xalg 
dovoi. ioxovai Si xal <p&ttoto&at mg Aapipaxr}vbg iaxoQtl ittQl qoixov. 'Apa- 
tovtg ix xov pa£bg xal xov att prjrixoö ' tj 5xi pdfcnv (aus pdfas) xal XQOcpfjg ov 
utriaxov aXXu ÖTjpi'ois ixoicpovxo jj naqa xb dpäv h xalg favcng. 
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2) In dem Cod. Matritensis N 21, dessen Beschreibung ich 
Iriarte entnehme. Die Handschrift, 358 Folioblätter stark, aus dem 
Ende des XV. Jahrhunderts, enthält zunächst Blatt 1 — 10 einen 
Auszug aus Suidas, sodann Blatt 11—355 ein Etymologikon mit 
der Aufschrift Xi&g Zovida xal tQpqveltti avxov xal ixvpoXoyt'ai, 
wozu Konstantinos Laskaris am Rande bemerkt rö (tiya ixvpoXoyt- 
xov. Über die Anlage des Codex giebt ein anderes Laskaris 
Scholion (l v ) einigen Aufschlufs: tö nctQbv ixvfioXoyixbv ix rot) 
psyukov iltyQacpr} iXXinlg ov xal ov% vyug' jtAt)v xd 6<paltQit 
evvÖTjtcf xovxa 7CQ06£xidy6av xivlg Xi&ig ix rov eovda at dvöxo- 
X6t£qcci Big ävaitk^QGiOiv' xal at iv xfj doxy öl ix rov öovöa fg*- 
yodyrjöav Big atpiXsucv x&v fii) i%6vxtov xaXXCov. &jxtjxiov öi tö 
xa&oXixbv piya ixvpoXoyixbv noXXö tvnoQuxeoov ov Totrrov. Die 
„aus Suidas zugefügten" Glossen, welche mit blasserer Tinte viel 
leicht von Laskaris an den Rand geschrieben sind, finden sich in 
der That durch das Werk verstreut, so zum Anfang des Buch 
staben K die Glossen Kdßa%, Kdßog, KdyxQvg, KadCöxog, Ka&a 
yid&xai. Allein der Haupttext ist nicht, wie Laskaris vorgiebt, 
einem einheitlichen Etymologikon entnommen. Der Anfang 'AßäXi' 
intQQr^a' itao« xb dßdXat und das Ende 'Sltlxüvtxöxtg wtyGJvifiavxtg 
weist auf eine mit dem Cod. Cretensis des Gudianum zusammen 
hängende Handschrift. Dem entspricht der Anfang des Buch 
staben K, nämlich die Glossen Kdßrjoof (KußitQoi Hand 2) 6v6- 
uuxa &£€)v xal xä ovoftaxa .... KaßdXXrjg' xaßäXX&g (in Korrektur 
Xiy£xai 6 xaxaßaXav . . . Kdßaiööog' at öttp&oyyoi (so) xaQo^v- 
v£xat (?)... Kaßi]66g' TtoXig %gaxf\g dito xaßrfiov xivog . . . 
Kdyxava' xd £i?pa tvXa .... Kayjaväv (so) jaiQftv Jrapc 

rö Kddog' öx£vög xi' naQa .... Kddrjg' ör^atvu xbv 

aytaöfiöv .... Kdfrri' i'öriov ort rö xddij .... Kdfrtucu (so) ix 

tou xa^C^ca .... Kufr' rj/tüv • Ö£t yii>(6<Jx£iv ort Öaövvexai 

Ka&töxa' £tQrjxat ug xb i6xx\ . . . Dagegen bilden den Anfang von 
Ap folgende Glossen: "Afia' i%ioor\\ia övXXtffaag rj d&oot<S£ag . . . 
'A^adQvdÖ£g' at vvp<pai Xiyovxai . . . 'Afiat^övfg' ix rov pa£ov .... 

"Auaftog' i] tl'ibpog 7C£qI xb 4>6paftog .... 'AuuXdvvto' xvoiov 
(xvQicog Hand 2) tö 6tä xvobg d(puviX<o . . . % ApdX^£ia- ») XQwpog 

xov Jiög .... 'ApaX&vva' xbqI xipr apa&ov 'Afiaiud- 

x£xog- 6 paxobg xal "Ofir { gog .... 'ApaXXoöfx^g' ot xäg dfidXXag 
dföpovvxfg .... y A\iäv xb %£git,£iv X£gl xb öpov . . . "Apatycv' 
h£qI xb iyia (so) a|o . . . 'Apdga' hg ($' ot (in Korrektur) dvr^g 

6%£xriybg .... 'Apdgvypa )) Xau7ir]dd)v , ApaQV6o~(0' xb 

Xdpx(o- >]aiodog .... 'Apaovypaxa- jc£qI xb ^laigto .... 'A\utqii- 
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vovg' tceqI tö «ftaprö .... Das ist genau die Abfolge und eigen- 
tümliche Gestaltung dieser Glossen in Cod. M\ in keiner anderen 
Handschrift kehrt sie ähnlich wieder. In welchem Umfang diese 
Epitome des Etymol. magnum in das Apographon des Cretensis (des 
Gudianum) hineingearbeitet ist, kann ich nicht bestimmen. Sämt- 
liche Angaben verdanke ich der aufserordentlichen Güte des Herrn 
Dr. R. Wünsch. Für das Probestück ist als Vertreter dieser Epi- 
tome nur M benutzt. 1 ) 

Der Verfasser der Epitome hat die überwiegende Zahl der rein 
lexikalischen Zusätze nicht mit kopiert, wiewohl er sie, nach den 
bei ihm erhaltenen Proben zu urteilen, in seiner Vorlage schon 
fand. Auch in den aus dem Genuinum stammenden Abschnitten 
hat er, was für die Etymologie nebensächlich schien, gestrichen 
(vgl. z. B. Gl. 4 'sfpadQvädeg), sonst aber genau und ohne eigene 
Zusätze kopiert. 

Anders verfuhr der Verfertiger der zweiten Epitome, welche 



1) Keiner der mir bekannten Fassungen entspricht völlig das 'ExvpoXoyt- 
y.6v fitnQui , welche« sich Laskaris, wie es scheint aus derselben Handschrift, 
hergestellt hatte. Erhalten ist es im Matrit. N 107, Papierhandschrift in 
Quart, aus dem Ende des XV. Jahrhunderts, 90 Blätter stark, über welche 
mir Prof. Bethe einzelne Notizen gütigst mitteilte. Blatt 1—8 enthält von 
'AßäXat tniQtn im a%txliaexiTn6v bis 'Amxov Xtnx6v Auszüge aus dem Buchstaben 
A eines Codex des Etymol. Gudianum in freier Umgestaltung; es folgt Blatt 
9—88 das 'ExvpoXoyixbp fuxpöv von 'AyuvXog- jrfpl xb aym bis 6)ipoavtn6rtg 
(u^<ovr]aavxi£. Unserem Probestück entsprechen auf Fol. 16 1 die Glossen 
'AptiXi*xog- 6 &nrivr)g- icnb xoQ ä axtorixinofi xal toü fiiiXizog xb xal ptlXizog 
&nb ptiXtaea, xb de tj «fpl xb pivH (lies fifXt), rj anb xov ptXog fieXixbg xal 
xQon% xov x tlg i ptiXi%og. anb dh xov fiiXi ?j piXog paXt'aoto xal aig xaoaoam 
rapajop ovxtog xal fisiXiaato fietXixog. 'Afifivtov naoii tb fifiaov xal nXtavaapw 
Tür v xal ri) ari-Qrjiy.f, ä afitlvmv olovil 6 fit] fititov xiv6g. i) naget xb (itvat 
yiyovt v ifiivatv xal nXtovaefia» xov t afitivatv, xb 8' lexiv 6 ftr} (idvmv &XX' vnb 
nävzmv aioopivog. xbv yuo *otixxova ndvxig xcbv &XX<ov ngoxifuhaiv. Wie frei 
die Vorlage umgestaltet ist, zeigt der Schlufssatz. Das sind Humanisten-Ver- 
suche, neue Werke zu schaffen, ähnlich dem im Cod. Taurin. 165 (=. B. V. 34) 
vorliegenden. Letztere Handschrift, welche Peyron zur Verbesserung des Etyra. 
magnum benutzt hat, habe ich selbst in Turin eingesehen und das Probestück 
kopiert. Benutzt ist je ein Cod. des Etymol. Gudianum und des Magnum, 
dazu Suidas und Scholien. Das Machwerk ist für die Etymologika wertlos. 
An eine ähnliche Arbeit, aber in grofsem Stil und Umfang, brauche ich die 
Leser nur zu erinnern: an das grofse Lexikon des Varinus Phavorinus Camers 
(Rom 1528). Auch er benutzte neben dem Etymol. magnum, für welches er 
die editio prineep* zu Grunde legte, eine Abschrift des Gudianum, wahrschein- 
lich aus der Laurentiana, deren Vorsteher er damals war. Auch er bietet, 
soweit ich sehen kann, nichts für die Etymologika Wichtiges. 
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uns nur in dem Voss. gr. 20 (V bei Gaisford) erhalten ist. 1 ) Der 
Schreiber hatte vor sieh ein Exemplar eines ganz anderen Werkes, 
nämlich der später zu besprechenden (leyaXrj ypappauxij; als er diese 
kopiert hatte, fiel ihm ein Exemplar des Etymol. magnura, oder 
wahrscheinlich, um es kurz zu sagen, der Archetypus desselben, in die 
Hand. Zu denjenigen Glossen der peyakij yQafifiaTtxtj, welche in 
diesem wiederkehrten, machte er nachträglich am Rand, zwischen 
den Zeilen oder in Rasur Zusätze. Dieselben sind im folgenden 
Kapitel sämtlich angegeben, in dem Probestück dieses Abschnittes 
nur die aus ihnen entnommenen Varianten (D 1 )-). Wo dies dem 
Schreiber zu beschwerlich war, verwies er durch färei Eig rb ß' ßi- 
ßkiov oder kurz durch ^'r£t auf einen Nachtrag, welchen er nach 
Schlufe der peyrikr] yQanpctTixt} anfügte. Dieser Nachtrag, das 
zweite Lexikon des Cod. Vossianus (T, bei Gaisford Vb), giebt v,on 
Gl. 'Jßagvida bis Gl. 'Aqukxuov pikos ein von der gesamten 
anderen Tradition unabhängiges Excerpt, in welchem die in der 
luyäkri yQappaTixt'i enthaltenen Teile unterdrückt sind. Der Ex 
cerptor hat in wenigen Fällen den Wortlaut geändert oder Ver 
Weisungen auf spätere Glossen nachgeschlagen (vgl. Gl. 44 und 
106), im ganzen aber das Original treu kopiert, nur dals er die 
verschiedenen im Text und am Rand enthalteneu Bestandteile nach 
eigenem Gutdünken zusammenfügte. Ein 'richtig' oder 'falsch* 
giebt es dabei nicht; so habe ich in der Regel die Anordnung der 
vollständigen Handschriften im Text belassen. Sonst vertritt J) 1 -J- 
T für uns die beste Überlieferung des Etymol. magnum. 3 ) Kör die 
späteren Teile desselben werden als treff liche Textquelle die direkt 
in die fteyakrj j oa^fiarixi'} übernommenen Glossen des Etymol. 
inagnuin hinzukommen. Durch Abzug des Syineon-Textes sind sie 
leicht zu gewinnen. 4 ) 

Gedruckt wurde das Werk bekanntlich zum erstenmal im 
Jahre 1490 durch Zacharias Kallierges zu Venedig (Za); die dabei 
benutzte Handschrift ist verloren. Sie stand, wie schon erwähnt, 
den Codices QU aufserordentlich nahe, nur hat Kallierges einzelne 
Sätze aus anderen Autoreu, z. B. Stephanos von Byzanz, interpoliert. 
Im allgemeinen beschränkte er sich — trotz der schönen Ver 

1) Die Beschreibung der Handschrift siehe im nächsten Kapitel. 

2) Ein Schlafe ex siletUio ist bei den Angaben über D 1 also unzulässig 
S) Gaisford, der die Handschrift nicht selbst gesehen hat, fand in seiner 

Kollation D | ufyoA/j ypapfuctTixr)) und D 1 (Etym. inagnuin) nicht immer ge- 
schieden und hat aufserdem leider aufserordentlich oft Va und Vb verwechselt 
4) Vgl. Kapitel V. 
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Sicherungen von einer tQycbdrjg xal jaAfjr») diÖQ&coöig und von einer 
Benutzung vieler alter, aber mit Rätseln, die eines Oedipus würdig 
seien, erfüllten avxCyQuepu in dem Vorwort des Markos Musuros — 
auf den einfachen Abdruck einer zweifellos jungen Handschrift. 
Diesen Druck wiederholte, wie üblich, Federigo Turrisano in seiner 
im Jahre 1549 zu Venedig erschienenen Ausgabe, nur fand er es 
für den Verkauf seiner Ausgabe geraten, das Werk zu erweitern, 
d. h. zu interpolieren. Eine Handschrift eines Etymologikon be- 
nutzte er zu diesen angeblich „fast unzähligen" Zusätzen nicht. Die 
Mehrzahl zeigt rein lexikalischen Charakter; es sind überwiegend 
Dichterworte aus Aristophanes, Homer, Theokrit u. a. mit tbörichteu 
Erklärungen (vgl. z. B. 'stvradrj), deren Hauptzahl eher einem Hu- 
manisten als einem Byzantiner zuzutrauen ist. 1 ) 

Die erste philologische Bearbeitung erfuhr das Werk 1594 
durch Friedrich Sy Iburg; zwar standen ihm neue Handschriften 
nicht zur Verfügung — die Ausgabe Turrisanos bildete die Grund 
läge, ab und an konnte er auch den Cod. Vatic. Pal. 244 des Etymol. 
Gudianum einsehen — aber er ist der erste, der es versucht hat, 
den Text zu verstehen, den Sprachgebrauch und Sinn sich und 
anderen deutlich zu macheu, die Nebenüberlieferung zu verwerten, 
die Citate zu berichtigen, die Fragmente zu gestalten, kurz die Ar- 
beit des Herausgebers auf sich zu nehmen. So war es ihm, trotz 
grofser Zurückhaltung, möglich, den Text durch eine nicht un- 
beträchtliche Anzahl glänzender Emendationen — natürlich daneben 
auch durch arge Interpolationen — erheblich umzugestalten. Eine 
planmäfsige Berichtigimg der Orthographie und Interpunktion, ein 
knapper, aber gehaltreicher Kommentar und ein sorgfältiger Index 
machten das Werk erst benutzbar. 

Einen Rückschritt bedeutet in jeder Hinsicht die 1710 zu Ve- 
nedig erschienene Ausgabe des Griechen Panagiotes, dessen Verleger 
Antonio Bortoli in der Vorrede mit seiner Bewunderung für Aldus 
zugleich der Klage Ausdruck giebt, dafs Italien gar keine griechi- 
schen Handschriften mehr habe, navtav ffii] naget rotg Ttigu tiov 
ogicov öoeptorcKTotg i&vsaiv ixcidrjfiovvravl Nur in der Diorthose 
soll der Wert der Ausgabe liegen. Zu Grunde gelegt ist, offenbar 
aus Lokalpatriotismus, wieder die Ausgabe des Turrisano mit allen 
ihren Accentfehlern und Un Verständlichkeiten, die auf den yQUfifia- 



1) Einzelne scheinen allerdings auf eine lexikalische Üherlieferung zurück- 
zugehen; manche derselben stimmen im wesentlichen mit dem sog. Zonaras, 
doch mflfsten sie, falls er benutzt ist, frei überarbeitet sein. 
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Tixcotcctog dioQ&aTijg ein wenig erfreuliches Licht werfen. Wohl 
begegnen auch eine Anzahl trefflicher Konjekturen, allein sie 
stammen in der Regel aus Sylburgs Kommentar oder Text. 

Auf die Thätigkeit Kulenkamps, Sturz', Bekkers u. a., welche, 
ohne selbst Ausgaben zu machen, durch Bestimmung der Citate, 
Anführung von Parallelstellen und handschriftliche Notizen einer 
Neuausgabe vorarbeiteten, kann ich hier nicht eingehen. Wieviel 
Gaisford ihnen verdankt, hat er auf jeder Seite mit ermüdend breiter 
Ehrlichkeit verzeichnet. Er selbst hat freilich unvergleichlich viel 
mehr hinzugefügt. Gewifs ist es leicht, Gaisfords Ausgabe zu tadeln: 
die Verkehrtheit, den Apparat nicht auf den eigenen Text, sondern 
auf den Sylburgs zu beziehen, die ungeschickte Breitschweifigkeit 
der Anmerkungen, die beständige Verwechslung der Begriffe Quellen 
und Parallelstellen — dies alles beeinHulst leicht das Empfinden von 
der Gröfoe des wirklich Geleisteten, des sorgfältigen Nachweises einer 
grofsen Anzahl von Entlehnungen und der im wesentlichen richtigen 
Begründung des überlieferten Textes. Dafs Gaisford trotzdem in 
der Emendation weniger leistete und aufeerordentlich oft Sinnloses 
im Text beliels, erklärt sich wohl aus dem richtigen Empfinden, 
dafs, so leicht es auch ist, zu diesem Werke ein paar hundert Kon 
jekturen zu machen, die überwiegende Mehrzahl derselben den Autor, 
nicht die Überlieferung korrigieren würde; die Überlieferung ist vor 
züglich; die benutzten Quellen waren schwer verdorben. Wenn man 
es ferner ihm vielfach vorwirft, dafs er die wichtigen Angaben des 
Vossianus und zum Teil auch des Sorbonicus nicht in den Text auf 
genommen habe, so liegt hierin meines Erachtens eins seiner grö&ten 
Verdienste; er hat nicht nur mit glücklichem Takt relativ gute Ver- 
treter der übrigen Etymologika herausgegriffen, sondern auch richtig 
erkannt, dafs er es dabei mit grundverschiedenen Werken zu thun 
habe. Nüchtern genug, um gar nicht erst den Versuch zu machen, 
aus ihnen ein Ur-Etyniologikon zu rekonstruieren, und frei von dem 
kleinlichen Ehrgeiz, einen möglichst von den früheren abweichenden 
Text zu bieten, hat er durch seine Selbstbeschränkung den höchsten 
Nutzen gestiftet, und wenn gerade sie ihn verhinderte, in der Ge- 
staltung des an sich ja recht gleichgiltigen Wortlauts der gramma 
tischen Auseinandersetzungen konsequent und unter völliger Be 
seitigung der durch Sylburg geschaffenen Vulgata auf die Hand 
schritten zurückzugehen, so wird ihm dies kein gerecht Urteilender 
zum schweren Vorwurf machen. 

In dem folgenden Probestück habe ich diejenigen Verderbnisse, 
welche schon in den Quellen unseres Werkes begegnen, natürlich 
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wie immer ungeändert gelassen. Wo dieselben nicht mehr erhalten 
sind, d. h. in dem Hauptteil der lexikalischen Excerpte, glaubte ich 
ebenfalls jede stärkere Änderung vermeiden zu müssen; nicht Dio- 
genians Worte, sondern die eines späten und urteilslosen magistetttis 
r> will ich herstellen. Die Angaben der unmittelbar benutzten Quellen 
am Rand beziehen sich, wenn zwei Kolumnen nebeneinanderstehen, 
stets auf die, welche den Vulgattext enthält. Ein Abdruck des ge- 
samten Probestücks schien überflüssig; auch die erste Hälfte (75, 9 
bis 84, 47) wird genügend zeigen, wie der Text zusammengesetzt 
10 ist und wieweit sein echter Wortlaut den Drucken entspricht. 



1) "A\lw iniQQrjua övkkijfeag ^ d&goi- 
tfeag' tcoqu tb <fhtfia, rö 6vvs%lg xal itv- 
xv6v rö yaQ xvxvbv xal iTtdkkrjkov dpa 
yivitai xal iv tc5 ovtö xatQia. || tö dh 

15 &apd (yiyovtv) ovtcag' iötl tfafto'g, i£ ov 

frapsiög daseid, tb ovöitiQOv #aftöV, i) 

tv&ela t&v izXr}&vvTixG)V &a(id, xal tb 

irr iq o^iiu &apd' ov yaQ fach tov dapvg 

d-apeiög, dtp ov tb „ftapieg yäg äxowsg" 
20 (11. 11, 552V ov yaQ dv cb^vveto &a[iet6g. 

ovtm Ms&ödiog. || cböneQ yuQ dnb tov 

%a%<a yivttai a£a>, rufive df i) dvakoyovöa 

tö % daöeia, ovtcag ix tov &a(id dpa da- 

övvöpsvov. ßaQtJVitai' td stg a kr\yovta 
26 diövkkaßa iitiQQijuata anavta ßaQvvovtai, 

olov c5xa, td%a, <fd<pa, kiya, kCna, %(OQlg 

toit band. 

2) '/ifidÖa' tijv vavv. Al6%vkog. 

3) 'Apddiog' iniQQi^fiattxög' dpa t$ nQoäek&elv. dnb tov dpa «enuin s 
30 dpddiog itaQayayov dt« roü dtotf. xal nokvg 6 Totovrog %aQaxt^Q. 



"AfUt' ijCtQQYjfia 6vk- Ktjm. Gud. 5.» 

kttytfag ») dftQoiöBag. 
öaOvvitat. u)67T£Q yaQ 
TtaQa tb %dt,m yiyovtv oenuiu i 
a£© xal ipsivsv »} da- 
öeia <1$> dvakoyovaa 
to oikayg ix tov 
&apd dpa öaOvvöpsvov. 
td sig a krjyovta 
ditivkkaßa iniQQi\pata 
dnavta ßaQvvovtai, «ad 5 
olov cox«, td%a, öd<pa, 
kiya, kiita, %(oolg tov 
d-apd. T. 



Lexikon, vgl. 
He« 



12. avvfiibe Codd. Edd. wie AB. cvvt%Co<; xal nvxvov? 13. rö yäp 

nvitvbp fehlt P tb yug alltixaUrikmg xal nvxv&s D x 13. 14. dpa yivtxui] 

6 

6 * * M, dpa fehlt Q 16. #aufta NO (gewöhnliche Abkürzung) xal frajmös 
xal dapnü M Qapnoq PS &te^6v] &u\iä P 1H. ov yäo yi'vexai unb N Edd. 
20. o£« D l NOQR [6£o*autUt P) i&vvtxo N*S o^^tj M 21. otmo 

febJt M N OPQ R(S), erhalten in I) 1 Mi&6dio S fehlt M (S) wö»fP 6 h 
nccQ« tö M N (O) P Q Ii Edd. 22. r, fehlt O P, vor Saat ia gestellt M 

23. 24. ß a , NP (6", T) daavvtrui xal ßagvvixai M Edd. daovvtrai 

ßaQvvtxui 61 Q R Saovvfrat ßaQvxovov N x vgl. Gud. 25. ßaQvvtxta R 

28. Ol. fehlt M 'A{td6iot ü(iä6u x. *. ala%. ^tppnfianxÄ« N Za vgl. S. 214 
2«J. 30. Gl. fehlt M 29. \4nu6iog fehlt P n 9 ofl&ftv T ^wie Genuin. B) 
30. xal nolvs] trp^rat 6t h noULois T 
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üenuin. äs 4) 'AitadQvdÖEg • 'Axo k km viog 6 toi 'Aq yova vxixd „6 yap 
olog iv ovqeöi devÖQsa xdpvav drfxox' 'ApaÖQvdöog vv(Kprjg afHQi& 
kixdav, fj piv ödvQOfiivrj ddivö p£ikifS6£xo (iv&p" (2, 476 — 478). 
'ApadQvddEg vvp<pai kiyovxai diä rb dpa xatg öqvöI yEwäa&ai, ij 
ix£idi\ doxovöiv dpa xatg dgvöl yfruQEö&ai. Xdgav yäg 6 Aap^a- 5 
xrjvbg CöxoqsI &g 'Pbtxog öqvv &£aad(i£vog fyfy pikkovoav ixl yi\v 
xuxa<p£Q£6&ui 3tQoöixai£ xotg xatöl xaxkrjv vjroffti?pt|at. i) dl p£k- 
kovöa 6vnq)£Q£6&cci xf] öqvX vvfKpt) ixiöxäöa x$ 'Potxa %dQi.v piv 
nöivat £<pa<fx£v vxeq xyg öaxrjQiag, ixixgEXE 81 aixijoatf&ai ort 
ßovkoixo. 6g Ö£ ix£ivog ifciov avyywiö&ai avxfj, ixitypiov yuv io 
ik£y£v uvai xovxo, <pvkd%ai dl oftag ixigag yvvaixbg bpikiav. 
£6%ov p£xa£i> avxüv äyyfkov iiikiööav. xai xoxe X£66£vovxog 
avxov XEQuxxaxo i) pikiööa. xixqöxeqov dd xt axocpftEylapsvog £tg 
bgyy)v exqei^e xyv vvft^^v, a>6x£ xrjQa&iivat,. xal Ilivöagog ^Fr. 
165 B 4 ) „töodt'vÖQov xixpag atävog kaxovöat,". \b 
Gad. n 5) y Apat6v£g' ix xov (ia£6g xal xov öxEQtjxixov ä 'Apu^&v || ort 

Uenuin. 20 ^ c^^fy g X0J[T0V t ^ v Ötfydv — XOV £VCt /i«£ÖV £XCUOV 

Iva pi) ipxoÖi^avxai xoUvovöai. || r\ 5xt fta£ov xal rpogpifc ov p£- 
xi<S%ov, dkk' &<p£6i xal akkoig xtöl ftriQCoig ixotyovxo, || öavQaig xa\ 
Xfkcovatg. \\ xaQa xb fid^atg tiij %Qfi6&aL ijyovv xQo<paig, dkkä xgicc- to 
Oiv 8w kapßdvovaai £(öV7}V xal xavoxkiav igfpjd^vat fjfuov xal 
und i3 iftt'gi&v. xagä xb iv xatg £a>vaig daäv. || kiyovxai ovxm xal oi xi- 
vr\x£g ot (idfav ovx ixovx£g. 
(ienuin 3 6) "Afiafrog' 1) xffd^iiog' xagä xb tf>d(ia&og yCvsxat, axoßokjj xot> 

V-* ^ a(iv&6g xig ovöa, xovxiöxiv 4\ dv£Xiyv(o<fxog , r\v o\yx iöxiv ib 
ciQi&fifiöui xal xaxaiia&£iv. M£&6Ö 10g. 
(iud. is 7) <^Ana&vv£iy' } jxöktv di xe xvq dpadiJV£i u (IL 9, 589). || xaxä 
Lexikon? ^ lX g 0V $ a xavä, |J xal äfia&ov xal xövtv xolei. 
Lexikon, v R i. 8) ^fia&aivEtv dfia&cöQ fgftv. 'AfLa&^g' axaiög, ßüaog, xal 

'A(jut&atv£iV xb dfuc&Ctg ix uv - T * 

Lexikon, vgl 9) "Afia^g- oxtubg xal ßiatog. 

1-8. -Afiad<fvä6t S bis pvttp fehlt M 2. divd^ T dA* P dfrdpa QR 

drjnoz T 3. liooexo N 4. 'A. al vvpq>at M yeväc&at N S yerväo&cu T 
b — 15. Xuqwv bis Xa%ovaat. fehlt M 5. yap fehlt T 7. natoiv avrov tat- 
tjjv QR 8. aviitp&u'Qte&ai T, vgl. Genuin. 10. «vyyivta&ai P 11. <pr- 

lagco P <pA oder tpvk" TM q>vlätx fiv QR o^itUaf P 13. ntQu'ntaxat F 
14. maye T 15. lazovaat N P T, laiovoa R 16. fia£o« M 17. rbr 
tVa] ro»> triQOV T lü. 6<pusi TMNOP iiQtytxo P 20. mu na^. 
rb päSaie MQ 21. igfpjofif *ov T^ftÄv N 22. liyovxat M ovvm .VA 

xai fehlt M 24—28. Gl. fehlen T 24. yivtxai] yiyovev M 26. Alf*, 
fehlt M I) 1 27. Gl. nach dem Lemma 'Afia&atvtiv N, in den Edd. mit Gl. II 
kontaminiert. 27. 28. nal natu uixför M 28. o letiv &pa&ov Codd. aufser 
D\ der x«i äfut&ov, vgl. Gud. 2U-225, ö. Ol. fehlen M 31. xal fehlt i^E 
(Ho? O 
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10) 'AfiaXdvvar xaxoitonjöai . dnoxQvtyai , eig aXa dvvai. 
tb uij Qiyovv. 

12) 'AfiaXXiveiv' ÖQayp.ivEiv, xal 'AfidXXiov 6%oiviov, iv <p Lexikon 
dBätuvovöi tag dfuxXXag, tb vvv ovX6öetov. 
6 13) VSfu&nfe- dfid^aig diodsvtög. vgl 

14) 'Afia&vveiv' itagd rr)v äfiad-ov dpad-vve)' tb da>avi&iv [xal Oonuin. sa 
xoviv jtoisiv], tovtietiv tb sig apa&ov SiaXveiv. „jrdAtv dt ts nvo 
<aji«frtn/«>" (IL 9, 593). 

15) 'AfiaifidxEtog' 6 [laxQÖg' ^Afiai^,axttr}v Xi^iaiQav dw- Oenuin. i 
lo"0(ir]Qog „mJtÖv d^ai^dx(tov u jrdtfrarov, i) a7tQO0^idxi]tov xal 

(Od. 14,311). jiuqu tb fitjxog fid- fisydXrjv. TtaQu tb fjuu(td(o pat- 
xstog, xal <) 1 7t /.((() t (■'.<) u (ö (((iüf'zf tol,\ u t Tj , rö XQo9"V(iov(iai y fiai^idxe- 
xal itXsova6uä tov < xal ustä tov tog' i£ ov tb &7iXvxbv ustä tov 
iititatixov ä dual u-dxstog, 6 u-a- 6ttQr\tixov d duaiuaxtrr] , nobg 

15 XQog xal vjt£Q(pvijg. tb de „jrvctou- r)v ovdelg XQO&V{Mt(T(u) pd%t- 
6av dpaiu-axstov Jtvp" (Hes. Th. 6&at. t) naou titv fldfflV uuai- 
319) 7iaQu tb (laiuä ^.atfiaxa. (id%r)tog xal dfuciu-axetog, tb &r r 
v >Xi'ltaiQavd[iai(iaxttriv u (l\.ti,l#-±) Xvxbv i\ duaiu-axettji trjg du-at- Oenuin i 
äfiaxoV) dxatayaviötov tpoßeodv. u-ax£ti}g. xal fistdyttai i) ytvixt) 

20 dvvxöötatoi'. r\ditQ06ii,d%T]tov xal eig ev&tlav xal yi'vetat 6 dpai- oud. so 
LuydXrjv. itaQU tb ^taifida) luafiaj, uxtxitr\g, tov u\iaiuaxtto\\ &6ittQ 
tb TCQo&vuovu-ai, paitiaxstog, f£ i) aQd%vt] tr\g «pa^vi^s 6 &Qd%vqg 
ov tb d'tjXvxbv pstd tov öttQtiti- tov apß^vou, i} yvrj tf^g yvt\g 6 
xov ä, itobg i)v ovdslg xooQ-v(iEitai yvrjg tov yvov. T 

25 tUC%E6d'ai. || 1} Xaod ti\V \/Lajr{V d- Genuin. 5 

u-aLU-dxrjtog xal dfiai^dxitog xal 
dfuctfucxitfj. 

16) 'AfiaXdvva)' xvgtcjg tb diu xvQog dtpavi^to. dnb tov uat'oco, Genuin, c 
rö Xdpjtcj, 6 ntXXav tiaQib, da> ov tb ftapatVo, ficra tov ötSQijtixov 

30 ü d[iaQü}i xal tooxtj tov p X dfiaXä), xal xatd Ttagayayy^v dfia- 
Xvvto, xal itXtovaGpm tov Ö d(iaXdvva' „Tfi^oj dfiaXdvvai" (II. 12, 18). 



1. Gl. fehlt T 8. 'Afuclfvnv NQB aualltiov T 4. SfGfiöxovat Q 
5 — 8. Gl. fehlen T Ö— 27. OL 'Apa&vvH* '.4uatuäxfto« nach 'Apal&Ha M 

'Afia&vvtt M iV 0. &(iud , vvio\ &{ta&vvttv M N (ifia&vvto xal itua&vvttv Q A' 

(wegen der Umstellung, vgl. Gen.) 6. 7. xal %6vtv noitiv durch Rasur getilgt 
D\ fehlt 7. xb fehlt M «6Aiv St xt nvg fehlt M, « fehlt #U 

Nach »vp ohne Absatz 6 ua*(fbg üfinpo? (Gl. 15) X, daher "OpriQog nach «Dp 
9. '^ftatfiaxtrov KS 6 ^axpo? fehlt ^) R 12. xai vor Ätwi. fehlt 
NQRS fiaifMXXftos JV 13. xov l pexa MXR 14. Iniraxinov fehlt 
NQR8 17. «am.vvtra xai Xi'ftatpav AJ 21. «apa TO «cfiinö fta« A r 

24. itqbq 3 «pO'O'VfifJ M wie T '26. 27. rife<<r<<'y/,r<v XCf l auaiuantxij N 

28 — 226, 18. Gl. fehlen T 28. 'ApuXivvai- xaxo»oi^ffai, ajroxpvt^at f/j aia 
^vvat. xvpt'a»9 D 1 xvoimg fehlt ^ 30. xai vor xoony fehlt iVi2 xal 
xarä Äap. fehlt NQRS 
Reitienetoln, Oogch d. griech. Etymologika. 15 



Digitized by Google 



226 ETYMOLOGICUM MAGNUM. 

i) tb dxk&g dtpavitai »J bpakieat,' icagä t^v &>fiov, äppog dppö ag 
dovkog dovkä xal <pikog tpikö' iiagdyayov dpvva, xal xkiovaöpa 

trjg ak övkkafäg xal tov ö dpakdvva). ovtog 'ßptaji/, 6 dt Mt- 
ftöÖiog Ttagä tb bpakög bpakvvn, &g xaxog xuxm xaxvvw, xal ixev- 

ftiöst tov d xal tgoxf\ tov ö etg d dpakdvva. 5 
Genuin. 9 17) 'Apdk&eia' Y} tgotpbg tov ziiog' Kakkipa^og' „<7v de frij- 
6ao (xiova) pa£bv alybg 'Apak&etrjg" (Hymn. 1, 48). ot aCSoi a>aoi 
xagaxexkdeftai tb b'vopa' elvai yag avt^v dpakaxtötCav xagä tö 
pi) (iakd666<sd , ai xal taxeivovö&ai. diä tovto xal tbv 'Hgaxkia 
xuQtfQixtütatov yeyovivat kiyovötv, ixetdij d%tv avt^g tb xigag, U 
LcxUon (ö6X£q 6 pvfrog. || fcifret elg tag IU > >ipiag. \\ 'Apakfra'ag xigag' sx>- 
6&€V£i'ag xal vytetag. 

Lexikon 18) 'Apak&SVatl' Itktf&H) UV^H. 

Gmain. 8 19) 'Apakij' i\ uxaktf' ^ dl *Apaki\' xatu Maxeöövag r\ d- 

kt%tg Muxtdbvav. o&ev xal xgö- 7iuh\, xatä tgoxijv tov x sig 15 

paka eigrjtca rj xgb tov Öiovtog olov „dpa kr] xatg" dvtl tov dxakrj' 

av^avopivri pvgixrj. pakeCv yag o&fv xal xgopaka ftgrjtat xgv 

tb av^dveiv xal b tgt%&v i%03v tov öiovtog avfcavopiw] pvgixrj. 

afttyiäiv pdkt]. iätl dl axaktj xal paketv yäg tb aü%eiv, xal b tgt- 

UKfhoa, »gi tgoTtfj dpa kr) xatg. || xal 'Apaköv, jStv (j^av uv^ijöiv peydkrjv pdkr,' 20 

Hob 

duakütg - dxak6v,uxakd>g' petgi'cog, xal'Apaköv ag axaköv ag petgüog 
evxbkag. evxökag. T 

Genuin. 7 20) ' Apakkodetfigeg' ot tag dpdkkag dsöpovvtsg' dpakka dl t] 
ix xokkav dgaypdtav 6vvuyayr\. 

Lexikon? Tgl. 21 I "Apakkai" TU ()i)l'yuuTU tCC TOV 6lt0V. 7} XUOll TO &p&6&ai 25 

r\ xagä tb dpa äokketa&ai tatg %egal tijv tov öitov (istä t&v &6ta- 
Xvcav xakdur t v. 

(ionain. s. r ». 70 22 ) 'Afi&v To frsgi&lV xagd tb bpov ixiöxäv, olov dpa axäv. 
tb dpa xal va)' iv xokkü ikxnv. || fätu stg tb "Aar], 
Genuin, m 23) 'Audvöakov t6 dq>avlg xagä 'Akxaim (Fr. 123 B 4 ). dfick- M 



t. &fiftog fehlt Qli &fi& MN 3. 4. ovxmt 'Slgimw 6 dh Mt».) Jj .V 
i ( »off q R b. apaldvp» fehlt NQR 7. oi aiiot <p«<tl, vgl. Gen.] <paol «i M 

8. ■xaQaitmXaGpivov M nafanfnlaorai QR 9. pctldäaafe&ai D 1 10. tlxrw]{ S 
11. xal £»]rti M flg ri)v nafotfitav /V, was wohl auch 7) 1 las, der faxt xai 
xapoifu'a schreibt. 11. 12. riyovv tvo&tvtias M xal vy. fehlt M 13 bi* 
22. GL fehlen M 14. 16. 17 8i liytttu Q 18. 19. Um» aHviv QR «ffi SO 
20 — 22. xal >'mJ.<h; ünalms f«rp. f^x. S. Richtig 'Aftaköv «nuXöv. \4uaiü*f 
axalws (ifT 9 ia> s tvxöXtog vgl. Hes. 28. 24. GL fehlt T 23. di fehlt 5 

25. '.;<«;;.<:( X d^ayfiaxa tov aitov TM 2C. uollfia&ai, T ccollia9ai MS 
aolio&ai QU 25 — 27. "AfialXa- fl piv itctoit rb Sfia, daevrexai, tl dt *«fa 
tö ft^«ö^o^ Xiytxat xal rä i^ypaxa: - 8 28. 29. GL fehlt T 28. Nach 
^tQi'itr naou ulxula xo (' w . i . ;n v I >' tuvn&v S 29. £ijtft fig ro 'Aui, 
fehlt MD 1 30-227, 12. GL fehlen M 30. rö «90»^ xagu 'AU. fehlt T 



Digitized by Google 



ETYMOLOGICUM MAGNUM. 



227 



dvva afidXÖavov, xb dtpavig xal d<pavi$6p£VOv, xal xa& V7c£g&£6t.v 
üudvdakov. 

24) "Apavxeg' ot negl 'EXs^voga \uxa Tgoiag aXcofSiv ddßi]6av Gonuin. u 
slg rt}v "Hxugov xal Sxtjöav nagä xa Kegaxwia öpij • ixxtöav de xal 

5 Evßoiav, o9ev"Aßavxeg ixX^i]6av. iv vjtopvijiiaxi Avx6(pgovog. 
xal xaxä fiexatpogäv "Apavxeg. 

25) 'Atiaiia^vg- i) dvadevdgdg. nagu xb apptgai* t) avvdedepivr]' Genuin. 10 
dvadeöfiovvxai yäg al uvadevdgddeg- aft/wjjug, xal nXeovaö(m xov ä 

xal TQOJifi ä(iatia%vg. 'EnC%agpog iv Ta xal &aXa66a (Fr. 9 L.) 
10 ,,ot»d' äpaiiatvag (pegei". Zaiupn diä rov d dfiana^vdeg Xiyei (Fr. 

150 B 4 ). ovxcj Me&ödiog. \\ iaxlv ovv afixiXov xi yivog' ot de xijv Lexikon 
iexegiov 6xuq>vki)v. 'AXeiavdgog xr\v äßovßaöxov Xiyei. 

26) "Apala „qpiftfi d' ävijg 'Apalig- i) (tixgä apa£a, a- Genuin, so 
tpgivag uyve tbg nrfeaö&ai «fiagar" \ia\a de i) fU%(OV 'Hoiodog „«pijffi 

15 (Hes. W. u. T. 455)* naga tb äya <T dvijg (pgevag äyveibg nrfeaeftai 

&£a aia xal äfia^a. \\ xal *A\La\ig a/ia£ai/". T Lexikon 
i) fiixgd. 

27) 'Apäga- „off <T 6Y dvi)g ägcri^ög arto xg^vrig Aavvdpou, Genuin, u 
«/* tpvxä xal xifaovg vdaxi göov i]yefiovevei %egöl pdxekkav e%(Ov 

20 diidgrjg i% i%(iaxa ßdkkav". Ikiddog q>' ( V. 257). äpdga 6 b%exög, 

öY ov xb iv xotg xtfitoig vdag <pegsxai. \\ i) xdtpgog t] vdgoggoq • nagä c;ud. 37 (3.-» 
rb d\ia xal hficcXäg getv xb üdag. rj oxt xa yvöpeva nkr\6iov avxov 
<pvxa ovx ia pagatveofrai. r\ nagä xb xtj dfitj atgea&ar äpr) de ioxiv 
egyaXetov oixodo^ixov. || ij diä xb itsgl xäg a(^taaiäg gsiv, xä negi- Genuin. 11 

25 <pgdypaxu xal xovg xoi%ovg. \\ ot de xd<pgov, 6xiyx\v. 

28) 'Apagia' itaga xb dfia äya nagaydiyog- xb avxb 6rniaiv6- Genuin. 1- 
(itvov. II xal 'A^dgaf at iv xö ortco xoiXoxrjxeg. \\ xal 'Andgyöi' J^jj vg) 
nÖQOig. 



1. dctpavhg über tb &q>avio&hv, am Rand yp. &(pavi&6{ttvov T v.a'xf vic{q- 

deotv Gen.] %a9atgian N O Q R S xaOaipc^v xal fltrafrioet rov v xaJ I T 
vittQÖio fi Sylb. 3. (Ifta xi)v Tqoius T 4. inl xi)v tiiihqov QR tls 
iinttqov S ntgl ra QR x«l vor Küß. fehlt NQR 5. h vxo&eett T 
7 — 11. f) ivaStvSQag bis ioriv ov* fehlt 7' 10. tptgovai QR 11. ovrto nur l) 1 
13—17. Gl. fehlt N 13. 14. <prjöl bis &fia£ay fehlt M 18—20. '^«pa fehlt, 
ä>g d' ot' bis Uiädos tp' am Schlnffl der vorigen Gl. ÖiVZa, von Sylb. falsch 
umgestellt, fehlt S Uiädos qp' T nach dem Lemma 'Audga, fehlt A/ 18. (J^fr/) 
iV2ia 19. &p qpvra bis xijjrovff fehlt N Za, bis uda« Af, bis ^yfj*ovev*i 7' 

N fr* AfZa 20. /4f'xft«ros @ «.'«.-• oü»» ö 6j;fros T dpapa fehlt 

^»22 21. iv tc5 XTfnai Af 7' fj xütpQOg S 22. 23. Jj on bis jUKpaivfo-^ta 
fehlt T 22. avtfjs D 1 24. tj diä tb naqu xb (ras M, xug aus rö T) aiu. 
MNOQRT 24. 25. ra ntQupQ. bis axtyr t v fehlt Af wfpj^paxra J) roi's 
toiiovg T 26. 27. 'Apaola bis arjuatvrfpcvoi' fehlt 3/ xal apaoiui »apd- 
ycoyov 6rl rot» airoD aT](tatvo^ivov T 27. ai fehlt S dudpowt M 

28. Tcopotat»' 7* 

15« 
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Lexikon, t R i. 29) 'Audgvyyag' o4>ng- oi dl axrtvag 6 fang. || xal 'Afidgvyfut 
utfrvypa, 9>ö>w*a, etdaXov, xivtjölv Xa^x^dova. 

O.uuin. 16 30) 'A\ULQV66G>- TO Xd^lXG). 'Hötodog „VJC 6(pQVÖl XVg UUU- 

Qv66tv" (Th. 827). fua'pw, tö Xdnxa, puQö, 1% ov (lagvtiöa xal 
Genuin. 15 xXeovaö^ rov ä dfiagvaaca. II xal d(idgvy(ia xal diiagvyäg or t ^atvH J 
rag 6(p&aXutöv ixXdfii^Eig. „XagCrav duagvy^ar *£ov<ra" 'Höto- 
dog (Fr. 140 R».). 6r\\uiivu dl xal rag rov peruxov gvridag, ai- 
rtveg Eigyvrai did rb dutcvgbv dXa^xtlg slvai xal dpvdgai. ij xagd 
t6 äpaQaig ioixtvai, (rovrtöTiv) i>itrotg. u>g ydg ixtivai rb vdtag^ 
ovrto xal avrav rbv idgüra [tsrdyovöiv Ixl rd xug ixdnga ftigt} 10 
vr)g XffpaXf\g. at dl ixXdptltEig etgrjvraL xagd rb (taiga, rb Xtc^xa. 
Otnuü». i6 ov rb (lagfiatgco xal \iag^,agvyr) xal pdguagov (xaiy MdQfOV xv- 
o«nain. 15 giov ovopa ix rov jiapö ptXXovrog. II (JUCQvöaa dfiagvoaa xal dpd- 

gvypa' r) fiagvy^ial d^iagvy^ xal dudgvyua. ovrag Me&ödiog. 
(jenain. s5 31) 'Apdgvv&og' xöXig Evßoiag' (bvoiidöftri dl dxb 'Afiaguv&ov 15 
ßaöiXtag. i], üg nveg, dxb rov (lagatvEöfrai rbv röxov övv- 
devdgog ydg. 

oatmtn «7 32) 'A^iagu vr6g ' 'AxoXXaviog l) rd "Agyovavnxd „iv&a 6i\ 
i}mCgoio Kvratdog 'AfiagavTtbv" ( 2, 399). Kvrog xdXig rijg KoXxC- 
dog' ton xal iriga Kvra ri}g Evgäxrjg xard dgx^v rov etöxXov rov m 
Jlövrov exei&ev dl rrjv dgxi\v XapßdvEf Xiyirai dl ovrmg ovopa- 
rixüg. o&ev Kvratöa ri\v Mrjdsiav. 'Auagavrog' xöXig iv tc5 Ilöv- 
Tcj, <bg dl evioi ogrj r^g KoXiidog, i% iov xaratpigsrat 6 (<Dd6ig' 6 
dl) Oäöig xorapbg qpaivErat dxb 'Agiievt'av 6gä)v stg KöXxovg xard 
&dXa06av. rb dl 'A^iagavräv ivrav&a ixl tc&v dgicov xtgiexurai 
tag xvgiov xal rd 'A(utgavrd 6£vr6vtüg Xtytrai xgbg didcpogov 6r\- 



1. 2. Gl. fehlt M und hier T 'A\ut 9 vyäs Codd. Edd. vgl. Hesvoh 

u. Charax bei Gaisf. Choir. 82, 12 1. x«l &pÜQvya OBS, verb. Sylb. 

8. '.iuunvyuu ij lu(iitr)dmv, xcci äfiaQvaato tb l. M 4. ro hintut AI, fehlt 
TN Q R 8 6. xal ," uu.jvyn, fehlt M 5. 6. xai auaffvyug bis ixUdpptti 
fehlt T, der dafür xal tv&fv &(iuQvyai oi piv ötptig, oi dh Scxtiveg xal > '.h. u^fi» 
&ipea>e xal &iMtovypa al&vyfut tpöor^a ttStaXov xtvrjat; ).^unt t >V„f 6. toö 6- 
tp&alfiov M liatv M i%<ia T {%ovaiv Q R llalodog ; vor Aaotrooy 7\ fehlt M 
7 — 14. arifiaivtt bis Mi&68ioe fehlt T 7 — 11. a um in bis ixlduxpitf i^t- 
tai fehlt M 7. xal fehlt XQ R ät xal fehlt $ 8. iclau,ntt S ' yap xal D x 

9. Ö X (tov ORH x 11. '/Tfiapry^ara rrapa t6 pai?a> M ^ 12. t£ ov rö 
dijtlaotaotjuö (iv dinl. über der Zeile O) fiuofiutoto .V O ot' iv dixl. rö tu.gti 
QR rö dt ixlafitlrttg iitixäen rov ä Ix toö pcttoa uapua/po> Iv o'mlao'uzffu« > 

12—14. .Udpwr bis Med. fehlt 3/ 13. &fiaovaem\ so ^> R O au >* 

Scfuioa Za 13. 14. vgl. Genuin. äftdpt'yoa] äfidpvuai ^/ 14. orroo; nur 
7>' 15—229,2. Gl. lehlen M 16. mvofiuaxai NQH 19. >a e crro» fehlt 
7' (Glossen nicht getrennt) 21. ovrmg] rov jV 6vofiartx<ag] üvouäo&ui (jR 
22. Mtidtiav liyovaiv Edd. 23. 24. xaraqpfpfrat ö ultg noxafios ö q*ots S 

24. 25. vgl. Genuin. 88 ivtavVa inl rmv fehlt R ittoionmiUvwi yR 
26—229, 1. eti{iutvoftivov O 
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paivdiuvov xov d^aQavxa ötouaxa Ötfkov ov"x& Myrten inl dpa- 
odvxnv ffcofiärav. 

33) 'Afiagxi'vovg- nagd xb aiiagxä) dpagxivovg- örjuatvEi dt xbv oeuuü». 29 
i)Ltagxi][iivov xaxa xbv vovv, eng oidö Oidhovg. || xä nagd xb «uuqtü Gud. 44 

5 övvxt&ivxa diä xov ö xal öid xov I ygdtpovxai. £ift«t etg xb Aal- 

CfQCOV. 

34) 'Apagxoeitijg' 6 apagxdvcov iv tgj kiysiv tfyow tpkvagog. Genuin, si 
f} psxaipogd änb töv dfiagxav6vxoov xi}g ödov. 

35) 'AiictQxaXög' nagd xb auagteb, t uagxtjoej d^tagxrjkog xal 

10 uLiagx&kög. 'A^iagxcaköv atfivkov^ navovgyov^ no%&r)g6v. || xal Lexikon, rgi. 
'Aiiagxajki'a, o xal dfidgxrjLia. He "* 

36) 'Aiucgxi'a' xvgiag 17 ditoxvfia^ nagd xb uägnxoj dfiagnxt'a Genuin. 13 
xal ikksfyu xov n uuagxia^ ») o ßovkexat fti} ndgnxovöa, 6 ioxiv 
inixekovffa. iv&ev xal fidgxvg 6 udgtl'ag xal tidcag xb dk^ig. ^ 

15 anagxCa nagd xb «otcö, örjfialvov xb rco^d£to, .iiioow ovtfa tot) övv- 
rjQtiöö&ai 0 ßovkexai, xrjg dnö ngo&iöeag xb icno&sv drjkovärjg. 

37) *Ap,dgx<ü' aiiaoxdvco ix xov diidgxe), xb dnoxvyxdva , Genuin. 14 
r t ÖG) ävddvcj. || kjtö tov uaojrrco, rö xaxakaiißdvco. dfidgra ovv xb Genuin. 17 
ov xaxakaußdvc}. ,,<UA' 8 j>£ xal X6& d(iagx£ u (II. 8, 311). || xal Lexuon, vgl. 

•20 'Auagxr\6ai' xb dxv%f](Iai, öxegri^vai. || xai r Afiagxtj6£C^af ddixtj- Lexikon 
ötöftai. || ßkaßijvai. 

38) 'A^agxfj' || iniggr^a {itööxrjxog. \\ 6r { fta£v£i xb bpov xal xaxa Genuin. 1?, 
rö avrö" xai 6 uev 'Agiöxagxog ix xov dpagxydrjv kiyei xaxa dito- VRl ° ud " 38 
xoni'jV xal 0%vvf6&ai. 6 dl HqgjÖ tavbg ix xov äfia xal xov doxa. 

•25 xal yivhxai dnb dfitpoxigav im'ggqpa uiiagxf] xal b^agxi}. || ^t(l eig 
tö 'Oiiagxfj. II Aid xl kiyovxai ^Böoxrjxog inigg^fiaxa; inndii piöov 



1. Xiyto&at QR vgl. Genuin. 3—8. Gl. fehlen T 3. ntgl xb afiaprA N 
4. 6 unuQxäveav xov vov (vöog Cod.) 1) 6 r\iiaQxr\[ii*og xotä xbv vovv 2> l a(iccQX&] 

upaoxia Q 5. cw N O ovvötxu M avvxi&iufva Q R xal diu xov ö 
xal NQR diu xov ö «s upctQX& äfiagxoenrjg i] äiu D 1 vgl. Gud. u. S. 271 7. fyovv 
6 tpl M D l 8. 1^ fifxatp. bis odov fehlt M 9. &nb toö d^aoxät M 

10. 11. uuuoxtolöv bis dfuxQXTifia fehlt A/ 10. äpaoxcolog. ufiaQXoalov] üfiftQ- 

xtolov NO dfutQXmlov fehlt QRT Edd. aifivXos navovoyog u»xit QRT 
Edd. 12. kiytxui naou xo M 13. 1^ u;, fiapirrovaa 0 ßovltxat T rj 0 

ßovlixai MNQRS iitoxtXovaa Edd. 14 h&a NQRSZa 15. ar\y.alvov] 
f,yovv T fehlt M 17. '^aprä) (so immer Codd u. Edd. verb. Sturz) xal 

txfiagxdvca T N S 'Anügxoa fehlt M 20. ufiaQtfjaut &xv%fjOai xal oxto. M 
xb axfQr]9^vai Q 20. 21. xal '^uaprrjöfffOat bis ßkußfjvai fehlt iV/, ^la^vat 
gehört zu '^jiapr^ffat 22. (ifobxrjxog fehlt M N !S D l 22—230,1 <r»jjiai»ft 
bis Noöyi fehlt T, der nach intggt](ia (tfaöxrixog einschiebt Itytxai dt fiffförn- 
xog imootjUi r<r iiteidi} [itaov aQOtvinov xal u^Ktimr xffvrat 23. 24. 6 ;tfv 
bis 'Hoiöötavbg fehlt A/, der dafür Airl* a^apTrjÄrjv] auapttjanj Q R (R in 
Korrektur) 28. 24. xarä avynionijv N Q R 24. ögvvf o&at Z>* iV 

6£vvet QR 25. dpcpoTiocov imgQ7]fuix(ov QR xal öfiaprg fehlt Q 

25. 2«. frjrf 1 ffe xb 'O/z. fehlt M 26. diu xl] xal A/ l^yfrai Q R 
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Qanuin. 19 (CQÖSVIXOV XO.I OVÖtXtgOV XtlVXai. || £tfT£fc ttg TO N66fpl. || d&i ytVQ- 

tixsiVy ort 6vv tcö i ygdxptxat. xd yug sig i} krjyovxa $ntggrjpaxa 
i%ov6i t6 i ngo6ysygaftfievov^ olov äkkr], ndvxy, xgvxpfi^ axovd^ 
tixf], ojrry, nrj. dal 94 xiva sig r { ktjyovxa $ntggrj^iaxa fix) t^oina 
to ?, 0401» „»^ OZ/wig" (II. 2, 73) avri toö d)g, „qpi? vf'o? ovx kik- S 
kapvog" (Kullim Fr. 51K)* dtg viog örjfiatvH, 9 inj, drj, dr t kaör\, 
h\' $6tl Öl 6%txkia6xixbv $n£gg-r]$ia xal &avyLa6xix6v uij' $6x1 xkr r 
xixbv $nt'ggrj(ia' xal tö?j, 6ifxkta6xtxbv $ni'ggr t ua' xal xb ijdrj xal 
to vvt> ötj' 6tjiiaiv€i öl xb dgxiag' xovxo Öl xb vvv Öij ovx fad- 
£fT(n xag 6vvxd&sig xov vvv. xb plv ydg vvv 6vvxa66£xai inl M 
xgtöv %Q6viOV, vvv ygdqxo, vvv yodil>G), vvv iygutya, xb öl vvv dij 
naga%r)n$va) f.wv(o 6vvxa66£xai, ag nagd xci rioirjxf], otov „vt'v 
dtf toi %vjißkrj{isvog $yyvg 6oYt»js w (Od. 11, 127). xal xo ßy, oawp 
n(gi6näxai xdv äkkcov xdv ftij $x6vx(ov xo l /t») n£gi6no}^$vcov $6x\ 
öl ui'ur t ua (pavfjg ngoßdxov. $6x1 öl xal xb dxagt], 6x\\iaivu öl tö Ii 
$v bkiyxa XQOvm. kiyu öl b Ts%vixbg (Apoll, de adv. 151, 23) tö 
i)6vx\i xal äkktj xal xä xoiavxa ötä xovxo 6vv tc5 1 ygdq>£6%ai, 
$itsiöi) dnb öoxixr)g ytyovaöiv. ort ydg dnb öoxixr^g y(yova6iv, Örjkoi 
to xavxtj ' $6x1 yäg avxy t) fvfof«, 1) yevixij xavxrjg xal ij öoxtxri 
xavxy. bl aga ovv k$yo(i£v xavxt} dn$k^(ü^£v xal ov Xtyo[i£v avrjj W 
dnikfrapw, öt]kov bxi dnb Öoxixr)g y$yov£v. et Öl xovxo dnb öoxixffi 
ytyove^ öf^kov bxi xal xd äkka xu i%ovxa xb i dnb öoxixt]g yiyova- 
choir. K P . 6iv. ovxwg 6 Xoigoßo6xbg fig tj)v TIo66xtjxa. \\'Ex xottov ueoav 
^ 10 ' 10 tou köyov yivovxui xd $7tiggquaxa; $x ndvxav. dnb bvöpaxog, oc 
to (pgoviuog cpgovtuag' dnb giftiaxog, üg xb xgvßda xgvßörjv dxö 25 
j&fTOjjfc, &g xb $ni6xdpsvog $ni6xan$v(og- dnb dg&gov, xb oc 



1. f»jr?t fehlt Q Ii f. *t's xb jVdcqpt fehlt M (lg xbv 6<piv Codd. Edd. 
Der Verw^i» bezieht sich auf das Folgende. 26. Ixet TM olov eij 

N Q RS Z.n 4. fiel <ii xal ttvu M 5. 6. ifiat^ bis vio? or\wti9H 

fehlt M 5. <pti\ r\ Q Ii Edd. 5. 6. ot»x anäXkaxxt v (j Ii ov* a*üi a 

NOT ovx anälabv Zu 6. örilccdrj MT Sr^ dt] NO ttjxa 3i } Q R 

fehlt Edd. 7. xal a»j xlrjrixöv Af 8. zweites ini^QTjfta fehlt M 8 bis 
15. xal tb vvv di) bis ngoßdrov. iaxl de fehlt M 9. öl nach erifiaivfi fehlt 
NQR avaitrat zu icvuSi %txai verb. T 10. 11. inl x&v xqiöjv N in\ 

xolg xqioI XQOvotg Q R 11. vvv ypaqpij vvv yocttpoi vvv tyoatya Q 13. ffi'fi- 
ßlrifisvos Q 14. ntQianw(itvov Ö R lö. dt xal] di- fehlt T ff/jtuxmi 
xal tö NO 17. diu xovto fehlt M yQuaptrai Q 18. ytyövaatr 

beidemal TM yey N yiyovf Q Ii 8 dfjlov NQ 19. rj vor tvfota 

fehlt ,V 20. fi äoa ovv (ovv aoa M) leyet MQR (Ii N) ov liyfi M 
22. 23. ytyovtv T 23—231, 14. ovxoag bis 'Iloaxlrts fehlt M, der dafür am 
Hand xu de rr)s ueoorr^rog litiOQi]u.axa ex x&v dxxäi fieoabv xov Xöyov xal ix 
xibv itrvxe nxmaetov yivöueva. diu roüro xal xb xavxrj änb doxixijs. 23. ti( 

xb ixoe6xr}xog N Q Ii E<ld. ne ol intgQrjuäxoiv (rot) vor ix noimv N 24 bis 
231, 14. ^x itoitov bis 'Hqäxkeig fehlt T 24. yivexai iniQQrjfiaxa N vor der 
Korrektur. 



Digitized by Google 



ETYMOLOGICUM MAGNUM. 231 

<ag" dicb dvxavvfiiag , ag xb ovxog oürag' anb XQo&iöecog, kg xb 
avd ävto, xaxd xdxco' dxb intQQrjpaxog, &g xb iyyvg iyyvxigcog' 
clab 6vvdt'<f(iov^ ag xb xa&d xttfrag. — ix izööwv itxtoöiav yCvovxcu 
ra faiQQrjfiaxa; ix nao&v. anb evfai'ag, d>g xb b itqocpqmv „jrpo- 
5 (pQav vvv Aavaolei Tloaeiddtov ixdpvvov^ (II. 14, 357 )' anb ytvixr)g, 
eng xb xoutt, (xfjgy jtQOtxög „eva ngoixbg %ctQi6ua&ai" (Od. 13, lft')* 
cenb doxtxfjg, ag xb 19 Ca xrjg idiag xtj C9Ca „tdicc ifAfrov, dr t fiooCa 
iXdXri6a i< " anb aixiaxtxfig, d>g xb rj dnQidxi] xyg änQtdxqg xfj dnQidxr t 
xr\v dnQidxrjv v dnQidxr t v dvdnoivov" (II. 1, 90) xal i] nigu xr\g nigag 
lO tj .Tf'o« xrjv nigav „nigav xov zeifidQQOv x&v xi9g<ov v " xal dnb 
xAifrtxiJg, ag xb HgdxXeig nagd Aovxtavä. >j anb xXifTUtfys %(üQ£i 
(ig iniggrjfiaxtxijv övvxa£iv, olov co* xovxo ydg i\vCxa d'avpaöxixbv 
Xapßdvexai, ßagvvixai xal yuQ<i iCg iniggr t (taxixt)v 6vvxa%iv, olov 
eü> 'IlQaxXtig. 

15 39) *AfUU/t(fig' i} Edvftov ^vydxt]g ixxitis noXiv xal dtp 1 iavxrjg o««i». 
ixdXeötv. 

40) 'Afidg' „{»fijuv eyaye pagvafiivoiöt ninoi&a aaaoifievai ««-nnin. si 
vtag äfidg" (11. 13, 90). xb äpdg ixxeivtxai xaxä xb xiXog' iöxl 
xoiwv apixigag xal xaxä 6vyxoni\v apdg. || fftiexigag d&gix&g. L<?X He" ^ 

20 41 1 ' A\x.ax$o%t,d m nag 'OftrjQGj ») xäv xqo%(üv ßvyxgovoig^ nagä i<«i*on 
xoig viaxigoig dl b xüv Tpoy/Di/ iv yf) xvnog. jj ufiaxgoxtd iöxi xb Genuin. 32 
apa xQt%nv xal yu) dnoXeCnea&ai , olov bftodgofiCa xig ovöa- xgo%ovg 
yaQ xovg ögöfiovg iXeyov. ö^vvexai Öl ag <pvxaXid> xal daGvvexat 
»} uQiovda. II dpaxQoxia- 1) £ig xavxb övvdgopii x&v dgudxuv. |j E MUtt 0 *awfi2 

-'5 dfucxQoxid 9i iöxiv 6 xvnog xal i) iyxdgalig xov rpoxot», ij inl xqg 0«wto. ss 
y^g. II frjxei xäg XQ r l 0£l S *b 'Agpargoxid. 

42 ) 'Afiavoöv xb dkafinlg xal (ti) 6pw- 'AfiavQog- b a6&t- «^«uin. ss 

psvov. naQa xb (taiQG) ftapö xai n:Afo- vr)g xal Oxoxsivog. ^ 
vaö^cö xov v pavQÖ, <b? xAai'w xXavöoj xal 6 c7fta rafg avQaig <pe- 

30 xat'o xavtfta, xal i% avxov Qrj^axtxbv övo{ta QÖ(i€vog. T 
fiavgög, xal fiexä xov öxtQrjxixov ä dpav- 



6. noaaddov QRZa 9. ^ ntQu \ r\ Qct Q 10. rg »/p« fehlt .V 11. J) äjro 
t^c xAi)ttxf)s 12. ^av/iaffrixä»? V " 14 5 W«*^»Jff Codd. 15. 1«. «1 fehlt 

MT; Za und Edd. interpolieren eine Gl. aus Steph. v. Byz. 17—19. Gl. 

fehlt T 17. 18. 'Afucs bis viag u(idg fehlt M 17. (utru <- n ,'rrn v ^> /C 

-^vtu jV 19. 1)utt{Qae fehlt JD 1 dtaptxtüg] <opo« 20— 20. Gl. 

fehlt M 20. 'O;itjpoj] »apa rö 6uoö S 20. 21. 80 T, *apä tfm 

6 rp^ y§ iV, ähnlich O, jrapä »ftor/poiff i/, wapä to^ veattiQote Q 
21. toC tpo^oö ^» yi) T 21—24. f '.uf/rpoj;i« bis ap^ovoa fehlt T 1^ <tpj;T) 
^jR 25. 26. auarpojia bis AQyuttQOiiü fehlt T 25. ^ vor in\ 

fehlt Z>' 26. tag XQ^atig] zag diaq>OQtig R 28. xal vor nlfovuafim 

fehlt NOR 29. x«l vor xafa> fehlt X)' 30. xal vor J£ nur i>' 81. uav- 
poff fehlt g 
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Gnd. 5« q6$, 6 äXanntjg. || t; ö upa xatg avoaig (pe- 
LeX H«' VBl Q^vog. | t] äa&svig, 6xoxsiv6v. 

Oenuin. 33 43) 'sfflßcdäpE&Cf || „fll) di ft ÖTJQOV OCftßcdtüfie&CC £QyOV U (11. 

(ionuin. 51 2, 435) || «i/a/Ja/Uräft£#a, viteQxi&f'iit&a. \\ näöa noofaöig 6vyxoxr)v 

itd<f%ov6a xov io%dxov (pavqevxog. xal xä i%i)g. b 
5« 44) "Apßaxog' ävdßatsw i%oväa bdög, r\ itQog xä xu%u avxä 

ovOa. || dvaßaxög xal övyxoiti] äpßaxog. || jtftei Big xb 'Inxößoxov. 
41 45) 'ApßXvg' 6 öidtjQog, 6 pr) 6%vg- naoä xb n&Xog, o ÜUP 6 
iyXQOviafibg xrjg f*«^?, yivtxai paXvg, hg Znnog faitvg, xal xaxit 
axtQrjßiv aiitokvg, 6 fiij inl (tcbXov xal nöXspov inixtfönog- övyxox^ i» 

xal nXeovaöpä xov ß dfißXvg' ßaQvg. 
Gnd. ei 46) 'ApißXvania' ix xov dfißXvanög [d^ßXvania]- xovxo nage 
xb äpßXv, 8 ör^CvEi xb äö&svig, xal xb «V <bn6g, oCovsl 6 pr] 
xa&agbv <päg i%mv t äXX' äö&tvig. 
(G^nuii."«) 47) 'AfißXvaxxHV xb (ir) ölvdegxttv 'Axxixng. || xb xv<pX6xxHV 15 

Gud. ee xal ßagvvtöftai xovg 6<p^aX(iovg' dnb xov äpßXvg xal xov ßtftfo, xo 
(Genuines«) ßMxm. \\ nagä xb äpßXtig i%uv xovg faöovg. || äußXvatöa xal J Ax- 
oud. 66 xtxdg äpßXvüxxco. 
C 5S?VfJ 48 ) '4f*ßX&*«t' xb äxeXlg ßgtyog dno- 'AfißX&aai' xb dta- 

ßaXttv xal xä ngbg xovxo tpdgpaxa dußXa- y&etgai. || Xiysxat xal 
ftgidia xaXovöiv ot taxooC. 'Agiöxoydvrjg inl x&v änoßaXovdöv 
„xal ygovxid' iltfpßXaxag ^vpt^H/^t/" yvvaixöv xä ßgiopr}. 
( Wölk. 137 ). dnb [iExayogäg xäv äpniXmv. 'A gi6xo<pävrig „xci 
bnoxe yäQ avxai xovg Xtyotiivovg 6(p»aX(tovg tpgovxid' ilr^ßXaxag i%- 
änoxav&ettv, Xiyovötv avxäg dfißXv6xxeiv^ tjvgrjpih^v^. ix xov d- ib 
ävxl xov oi) xsX€6<poQov6i xagnöv. xal inl uaXffiai, o ioxi xr)v yo- 
röv yvvaixdv xäv dxeXrj xä ßgi(prj ixßa- vijv ätpavCtiat,, dpßXiflai 
Xovöäv Xiytcai äpßXvaxxeiv xal xaxä övyxo- xal XQonfj xov r] {ig 0 



3. 'jlpßttXi.mpt&a S vgl. Genuin. fiij 8i bis igyov fehlt M (wie AB 

4. &vaßala>itt9a T vitfQ&iott M 6. %u\ rd t^ijs fehlt T, der zwei 

Zeilen für die Ergänzung frei läfst. 6. 7. Gl. fehlt M 6. »pos ainü 
res tft'xft T 7. xal «vyxowg äfißaroi fehlt N (O) QU Edd. Es ist ein Zu- 
satz de« Verfassers; auf ihn bezieht sieh die folgende Verweisung. Für JijT« 
flg xb 'In. hat T aus dieser Glosse den Abschnitt 474, 17—22 xä tls vo bi* 
iv\ %ü>Qto eingesetzt. ' Innoßdxog ' Innoßöxog Ji 8 — 14. Gl. fehlen T 
8. 6 vor iy%Q- fehlt M (wie B) fiälov o ^ori tö» jröi. Codd. aufser />' 

11. p' •:(»/•< fehlt i>/ 12. ' /u;v.p,.k: Ix xoi icfLßXvmn N 'Apßlvtoitiae ix xoi 
(iußlvtüitög &fißivamius (J R Apßlvmxxfiv ix xoi ifißlvmitia S &pßlvmn6i xic 
I) i xoirto ix toC üfißXi) . . . toö S>H> MQR &o&tvtg xal dußivmxxa* 

ohne Trennung NQR Edd. 16. 6£v6oQxtiv MS D l T ctt»*o1 

17. xovg öeoovg tfyovv xwg ötp&aluovg T 17. 1«. axxtx&g äfißläxxn M 

19. iitoßalltlv O '10 Col. II. if'yfra» xal über Rasur 7* 24 bxoxa* 

Q R üxav S 25. i; N Mytxai N l 26— 2b. ecvxl xov bis ia- 

plvmxxHv fehlt 27. ixßakXovcüv N (?) O 
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nijy oc(ißX6xxHv. tj ix xov dpaXfiaa^ o i axi äpßXöaai. xal 'AußXa- 

xqv yov^v äyavi'aat, dfißXi\aai xal xQOJtfi dpt'dm* xä ilr}pLßXa(ieva 

xov r} eig (ö dftßXaaai. || stg % b 'El-apßXcöaai. tpßova. \\ l^xn tlg xb 

49) 'JfißXa&QiÖia' xa ilwßXaptva 'E^a^ßXovv. T Lexikon, vgl, 
5 ifißQva. 

50) 'dpßlOt- ävaXVEt, ävaZfj. Lexikon 

51) "Apßixov ivxoav, xdöov. Lexi i°"' VBl 
52 j y A\ißXxfir\v yoöaaa' dvatpiQovaa d&QÖag xb nvwpa. \\ ava- JjjJjJ^Jf 1 

ßoXddrjv, unb TCQooipiov. 26 - * 8 u 

10 53) 'A^ßoXddrjv dvaßdXXav. || t) f£ vnoßoXrig- äyißoXal yaQ dia- 
vaßoXaC. uQiii xal 7tQootpiov naQa xotg fiovaixolg. 

54) ^'A^ißoXuQyog}- »alel <J' 'AußoXuoyog- b ävaßaXXo- Gem.in. ij 
dfißoXuQybg ävtjQ axrfii naXaut" (itvog xb ioyov. 'Haioöog' „atfl 

( Hes. W. u. T. 413)' 6 ävaßaXXo- <F äpßoXieoybg ävrjo äxtjOi na- 
15 pevog tb ioyov. XaiEi". T 

55) "A{lßQOXOl' ÖlÖXl dd-dvaXOL OL OfOt, TüJ «UOIQOI tlvai ßoÖXOV, (Jeuuin. 47 

o iaxiv aifiaxog. 

56) "Apßooxov ä&dvaxov, ov ßooxol ov% dxxovxai. || #«foi>, ai- gjjjjjj, 4 * 
dotov, tjdv, XapitQÖv, evibdeg, xaXöv. 

20 57) "AllßQOXa' XBXQVflfliva. Lexikon 

58) 'Apßoöaiog vjcvog- &£iog, &av(iaaxög, ov ov% olöv ts ßgo- Smate. v 
xolg atfrua&ai' 6 vyQÖg. vyobg yaQ iaxiv 6 vnvog, olov „vydvuog 
aiupizv&eig" (11. 14, 253 )- xal äfißgooiog ovv diu xovxo Xe'yexai b 
vyQÖg- ovxag r SlQog. b 6h &£Öyv(oöTog yodcpei xb au dCy&oy- 

25 yov. || GriiLaCvu xal xbv evdaCfiova. \\ xu yaQ ötä xov aTbg änavxa ^ l n k 1 ^ n 4 . ) 
nXijv xiov iitxovöiaoxixcjv diä xov l yQayovxai, olov ÖinXdöiog, 
äaxäatog, Taffdctog, (xioiog* 'Eytaiog, dvaQöiog, Zvgaxovööiog- 
oihco yäo r Hoa)ö tavbg iv xj) Ka&oXov ötä övo ad ygd<pu xb 
övofia" ÖiUTtovaiog- bfioiag Ö£ xal xä ex doi&n<p xaaaopeva, olov 

30 diaxöatot, XQiaxöaioi. rixov „i*^ arjpaLvovxa utQOj aüfiaxog j) (isxov- 

2. tijv fehlt M rrjv yfjv QU 3. (ig ä piya OB tl« tb 'E^afißX. 
fehlt M, nach 'Au8im&ei8ia Q JR l. 5. Gl. 'Außlco&QtSia nach "ApßQOTOi (55) 
M 6—15. Gl fehlen M 6. ccvanvd] avaanä S 7. nlädov S 8. 9. t'cva- 
ßolddr\v &nb rcQooiftiov nach 'jipBoiuSriv T 10. 11. yop xal dtavaßolai S 

yoQ ai avaßolai Sylb. (für die Quelle richtig). 12. «f) Ii 14. 16. ava- 
ßaX6fitvos O 16. 17. Gl. fehlt T 18—20. Gl. fehlen M 18. Vitov 
T, fehlt N QB S Edd. 20. xal äfißgorcc X Q KS xtxQifititv« N ^ 21 bis 
234, 7. 'AftßQOOtog bis yivtxai dt fehlt T 21. vnvog fehlt 3/ of] ov R 
olov S vgl. Genuin. 23. diu roüra AfD 1 24. 25. ovzwg bis äiqp&oyyov 

fehlt M ^loyi» iV O 6' (wie A B) Qfoyvig R Za diu dup&oyyov ygutpti 
xovxo D l xb oi R 25. xal] Sh R ycto fehlt M am. yivoufvu 

UTtavxu 7m 27. avouxovaaiog MD 1 {OVQCcxovotog 7m, wie A) evQtt%6oaiog- 

N R 28. il xa N, iv xolg xaVaooif N \ fehlt M 30. ptoog omfiutag 

Tj fehlt R amnaxog so M, fehlt N S vgl. Genuin. Jj] r\ N 
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Oud. «4 6iav ärjXovvxa" diä xb tietog xdga xal %gvöeiog xavgog. || "AX- 
Xa>g- xä diä xov Tob xxrjxixä änb ngaxoxvnav x&v elg xöb yiv6- 
peva, ei plv pexaßdXXei xb i eig a, diä xov l ygd<pexai, olov äxi] 
Qaxog äxrjgdöiog, üpßgoxog äußgööiog' ei de (pvXdxxei xb t, diä xf ( g 
et di<p&6yyov, äg%e6xaxog ägxeöxdxeiog, KaXXiexgaxog KaXXiaxgd- s 
xsiog' %mQ\g ei <naiv e&vixd, Sag xb Boimx6g Botaxiog xal Ai- 
r g i. Gud. 6» yvnxog Aiyvnxiog. yivexai d\ nagä xb äßgoxog' xovxo nagä xb 
ßgoxög pexä xov öxegrjxixov a xal nXeovaöpä yivexai ävßgoxog, xal 
xginexai xb v eig ß' xb fhjXvxbv f) äpßgoßi«. xal ö^uai'vfi xtjv 
äbavaöiav. äpßgoaia de r\ övxag 6o<pCa &eov. !• 

Gouutn. 14 59) 'A^ßgotiia' freia rpoqpi?, fjg ßgoxol ov piexejpviSiv^ »} f t g ovj 
otöv xe ßgoxbv ftyaröai. iöxlv ovv ßgööig ßgooia xal xaxä 6xe'gr r 

Genuiu. 45 g lv xal nXeo i '(uiu co xov u äpßgoöia. xal „äfißgößiai %atxai"* | II. 

Genuin. 43 \ f 529). || xal »äpßgoöirjv diä vvxxa" (II. 2, 57 1, diä xrjg &eia$ 
oud.es od« 70 vvxxog. || ude xi]v freiav Otjpaivei. ömutivei de xal xb x&v fteäv ü 
ßgäfjuc. 

Genuin. 48 60) ' Apßgaxia' noXig 'Hneigov, ätp f\g ixXijfh} fj %aga 'Apßga- 
xia. „fjdrj uev noxl xöXnov iniavvfiov 'Apßgaxirjmv". 'AnoXX<avio$ 

(4, 1228). ' 



3S 61) ["Aftßt}- xb %etXog xr\g Xonddog - nagä xb iv ävaßdöei * 

(Gud. 69. 121) t 

eivai |. 

Genuin. 3o 62) "Apßcov xvgitog t6 zerAo? T *}$ Xonddog, nagä xb iv äva- 
ßäöei eivai, olov „noXX&v fjdt] Xonddov xovg ufißavag negiXei%ag* 
(Eupol. Fr. 52 KA Xeyovxai de xal ot ögeivol xal \>i>t]Xol xönoi* 
olov „in oügeog äußatveaai" (Kalliin. Fr. an. 70). nagä xb ßä ßäv M 
Lexiiron, r 8 i fog yrjgvat rrjgvdv xal ävdßnv xal övyxonfj fipßov. II xal xa&öXov 
ngoüavdßaöig xal vnego%i^' xal 6 xov ögovg X6q>og. 
Genuin. 40 63) *Aft ßiofioiai' .j Q^iaxa ä(i ßapotöi*" (II. 8, 441) ävxl xov negt 



1. St}XoQv M 8i\Xovött R vhov R tavQog M {wie A) exavpoi S 
etavQÖg R 1. 2. xai &iia>e M 2. &nb TtQioxoxvnov täv MR 4. c/StM» 
ros AßQöcios M N O R 6. ägx^oxaxos vgl. Gudian. 5. 6. KalliarpaTOc 
KalXtoxQaxnog fehlt O 7. 'AfißQÖaiof nagä xb &§QOxog T 8. OTtQT t xi%oi 

fehlt NOR ctßQOxog N aßQaxoe OR Sfißgoxog M 9. xq" N xb t 
xb y M i] fehlt TS 10. toO 9t ot) RT 11 -, x ° l n ^«'« *W 

CA(i8(foaia fehlt) x«J üfißgootov rcoxbv ov ov% olov xt ßooxbv äipacd'ui xal nttir 
T AfißQoat'a ar\uaCvn Svo' 9tta xg. N i) fttta xg. M 13. nlfovaeubv TS 
ttfißgoeia xal außgnoiov xal nfißg. jafrcu T 15. 16. a>8e bin Ögcbftu frhlt M 
16. xal fehlt NOR 17—19. Gl. fehlt M T 20. 21. Gl. fehlt T- D l 

schreibt zu "Jfißmv ain Rand ygäqptxui xal apßi}; vgl. Genuin. Der Archetyp 
war A ahnlich und ist nachträglich aus dem Gudian. erweitert. 22 bi» 

26. xvgitot bis ovyxoitfj äußatv fehlt T 23. olov] inl S 25. afißävtci S 
ctußmvtot RS 26. iv avyxonfj R '4{iB(ov f, xoddiov T 27. xal 

o'tof. oooey Zoqpoff fehlt M 6 fehlt N b to« fehlt RS 22-236, 5 Gl 

fehlt M 28. 'Afi ßanoloi T am Rand, fehlt N ugfiaxa du ßauotci fehlt 
R S Edd. nag« xotg ßafiotg R 
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xotg ßapotg. XQv6innog vtp' ?v xnoyi'nfi. 6 pivxot, 'Agiöxaoxog 
dvo fitgrj Xöyov xal TtQoitBQUSna. Xiyn yovv xal dXXa%oi> „xqvösioi, 
8 y uqu xovqol i-üdpijxcov inl ßcopöiv ^, ' (Od 7, 100). j£pi) yivatixeiv, 
ort diä rot) (i yotttpexat, xav itaQa&eöig ij, 6uoL(og rta „tfyi <pövov dv 
5 w'xvag" (IL 10, 298). 

t)4> 'ApdXym' naoa rö apa tXxnv. Genuin, m 

66) y/fiVAa* rotyapovv, d^Aadif, ««naj. ixiggr^a yap /tfrtv Lexikon 
övyxaxa&eöiv öfjXovv. 

66) 'AßiyaQtog- itoxl filv dr\Xol rö «urfA^g xal a§tot> <p&6- Genuin, m 
10 vov. olov „aftf'yaprf o*v/3öra" (Od. 17, 210 1, rö o"v/3a>r£fv av«Ät- 

qpfrdvi^e, fi|t« 6v<pooßeCv, xaxa 0xigr\6iv xov ä. «ap« ro (isyaiga, 
to <p&ovö, fityagxög xal dpiyaQxog, 6 fii) qpfrdvov ä'|toc. tp&övog ydg 
totg evTBliöiv ov TCQOöywtxai' „wpöj? yag röv i%ov& 6 gpfrovog 
Fpffft" ZoqpoxA (Al 157). ärjXol de xal ro jroAv, (bj rö „qpdvov 
16 d' dpiyaQxov foptAXei/* (11. 2, 420), xar' inCxatiiv xov a, IV $ 
yaprov rö jroAAov aJ-O-öVov a|tov ra yuQ peydXa q&ovstxat, xa d' 
evxeXij oft. 

67) 'AfiEi'ßu. dpoißiy r\ fiexaXXayi) xal itÖQtvöig. || xal 'Apzi- ^'"guTS« 
ßovxag' rovg %vXCvovg dvxiöxdxag <roü<?> iv xatg oixodofiiatg, öo- Lexikon 

20 xovg, OxvXovg. 

68) 'Aftußav xijiäv. || xal "sifieißov tyXXaaoov. || xal 'Apeißexai' Lexikon, v g i. 

Hei. 

nagaixfixai. 

60) 'ApußtG&at' ävxl xov änoxoCvtaftai , &/aAAarr£iv, diiQ%£- Lexikon 
o^ca, Xfu rö ff ft^pff r; .Toffü' 
25 70) 'AflEt^lXÖÖ^rj- Tj tiexaxÖ6pi}6ig. Lexikon, »gl. 

71) 4(Ul1plQV6fl€iV (ISXaflontfov nihil. Lexikon, vgl. 

72) 'Apivrjg' örjixaivsi xbv tfafda, naoa rö (tij ti&w fiivog' xal Genuin. 57 
xXivtxai äuevYjxog, Skskbq ^piXrjg 'Aus'Xrjxog, [öVofta noxafiov]. stoi 

xiva tig qg vji\q dvo övXXaßäg i%ovxa noo xov ij d^BxdßoXov xal 
30 »pö roö äfiexaßöXov qxovriBv, xo ij, ^ rö r, fti) rö ö, jttt) rt 1 v, 



2. ioyou fehlt T ovv NR Za iqv«sioi\ X T N O xmQovv R %ai- 
Qtxi Za 4. xa» ^» naQa&ioti T öftoiios] n N p O Lncke dafür in Za 

4. 6. &v viitvccs fehlt Za 6. Ol. fehlt 7' 7. tivrl rot) rotyapoö» xal 

dnlati} xal nävimg M yap] Sh T 9-17. Ol. fehlt T 9. './^fyaprov 
M 10. 11. <l vtitiy&ovs R 14. mg oo<poxli)g qprjot' ÄrjAof M tpövov 
D l M N O (wie Ä) növov R 15. öfpfltv .V ««pfiif» Ä 16. rbv nollov 
.Vi? Edd. 18—26. Gl. fehlen M 18. 'Afiflßm fehlt T *Apotfä fehlt jV ä 
18. 19. ifidßovta R Za a(ittßovTtg ol iv xalg olx. £vlivoi icmoräxui donot 

atiloi. T 23. ttp &ixoxQiv(e&ai .V &vxaitoxQivio9ai T &JioxQlvaa&ai S 

ivccldactiv N 1 R S 26. 'Au$iipUoa(io$ S (richtiger ^ftVaxoflfiijoi«) 26. 'Apii- 
tyiQV0ii6v S 27—236, 8. Gl. fehlt T 28. xlivtrui) xaliyrat N xaltixai O 
taaixtg) mg D l 'Ap&n<s fehlt R D x ovo«, worafiof' iV zwischen Zeilen, 
fehlt hier A B 30. xal pi] tö ^ D 1 30—236, 1. firj T (= xb) l f*T] T 

v j*tj t eö iV, ähnlich O, fiifr« rö I j*i}re t6 v (iq ü Ä, ft») tö ö nur in MD 1 
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t6 ä y axiva Ötd xov tö<t xXivovxuf 'EmdXrjg 'EmdXrjxog, 'Jxe'Xr^ 
y Ax(Xr\xog, bvopa noxapov, xiXrjg xe'Xrjxog, 'Txe'grjg r Tne'gr}xog. arpöd- 
xetxut pr) xb ij, pi) xb i, pr) xb ö, pi) xb v, pij xb cJ, eneidii xavxu 
eig öv i%ov6i xijv yevix^v, Aitsxivx\g Al6%ivov, MrjQiövrjg Mygiövov. 
Kegßvvrjg Kegßvvov, xeXavrjg xeXcbvov. ovxag 6 XoigoßoOxbg eig ö 
xbv & xavöva x&v dgaevixCbv. 

Genuin. 56 73) 'Apevqvög' nagd to pt'vog äpivog, 'Apevyvög' dö&evi};, 
xal nXeovaopü xfjg inj 6vXXaßi\g dpevrjvog. Xeicxög, pdxaiog. f| e% ov 
% naga xb pevto pevrjvog, wg nexo nett)- xal gfjtia dpevtjvö, otov 
i^xikon vög, xal dpevyvog, || a6&evii\g, Xeitxög, pd- v dpev^v<a6e di ol ai- 10 
xaiog' || i£ ov xal fapa „dpevrjvaöe de ot Zjurjv", dvxl xov döfte- 
aiuinv" (IL 13, 502), a6frevi\ Inoirpev vf, inoii\<sev. || dvi- 
Lexikon dvxl xov dvtxapt'ev. xapipev. T 

ä$S&£* 14 \ 'MqÖ"- I Vniddog v'\ Jim d' dpegdev avyrj priftiAf» 

Genuin. 56 ( H. 13 ? 340), eaxe'giaxev rjpavgov. || xvpt<a$ tö pe'govg oxegßj, xaxa- 15 
2pi?o*Ttxöff d£ xal tnl xov axegovpai, otov „ojrdr* <$r) xbv bpoiov 
dvijg i&e'Xtjöiv dpe'gaat" (11. 16, 53). aöaeg naga xb axai'ga 6xag& 
yivexai oxagi^tj xal efgeo /ptö egi^to, ovxco xal naga xb peiga pegä 

yivexai pegi^a, xal xaxa övyxonijv xal xgonfi xov £ eig d u; pd< ■>. 
xal pexd xov öxegrjxixov a dutgdeo. nagte xb} peigeo pegö Aio- 2" 
Xixüg pt'gaco, hg tpfoiga <p&£gß> y&e'göa xal xeigto xegö xt'göa- 
xal dpe'göco i\ avxov. 

Genuin. 76) 'Au£VOlUOV' dp€Vü), TO JTOpf VOUai, 'ApSVÖipOV XOQtV- 

nagd xb dpa xal xb öeva. rj naga xb vevco öiuov, oiov v oni, xal 

vevötuog xal dvevöipog, xov ä xb bpov r) duevöipov". xal jjptv- X 

nXsovaapbv dr t Xovvxog f xgojzfj xov v Big p, aifnijg- ÖiaXXdööovifa 

oiov „o'.Tf; xal duevoifiov", xovxt'axi Troge v- xal dpeißofit'vrj xotg Xö- 

öiuov. 'AitoXXaviog 6 xd \4 gyovav- yotg. T 

^""h«'" 1 ' xlxcl 1 ^ - I * ft ^ 9 ji(MV6ttx4f§' dtaXXda- 
6ov6a xal dpeißope'v^ xoig Xbyoig. 

Gud. in 70) 'Apeißu- xb a ßga%v' xb u ngb xov ß ^ u Ovöxe'XXexai. 



1. xXivovrai Mit xalovvTctt N 2. x/irjToy v.tXtr-,; R 3. utj ri 

r 4 bis to cö] ui t ro ri i ö v ä M ui] rb f ( fir/ t xal N fiij rb l u?;t* rö 

/ nai ra i*f)s Ii 4. f%n M Mt]Qi6vt]s Mt}Qi6vov fehlt R 6. xtßQrörr,* 
*tß<fv6rw R vgl. Genuin. Vor Tflvavqg über der Zeile xal M 10. 6 ae»i 
vyg IHN BS vielleicht richtig, vgl. Genuin. 13. ijyovv &vixuu\ptv S fxau- 
tyfv M 14 Gl. fehlt T 14. lltäSog v' fehlt MS, nach MtMff 

il<fv R 16. xul fehlt .V ojrdrf X O 7? wie A B bnn6xt M 17. /9t'Xf 
SOS idih\ofv R 19. TQonijV aus rpoir^ Ä fru/pöw auch ß 

*t aerov fehlt iJ'Af 23-30 Gl fehlt M 23. '^ifi'raipor noQitout» 

«fMv» S 21 iTfia fehlt NO aetxo tö 6puä 7)' 25. to» c ol] rö 

4f*o* Ä 31. rö « ße«zw bii ovoxtiXerai T am Schlufil (ro yäf u jc p o> 
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ör^tai'vet de xgia' xb Xoyov äitoöidam xal xb ivaXXdöOBiv xal xb PoiyM>m*tita, 
xaxä uigog „ot plv äpHßöntvoi (pvXaxäg b%ov" (11. 9, 471). Bopfe.M,n 

77) 'AflBlÖBlg XB Xal OXVyVOl' iv ßd&Sl ßovXBVÖflBVOl, fyiOtOt, Oad. 14 

Oxv&gaitoC' 0rj(tatv£L di xccl dyiXaöxoi xal ä%dgi6xoi. äitb xov 
5 fiiidio ^ ueidiü)' xovxo itagä xb ro BvtpgaivopLai, Boiaxixf] 

xgoittj xov y Big ti)u ei diyftoyyov xal nXBovaöpG» xov u (ABtdw xal 
(isidiG)' xb yäg iitl xov ßovXBvofiai diu xov rj ygdtpBxat xal ßagv- 
vBxaf itagä yäg xb ttda yivExai, ö 6rjpa£v£i xb ägiöxco. 

78) 'ApHÖrixog äp,tidi\xovg' „co iv d^iBtör'ixovg äyCag rjvXt&xo o«nnin «a 
10 vvxxag" (Apoll. 2, 908), xäg (pgixxdg, iv aig ovx iaxiv [iBidiuäai 

ovdh ysXdöai * t\ ort cpoßegat ii<u xal öxoxBwaC. dyCag ös xäg äyväg, 
dtä xb iv avxalg aysä&ai xa nvöxrfgta. 'AitoX Xcöviog. 

79) 'AiisiXixog' äpsiXixxog, . . . (letXi'oöco' xovxo äitb o«nuin. 59 
aövunadijg, djcrjvijg' dito xov (ibi- ftBxaq>ogäg {xov am Rand) jtt«'- 

15 Xi'ööco' II tovto äitb iuxa<pogäg xov Xi%og xal ä(i£iXtxxog, äövpita- Oud. »5 
pdXixog (iBXi'aaa xal itXeovaöpä &i}g, äitrjvtjg, tixXqgog, ädvtitbxrj- 
xov I iLdXtööa)) (ifiXixxog xal ä- xog' äitb xov fiiXtxog fieXtööcs 
(tBiXtxxog, 6 äovniza&rig xal ä- xal itXB0va6(Ju3 xov i (letXiööco^ 
dvöaitrjxog xal 6xXt]gög. pBiXtxog, ptiXixxog xal ätietXtxxog, 

20 6 ft») f}dvg xal itgoörjvrfg. T 

80) 'AfiBivav itagä xb pEicov xovxo itagä xb (ligog ufoüov. Genuin. 61 
ixßoXtj xov g xal övvaigiöei (tetmv xal äpstav xal xXEova6(iGi xov 

v äpetvcav, 6 fi^ iXdööav xtvög. ») itagä xb nivco yiyovBv äpivcav 
xal itXeovaöfnS xov t d(ie£v(ov, xovxiöxiv 6 fi^ itivmv, äXX' vitb 
25 Ttdvxav algoptvog' xbv yäg xgeixxova itdvxsg atgovöiv. 

81) 'AfiBi'va' „xXiitxij di xb vvxxog a/A«'va>" (II. 3, 11). %(oglg Genuin. «2 
xov v xal t alxiaxtx^ yivovg &yXvxov, iöxl yäg äfuivova xal 

1. dt und erstes x«i fehlt 7' ivuXXdaaa» T 2. Nach (iiqos kleine 

Lücke in T %axd xi (i4qos R ol piv äuoi(3oiu g>A t N O tl%ov 

M T 8, 'AfiHdrje i'.u:tfittg (-d»js) W S R Edd. ßovXtvotitvot M ßov- 

Xtvopivois NRT vgl. Gud. 4. r) dgapttfrot A 72 t) xal tr^apiorot TM 5. ti- 

tpQatv'ui N fv<poaivio R ßottoxtxibg M und T, der es nach öitp&oyyov 

stellt. 6. rrjv Ii iitpd.J Fi ättpö. N R Edd. 6. 7. xoi fitiSiä xb xar' 

iittxuoiv ßovXfvofiai xb dh yda öiü xov ^ M Nach xal fittdtcb drei Viertel 
Zeile frei gelassen, 7 — 12. die Worte tö yap bis 'AnoXXtovios und der Anfang 

der nächsten Gl. fehlen T 9—12. Gl. fehlt M 9. 'Jfitldrixog a w 

N D x 'Aptidr\xog fehlt R (u auch 72) r\vXtl(to fehlt R 13. 'AptlXixxog 
upeCXiiog aptiXixxog N 'ApeiXi*xog dptiXixog R 17. 18. xal üpeiXtiixog fehlt 
NO 1H. nvunu ihjog MNR «ovpxa&ifc N 1 (wie T und d) ctavuitu&rjg 
xog O 21—25. Gl. fehlt T 21. 'Aptivm M itccoa xb fteicav xoOro nur 
in D 1 erhalten. 22. unoßoXq D l 20. tf fehlt NORZa 27. xal l TM 

ff 

Mal tov I N xal xov y R alrtarixq xal yfinxrj drjiv M alxtaxmi} ytvinr} 
&T]Xv*bv iax\v loxi yäo R 
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dpuvoa xal xatä xq&Giv dpeivco, d>g iXdööova, iXa60oa y iXdööa^ 
ßeXtiova, ßeXti'oa, ßeltia. tb dl dpeiva petä tov i iötl dotixij 
dnb tyg r t dpetv&g, tqg dpuvca. 
Ua m£**' 82 ) '^pttvövug- ßeXuovag. 

Lli hm' TgL ^ 'AptivaGig- ydvoöpov vab neoyai'av. 6 
oenuin. co 84) 'Apeiviag' naod tb dpst'vtov dpeCvovog 'ApiivovCag xai 
'Aptiviag, ovopa xvqiov. r\ naod tb ptvog ptviag xal 'Apeiviag xatu 
(ftiQrjtJiv, otovsl 6 dnoo&vpog xal d6oyr\tog. ovta Me&odiog xai 
XoiQoßoaxög. 

oonuin. ei 85) "Apt\- tb yeaoyixbv ij oixodopixbv toyaXetov. naod tb dpa lö 
yiyovhv &prj, tb dpa xal vtp ?v sXxov noXXd. dvvatai dl xal nage 
tb dpüv, o iöu x6ntnv xal foptgftv. 
SSuwUmüts 8fi) ^prjtweg- faoiötai, jrapa tb dpav. xal 'AprftetQU. U xal 
'Apyodpevoi' tspovteg, övvayayövtag, xal ijtavtXrjödpevoi. xal Iw- 
aprj<fdpivog- öuotvGag, 6wd£ag, 7} footoag. dnb tov dpw' tovto 15 

Lna StL r ^' na Q" T0 "P" T0 * <D » x0 *OQevopai. II 'Apaö&ai- tb tyiXxtobai 
tr)v yfjv, 1} dXXo ti Xapßdvuv nobg iavtöv. 
oud. n 87) 'Apytög' ix tov dpa, tb foptto, dtvtioag övfryiag töv mai- 
öxapi'vav, 6 ptXXav dpifla) xal f§ avtov dpytög. diayiou dl äpfj- 
tog xal dprjtög. dptjtog ydp 6 xaiobg tov &eoovg i dprjtog dl 6 *> 
&£Qt6p6g, otovsl avtbg 6 dpapevog xagnög. 
L ' x1 hm Tb1 8S)'Api}tao xaxo- 'Aptttao' xal 6 pii i%tov pr^tnc ag 

pijtaQ. tb »dpijtaQ dxdtao dysvsaXöyritog" [He 

bräerbr. 7, 3), xal 6 xaxoptjtooo. tb ycrp a 
OrjpatvEL xal tb xax6v. 1 X 
Lexi H« v,L 89 1 '^pyroQug- xi- 'ApritoQig' naod Kotjölv ot aufra- 

öttoiötag. Koriteg. otötat. T 

Lexik?" "1 90) 'Ap^Qvtov ttoytai dg tb 'Apvorpov. \\ xal d<p&aotov, noXv. 



1. iidocovi: xal iiäoaoa xai lläaato R xai {Ideeea M 2. xal ßtixia 
MS O 8. awö T»}ff bis aptivm fehlt M 4—9. Gl. fehlen M 4. ßu- 
tiov NU 6. vnb ntQya'uov r\ ijövoopog T 6 — 12. GL fehlen T 8. • 
fehlt N R, 9. ovra> bis XotQoßoaxog nur in D 1 erhalten. 10. ^ oixoäoiu- 
xbv fehlt M 11. erstes xai fehlt Af duvarai de xai] ^ M 18 — 15. xai 
'yifirttaga bis arrö rov afiü fehlt A/ 'JfirjxtiQa (xai fehlt) als neue Gl 

NOR aftTjoäfitvos Ii, vgl. Gudian. 14. avvayayöv de N dt cvraya 

yovxei Ii 15. 16. xai autä rö itaqu xb M £<o xai xb ixoQtvopai H 

16. 17. xal 'Apäe&at bis cavröv fehlt M 18. ß' 0^ AT' ffv^vyiag ß' T 

19. i'.'o <.i.) u fitiXatv T 6h fehlt N 19. 20. Statpiffn de äux]xov. aur t xof 

yap T ä[iT\xos xai au^rö; M, fehlt NOR 21. Nach xaoxbf Interpol. Za 

xb ü liuxQbv, xb ä »pö rov u xal ß avaxtlltxat. acorjufiorat rd äurjrö^ xai 
au<ü aus einem Codex des Gudian. 22-289,2 Gl. fehlen M 28. Ad 

Stelle dieser Gl. yf uTjpvrov ' rö 6cxileaxov ccnb fitracpogäs rtor cc-xb xüv {(fiar 
uwfidxiov prjgvxov xal dujjpvrov aus Gl. VJpt'pqroy Za (Edd.) 28. 'Aprjfv- 

xop\ AfitifOP R T xal fehlt O äcp»UQtor\ apu^tov Codd. Tgl. Her 
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91) "Aprjgov viov. || olov xb"Aprjgov ovdexigag, iöxlv ovofia 

Sgovg. || xal "Aprjgor ol Oftrjgoi. Lä h5 Tg ' 

92) "ApqS* xotög rig xXaxovg. 'Agtäxoydvrjg „äprjTcc ngoe- Genuin. 72 
antoeptysv r)plv xovxovC" (Plutos 999). dito xov i^afiäö&ai avxbv 

5 enovöfi v<p' i)dovi]g mg (itXtxi xaxagdofisvov. rj itagd tö itoXXäv 
dpa elg avxbv dvayopivatv xal ipßaXXopivav etg xtjv xaxaöxavijv 
avxov. 

93) 'v4iirjxavog' dpr\xava' rrgog 'Aprlxccva' detvä x^Xetcu, itgbg Genuin. 66. 65 
a ovx iöxi [xig] nrjzavijv EvgElv d ovx iöxi itr}x«vr)v EvgElv xal 

10 *| ov Suva xal jaksitd. || drjXol 'Aprixavog, olov pdXa dr) xa- Lexikon, »gi. 
dh xal xbv &xb%vov xal xbv dito- x6xE%vog, dpy\xavE, öbg ööXog, 
qov firj%avrlg' || fidXa dr) xaxö- "Hgr}". örjpatvEt dl r) Xe%tg dvo, Genuin. 65 
xBjvog, a\iri%av£, öbg d6Xog,"Hgrf' i) itgbg 8v ovx iöxi firjx&vrjöaö&ai, 
(IL 15, 14). löxiov oxi dvo 6rj- atiitEQ ivxav&a f i) 6 axExvog xal 

15 paCvei 7) Xt%ig, i) xbv (ir) dvvd- (ir)x<tvijg ditogüv. |j xal 'AfHl%ttvfy' 
fisvov U7jx(a'i { v 6VQ£tv f r) itobg ov iatooCa. || Xiysxai öl ' luj]xavog xal 
ovx iöxi u^iuvijtiaöftui- örtEg xal 6 üßovXog xal dngööxoitog xal 
ivxav&a Xiysxai ' || xal 'Afirjxttvirj' ivÖEfjg. T Lexikon 
ditogia. || drjXol xal äßovXov, d- Lexikon 

20 itgööxoitov, ivder). 

94) y Apig' xb ovoodöxov dyyslov. 'Ag töxotpdvrjg „eIx' fjxrjöEv Genuin. 74 
du löu'* (Fr. 543). itagd xb xb oüpö, dpig xal dfttg, <ag 
öxgiÖEtg dxgiOEig' i) itugctvvpov vitoxogiöxixbv &(irj dfiig, dtg öxdcprj 
öxatpig. || xal 'A(ii£af ovgr)öai. || xal *Afii<ß t)ov öxvtpog dgyvgovv. L * X Hee.' V8 ' 

25 95) 'A(iCa' Ix&vg* d>g tptjölv 'AgiöxoxtXrjg (Fr. 310 R.) xagxa- Genuin. 75 
gööovxag xal xav övvayEXa^opivtov xal öagxo<puyav. j£oAi/v öl ixEt 
töoutjxi} tö) ivxigm xal öitXi)va. nagd xb dpa iivai xolg itXiovöiv 
iöxi ydg öwayEXaöxixöv. || xal 'Apig' 6 öxvtpog. \\ xal "AfUMXOi' ot J^*^" , 
6wxgi%ovxtg. He «' 

30 96) 'Ani&gr}6ai ' Uta o v 1 ö i t ^ xbv dgi&fibv apt&gov Eilte xaO 1 ' Genuin. 7s 
vxegßißa6(iöv. ix ds xov äpiftgog dfii&gö xal diu&grjöai, xb 

1. Ohne Glossenabteilung TR oidtrigov iattv övofia TR 3 bis 

7. Gl. fehlt T 8. 4. itQoanintpiyiv MNO 6. ini ti> xaraax. R 

8. 9. 'Aiiriiava Äp6ff a N, 'Aprix av0 S ov M 'Afi^x^va jrpo^ a R 9. rtg 
tilgt Sylb 10. 11. 6r\lol xal xbv M JV 11. 12. xal uitOQOv R 13. aot 

töios M ebg sl N 17—20. Sjttp bis ivdtij fehlt M 18. Uyti R 

vgl. Genuin. 21. t6 fehlt NR 28. vnoxoQtevtxüs T 24. fy^ai 

dvtl toö oiofjOai M 25—240, 7. Gl. fehlen M 25. 26. xap^po' Jf O 

xcbv xuQxttQodovxa. R t&v xccqx<xqoS6vt(ov T vgl. Genuin. 26. (x ovra -B 

28. yäo xal avvay. R aptog 6 xov<pog Codd. axvtpog Sylb. 30. 31. xa#' 
vntQßißa<jft6v T, xa9' vnif»tatv NOR 31—240, 1. afju&QÜ &(ii»Qf)ea 

atiiVffieai xal tö 4pi#ftf}aat TN OR {&Q^(if)a»at O aQt&pfjorai iV, t aus- 
radiert) 
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aQt&pfjaai. dnb xov dgi&^eai xaxä p£xdfre(fiv x&v tStoi%Hciv y tag 
xCxvkog xvnikog. 

Gennin. 77 97 ) ' A^t6XVkk0V TCCVQOV ' Gl^aCvtl dl XOV /l>) XfXOpfUvOV. 

Lexikon (?) ddlUXOTCOV. 

Genuiu. 7c 98) 'Apfaakov olov „dpC6akko£ ts ytgovxtg". xax ivduav xov i 
Lexikon y. d^iöyakog 6 dvodge öxog, 6 fii) akka fu6y6ptvog. || ij ixtgotov xal 
Qtjkkayntvov. 

(ienuin. 79 99) " A\LlXQO%ixt>3Vag ' agfätfrOVg' Ij fUTp« Xal &ÜQCCXI ( u») jpo- 

ptvovg. || ddsxoxi'xcovug- pCxgw, ydg favai xakxat ngb xöv aidoiav. 
Genuin, so 100 ) 'AiLix&akbeGöav xi)v d^QÖöfiixxov ovöav xtj yfj %uka66av 10 
6t)(iatvH did t6 pt) £%eiv kiptva, olov „xal Aijfivov dpix&ak6ta6av" 
24, 753). jrapa tö ('((tixxog dfiixxoEig, ag ßgoxog ßgoxöeig- xal xgoxtj 
xov x £ig i dnix&6sig,xal xb dtjkvxbv «fujfrö'ftftfa, hg avöijstg avdijeööa, 
xul itkE0va6{i(ß xfjg ak (Svkkaßfjg dmx&aköeööa. rj diä xb x&v oixovv- 
xav dngoöixov xal dvtlpsgov, tog <prj6iv"0(i7igog „otxttai eig Arjpvov 15 

Gud. ns piTtt ECvxiag dygioqxbvovg" (Od. 8,294). ovxmg 'Slgiav. || ij dxgö- 
aixog xal dpiyt)g diu xb xovg ivoixovvxag nugaxdg elvat. 

Gud. 115 i "AtipLB" ^Axgtidrj, vvv «upe Ttakifinkayx^ivxag öfo w (IL 

1, 59). ovx iöxl 7ckrjd-vvxLXov } dkkd Övl'xov dgi^ftov. xal xivlg plv 
dnb xov duueg Aiokixov itktj&vvxixov (paöiv dxoßokfj xov 6 xb *0 
övlxbv yivt6%ui, (og Atavxtg AtavxB. xivlg dl akkmg ktyovöiv. 
auftf ix xov iipetg Atokixag ?} zfagixcog. 

Gnd. in 102) "AftfW ,,«X ut ndvxig fv etdiyg dyögevs" (TL 1, 384 ). 

dvxG)vvpia doxixijg xa>v itkrjfrvvxixCyv (itagäy xgiöl diakf'xxoig yi- 
vtxui. ol "Iojveg 6v6xtkkov6i xb l xal TtgoxtgiGxiöffiv ijUiv. o! dl S3 
Aioktlg övöxekkovöi xb l xal ßagvvovöi xal 3iksovd£ov6i [xal] 
txegov avu(p(ovov xal 6v6xtkkov6i x^v ägxovöav xal inkovöiv avxijv, 
uyg ro „«jttftt dl igyov avxog dxgdavxov" (II. 2, 137 I, oC dl dagtitg 
6v6xtkkov6t xb l xal d^vvovöiv »}atV. 



2. tvmXog nltvlog T 3-7. Gl. fehlen T 3. rö ftij O 5. >i- 

oulov tsA. Genuin. A &fU<taloi R 9. udtil N O T, fehlt M 10 bis 
17. Gl. fehlt T 'Anix&aXöfoav (so immer) M 10. vgl. Genuin. 2. olo» 
6 Xfj^vov D l 15. t'cQtocpatvove I) 1 tVQioqxovovg M 16. aigttov D 1 

XO mgog Ji, ovxug 'Sig. fehlt M J) D l M fj NOR 18. 'Azgditi] a A' 
OT fehlt MR (zugefügt R\ am Rand rot A a' R l ). Das ganze CiUt fehlt 
im Gudian. 19. itXri&vrttyibg aXXu dtunbg ägiöfibg M jriijOv»Ttxör R 

20. aloX. nXt]&. &Qt&(iov M 22 ttfiuf] richtig wäre üppig, vgl. <^ud 

«i'oiixuv ?i ömgtuov M 23. "Appi (Lemma) fehlt MNT t\ u' R l am 

Rand, das Citat fehlt im Gudian. ccyÖQtvae M 24. itugä erg. Gaüf. 

diaXinrotg] d N O 8ia<po<faig J{ 8tl M yivopivi] T ytvmcntir M 

27. T/j»- tig%i]v MNOR 28. mg &ppt M 29. uplv Ä* 
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103) y A\k\xa tQotpog- xal ^ Wxr\Q xaxä vnoxoQiäpöv. xal 1} i*xikon, r g i. 
'Pia 61 Xiysxai. xal äfiiidg Xiyexai xal appia. 

104) "AfifiOQOV dvöpoQov, xaxöfiOQOv. uÖQog yaQ 6 ftdvaxog. \\ Q**rda. st 
xal 'Apttogiriv' xifv xaxty polQav | xal 'jjppÖQtov üxi[lov r\ aftdvaxov. T * L 

ö 105) 'Apvog- 6 «jraAog xal XQvytQÖg. |] Wavtg xai apvög- xä 0a S^n5j« 
ngößaxa xä fiixQa' naQä xb pivog fisxä xov öxeqtjxixov ä Kfisvog 
xal övyxojtfi äpvög, oCovel 6 ädvvaxog, xal naQdtwftov vno- 
xoQiöxixbv dfivi'g. r\ naQä xb pvovg, onsQ örjpaivn xi\v ix yevsxiig 
liak&axijv avxov xQi%a, lg ov pvovdt}v, yivexai äp.v6g, otovü 6 
lo iöxiQrftiivog x&v vrjni'av xql%&v. ovxag Ms&oSiog. || eig xb 

"dpvafioi. 

106) 'Apviiog' stffrixat eig tb 'jQveiog. itfxl xal noxapbg xbqI Genuin. k>. sc 
xb &£^i6xvqov. etQrjxai ort diä xi\v XQa%vxrpa pvuav ovx 
uveiög xal 'Jpvsiög. 

16 107) 'Apviov "OprjQog 'Odvetetag y' (V. 444) „ÜBQöevg d. Genuin. 84 
apvtov el%£v a . xb aipoööxov äyyetov, naQa xb alpa atpvtov \\ xb xov Oud. iss 
atfucxog öexxixöv, anoßokfi xov L 

108 ) "j4(iva(iof ot änöyovoi' xvotmg öl naQa xy x&v KvQtj- Genuin, sa 
vaCcov diaXixxa ot x&v äfiv&v äpvol äfiva^OL kiyovxai, xovxiöxt 
20 x&v agv&v ÜQveg' nQo xov x£Qaxo<pvi}6af dnb xov dftvög aftvapog. 
109) 'Apvdg' naQa xb (i&, xb £i?rö, xaxä naQaycoy^v. 

Die Hauptquellen des Werkes sind wohl ohne weiteres klar. 
Den Grundstock bildete das Etymol genuinum, dessen einzelne 
Glossen stark verkürzt und aus ihrer ursprünglichen Ordnung gelöst 
sind. Der Verfasser vereinigt, wie in den späteren Partien des 
Werkes, z. B. im Buchstaben 0, noch greifbarer zu Tage tritt, die 
verschiedensten Glossen des Genuinum, vermehrt sie durch fremd- 
artige Bestandteile und giebt oft nicht ungeschickt dem so Ent- 
standenen den Anschein einer gewissen Einheitlichkeit. Er steht 



1. liyttat ij TQOtpog M 1. 2. xarä vn. bis auiilu fehlt M 1. vito- 
%OQtßfuc NR 4. ScfiOQiov iV, richtiger &poiQov vgl. Hes. 6—11. Gl. 

fehlt T 5. 'Aptie *a\ &fiv6g MNOR vgl. Qud. 'Aftvbg xal ifivig D l 

6. fiüliaza xä fii*otc vielleicht D l 8. 3 ortfiaivti M ytvrixijg MNO 

wie B 10. 11. ovxmg bis "Afivapoi fehlt M 10. ovxmg nur in I) 1 erhalten. 
flg rb fehlt NR 12—14. Gl. fehlt M 12. Für «forai (lg xb 'Aqvh6 S 

hat T aus Gl. 'A<fvtt6g 146, 22—28 mg «apot tö &dtlq>bg adelyetbg nleovctafup 
tfjg h dup&oyyov ovxtog «apcc rö &pvbg auntög- Xtyti Öl bis ÖQuxovtog einge- 
setzt. 18. vgl. Genuin. rrj» fehlt T 16. 'Odvoeeiag y' fehlt M 

16. ai^oio%ov] canums de%xm6v T 16. 17. t6 toö ai>. dexr. fehlt T 

17. xai &noß. T 18—20. Gl. fehlt M 18. otov unöyovoi NOR 

18. 19. tj} . . SiaXiyixm T wie A, xi]v diälmxov NOR 19. tiyovxai &pvu- 
ftoi T 20. &nb xov ufivov davbg tlvcu äfivaftvog xal afivapog (aus äpvo- 
fiog) T uiLvuam auch A 

Uflitienstoin, Gvtch. d. «riech. Etymologika. 16 
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seinen Quellen unvergleichlich freier gegenüber, als der Verfasser des 
Genuinum oder selbst der des sogen. Zonaras-Lexikon und ist zugleich 
weit gelehrter als z. B. die Scholiasten des Gudianum. Beliebig ändert 
er das Lemma und die sprachliche Form, unterdrückt Citate, oder 
schiebt aus eigener Kenntnis des Homer neue ein, schlägt Glossen, 
auf welche in der Quelle verwiesen ist, nach oder fügt neue Ver 
Weisungen hinzu und will in allem durchaus ein eigenes Werk, 
nicht etwa blofs eine erweiterte Recension des Genuinum 
herstellen. 

Die Handschrift desselben, welche er zu Grunde legte, war, wie 
ich nach Proben aus allen Teilen des Werkes versichern kann, dem 
Cod. A verwandt*, an einzelnen Stellen jedoch, auch im Buchstaben 
A, reicher. So wird Gl. 80 'AfLsivmv } welche den Eindruck vollster 
Einheitlichkeit macht, nach dem Zeugnis des Gudianum (8G Q>u- 
n'ov) wohl aus einer volleren Handschrift stammen (vgl. S. 138), 
ebenso Gl. 'Afioißoi Et. m. 85, 32, da die in dem Magnum allein 
überlieferten Worte dem Scholion des Ven. A entsprechen. Allein 
das sind Ausnahmen. Die überwiegende Mehrzahl der Glossen war, 
wie das Probestück zeigt, nicht vollständiger, sondern eher von 
vornherein etwas kürzer als in A. l ) Die Zusätze des Etymol. 
magnum stammen aus anderen Quellen. 

Dafs eine derselben das Etymol. Gudianum gewesen ist, scheint 
mir ebenfalls keines Beweises zu bedürfen. Man vergleiche in dem 
Probestück gleich die erste Glosse "Apic, für welche die unmittelbar 
benutzten Quellen der beiden älteren Werke bekannt sind, der 
Cod. T des Magnum das aus Gl. 5 des Gudianum eingefügte Stück 
(und zwar ohne den Zusatz aus Gud. 9) allein erhalten hat uud die 
Zusammensetzung der verschiedenen Bestandteile in den übrigen 
Handschriften derartig ist, dafs das in dem Genuinum erhaltene 
Stück nimmermehr eine Verkürzung des in dem Magnum vor 
liegenden sein kann. Ahnlich ist Gl. 5 \^m£ov£g; auch hier ist die 
Verquickung verschiedener Bestandteile in dem Magnum so hand 
greif lieh, dafs die Vermutung, es könne den Text des Genuinum 
bieten, aus welchem AB nur einen Auszug erhalten hätte, absurd 
wäre. Aber auch aus dem Gudianum allein kann die Glosse nicht 
stammen; erst Gudianum und Genuinum bieten alles, was im 

1) In den späteren Teilen des Werkes wird A dürftiger und gewinnt die 
in dem Magnum benutzte Handschrift an Bedeutung. Wir werden z. B. Ab- 
schnitte wie 774, 42 (TyiwT(QOv) 807, 12 ('Op»«"?»?) Philoxenos ntgi evy- 
%ftxi*iäv ohne weiteres für das Genuinum in Anspruch nehmen, weil da« Magnum 
alle anderen Glossen aus diesem Werk dem Genuinum entnommen hat. 
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Magnum steht; sie sind in diesem zusammengearbeitet. 
Charakteristisch ist dabei 1 ) das häufige Zusammenstehen der aus 
dem Gudianum entlehnten Stücke in kleineren Gruppen, wie ja auch 
die Zusätze aus dem Lexikon meist — selbst wo die erstrebte 
alphabetische Ordnung widerspricht — in solchen erscheinen, z. B. 
87, 42 — 57. Entscheidend endlich scheint mir Gl. 58 'Aiißoööiog. 
Auf das wörtlich dem Genuinum entlehnte Stück folgt mit der Ein 
führung "Akkag ein Excerpt aus zwei Glossen des Gudianum. Die 
beiden Quellen, welche der Verfasser des Magnum angiebt, sind uns 
selbständig erhalten, und wieder ihre Quellen sind uns bekannt. 2 ) 

Eng verwandt hiermit sind eine Anzahl anderer Stelleu, in 
welchen uns der Verfasser des Magnum selbst angiebt, dafs er zwei 
verschiedene Etymologika benutzt hat. 3 ) 

1) Etyraol. magn. 142, 19 'AoCfrikog' »cpt, JaQixög «pt, xb 
XBQiööög, xal to dykog, 6 (pavBQÖg, äoi'drjkog. ix xov dakög, ö Or r 
fiatVBi xov 3t£7tvQccxTü3utvov 6idr t oov, ävadoöBi xov xovov xal xoonTj 
tot) ä Big rj dr'ikog. xkBova6^iä xov 6 yivBxai äoiädrjkog- xal ixBidij 
tö £ ix tov ö* xal d övyxBixui, xotitBxai, to ö xal d Big to £ xal 
yivBxai ägi'£r]kog 6 ayav tx8i]kog. ovxag bI%bv Big xb"Akko~ Big 
to Miya Öh ovxa- TlaQä to dfjkog ädqkog, psxä xbqiööov xov l 
dtdrjkog xal xax iitiv&Böiv xov ö dtöörjkog- xal aQiXykog in£i6od(p 
tov p. ourco Koaxivog iv xfi isuxopfi xdv Baatkstdov iibqI V^ltjqi- 
xrjg ke%£ag. iya Sb Ttuoä tö df)kog xal xrjv agi inixaoiv nkeovaöpy 
xov 6 xal xooitri äffi^kog. r] änb xov tfikog äoi&kog' ol yäo ä^iot 
tflkov ayav ixdrjkoi. 

Gudian.76, 27 'Aoi'&kog ('AQidr]kog Cod. Gud.)' 6 nävv tpuvtoög- 
xovxo ö*b itaQa xov Öak6g, 5 ar\\iaivu xov ntnvQuxxapivov öidyoov 
xal ävadööti xov xovov dukog xal xQoni] xov ü ejg rj örjkog' xal 
pBxa xov ägi aQCÖ7]kog. xal ixeidr) xb £ ix xov a xal d övyxeixai, xgt- 
nsxat xb 6 xal ö dg £ xal yivBxai ägCt,r]kog. 

Genuin. 'Agttfikog- 6 ayav ixdr ( kog- nagä xb b*r\kog udqkog, xal 
ILBxä 7t£Qi66ov xov l ätdr}kog xal xax' iizivd-Btiiv xov ö atööqkog- 
tov 6 xal d stg £ xganivxog ättykog xal inBiöodcp xov g ägifykog. 



1) Besonders in den jenseits des kurzen Probestückes liegenden Teilen. 

2) Vgl. z. B. JeiXji Et. m. 261, 20: Teil I stop« xb ivdttv bis ent- 
spricht wörtlich dem Genuinum, Teil II durch "AXXtoq eingeführt dem Gudianum 
(136, 15). 

3) Besprochen hat sie zuerst Gaisford im Anfang seiner Einleitung; mit 
den beiden erhaltenen Etymologika habe ich sie im l'hilol. N. F. 2, 450 
identifiziert. Da ich keine vollen Kollationen besafs, sind einzelne Angaben 
dort ungenau. 

16* 
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ovtag Koaxlvog iv xi) imxofifl xcöv BaöikEi'öov xsqI 'Oftijptxifc 
ki&ag. iya öl naoä xb öijkog xal xijv agl intxaöiv, Eixa nkEo- 
vaöpä xov 6 doiöörikog xal aQtfftlos. dnb xov tflkog aQL^jkog. oi 
yäo ä%ioi tfkov äyav Exörjkoi. 

Für mich genügt die eine Glosse vollständig zur Entscheidung, 
doch mag der Vollständigkeit halber auch das übrige Material folgen: 

2) Etymol. magn. 7, 47 'AyiQtoxog' Qrjxogixfj i) ki$ig' Or^ai- 
vEt öl xbv av&ddr]) naoä xb äyav av^tiv r t 6 ivxi(iog xal dv- 
ÖQ&log, naod xb äyav yEQov%ttv. 'SlQicav. ei%ev Eig xb "Akko 
ovxog' ^ plv 6vvri&Eiu xijv kE%tv inl tydyov xäöGEi' xovg yäo av- 
&dÖEt,g xal dnaiÖEvxovg äyEQa%ovg kiyEf 6 öl "Ofiygog xovg äyav 
ivxi'iiovg, dnb xov äyav Eid xb yioag 6%Et6&at. „Tpcaov äyEQa- 
ycov" (II. f), 023) bfioiag Öl xal iv xfj Botcjxt'a ^Poöiav äytoü 
%oov" (11. 2, 054). evlol öl xdv ykaöGoyQaqxov iötcog xovxovg 
iöofcav äyEQta%ovg kiyE6%ai, inEl vrfii&xai inEiGaxxa» xgoyt] xqüv- 
xai' dnb xov dysiQEiv ö;ft?v, xovxtäxi rpoqp^v, 'O^lyiqov fir t öinoxE xi\v 
XQOtpiiv 6%rjv EiQrixoxog' inEixa xal xovg Tpöag, fit]öa(id)g ovxag vr r 
öiaxag, dyEQ(o%ovg kiyEi. 

Genuin. (Cod. B) AyiQcoxog' QtjxoQixi) % ki^ig' ör^iaivEi öl xbv 
av&döt}, naqä xb äyav av%Etv. || t] 6 ivxipog xal ävÖQEtog, naoä xb 
äyav yEQOvxEtv. (ovxag '«ßpiov) (= Photios -f Orion 5, 16; ergänzt 
aus Symeon). 

Gudian. 4, 14 'AyEQ&xmv dka^övcnv y filv 6vvi}&Eia xijv kiliv 
inl xov ipöyov xäööEi' xovg yaQ av&dÖEig xal dnaiÖEvxovg dyEQO- 
%ovg kiyovöiv. 6 öl VfitjQog xovg äyav ivxt'povg, dnb xov äyav inl 
xb yioag 6%El6&at, (vgl. Apoll. Soph. 7, 33, der aber im Magnum 
nicht benutzt ist). 

Lexikon, vgl. Hesych: 'Ayio&xoi- oi äyav ivöo\oi xal ivxipoi' 
ri vnEQijyavoi i) änaCÖEvxoi. xivlg öd <paei xovg 'Poöiovg eiq^ui 
dy£Q(bzovg ort vrfli&xai SvxEg ifa&Ev ix xyg ^tcei'qov dyEiQovx^ 
bxty öuyivovxo, xovxiöxi xoo(pi)v inEieaxxov. 

3) Etymol. magn. 713,1 UiXLfia' ECxiiid iffxi xb ifcaiQEXov x&Qiov 
xov 'Jotfifap, naou xov 'Iaxätß ÖEÖopivov' xvnog xtfg öiadyxrjg xi}? 
(lova Öoxovörjg tc5 'Iöoarik ÖEÖiogri6&ai. || iöxl öl ?>vopa xöitov. ygd- 
tpExai dnb naoaöbaEtog xä övo IL sig xbv v&' il>ak(iöv. || sig xb 
Miya öl ixvpokoyixbv EyxEixui xal avxr t i] nQo<prpixi] Qf\6ig yE- 
yQaptiEvr]. 

Genuin. 2Xxipa' S ü ctf ta öe iaxtv xb i^aCQExov x<»ptov xov 7w- 
ff^'qp, nagä xov Iaxaß ÖEÖout'vov xvnog xqg Öiad^xrjg xrjg (lövm Öo- 
xovSrjg xal *l6Qai\k ÖEÖaQffi&ai. 



Digitized by Google 



ETYMOLOGICUM MAGNL'M. 



245 



Gudian. 500, 32 2Xxiftw övopa x6itov. yqdyExai dl anb naou- 
dööEiog xd dvo IL 

Choir. Ps.-Ep. 151, 10 2. /.iua' Bvofia xönov. xd dvo 1 dnb kuqu- 
dööeag. Benutzt scheint Choiroboskos selbst. 

4) Etymol. inagn. 780,29 T«fvij' aCvnoxdxa xov ysveiov xQi%Bg- 
dnb xov vnBlvai xal vnoxEiö&ai rö ysvutp. >} dnb xov iijfii ^ff£o, 
ijvri xal vnijtnj- naoä t^v b6iv x&v xqi%öv. ovx idei dl 1>ikov6frai. 
T Qoog. iv dl tw faxooixä kE%ixä bvqov ör^aivBiv x^v k££iv (iv- 
öxaxa, yivtiov, nayava- ^ tov dvto %Bikovg XQC%m6ig. xavxa Big 
rö Miya 'Exvpokoyixov sig de xb ACpndBtv eI%bv ovxag' 
'Tn^v^x^g- dxpatog aQxtyevaäv vn^vri ydo kiyBxai »7 toü avio 
kovg XQix&<Sig, vndvrj xig ovtfa' aap« tö äva vnstvai. pv0xa% dl 
kiyexai fj dnb xöv iivxxtjoav xQi%(o6ig. $tjxei eig xb "lovkog. 

Genuin. 'Tni^vq' aC vnoxdxa xov yivtiov xQi'zeg- anb xov vnBl- 
vai xai bnoxEltöai xä yeveiip. ot dl naoä xb typi naodyayov, ov 
6 pikkav Vfim, r(vr\ xal vnr^vrj' naoä xijv böiv xcbv xqi%&v (= Orion 
155, 1). iv dl tö QrjxoQtxul bvqov 3x1 örjfiaivst pvGxaxa, yivsiov, 
nayav«, r) xov äva %ukovg xqC%(o6lv (= Photios). ' T str^ v ^ty' axpa- 
Zpvxi, uQxiyevsi'ip' anb xov vntfvrj. Eine entsprechende Glosse des 
Atpcod Biv-Etymol. ist in diesem verloren, in dem Gudianum dagegen, 
welches ja viel aus dem AtfimdBlv in sich aufgenommen hat, er- 
halten: 

Gud. 543, 42 f Txtjvijxrjg' axpatog, doxiyevBtibv' vnifvt] ydo ki- 
yexai y xov äva %ukovg xQi%aat,g, olov vndvrj xig ov6a. naQa xb 
ävoj vnstvai. 

5) Etymol. magu. 789, 5 Oaöxakiov ipäxiov, yoQElov (pdöxokov 
dl \uto6imov Odaxtokov nr\oa xig oüzag ixakslxo, d>g 'Iöatog xal 
Avöiag sior}xa6iv. ovxcog i%ti Big xb Miya. 

Genuin. Qacxaksiov' Cpdxiov tpooEiov, tpdaxokov di iöxt fiag- 
öCnmov. ntjoa. Quelle ist Photios, welcher zugleich beweist, dafs 
Codd. AB hier unvollständig sind. 

6) Etymol. magn. 791, 10 fatöopai' nagd xb tpsvysiv xb dovvar 
rj naoä xb tpEvyu (tovov tpBvdofiai xal xoonf] xov v Big l tpsido- 
fiai. xov dl (pidog 1 ) övouaxog ygdtpBxai xb ipi did xov V b£ ydo 
iygdtpBxo diä diq>&6yyov, ipoidög dv ikiyexo xb Qi^fiaxixbv bvo{ia. 
xov MBydkov iaxiv. 

Genuin. Ostdofiai' izaod xb fpevysiv xb dovvai. ij naoa tb 
tpBvyo) \xal] povov (pEvdopai xal xooxt] xov v Big i (ipBi'dopai). xb 

1) (ptdiog O, rpUtüg und am Rand ivqov rpi86s Cod. Voss. 
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dl tpidog 1 ) öVofta, tb örjuatvov tb (psidakog, in£xgdtr t 6£ diä tov T 
(yQ<x<p£(S&cuy ag naget Kakkinä%(p olov „Moväcbv d' ov fidka tpi- 
dog*) iyu« (Fr. 460). Quelle ist' Choirob. Orth. 273, 19 Oeido(iar 
ti di<p&oyyog. naget yäg tb (pevytiv rb dovvai yiyovev (pBvdo^uci 
xal xatä TQ07ii]v tov v sig i (ptidopai. tb dl epidag tb grjfiatixöv. 
o öJinaivsi tb qjEidakög, inexgdti]6£v diu. tov t ygdtpiö&ai. Das 
Genuinum enthält die im Cod. Baroccianus verlorene Fortsetzung 
und ist aus dem Magnuin zu ergänzen. 

7) Etymol. magn. 802, 35 Qvkkov nagä tb <pva, tb ävaßka- 
ötdva, (pvakov xal tpvkkov, üg nva nvakov xal nvkov. duc dvo 
kk ngbg ävttdia6toh)v tov (pvkov, tov örjpaivovtog t^v <pvki)v. — 
802, 41 Ovkkov nagä tb tpva <pvakov, üg ntvco ntvakov Ovyxoxjj 

xal nksovaöpä tov k tpvkkov. ovtcag elg tb Miya 'Etvpokoyi- 
xöv, to dl nag äv<a eig tovg 'Enipegiöfiovg tvgov. 

Choirob. Ps.-Epim. 47, 7 Ovkkov nagä tb q?v(o, to ävaßka 

6tdv<o, tpvakov xal xatä xgaöiv (pvkkov. nööa k ygd<pstg; övo. 
diä ti\ ngbg ävtidiaötokiiv tov <pvkov, tov örj^aivovtog ti\v pvlqr. 

Genuin. Q>vkkov mg ntva ntvakov, ovtag <pv(o tpvakov xaxu 
6vyxom)v xal nk£ova6p<3 tov k (<pvkkov}. Aus Orion 159, 10. 

8) Etymol. magn. 814,20 Xgiog' änb tov %gü, b tfi^uatWt tb fv- 
diouai, yCvEtai %gi(o, i% ov yivstai %giog [xatä nkeovaöpbv tov p]. 
ovtag sig tb ACfModetv elg tb Miya dl ygdtpetai, ort owt 
änb tov %gä, äkk* änb tov %gi<o xgiopai. 6 dl Xoigoßoöxbg {ig 
tovg avtov xavövag tav ovdetigav kiyei mgl tov %g(ovg, ort die. 
plv tov ö ygdtpetai, xki'vEtai dl iv totg ivixotg xal nkrj&vvtixotg 
xal dvl'xotg' iv dl r/J ev&suc töv nkrj&vvtixcbv slg ä Mtfei, olov 
%gita xal övyxonfj %gia. btav dl yivrjtat diä tov s xal ä 'Atxix&g 
Xgicog, tt)v avtijv £%ei dg&ijv ysvixijv aitiatixrjv xal xkrjtixyv* fto- 
vrp dl tr\v dotixr\v diakkdttov6av xal iotl dtntatov' sv&eiav ycg 
xal dotixijv $%6i (iovov, oiov tb xgivag, tov %gi<ag, reo %giu, xo 
Xgieog, w %gi(og' dvl'xu dl xal nkrj&vvtixä ovx f^ft. 

Die entsprechende Glosse des ^fftcotf ffi'-Etymol. ist verloren: im 
Genuinum (Cod. B) entspricht: Xgiog' ovx änb tov XP<5, äkk 1 änb rov 
%gica xal %gioyiai. Edupgav „rrä %6k(p xgiopai" otJrra 4>ik6%£vog. s ) 6 Öi 
retbgytog ( 359, 32 H.) kiyet, ort diä tov ö pixgov ygd<pttai xal xktvitai 
ag tb tei%og xal iv totg ivixotg (xal iv totg dvl'xotg^ xal iv toig 
nktjdvvttxotg xal iv tr\ eö&Ha täv nkifövvxixGiv dg ä yttorot, olov 



1) 'j HfVijj A, cptdbf B 
*2) tptSmg A B 

3) Bis hierher wahrscheinlich aus einem vollständigeren Oriontext 
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XQisa iQia övyxonfj xov ivbg f, ag xb xXisa xXia. brav öb yi- 
vrixai diä xov b xal ä 'Axxixäg, otov tb ZQe'ag, xfp> avxty £%si 
dü&iiv xal yevixiiv xal aixtaxixijv xal xXrjxixi'jV) pövov Öl x^v doxi- 
xqv ÖiaXXdooovöav tt5 ZQÜr o iöxtv öCtcxoxov evfctav yäg xal 
doxix^v ix £l [ xai ] fövoi/' tovto öb ^Axxixbv ov xXivBxai 0$XB 
Big dvlxä ovxs Big nXrj&vvxixd. xal Xeyst r £lgog 6 yga[i[iu- 
xtxög, ort ineiSi] ovx ?Jv i\ ixxaoig xov ö Big w äxoXovfrog 
(ovxb yäg inl xov xXiog ovxb inl xov ßiciog inottjöav B"xxa- 
Oiv 01 y Axxixoi), xovxov %dQiv ovx iyivBxo B(og b^oj i) xXi- 
6 ig. Dafs beide Excerpte nicht unabhängig von einander sein 
können, wird, wer Choiroboskos nachschlägt, leicht erkennen; welches 
das ursprünglichere ist, liegt auf der Hand. 

9) Etyraol. magn. 816, 20 XaXog- ix xov xäXov, xb oöxovv, 6 xb 
ööxovv ßBßP.anpivog, xgoxy xov tyiXov Big ÖaCv xal ^.BxaßoXf] xov 
xövov %(oX6g. Xcbkog öb övofia gi'jxogog xvgiov ag TläXog xvgiov. 
(oihagy Big xb "AXXo' Big üb xb Miya 'ExvpoXoyixöv' xgoitf) 
xov x eig % xti l T0V ö Big w. xöXog yäg iaxiv 6 fti) xiXBiog. t>fir)- 
gog- „xöXov öögv" (IL 16, 117) xal xöXovg xgiovg, xovg dnoßBßXrj- 
xöxag xä xigaxa. x^ög ovv 0 Pti tiltiOe. 

Gud. 572, 12 XcoXög' xb xtö piya öiä t£\ ix xov xöXov, ö 
örjiuiCvBi xb ddxovv, 6 xä böxa ßBßXappivu ix<av, xal xgonfi xov 
tl>iXov Big daöv xal uBxaßäöBi xov xövov yivBxai xaXög. xal xi dta- 
tpigsi XäXog xal x a ^og. XäXog ßagvxövag i) nöXig xal üvotia xvgiov 
ßaGiXi&g. jgjAo's & bfrxövajg ßBßXauptvog xb baxovv. 1 ) 

Genuin. (Cod. B) XaXög- xgonT] xov x Big \ xa ^ tov 5 £ fe ö - 
xöXog yäg ioxw b fii) xiXBiog xal xöXovg xgioifg xovg äjtoßBßXrj- 
xöxag xä xigaxa. x a ^S ovv 6 pi) xiXBiog. 2 ) 

10) Etymoi. inagn. 670, 27 nach einem langen, sehr freien Ex- 
cerpt aus Choiroboskos zu Theodosios (163, 32 H.), welches in dem 
Genuinum nicht steht: & roö HrjXBiörjg diaXvösi xal xgoitfj xal 
7tXBovaon<p xov ü diä x^v xaxoycaviav ij Öiä x^v awipitxao'tv yC- 
vBxai Ilr^ldÖrjg. ix^i öb XBxvoXoyCav xav naxgiovv^ixav xb 
"AXXo 'ExvpoXoyixbv coöb. 

Gud. 465, 31 IlrjXrjlddBG}- ovoua jtxatiBag yBvixtfg' öbi yiva- 
öxbiv öxi iöxl IlrjXBvg xb nguxöxvxov xal xb naxgwwiiixbv avxov 
JJrjXBi'drjg xal xaxä dtdXvöiv IJriXBidYjg xal xgoxf} xov £ Big 13 xal 

1) Quelle ist Choir. Ps.-Ep. 130,17; in der Vorlage war für «olov durch 
Zufall v.ihhir geschrieben; daher die Umgestaltung im Anfang der Glosse. Es 
ist unmöglich, dafs die Excerpte im Magnum und Gudianum unabhängig von 
einander aus den Epimerismen genommen sind. 

2) Quelle Orion 164, 4. 
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nleovaö^ xov ä diä r^v xaxoqxovCav i| diä t^v öwifixrcoöiv Ilr}- 
Xrjlddrjg, tj ytvixi\ IJrjXrjlädov xoiv&g, J&Qix&g dl Tlr\ Xr { lad ao, xal 

'Invix&g, xa&ag %Q&vxai, /7i?A^rad£©. faxiov oxi xä elg drjg xaxQu- 
vvpixä xxX. 1 ) 

In dem 'ExvfioXoyixbv Miya sind also Photios, Orion, Choiro 
boskos zu Theodosios und Choiroboskos xcqI dQ&oyQaytag Haupt- 
quellen, genau wie in dem Genuinum; eine Quelle des Genuinum 
kann jenes Miya gar nicht sein, da im Genuinum die genannten 
Quellen direkt benutzt sind, und da eine solche Hauptquelle über 
haupt nicht bestanden hat und auch der Zeit nach kein Raum für 
sie bliebe. Wenn nun alle acht Citate aus diesem Miya wörtlich 
im Genuinum wiederkehren 2 ), und wenn sich dies uns aufserdem in 
allen Teilen des Werkes als die Grundquelle des Magnum bewährt 
hat, so giebt es überhaupt nichts auf dem Gebiet unserer Wissen- 
schaft, was sicherer wäre, als dals eben das Genuinum als rö Miya 
'ExvpoXoytxöv citiert wird. Dafs das zweite von dem Verfasser des 
Etymol. magnum erwähnte Werk (rö "AXXo 'ExvpoXoytxöv) das 
Gudianum ist, scheint mir, da die vier Citate zutreffen 3 ) und von 
einem anderen Etymologikon derart keine Spur erhalten ist, eben 
falls notwendig. Dafs das Gudianum in dem Magnum benutzt ist, 
und zwar auch in den späteren Buchstaben, das kann überhaupt 
nur leugnen, wer die beiden Werke nicht kennt. 4 ) Was dann gegen 
die Identifizierung sprechen soll, vermag ich nicht zu sehen. 

Gehören diese Citate demnach notwendig dem Verfasser des Et. 
magnum selbst, so bezeugen sie, dafs er aufser jenen beiden grofsen 
Werken das ^//iodffv-Etymologikon 6 ), die Psalmen-Epimerismen und 
vielleicht Choiroboskos zu Theodosios selbständig benutzt hat. Wenn 
wir daher in Gl. 38 'ApaQxfi ein in keinem der sonstigen Etymologika 
erhaltenes und gegen den Plan derselben im Grunde verstoßendes 
Stück aus den Psalmen-Epimerismen finden, und wenn auch im 
weiteren Verlauf des Werkes aufserordentlich viel Stücke aus ihnen 

1) Quelle Epim. Horn. An. Ox. I 346, 22 ff. 

2) Drei davon allerdings auch im Gudianum. 

3) Die in dem lUo benutzten Quellen sind die Hauptquellen des Gudia- 
num, die Epimerismen zu den Psalmen und Homer. 

•4) Die benutzte Handschrift enthielt schon die Scholienglossen, hatte al«er 
einzelne von den jüngeren Händen zugesetzte Wörter nicht mit in den Text 
übernommen; man vgl. z. B. Et. m. Gl. 5 'AyM^ivts mit Gud. 11 i ^ttipo«« fehlt . 
Et. m. Gl. 46 mit Gud. 61 (ßtinav fehlt). Also ging diese Handschrift nicht 
auf jene Abschrift von d zurück, aus welcher die uns erhaltenen drei Recen- 
sionen des Werkes stammen. 

6) Vgl. Kopp, Ithein. Mus. 40, 371 ff 
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begegnen, die sich weder im Gudianura noch in A B finden, so 
werden wir sie mit voller Sicherheit als Zusatz des letzten Bearbeiters 
betrachten dürfen. Dafs dasselbe Werk daneben auch im Genuinum 
und im Gudianum, unabhängig von jenem, benutzt ist, kann da- 
gegen gar nichts besagen. Derartige weit verbreitete Handbücher 
kann jeder Schreiber aufs neue nachschlagen. v ) 

Zwei andere Nebenquellen des Etym. magnum, Eulogios und 
Stephanos von Byzanz, werden in den Exkursen besprochen werden; 
als weitere nenne ich einen auch uns erhaltenen, doch noch nicht 
veröffentlichten Auszug aus Tryphon xeqI itvEviidxav*), vgl. 

Et. magn. 148, 36 Genuin. 

'Agm'g' aQntdeg' xä vnod^- , 'AQJttÖEg' xä vxo&rftiaxa, a 
ftara, a d% xal xQ^nidag xaXov- dr) xal xgrjntdag xuXov^ev. eiqt}- 
Oiv. itagä xb §cc7tt(o garcCg xal xai öe naQu xb ftdicxa gccTttg xal 
Qaitidig' xoXvQgatpfi yaQ xä vito- QaniÖEg' itoXvQQa<prj yäQ xä vtco- 
drlpaxa' xal xaxä ftexddsotv aQitl- dtfpaxa' xal xaxä tiexd&Eöiv ägni- 
ötg. ovxa 2JaXov6xiog. KaXXi- dtg. ovxag EaXovGxiog. fie'fivijxat 
lia%og' n iv ydq uiv TQOi^f\vi öe xijg XE%Ecag KaXXinaxog , oiov 
frfixt övv ägniösaaiv" (Fr. 66). „«V ydg (iiv Tpot£fjiu KoXXovQait] 

vnb nsxgrj &r t xE övv «pjrtd£(J<ni>". 

"Oxi TQvtpmv iv rc3 %eqI tcvev- Tryphon 
(idxav <prj6i' xb « 3tQoxa<J60(iEvov xb ä XQOxa6(SÖ(iEvov xov o 

xov qü övöxiXXExai xal öaövvExat. xal ti övaxtXXexat, xal öadvvExai, 
evfrev iitixtpifoEuv äv xig xolg tyi- aQXvta aQnr\ agnaXiog aQ7Ca£co. 
Xovöi xb aQjctdeg' nXijv ei ,u»f xig od*v ixittfiijifeiev äv xig xotg 
eCni] ort to q Ttgoxaööö^svov Xi- xdg dgntdag tyiXovöiv ei pt} xig 

ÖaävvExai, vjtoxatiööuEvov öe Efaoi, Zxt xb q 7CQOxaö6ö^iEVov 
4>tXovxai, oxav öl iv xi) avxf} Xe%ei Xilecag öaövvExai< vxoxa<j<f6(iEvov 
v3iEQßt,ßd%r]xai) Q^VEg aQvsg, Qa- öe ^iXovxai. 
nlösg aQntdBg, <<Mout<u>. 

Da in dem ersten Buchstaben die von dem Verfasser des 
Magnum benutzte Abschrift des Genuinum nur an aufserordentlich 
wenigen Stellen ein paar Worte mehr als A B hatte, ist fast sicher, 

1) Wenn daher an einzelnen Stellen das Et. magn. Abschnitte des Choiro- 
boskos wörtlich bietet, auf welche im Genuinum nur durch £tjr« verwiesen ist, 
so vermag ich wenigstens nicht zu entscheiden, was der Verfasser des Genui- 
num wirklich geschrieben hat. Alle Wahrscheinlichkeit spricht dafür, dafs 
ihm nur der kurze Verweis gehört. 

2) Vgl. Egonoln", Die orthoep. Stücke der bjz. Litt. 1887 S. 26. Ich citicrc 
nach dem von mir gefundenen Cod. Ambros. D 30 sup., welcher auch eine 
EgenolflF noch unbekannte Schrift ntQl nvtvfidxcav (naXatbv ntql nvtvfidxtov) 
enthält. 
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dafs der Zusatz aus Tryphon nicht dem Genuinum entstammt. Da« 
Trjphon - Excerpt ist ja auch von Moschopulos und dem Verfasser 
des Gudianum benutzt, war also in der Zeit, als das Magnum ent 
stand, offenbar weit bekannt. Derselben Quelle mögen dann gehören: 
Et. magnum 336, 45 ort tpxovöcc i>ikovxai, ti xal doxet nttQa xo 
tva avyxtiö&ai (fehlt im Genuin, und Gudian.). — 470, 152 tö i ?rpö 
rot) k Ixxtxayitvov ^l\v tpikovxut,, oiov "IXiov r rkog, ßvv£0xak(ih'ov 
öe dcttivvixca, fka6^6g f tkugög, fkdöxa. 6B6ri^H<axui rö Tkeag. fi«- 
xqov tx il T0 ' X( d öaotwttai (fehlt im Genuin, und Gudian. ). — 
Et. magnum 474, 11 f Inno6vvr]' fanixi] i^etguc. \\ daavvixui. xb 
I Ttgb Övo (fvn<pü)VG)v xtbv uvxdv ilnkovria, ikkdg, i/./.oi. [wog. 
tf^jtiaiVft xbv ixicov. tffO^/iMoyfa xb iznog. Vgl. Genuin. 'Jjrjrotfi'nj" 
iTcmx^i imöTrm^ „ty%£i fr' fanoavvtf r« u (11. 11, 503). Tryphon rö 
i dvotv övfMpavtöv TCQOtutiOoyLtvov (x&v avT&vy tyikovxai' ikkäg % 
faöa (Cod. i'66ov)' oO'fv \ovx 6ptfr5<£> xb iJtaog ä^iovöiv xiveg daöv- 
vttöta diu xijv bpoytvEiav x&v övfupavav. 

Dafs für die rhetorischen Glossen ein im Etym. genuinum noch 
nicht benutztes, dem fünften Seguerianum ähnliches, aber weit voll- 
ständigeres Lexikon in reichem Umfang benutzt ist, hat G. Wentzel 
(Sitzungsber. d. Berl. Akad. 1895 S. 486) richtig erkannt; von ihm 
sondert er ferner noch ein Plato-Glossar — oder eine Scholien 
masse? — ab. Eine kleine Anzahl Citate aus den Kirchenvätern (vgL 
z. B. 146, 57) weisen auf wieder andere Quellen. Die Verweisungen 
auf die Jiaqpogcä, sowie die meisten Bemerkungen über Jtokv6r t uc 
sind Zusätze erst dieser Recension. Das lange Citat aus Xonnos 
(Et. magn. 280, 9 ff.) wie das Excerpt aus der Bibliothek des Pho 
tios (Et. magn. 327, 37) müssen ihrem ganzen Charakter nach 
ebenfalls auf diesen jüngsten Redactor zurückgehen. 

Ist dies glaublich, so werden wir aber auch z. B. die Pindar- 
Seholien, welche zweimal in Glossen citiert sind, die weder im Ge 
nuinum noch Gudianum wiederkehren (450, 4(i Stjßrj vgl. zu 
Ol. (}, 144 und 58H ; 4fj Mixqui vgl. zu Ol. 9, 125), als Zusätze des 
Magnum betrachten dürfen; ebenso das aus Orbikios entlehnte 
längere Stück 728, 48 — 729, 18. Die Zahl der benutzten NeWn- 
quellen ist bei diesem vielleicht erst durch die allmählige Arbeit 
verschiedener Grammatiker entstandenen Werk keinesfalls gering: 
ein vollständiges Verzeichnis zu geben beabsichtige ich natürlich 
nicht; ein solches wird wahrscheinlich überhaupt nie zu geben 
sein. Selbst in dem Probestück ist es ja unmöglich, die Frage, 
was aus dem Genuinum und was aus dem Gudianum stammt, für 
jeden kleinen Satz mit absoluter Sicherheit zu beantworten. 
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Allein eine Nebenquelle des Et. magnum verdient noch be- 
sondere Erwähnung; wohl hat sie schon früher die Aufmerksamkeit 
oft auf sich gelenkt, jetzt aber, nun sie sich mit ungeahnter Klar- 
heit von den übrigen Bestandteilen abhebt, scheint sie mir von 
ganz besonderer Wichtigkeit. Es ist die von mir in dem Probe- 
stück kurz als Lexikon bezeichnete dritte Hauptquelle, deren enge 
Übereinstimmung mit Hesych öfters hervorgehoben ist. Da in den- 
selben Abschnitten des Magnum (Buchstaben A bis E) auch Dio- 
genian oft citiert ist und da keines dieser Diogenian-Citate in einer 
anderen Fassung der Etyinologika wiederkehrt, so halte ich es für 
sicher, dals uns in diesem Lexikon eine jüngere Überarbeitung des 
Diogenian vorliegt. 1 ) Einzelne Entlehnungen aus Apollonios dem 
Sophisten glaube ich ihm um so eher zuschreiben zu dürfen, als 
auch solche Glossen, welche bei Hesych die alphabetische Ordnung 
durchbrechen, schon in ihm vorkommen. Diejenigen Apollonios 
Glossen, welche mehrere Bedeutungen für ein Wort aufzählen, ge 
hören in ihrer Hauptzahl nicht diesem Lexikon, sondern einer Schrift 
xtQi 7toXvörjnävrcav Xt%B(ov an (vgl. Exkurs I). In dem Genuinuni 
scheint Apollonios selbst nicht benutzt. 2 ) 

1) Die einzelnen Erklärungen in den nicht-lexikalischen Stucken berühren 
sich zwar oft mit Hesych oder Cyrill, sind aber von diesen Abschnitten streng 
zu sondern. In das Gudianum sind einzelne Brocken aus Diogenian durch 
Cyrill gekommen. In dem Magnum hat Wentzel richtig die Abschnitte, in 
welchen Diogenian citiert ist und die ihm entlehnten Glossen in Gruppen bei- 
sammenstehen, von den übrigen geschieden. Wohl ist auch in diesen Dio- 
genian stark benutzt, aber schwerlich unmittelbar. Man vergleiche z. B. aus 
Buchstaben Z die Diogenian-Glossen ZaßdXXm' xb i£anaxä> (Hes. ZaßdXXtiv 
i^anax&v). ZaXaivat' xb (itogaiva) (Hes. Z.dXaivf fimguivt). Za9tq(g' rö peoijfi- 
ßotvbv xavfia (Hes. Zccfttoig ■ ptoruißQtvöv, iaxvQtbg öfQu6v. Lex. Seguer. V 261, lü 
Zabtoig xb fiforjfißQipbv %avpa, rj rö Xiav &tQp6v). ZdXr\- xrp ovvoußoov 
nvorjv, }) ti]v nfyäXr\v ueXXav. Zctxm tb qppojöi, xcd Zccxwoctt rb tpodetn (Hes. 
Zct&äoai- tptooctacti, q>qdaat . .). Zfvar ro yei'oa, xed Ztvoao&ttf ytvaac&at 
(Hes. Ztveaofrui yevoao&ai). ZfXXw rb ßdXXm, i£ ov ZiXXstv rb ßdXXtiv (Hes. 
TsiXXav xb ßdXXfiv). Zetod • ipdriov, }) irpaitxig, 1} 9iu8r\ua t r\ itOQtpvooüv lv- 
dvfuc (Schol. Cyr. Zftpä ei' laxi dt 8vo %ut' &ptp<o arifiaivofitva , rj xt £mvt] 
xai rö ipäxtov). Zita- xb £;jt<b, 1% ov xod ZUxuf xb ^xtlrat (Hes. Ziexat' 
xilxat). Ziyvü xb OKV&Qcoitdfa xai Zjyvöffar rö oxv&Qtondoai (Hes. Zv*vätocu • 
c%v&oayndoai). Die Zurückführung aller Verbalformen auf die erste Person des 
Präsens macht eine Mittelquelle wahrscheinlich; wieweit man an die von 
Wentzel vermutete Urform des Seguerian. V denken kann, vermag ich nicht 
zu übersehen. 

2) Die bisherigen Arbeiten über die Benutzung des Apollonios im Ety- 
mologikon sind durch den Fund des Genuinum unbrauchbar geworden. 
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Es wäre äufserst dankenswert, wenn diese Diogenian ent- 
haltenden Stücke einmal ausgesondert und mit den Diogenian 
Glossen der Cyrill-Scholien 1 ) zusammengestellt würden. Ein Ver 
gleich mit den Werken Cyrills und Hesychs würde die Entstehung» 
art des letzteren lehren, und für weitere handschriftliche Forschungen 
wären Grundlage und Ausgangspunkt gewonnen. 

Für die Zeit der Abfassung ergeben sich aus den bisherigen 
Ausführungen ohne weiteres die Grenzen: nach 1100 (wegen der 
Benutzung des Gudianum) und vor 1250 (wegen des Alters der 
Handschriften) mufs das Werk entstanden sein. Weiter führt uns 
Eustathios, welcher neben dem Genuinum auch das Magnum bereits 
kennt. 2 ) Seine Abfassung fällt also vor etwa 1160. Ist es ferner 
wirklich schon von dem gleich zu besprechenden Grammatiker Symeon 
benutzt (vgl. S. 256 A. ), so bleibt für seine Abfassung nur das erste 
Viertel des XII. Jahrhunderts. 3 ) Der erste Verfasser lebt in dem 

1) Vgl. meine Mitteilungen bei Egenolff, Die orthoep. Stücke derbyzant 
Litteratur S. 24 und Exkurs I (8. 296). 

2) Er citiert t6 (tiya. ixvpoXoymov (ein Titel, den unser Werk bis zum Ende 
des XV. Jahrhunderts nicht tragt) zu den Worten 268, 42 'AXictQxog; 1397, 52 
"Aßa£; 834, 46 fioiutjV, 1448, 65 'HXti, aufserdeni xö txvftoXoyi%bv oder den tbezw. 
die) Etymologen 1494,61 'Aßänr t aav; 450,31 BXinr\oig\ 304,24 'AXtiaiov; 883,45 
AvXfjg iv xoQxto. Die Glossen ".tßu< und 'Aßa.xr\aav fehlen durch Blatt verlast in 
A B. Die Angaben über 'AXictQxog, 'AXtiaiov, AvXfjg iv %oqx<ö passen auf das 
Magnum, wie auf das Genuinum; die Angaben über TJoi^v und 7JW, welche 
vielleicht aus derselben Stelle des Etymologikon stammen und eine längere 
Auseinandersetzung über ijyavov — nx\yavov voraussetzen, finden sich weder 
in AB noch im Magnum. Dafs in dem Genuinum eine entsprechende Glosse ge- 
standen hat, beweist 'HXvyixr)V xr\Xvyfxriv. xovxo TtdXiv not^xtndr, dfioimg xä 
riyavov nfyavov. In der entsprechenden Glosse des Magnum (428, 27) fehlt 
gerade das entscheidende Wort nüXiv. Da aufserdem nichts darauf weist, 
dafs das Magnum je vollständiger war, als wir es besitzen, für das Genuinum 
dies dagegen sicher steht, und da für dieses auch der Titel tö ftiy* fapjtt- 
Xoymov bezeugt ist, müssen wir annehmen, dafs Eustathios eine vollere 
Handschrift desselben benutzt hat. Dagegen findet sich nicht in AB, wohl 
aber in den Zusätzen des Magnum die Glosse BXiicr\etg' ßXiipig, welcher Eust 
450, 31 gedenkt ovrto Sh xcd xf/g ßXenjotmg, }) xtfrai iv xä ixvpoXoyixü, ivfex&g 
fthv 6 ßXenä, aiVroü di noovittextv 6 devxsoog piXXmv xov ßXinco. Es folgt 
im Magnum BXivva und BXfq>aoidfg (199, 36—39). Alle drei Glossen kehren 
gleichlautend bei Uesych wieder. Hier ist also bei Eustathios ein Etymologi- 
kon citiert, welches den Diogenian-Teil schon mit enthielt, d. h. das Magnum 
Das Verzeichnis der Eustathios-Stellen ist schwerlich vollständig, doch werden 
weiter hinzutretende an dem Resultat nichts ändern. 

3) Auf den Ort, an dem es entstand, weist vielleicht ein Besitzer- Ver- 
merk im Cod. Vossianus Blatt 327» (von derselben Hand des XVI. Jahrhunderts, 
welche Blatt 828* geschrieben hat, vgl. Kap. V S. 262): roöto tb ßißXiov *©r- 
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Beginn der neuen Blütezeit der Philologie in Byzanz und ist ein 
Vorgänger des Eustathios und Johannes Tzetzes. 

Es war ein Gelehrter von achtunggebietendem Fleifs und — 
soweit man bei diesem Stoff davon reden kann — nicht ohne Ur 
teil. Es ist voll begreiflich, dafs die Humanisten trotz der zahl- 
reichen Handschriften anderer Etyinolotrika, welche in ihren Händen 
waren, dies Werk zuerst veröffentlichten und dafs nach seiner 
Herausgabe keiner mehr Lust hatte, die anderen Werke derart 
ebenfalls zu publizieren. 

axsva pov Öovxdxct nivxs xai txQtoysv tocm j*ot> xcd i*d&tv8ev i)fii<)ag xs' 6 
viprilbs (Jtjtcöp xvgtog &to<pdvr]s 6 iiQOfiovaxoQ dnb xb Syiov oqo$ ditb xi]v povi\v 
inttQaytui &tax6%ov xov ßaxonidj}. Einen Brief desselben Mönches, des 
Lehrers des Theodosios Zygomalas, bietet zusammen mit den Werken des 
letzteren Martin Crusius Turcograecia IV p. 332. Die Mönche benutzten, viel- 
leicht in eben der Not, welche jener Brief schildert, ihre Bibliothek, um sich 
bei Laien Herberge und Zehrung auf einige Zeit und zugleich etwas Geld zu 
verschaffen. Es ist immerhin wahrscheinlich, dafs der Cod. Vossianus, welcher 
im XVI. Jahrhundert im Besitz jenes Klosters war, in demselben auch ge- 
schrieben ist und dafs sich in ihm daher im XIII. Jahrhundert das beste 
Exemplar, bezw. der Archetypus, des Etymol. magnum befand, dessen Be- 
nutzung im Cod. Vossianus oben erwiesen ist. Dann aber könnte das Werk 
sehr wohl auch hier entstanden und zunächst von hier aus verbreitet sein. 
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Eine weitere Bearbeitung des Etymol. genuinum liegt uns in 
vier Handschriften, von denen je zwei auf das engste mit einander 
übereinstimmen, vor; die beiden erheblich kürzeren, der Par 
mensis 2139 und der Vindobon. 1 3 1 1 ), tragen als Aufschrift ETT 
MOAOriKON CTME&N TOT METAAOT FPA MMA TIKO T. 
Die beiden umfangreicheren, Laurent. S. Marci 303 und Vossian. 
gr. 20 dagegen nur: ixv^okoyixbv xov peyäXov yQccfifiuxixov*) und 
hiernach in einer neuen Zeile ctQxij <Svv &£<p tife iieydk^g yQua 
[icctixfis. 

Dals das kürzere Werk (Symeon) das ursprünglichere ist, be 
weist das später folgende Probestück. Die „grofse Grammatik** 
giebt eine Überarbeitung; ihre Zusätze sind, besonders in den 
späteren Teilen, überwiegend aus dem Etymol. magnum genommen. 
Denn der Verfasser sagt selbst, dafs er zwei <xvxtyQa<pa benutzt, 
und was er aus dem einen entnimmt, findet sich so nur bei Sy- 
meon, was für das andere bezeugt ist, nur im Magnum. Die hierfür 
entscheidende kleine Glossengruppe lautet im Genuinum ( Cod. B 
und bei Symeon folgendermafsen :i ) : 

'Tltljvt]' ttt VXOXCtXü) XOV yEVSlOV T(U££S, TK&QU TO viitTvai xtu 

vxoxsto&ai tw yfvfiw' oC Ö£ jiuqcc xb typi (naQ&yayov, ov 6 fui- 
k(ov) fjtfa), i'fVij xal vnyvrj, hccqü tr\v löiv töv xqi%üv. (ßv dl rö 
§r t xoQiXG) ivgov oxi GtjficcivBi [LvOxcixa, ytvnov, Ttayava, rj xov ava 
ZSiÄovs XQi%G>6ivy. -i— <^Titr]vrixr t ' dx^id^ovxi^ uQxiytvetG)' dxb xov 
vnr'ivi}).*) — r Txt]Qt6iw xvQtoag inl xüv vjiiiQtxiöv, uv xafa- 

1) Vgl. Studemund Anecd. Varia p. 113. 

2) Die letzten drei Worte waren im Vossianus erloschen und sind daher 
von jüngerer Hand am Rand wiederholt. 

3) Die eingeklammerten Worte fehlen im Parm. und Vind. al vnaitLxm 
bis xai vm]vr\ fehlt Vind. 

4) Im Parm. und Vind. hierfür nur xal vjrnvij'rrjtf und später itp' <•<»• %üdi k rua 
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lovxai igixxovxeg. (iöxl dl xal ovopa noteag, ygdipexai dl diä xov 
l reo X6y(p xäv diä xov tä>. — 'Tx^gidiov b didöpsvog piöftog 
totg vxrjgsxovai, xolg oxgaxsvo^itvoig xal igiaeovoi <xai dovXevov- 
6iv cforö xov vnr}Q6X£ivy. — 'Tjtrjgtxrjg' xvgi'iog 6 xtOTtrjXdxrjg , xagä 
xb igtööio, (xb xtöTnjAarco), xaxa%gr}0xixiög dl xal 6 VTtovgyög' afgto 
aigix^g xal vTftjgixrjg 6 ngbg xb alQUv imxr}d£iog' t\ (jtagu to> 
ägiöto äghr { g xal vnrigixrig. — ('Titr t gt6iov' xvgiag, i<p ov xafti- 
t,ov6iv ol igixai). 

Dem entspricht in der „grofeen Grammatik" (Cod. Flor, und Voss.): 

'Tnrpri' a[ vnoxdxio xov ytvuov xoi%sg, nagä xb vutlvai xal 
vxoxei6&ai tc3 yevua' oi dl xagä xb rjo*ü), r t vij xal vicrfv^, 

Ttagä xj)v töiv xäv xgi%iöv. ovx idti dl tpiXovöd , ai. ovxa cjpt;- 
ölv *$lgog. iv dl tü f P»jToptxc5 ht^ixä svgov GimaCvtiv 
xijv Xifciv (ivoxaxa, yivtiov, Tttbyiova. »j xov ävio %fiXovg 
xgixtoöig. xavxa tlg xb Miya 'Exvpoloyixov, tlg dl xb 
AlyiGidtiv eixsv ovxiog' v7Ci]Vijxrjg ä x yiaiog, ugxi ytvnGsv 
vxi\vt] yäg kiytxui i\ xov ävio %tikovg xgixtoöig, vitavf\ xtg 
ovöa, Tiagä xb dvio vntivai' jivo*t«£ dl ktytxai r\ äitb xäv 
pv xxrfgtov xgi%to6ig. £%£ig xal tig xb "lovkog, xal fcijxti 
ixti. — 'Tjcrjgixrjg' xvgiag 6 xt07tr t kdxr]g, ex rijg vaö Tcgo&töttog 
xal xov fpftftfö, tö xaityhaxä, yivaxai vxoegixqg, ixßoktj xov 
ö xal xgoxij xov i £ig r\ vnr t gixrig. i% ov xal gf)(ia vni]- 
gexä. xaxaxgyjffxixäg dl xal 6 vitovgyog, itagä xb aiga aigtxyg 
xal vnr^gixtjg, 6 itgbg xb algsiv iitix^dtiog. r\ nagu xb «ptö, ägiöto, 
ugtxrjg xal vnrigixrig. — r Tjzr { gt6iov xvgiag iy ov xa&i- 
fcovxui ot igixai dnb xov igiaoio. iv dl ixtga xäv dvxi- 
ygdipiov ovxatg' vnijgiöiov' 6 didöpevog niö&bg xotg vnrigtxovGi, 
xolg öxgaxtvoiitvoig xal igixxovöi. — 'Tjttjgtöia' xvgiag inl xiov 
VÄ^pfTwv, f'cjp' cot/ xd%r\vxai igixxovxtg' vnijgtöiä xiva ovxa' ov- 
xiog Eigrjvaiog 6 'dxxixiOxrjg' xaxa dl *&lgov iöxl xal ovofia 
xökEtog 'Tiii]gt6Ca. xä äxb dgOsvtxäv i%6vxuv xb x diä xov 
Tä yivo^ifva ftrjkvxä jcgb (iiag xov xövov s%ovxa diä xov l 
ygdipexai, äXovxog äkovöia, Mäyvqg Mäyvrjxog MayvqOia' 
ovxiog viiy}gixi}g (yntjgsxog Codd.) TxyQtöitt. 

Man vergleiche das Magnura 780, 29 — 50, welches den Haupt- 
teil aus einer dem Cod. A ähnlichen Abschrift des Genuinum 
schöpft. Der letzte Satz mag einem volleren Exemplar des Symeon, 
der die Regel nachgeschlagen hat, entstammen. 

Symeon giebt im wesentlichen nur eine verkürzte Abschrift 
des Genuinum, ab und an mit ein paar Zusätzen aus anderen 
Quellen. Zahlreicher sind sie nur in der ersten Hälfte des Buch- 
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staben A und hier steht die Mehrzahl in geschlossener Reihe vor 
den Gruppen der mit Ak, Ap oder Av beginnenden Glossen des 
Genuinuin. Symeon hatte sich hier also in seinem Entwurf Blatter 
freigelassen (vgl. S. 217 A.), aulserdem aber auch zu den aus dem 
Genuinum entlehnten Reihen Randbemerkungen gemacht. Später 
scheint er sich auf diese allein beschränkt zu haben. Die Quellen 
seiner Zusätze sind natürlich aus den zusammenhängenden Reihen 
zu bestimmen. 

Auf die eine derselben weist er uns selbst in der Vorrede zu 
einem anderen, ebenfalls noch ungedruckten Werk, einer äulserst 
umfangreichen, zum grofsen Teil aus dem sogenannten Ammonios 
geschöpften Schrift De differentiis vertxmim im Vat. 1362 (Papier- 
handschrift in Folio aus dem XV. Jahrhundert, früher im Besitz 
des Fulvio Orsini, vgl. Nolhac Bibl. d. F. 0. 343). Der Eingang 
lautet (Fol. 73) Tov xvqov Evpetbv — Eway(ayY\ JCQbg dtutpoQovg 
ötjUatvo^itvovg (?) <srj(ia(Si'ug — Top xbqX irvuokoyi'ag köyov §p rote 
tp&döaöiv axuQtCGttg vvv tcfqI diatpÖQovg (?) a^auöiag dvofidrav xai 
ttkkav nvöbv koyov luqCov iv hkiyto dyktaaio ayav (pikörsxvov &ea- 
Qt'av xai xolg ivxvy%dvov6iv ndw u<pikinov, r\v oC (ilv xkftovg 
iv taig tTvpokoytatg dvi^iL^av ifiol xakbv ido& xai ravrr { g 
tivayQay iji> iduc Ttoirjöaöftai ngbg tb evkrjntov xai Oatplg tav <piko- 
lUi&ovvxtov. ioti dl xai Tavrrjg xazä Gxoiiilov $\ xa\ig. Symeon 
verweist mit diesen Worten offenbar auf das EtymoL Gudianum, in 
welches ja sogar mehrere derartige Traktate hineingearbeitet sind. 
Wenn daher auch in dem Etymologikon Symeons eine Anzahl von 
Glossen aus dem Gudianum wiederkehren, so wird diesmal wohl an 
der direkten Benutzung desselben ein Zweifel überhaupt nicht mog 
lieh sein. 1 ) 

Die zweite Hauptquelle dieser Zusätze ist das Werk des 



1) Ich glaube, wir dürfen aus dieser Vorrede sogar noch mehr Bchliefsea. 
Symeon spricht von mehreren Etymologika und kann das Genuinum, in wel- 
chem derartige Glossen ganz vereinzelt sind, schwerlich mit einbegreifen. Et 
ist dagegen möglich, dals er das Magnum schon kennt; Glossen wie 71. 78 
vgl. Cod. M) 94. 98. 133. 130. 16G. 180 machen es mir sogar wahrscheinlich 
Es ist schwer glaublich, dafs eine derartige Übereinstimmung auf Zufall be- 
ruht. Dafs Symeon daneben das Gudianum auch direkt benutzt«, zeigen Glossen 
wie 37 und 187. Einen gemeinsamen Grundstock für Symeon und das Magnum 
dürfen wir nicht annehmen, da ersterer meist mit Cod. ß, letzteres mit A geht 
(vgl. unten S. 881). Wohl aber ist glaublich, dafs er das fast gleichzeitig« 
Magnum, mit welchem er rivalisiert, ab und an eingesehen hat. Dasselbe that 
der Verfasser der fitydXr] ypaupctTix»} und noch später der Schreiber des Cod 
Vossianus. Es ist für diese Zeit ein allgemein benutztes Handbuch. 
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Stephanos von Byzanz, freilich in noch stärkerer Abkürzung als in 
unseren Handschriften. Eine grofse Anzahl besonders von Citaten 
fehlen. Verschwindend gering ist das Plus, was Sytneon an ver- 
einzelten Stellen bietet. Man vergleiche in dem Probestück die 
Glossen "ApaöxQig und "Afiog. Die ptydh] yQa^^axixy] freilich bietet 
öfters Zusätze, aber entweder aus einem anderen Exemplar oder, 
wie ich lieber glaube, überhaupt nicht aus Stephanos. Man 

1 vergleiche etwa die Glosse 'Akog' jtökig 7 A%aiag' dnb xi^g akrjg xijg 

<JvfLßaör t g to) xxiöavxi avxi]v *A%d\xavxi. Qvxwg kiyfxat xal 

dgö&vixcjg xal &i]kvxcög. xb i&vixbv ^Aksvg. 2Loq>oxkijg dl 'Akov- 
<siovg, xiv\g Ös 'Akiovg, und 'AvaQyvgovg' (so) dfjfiog xf t g , E^qsx~ 

5 frfjdog (pvkijg' ' AvaQyvQOwxofttv xb ix xöjcov xal 'AvugyvQovvxdde 
£ig xonov. ktyexai öl xal 'Avagyrgdotog. i^xi]xai dl nfog xb «' 
idei yug ag r Pa(ivovOiog. ukk ioixe xb q atxiov tivai, (ptkr\8ovv 

8 xf\ ötfvxd^ei xov a' üg xb Qkiovg <Pkia6iog. Bemerkenswert ist, 
dafs sich der von Symeon benutzte Codex des Stephanos oft mit 
dem von Aldus benutzten berührt. Alle von Symeon zugefügten 
Glossen, welche aus geographischer Quelle stammen, sind ohne 
weiteres für Stephanos in Anspruch zu nehmen. 

Die dritte Hauptquelle Symeons ist ein uns verlorenes grjxoQi- 
xöv, welches auch einzelne Dichterworte enthielt, in seinen Citaten 
meist die ältere attische Prosa (besonders Plato) berücksichtigt 
(doch auch vereinzelt Plutarch mit anführt), die Konstruktionen 
einzelner Zeitwörter und die Bedeutungen der Bindepartikeln er- 
läutert, kurz, trotz vieler aus Pausanias oder Aelius Dionysius 
stammender Angaben durchaus den Charakter der zahlreichen un- 
veröffentlichten byzantinischen Stücke derart trägt. Die neydkrj 
yQatipaxixil bietet hier besonders viel Zusätze; wer die Quelle be 
stimmen will, darf nur von dem Vindobonensis ausgehen. In dem 
Abschnitt Ak sind derselben folgende Glossen entlehnt: 'Aki'öxsd&ai 
iv ov(upoQaig xal vnb <fvpq)OQäg xal Ov^cpoQa. — \4kkd- xovxov 
xbv (Svvdsö^iov nagakaußdvotitv xoöpov (vtxa. — 'Akkd' otrcog 6 

2. tt&duuvrog Viud. Codd. ohne Lücke; bei Stephanos fehlt ovttag 

Ii. Ö't\ xat Laur. Voss. 4. rivig} irtgoi Laur. Voss. 4 Nach 'AXiovg: 

tag flvXog IlvXiog FlvXiovg im Laur. Voss, zugefügt. Ebenso wie im Eingang 
dieser Glosse ist z.B. in der Glosse 'AvanrOQuov der Text des Stephanos schon 
von Symeon umgestaltet: Zo<f>o*Xt)g öi öiä roß i „ävaxröpiov rfjod' iTtiovvfiov 
%&ovög l \ f)avxvdidr}g ih agafvixibg (so Vind.) rijg fehlt Laur. Voss. 

5. Nach <pvXf)$ nur 6 «irjfiÖTTjs avtcQyvgovvriog tag XQunt frvpxiog Xiyirat xal 
avapyupctffios Voss, im Text, hierzu am Rand (nach drjuörns) &vaQy\>Qovvx6&fp 
öpoitog totg ix xoitov 6>g 6 oxayitQÖ&tP xal 6 &a*QT)&tv 6 (cito axayfiQtov 6 &nb 
acviQTis, <i &nb üvaQyvQovvTog xal; der Laur. hat dies im Text. 7. tpXtovg 

<pXtdiog Laur. Hierauf fügen Laur. Voss, zu xö i% xönov 'AvctQyvQovvvtötv xai 
(fehlt Laur.) 'ApagyvQOVvxdde ilg xonop. 

Ruit »in stein, üoich. il «riech Etymologika. 17 
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avvded^iog doxet XQOxeiiLtvoig xiälv iituptgsöftat*, oiov „ovx iyio 
xavxa tlitov, dkk* OOTOg**, xal iv rc5 „ov pfjv dkk' ty&ye". agiav 
de köyov 9avfia6^,6v xiva xal hatfo$sß>v eltidyti, oiov „dkk* ipoiye 
doxfi* 4 . — "Akkatg xal 16g äkkcog' dvxl xov fidxrjv, oiov „oüd* iva 
djg ukkag aäoAftf^tö" (Demosth. Phil. 2, 32). — "Akko xi ovv t t 
TÖde xal akko n ovv x66*e, % a Q l S t0 ' v — 'Akk' ovv 6vvxa60txui 
ikkiTCBl <poa6£i, oiov „o6a (ilv vitb xübv Auxtdaipoviav £xa6%ov o! 
"Ekkrjveg, dkV ovv vnb yvi\6i(av jroAtTtöv" (Deinosth. Phil. 3, 30\ 
tutpui'vti ydg xl xoiovxov „ei xal firjdsv txEoov, dkkä xovxo yovv". 
— "Akko&i navxaypv' xal tikko&i ovdafiov^ oiov „xal iv xi&agtoxov 
xal äkko&i zavxazov" xal ndkiv „ovx* iv kt%ei o#r' äkko&i ovda- 
pov" (Plat. Charm. 100 C.) — 'Akpddtg ikaiai. — 'Akoxt'&iv' dgo 
xgiäv. — "Akoyoi' oC utfata dvtjgr^ivoi xbv tgavov igavidxaC, o\ 
u^tccü xuxa&ifiEvoi xov igdvov xr}v xaxaßokijv. — 'Ak&vai vxb xov- 
xav xal dkibvui atg xovg jroAfjubvg, oiov „xal idkat^ttv eCg xoitg 
TCokEiu'ovg*'. 

Die vierte Hauptquelle ist ein orthographischer Traktat, der 
sich vielfach mit Choiroboskos und Timotheos berührt, aber nicht 
von ihnen stammt; er war ursprünglich wohl nicht alphabetisch, 
sondern sachlich geordnet. Als Probe mag aufser den später anzu 
führenden Glossen 'Afio&Ei' und 'Afiviöog etwa die Glosse 'AkE^dv 
dgeia bei Gaisf. Col. 157 dienen. 

Was Symeon an dem Verfasser des Genuinum, das verübt an 
ihm der Autor der iisyakrj ygafipaxLxri, indem er zugleich den ein 
Ilgen Verfassernamen, der sich widerrechtlich in die Tradition der 
Etymologika eingedrängt hat, wieder beseitigt. Um die Zuthaten 
dieser Recension zu charakterisieren, genügt es wohl auf Glossen 
wie 'AiijiEi'gavxEg, 'A(i<pitvwxai, J ApL(pixxvoveg zu verweisen. Die 
eine Nebenquelle ist, wie schon erwähnt, das sogenannte Magnura 
Eine Übereinstimmung der ygafäiaxixii mit demselben gestattet 
wenn die Symeon - Überlieferung abweicht, nie irgend welchen 
Schlufs auf das Genuinum. 

Aber auch die ygapuaxixt} selbst ist in keiner der beiden Hand 
Schriften von Überarbeitungen verschont geblieben. Schon der Cod. 
Florentinus zeigt am Rande bisweilen Zusätze von erster Hand t be- 
sonders oft orthographische Kegeln), der Vossianus ist in seinem 
ersten Teil planmäfsig aus einer Handschrift des sogenannten Magnum 
und vielleicht noch anderen Quellen interpoliert (vgl. S. 220). 
herrscht ein beständiges Umbilden und Umformen der Überlieferung 
auf diesem Gebiet, welches die Arbeit mühselig und die Resultate 
geringfügig macht. 
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Es folge die Beschreibung der Handschriften und das Probestück. 

F = Vindob. phil. 131, Papierhandschrift etwa aus der Mitte 
des XIV. Jahrhunderts, 171 Blätter stark (das letzte von jüngerer 
Hand aus einer ähnlichen Vorlage ergänzt); Blattraum 23,8 x 
10,3 cm. Aus dem Besitz des Sebastian Tengnagel. Das Ety- 
mologikon beginnt Fol. l r nach der oben angeführten Überschrift 
mit den Worten 'Aaöu^v ißkctßrjv. ano rov a<a und endet ITT 
in der Glosse 'SlooAoytiov mit den Worten loystov rb rov [fotag, 
koyiov ö\ to iwopctGTtxov (lies v7toxoDi0rix6v ). rtkog. Es folgt ein 
kurzer Abschnitt ittol rfjg xkiotiog rov xvvög. Die Hälfte der ersten 
Seite, nach Gl. u Aßa% y ist freigelassen; der Schreiber beginnt wieder 
in Gl. y Aßdxi]6av mit den Worten ayvoffiai. xa%i<Sxaxui öt 6 o~x y i~ 
{iUTiGiibg ovrag. Uber den freien Kaum hat ein Humanist des 
XV. Jahrhunderts ein kleines Blatt mit einer Inhaltsangabe geklebt. 
Auch vorher hat der Schreiber von F in den ersten Glossen schon 
grofse Lücken (bis zur Länge einer halben Zeile) gelassen. Das 
Exemplar, welches er vor sich hatte, war also zu Anfang abgerieben 
und unleserlich. 

E = Parmensis 2139, Papierhandschrift aus der ersten Hälfte 
des XIV. Jahrhunderts; die Blätter sind nicht gezählt; Blattraum 
17,2x12,3 cm, Schriftraum 14 X 10,f> cm; sehr klein geschrieben 
und schlecht erhalten. Das Etymologikon beginnt Fol. l r wie in F 
und endet (unvollständig) auf dem letzten Blatt mit den Worten 
'SlxvdAov' rj akog yevixi) ixl plv övv&trcov xvqigjv tytAibg, ixL, 
Auch seine Vorlage war zu Anfang unleserlich. Der zweite Teil 
der Glosse 'Adnrovg (von 6 Öt Iloadictvog an) bis zum ersten Teil 
der Glosse 'Aßccxrjg (bis o'C jftoviovg f^ovOt Qv&{iovg exkl.) fehlen. 
An ihrer Stelle sind vier Fünftel der Seite freigelassen und von 
einer jüngeren Hand mit wertlosen Spielereien angefüllt; vor dem 
Wiederbeginn der alten Schrift steht am Rand von erster Hand [ro 
u\ [itru rov ß. E ist als« (freilich nicht unmittelbar) aus derselben 
Vorlage wie F entnommen, doch hat sein Schreiber die Über- 
lieferung öfter geändert. 

C = Laurent. S. Marci 303, Papierhandschrift aus dem Ende 
des XIH. Jahrhunderts, 212 Blätter stark, Blattraum 25x1(5 cm, 
Schriftraum 17x11 cm; sehr klein aber trefflich geschrieben. Die 
Lemmata am Rand und eine Anzahl von Bemerkungen zwischen 
den Zeilen sind von erster Hand mit roter Tinte nachträglich zu- 
gefügt. 1 ) Das Etymologikon beginnt Fol. l r . Über die Geschicke 

1) Aufserdem von anderer Hand an den Rändern eine Anzahl von Briefen 
des Psellos und ein Brief des l'lanudes Tt{fö$ xbv 'P6dov. 
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der Handschrift geben eine grolse Anzahl von Besitzervermerken 
Aufschlufs. Gefertigt ist sie von Nikolaos Kaloeides, der sieh selbst 
in einem Gedicht im Eingang nennt; im Jahre 1291 schenkte er 
sie seinem Schwiegersohn Theodoros Lithopyrgites (offenbar bei der 
Hochzeit) und trug selbst dessen Namen als den des Besitzers ein. 
Ende des XIV. Jahrhunderts war sie im Besitz eines Lehrers 
Asannes, welcher im Jahre 1386 starb; im Anfang des XV. Jahr- 
hunderts kam sie nach Florenz und durch Schenkung an Carlo 
Marsuppini von Arezzo 1 ), den im Jahre 1453 gestorbenen Freund 
des Nicolo da Nicoli, und später an Angelo Poliziano, aus der 
Hinterlassenschaft des letzteren endlich im Jahre 1497 iu die 
Bibliothek von S. Marco zum Ersatz für Handschriften, welche 
Polizian derselben entliehen hatte und welche nach seinem Tode 
samt dem übrigen Nachlafs gestohlen waren. Dafs Polizian nach 
der Überschrift dieser Handschrift sich den „grolsen Grammatiker" 
Nikas als Verfasser des Etymologikon erfand, ist früher erwähnt 
(S. ()). Auf seineu llat wurde ein umfangreiches Excerpt aus ihr 
als erstes aller grammatischen Werke im .Jahre 149G gedruckt. 
Ich meine die Eklogen des Varinus Phavorinus Camers, des Freundes 
und Schülers Polizians, welche den Hauptteil des Thesaurus Cornu- 
copiae et Ilorti AdonkHs von Aldus ausmachen. 8 ) Der Beistand 
Polizians, dessen Aldus sieh rühmt, hat wohl nur in der Erlaubnis, 
diese Handschrift zu benutzen, bestanden. Phavorinus hat seine 
Quellen nicht eben weit gesucht; die meiste Mühe hätte ihm gewifs 
Eustathios machen können; er hebt ihn daher auch in der Ein 
leitung nochmals hervor: du£eA$Xv&u ovv (iiric itdoiyg öxov- 

df}g okov tov EvGruftiov üvtyvtoxu ö\ xal tu ut'yc 

irv^,oXoyixbv s ) xal üXXovj nvug i%r t yi]%K$, ft ber er hat ihn nur 
flüchtig durchblättert und ihm wenig entnommen. Von den 
4K Glossen z. B., welche dem verkürzt abgedruckten Probestück ent- 
sprechen, gehen nur drei auf Eustathios zurück ("/fyt^f, Wju/Jpotfw:, 

1) Vol. 212 est mei Carnli Arretini natu dono mihi dederunt. Darauf, dafj 
dies Carlo Marsuppini ist (vgl. i. B. den Brief des Antonios Eparehos bei E 
Legrand Bibliographie hellenique II 374), machte mich Br. Keil gütigst auf- 
merksam. 

2) Titel 'Ex xwv Kvaru&Cov xcd iiiXtov ivdö^mv yprcu/iarixuir Bccqivov Aa- 
urjprog IxAoyal *utü orot% ti ; Einen sehr überflüssigen Neudruck bietet W 
Nindorf Grammat. graec. I 71 ff. 

3) Der Titel piyu ^rt-uoioyixöv ist also nicht Erfindung des Kulherpf*. 
sondern in Elorenz schon früher üblich, wenn auch für ein andere« Werk. 
Man vgl. die oben S. 21« angeführte Randbemerkung des Cod. Hoteito&rif X .21, 
die ja ebenfalls vor dem Erscheinen der Editio priweps geschrieben ist. 
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"u4(ntiv 105,32—106, 24 Di. = Eust. 47, 30. 160,23. 1112,35), eine auf 
das Etym. Gudian. ('dpa&vvuv, 98, 31 Di. = Gudian. Gl. 1H), jeden 
falls aus einer Handschrift der Laurentiana, endlich vier auf die 
„anderen Exegeten" ("sfpßQoxov, 'yi^iaQxdvo), '/4fjupiaxvtav^ 'yi^vy^cov 
105, 18 — 31 Di.), die vierzig übrigen stammen aus dem Laur. 
S. Marci 303. Wir erkennen an der Glossenfolge noch leicht, dafs 
Phavorinus ihn zweimal excerpierend durchgelesen hat. Er hat im 
allgemeinen wortgetreu kopiert. Dafs ab und an ein kleiner Zusatz 
begegnet, findet seine Erklärung wohl in den Worten des Aldus 
multa enim addidi, plurima mutavi. 

D — Vossianus gr. 20, Papierhandschrift, in dem Hauptteil aus dem 
Ende des XIH. Jahrhunderts, vom Athos 1 ) stammend, später dem Henricus 
Stephanus gehörig, 32!) Blätter stark, von denen jedoch 241 — 247, 
250—253, 317—321 unbeschrieben sind; Blattraum 23,2x16 cm; 
aus drei Handschriften zusammengebunden. I. Fol. 7 — 233*) und 
zwar 1) Fol. 7 — 209 die ufydXrj yQanp-axixij. Nach der Überschrift 
(vgl. oben) von einer Hand des XVI. Jahrhunderts eingetragen xov 
&avpa6uoTttTov xal ooyxoxdxov xal xtxvoitoAvua&ovg (fovtdct. Anfang 
nofcv «X<pa; xaQoc tb ßkpa, Ende 209 r (in Glosse r flgxo) ngxo xal 
fVcöpTo:- 2) ein Excerpt aus dem sogenannten Magnum (vgl. oben); 
beginnt ohne Überschrift 210 r Ußagviöa- Jiovvpov igatsfaitiu 
'stygoöi'xt] . .. endet 233 r in der Glosse 'dgpdxeiov pttog mit den 

Worten ovxcj MefröÖiog. i] xov fano&ÖQov dp äöovOi tpgvyeg inavo 
i7inoi. II. Fol. 234 — 252. — Von drei verschiedenen Händen 
des XV. Jahrhunderts, xov Öuua<fxi}vov tceqI cc7to<pdv6SG)g (titoyd- 
ötiog rs xal xaxaydöttog. — 235 r eQ^rjvetuL övp #£e3 öpoiidxow xal 
Xs%£(ov tßoulxiüv. — 239 r tl>i]q)og rov fnoöfjg övopaxog xal <(roü) 
XQKfrbg xal rov öxavQÖg. — 239 v diu xi Xiyopxai ßaia ol xkddoi 
xdv (poivlxav. 240 r frei, 240 v Uqcl yahjvov. 241— 247 frei. 
248 dQ%$i 6vv faß xdv iQaxijfidxcov axoixticov (so). 249 v — 253 leer. 

1) Vgl. S. 2ö3 A. 3. 

2) Die vorausgehenden Blätter 1 — 0 enthalten allerhand Miscellen von 
verschiedenen Händen aus dem Ende des XIV. und Anfang des XV. Jahr- 
hundert», nämlich Fol. l r die Namen der Monate. — fffol vot> xalovutvov iu- 
ßoliuov ftr,vös. l v — 2 r jrfpi %alttvfiüv vovvtov xai tlSüv. — ntQi zdiv «Jwtffxa f* r;- 
vwv xai ri)g iv uvrotg ätairjjy. 2* 12 Jamben über die Zeichen des Tierkreises. 
3 T itiQt rov <J«Of'xrov. 3 V und 4 r frei; 4 V i)qo86tov xov eotponTarov iztQl tfjg 
ccytag TQiäÖa$. 5 r ircbg ovviati] t) rtöv ' Elli]vtxtbv YQUfifidroov fVQtotg. Alpha- 
bete. — n v xi (attv ovaia rr)g ypapparixifc. — Namen und Sprüche der 7 Weisen. 
6 r «fp/ nuftüv. «rrtxr) nQOO&tois «pa «top« xri. Militärische Technologien. 
Regeln. diayoQal Ul-fmv. — 6 T nigl na&äv. wa#n Xt&wv tlolv x£'. %rX. 
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III. Fol. 254 — .'Uli von einer Hand aus dem Ende des XIII. Jahr- 
hunderts: 254 — 262 tov paxagiooTdTov imoxöitov KoqCvüov xtQt 
idito^KTujv tüv diaXixTcov. 262 v — 263* yeaQytov tov %oiQoßo6xov 

TClQt TQ01t(OV TCOirjTlXäV. 203 v JTfpi TTtttftDv T&V Xf%£G)V XOTCC TQV- 

<pcova tov yQtt^atixov. 264 v tov avTOv jcsqI tqötcodv. 266 v *fpt 
tö>i' Ä'poroTwrwr xal nagayioyiov dvTCJWfitöv. 267 r — 281 r Michael 
Synkellos jwpi övvTa^tag. 2Hl r jrfpi tov tapßixov /urpov rot» w 
ijQcol'xov xal iXeyfiaxov xrA., 28 l v x£q\ xodög, 282* jr^pi r»Js? rav 
ötCx<ov Tt^vevöttog. 283 v Lachares. 284 r ntol t(ov dvaTi&fuivov 
Toig fcotg £o)(ttP. 284 v jrfpl tov >j hoqi'ov no6a%C>g XaußdviTat und 
bis 308 rcegl itaQuyfoyibv yfvixäv djtb diaXixTav (vgl. Exkurs II). 
308 v Xflixbv xtol xvfviittTav ixXtylv ix t&v ntqil itvevpdTtov rpt> 
(pavog* %oiQoßo6xov , foodoptrov xal tTtpcov xai avriyptcqpot^ (Jm- 
tpoQotJ avTißXrftlv xal opfojö-f'v. 315 jkqI tovov xutcc Groiifiov, 
.t.'o! Tovi^ofitvtov Xb%€(ov naoixßoXal ix tov mqov xoigoßotixov tpiko- 
jtbvov xal tTtgcov. 323 ' (von einer Hand des XVI. Jahrhunderts! 
rov iiaxaQitOTaTnv 6T(q>dvov Öiaxovov Trjg neydXrjg ixxXr)6iag xal 
öidaöxaXov tov ßaöiXiiog §apavov ixXoyal zpq'tfi/tot Totg ajiXopafc'öi 
xal tixovdaioig (rhetorisch). 

Ich habe die Handschrift dank der bekannten hochherzigen Li 
beralität der Leydener Bibliotheksverwaltung sowohl in Breslau wie 
in Strafsburg selbst benutzen können und ihren gesamten Anfang 
bis über das Probestück hinaus kopiert und mit C verglichen. 

Das folgende Probestück bietet den Text Symeons; die Er 
Weiterungen sind im Apparat angegeben. 

Die Reihenfolge «1er entsprechenden Glossen bei Varinus ist 
48. 6f>. 83. 84. 85. 87. 95. 97. 99. 104 (W/iopf«ife«tt). 129. 130 
('Apvvai, '^uitoötö, \4u<pavd6v, 'Antpiyvtjsig, 'Ap(pidQV<pot, \^(Ufü\ 
\4H<ptößy]Tfit>). 166 ('A^ixvxfXov, 'Atupittuivog, 'AuayißXrfitoov . 
176. 180. 187 ( Vfyqpowpotei/, \4no}6yixtog\ 36 ('ApßaXXov, in C 
unter den mit Aß beginnenden Wörtern überliefert ). 37. 59 f '.Vuo/. 
>>c3, 'Apög* 'Apvleig), 152 ('AuyiXayig* "Afupig). 

stepi). 80, so m 1) 'Apddoxor Hxvftixbv ifrvog' i) yrj tovtcov 'AuaÖoxia. I 

steph. *» ti 2) \4(ia£6viov TÖnog iv r/J 'Attix^ ivfra GrjGevg t&v *Afrifr 
v(ov ixQaTrjötv. fOTi xal iv Bid-vvia Matyttov, tö i&vixbv Mg 
steph hi, l faifvgi ibg tö Midaievg xal AoQvXXaevg. xal 'A^ta^ovtg^ £&vog yx*vai 

xftov. föTi xal 'Apa^ovia nöXig. Xiyfrai dt xal 'Afta^üv üqgivixö; S 
xal 'Apa&via xai tö mWrfpov diä tov i' xal 'Afia^ovidijg. 

1. TO ü utxü rov n T) (' 3. iv rfj Ri&vvia T) C ua^ü>ov J) 4. urßcuvt 
FE fivÖatvg DC SoQvXluis F 6. 6p(t$ovtdtg C «futtovidtg D % hier« 



Digitized by Google 



SYMEONS ETYMOLOGIKON. 263 

3) 'Afidfhj' itokig Ooivixrjg- iäxi xal Zixtkiag. tb i&vixbv st» P h. 82, 8 
üiMpottQafcv 'Apa&aiog. 

4) 'Afia^aööog' Ttöktg Jförpov, iv {} tifi&tai 'Tkäzrß 'Anökktov. su» P h. ss, n 
'Afiafidöötog xcd 'A^utfiaöOivg. 

5 5) "Apavov' OQog XQog rfj Kikixia' kiytxai 6% ovtag, oxi 'Ogi- steph. 82, i*> 
(fzi]g dito Tavgav 6x*v ^ItpvytvsCa xi\v "Agzepiv xofifaag xfjg paviag 
kvtiiv evgsv. 'A^avix^g. % A\L\utvirm Ü\ oi dnb 'A^dvov toO %ca- 
Öbg Acbx. 

6) \4nakkstov vvv 81 ovkiidexöv tiveg, ot öl toQÖdtäpov' xbv , Rhet. tri. 
10 ex xf\g xakd^rjg 6xgt(p6y,evov dtapov. 

7) 'AiicciLXjktdag' tag aniovg. R»>ot. 

8) "AfiaZa- xäga B&wiag. 'Afia£ttio§ xal 'Ana&xrjg, xb xtqti- s* P h. 83,3 
xbv 'Apia^ixög. 

9) 'Afia%dvxEia' df^og xfjg r Inno9'0(ovxtdog (pvkrjg' 6 öi]fioxxjg st«ph ss,:» 
15 'Apafcavxtvg, xb xomxbv 'Apalzccirxiüfcv xal 'AfitcfycvTtdvöe xal 'Apa- 

%avziä6iv. 

10) f A\kugxdvH\> xov navtbg xal navxög' xovzo övvxdäöovfftv Met. 
tnl xov xaxä Jtäv t^agxev >] navxbg dittxv%ev, oiov „tj navxbg 
diiagxeiv 1 * ( Plat. Phaidr. 237 C) xal xdkiv „Avöiag xov navxbg oxi 

20 fmdoxrjxfv" (Phaidr. 235 E). 

11) 'A\La%ia' nbkig Kikixiag. 'Apaluvg, dg xi]g 'Afiavtiag steph. fs.s 
'Apavxisvg. 

12) 'Ana&xog- itokCiviov xt)g Tgaddog. 'A^txfvg xal "A\ia%i- steph. ss.iu 
xr,v6g. 

25 13) 'Ayidgvv&og' vffiog Evßoiag' dn6 zivog 'Afiagvvfrov. 'Apa- ste P h.83,t7 

Qvv&iog xal 'ApaQv6io$, ag Tgixogvöiog. 

14) 'Afidaöeta- jtokig Ilovxixi}, ay Zxgdßav. 'Anaööevg b steph. w.si 

xokixrig, (üg uvxbg} 6 Zxgdßav, xaxä dl Kanixava 'Afiaöeäxrig- 

neitfxtov öh Zxgdßmn üg itoki'xtj. 
30 15) "Apaöxgig- nokig llaykayoviag, i) ngoxegov Kgä^va. «t«ph M»a 

gog »KQäpvdv r* Aiyiaköv t£ u (11. 2, 855). dnb yvvaixbg Ilegöiöog 



fötH D 1 I. Ion fehlt 3. 'Apuocbg F 4. Afidaaiog xal apdaoto$ zu 

ctfiaoatvg x«l «udacios verbessert F 7. 'AfiaviTrjg ('sliip. F) als neue Gl. 

F &\iavixai di ttnb dcfidvov F 9. 'yffiaJUtov A' 9. 10. röv avr^p 
xca«^ £ 10. Nach foopov: ^'tfi 7^ II, Vgl. Athen. XIV 650 C 

13. dftu^avTiY.t'ig Codd. 14. ntno&wvirtSog Codd. 15. a/ttß:|«v«o^fv Codd. 

Bf 

dpalayri«» de 2«' dtta|avt^av di övouxe E &pa£uvxiuv Siov DC 17. tov 
itavxbg x«l roö »«»165 i' T 18. ttU» xov F lt). A w Xvaiv FD 1 

(Xvciv bis ^(u«eT^xf»> in Rasur J) 1 ) fehlt C 19. 20. Sri fjfi. xov itavxbg C 

21. 'ytfudgtuz Codd. (ög rö du«vrtä s ' Codd. 25. 26. 'Apanvvdtos] upuQi>voiog 
D ccfiaQvaiog C 20. Nach Tptx. 7) 1 fo'rn 27. dqp ffe Zrp. fehlt DC 
28. d Exodßcov fehlt F J> C b noli'xrig ccfiaaotvg tag ccvxibiftcc avxioxtvg ov- 
Tcag axQdßav VC atiaooemxTig EDC 31. ittooidog yvvambg DC 
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J Aput6XQidog y frvyaxQog 'Ofraftgov xov ädek<pov Jciquov. ZxQaßav 
ovv xkivei 'AndöxQe&g, äkkoi 'ApdöxQidog. xb ifrvixbv 'AfjutöxQiavög, 
cbg Käkkaxig Kakkdxiog Kakkaxiavög xal Oäöig OaCiavbg' tu yctQ 
xoiavxa ij änb xüv eig ö? ev&eiüv ätg Bdxxgiog BaxxQiavog, ij änb 
rtbv eig oö yevixibv, ag touto, »J änb xav diä xov ia frqkvxwv, <uc 5 
'Okßia 'Okßiavög, 'Atiia 'Aoiavög. 'AftaaxQiavr} r\ ytf. 

BMph.M.1« 16") "Apßaiov pr^obnokig xdv <&Qvyibv. b nokixrjg 'A^ßatixr^. 

steph. 84,i8 17) "Außkaäa- nokig IliCidiag' o nokixrjg 'Außkudevg- o9ev xal 
'Apßkadevg olvog JtQog diaixag iaxgixäg e'nixijdeiog. 

steph. 84, IS) 'Ataxia- nokig GeänQioxiag- änb "Apißgaxog xov naidbg 10 

&eönQioxov. xb efrvixbv 'A^ißgaxievg xal 'AfißQaxiaxrjg- QikiGxog de 

'Afißgaxtvog qpijfftV. evQyxai xal dtä xov % ävxl xov ß, o&ev xal xb 
\4pLnQaxi(oxr t g änb xrjg "Afingaxog yevix^g <x«i> 'AfinQaxiu. xä yäo 
eig a &t t kvxä (xal eig ör> ovdexeQa diä xov axrjO noieC xä ifrvixä^ 
£ix(ki(üxr t g llr t kiwxrig. keyexai xal 'Afißgaxiog xal 'Afißgaxia i] yvvrj. 15 
xb d' 'Apßgaxia änb xfjg "Apßgaxog yevixijg, ovx änb xov 'Afißgd- 
OudUo_64 xiog' tjv yäg 'A^ißgaxtaxög. xä diä xov toö xxr t xixä änb ngcaxo- 

Magn Ol. 58 ^ f , _ , 

xvnov xov dg 06 yivöjieva, ei pev uexaßakkovöi xo x eig <j, diä 
xov i ygäyovxai, otov äxi\guxog äxijgaöiog^ äfißgoxog äfißgöötog' ei 
dl tpvkdxxovöi xb r, diä xfjg ei ditpfröyyov ygdipovxai, olov äg%i- 20 
öxaxog äg%e6xäxeiog , Kakkißxgaxog kakkiöxgäxetog, %(OQlg et ui) 
o)6iv e&vixd, ug xb Boiioxög Boitoxiog, Aiyvnxog Aiyvnxiog. 
Ku.uth i«fo 5ß ^'^ '^f**W*tfr«*" diadrjuccxa' xal t6(og diä xb äfine'xnv xcg 
xöfiag. 

20) 'Afie'ker edxt xal ßeßaiaxixag evgelv xeiuevov ovvxdööerat 25 
xal wg ngo6xaxxixbv <)i]tia. 



1. udexoidog C ötvdg&Qov FE 2. uUog FE äUot zu allag D al- 
ias C 'ApttOTQtäos] ttuäatQems D C ergänze alloi 'AfutarQiog 3. Källartt 
fehlt D C %al fehlt E cpäaiq tpäoiog qjaatavbg D C 4. ilg iöa E C 
5. 6. i) icnb bis 'Aaiuvög ist in Stcph. zu ergänzen. . r > cag tovto] "AfmexQig 'Jful- 
oxQtog > AfiaatQiav6g DC 6. äfiaaxQiuvig i] yi) E f] fehlt FD C 7. t»»] 
xfjg F, fehlt E 8. moaidiag E 6 nolixt]g fehlt F 6 nol. 'A(ißlaSns 
fehlt E 9. ccpßlttdfg olvog C olfxog E 10. fttenowxtiag Coild. d*«o 
(M EC) ZfißQadog FEC 12. ufißgu^vapog F xb fehlt DC 13. 
dt xtfg D C xov (aus xfjg) afiitoaxog F. Richtiger %u\ 'Aftnoania dnb xfp 
"Apno. y, 14. idrixd] Orjivx« E itoetMUCt F 15 olov ai%fltmxr t g DC 

ntjloveimxTig /•.', hiernach 'Apßoctxiwxris ('AfinQ. D l ) eingeschoben DC 16. xfj; 
"Apßoicxog vm!vi.. rov außpa yiyovtv Cotld. 17. r t v yuo ctpßQanmög D x üTo] 
fiöo Codi!. 18. xov vor tlg fehlt E, xä C 17 18. itQtoxoxvnav xd>v D 1 18. *k 
öoj flg tob oder axoa Codd. 19. olov in E weggerissen, fehlt D C, zugefügt 
von D x 20. yoäqpovxai fehlt E D C 20. 21. ttnitoxoccxog itgitaxodxuog C 

22. utg xb E F D l olov C ßoimxbv E Zugefugt o oi'roc 6 %uv<av xov 
dfißooaiog icxl xal öcpttlt ygutp^vai. (*ti. £rjrf» ovv tpitooe&tv D l 23. ißctg 
•tut Codd. 24. Nach nöfiag: aunv^ 6i xal ttdog xalivov d&tv xal xb jQvoüa- 
itvxag DC 25. 26. avvx. xul Qtjfiu nooaxuxxixöv D C, Sjxti fügt D* zu. 
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21) Aptin g xovxtov xal thqI xovxav, olov „t'ufksig [xsqI xov- Bbet. 

22) 'AfiBQiov nokig 'IxuMag, eng 'Ptjyiov. xb i&vixbv y Afi£Qivog. BtopklM* 

23) "ApiXog* noXig 'AQxadCag. 'ApiXiog' xal yuQ ZxvptpdXtog s««ph. 85, 18 
5 MaivdXiog naQ J avxotg. 

24) ('Apiöög' noXig ui,i6Xoyog) diiiovöu EiVGHtr t g öxudiovg si«pk »5,22 
ivvuxoäCovg. 'ApiOifVÖg' Xtyexai xal J Api6iog. 

25 ) 'Ap,i\axQaxog' nokig 2JtxeXi'ag. xb idvixbv 'A(ir]6xQuxtvog. sieph. 85, u 
20) 'Apniövicc' r\ psöbyetog tv Aißvtj' dnb"Aiifi(ovog. 6 oixtjxcjQ st«ph. 86, i 
10 'Afiuavtog' xuvxu ö\ diu xov I f xb ds 'Afmavaov diu ät<p&6yyov tag 
^JtjfiijTQitiov xal 'AnoXXavieiov. 

27) 'Apviaög' noxapbg KQtjvr t g' ai xovxov vvfitpui 'AuviGiddsg st« P h. 86,5 
xal 'AflVKlCdsg. 

28) 'Apogyog' vffiog pia ruv Kvxkddav i%ov6a noktig XQetg, st«pb. 86,9 
15 Wpx*<JtV)jv, Mevarjv, Aiyidktjv. kiyixiu 'ApoQyivog &g 1 Effvxivog. 

ktysxui xal 'AfioQyiog' xb ds 'Anooytvog %ix(ov XQäpuxog töiov. 

20) 'ApaQiov nokig xyg fi£ydkr t g 4>ovyi'ag. ^ApaQtevg, ag Ko- su» P h. 86, i<5 
xtaevg, doQvkkutvg. 

30) "Apog' nokig Kugiag. "Apiog tjg üdpiog, Kavviog. ovxa su> P h. 87, i 
20 Xdgal. 

3t) "Afinikog' nökig Aiyväxixijg xal Evgianrjg xal uxqu Edpov steph. 87,3 
xal KvQtjvrjg. 6 XoXtxrjg ^Afinektvog ug 'AötöQivog 'Apfiaxaivivog. 

32) 'Apvxkui' nokig Aaxavixifa i\v 'Apvxkug 6 Aaxedai[tovog st«ph 87, h 
vlbg i'xxtöe' xkivtxai xal 'Apvxku xb bvo(ia xov xxitüavxog xal 

25 'Afivxkavxog. xb e&vixbv 'Apvxkuiog, 'Apvxkai'a xal 'Apvxkatg, xal 
J AyLV>xkatxTqg. 

33) 'Apvitidg' xu (ig bis xoiövkkaßa inl noxap&v ojjurova, il orthogr 
fi£v xa&< oi . diu xr^g £i diq&öyyov yodtptTi xt . 'Aktptiög, nr]V£i6g, 
Zii£QXft6g- et Öl p?) xu&aod, diu xov 'ApVttÖg, Kyyiödg, 'IkiG- 

2. zweites »fpl fehlt C iXriXvdag D C 3. tö ^tfvtxov du«?rpcrrtvös (aus 
der bei Steph. folgenden Gl.) und hierüber aptoipog F Scfitolvog au,iOTQuuvös 

K 4. xai yop] tag E D C 5. nap* ot*rof;J napä o« 7) nctQU a&rbv C 

anb air&v F 6. di^*ovaa 1J C dty&itTK C 7. 'A\iier\vbq Xiy. x. 

'Jpiatot FE nach Gl. 25 als eigene Gl., ebenso, doch mit Lemma 'Äfitaoe, DC 
8. 'AfitaxQarog und i(itarQccrIvog E I) C 10. rö At äuu<ovitlo$ DC vgl. Steph. 
Uta öiq>&6yyov fehlt C 12. 'Apvioaog F 13. Nach 'AfivtoiSfg fügen 2) 6' 
Gl. 33 ein. 15. ^.ivir^v EDC vyukXr\v Codd. Ityttai tlu»,jyit Z)C 
16. Nach iiÄtor: »apa rr;v ä/idpytjv dfioiav o(<orj (so) ^vaixj/ 2> C 17. 18. xorv- 
|Jft»s 2*'7i' xort'af i'j DC vgl. Meineke. 19. javviog D C ovxto A'dp. ist 
im Steph. zu erganzen. 21. A«mx?}? Codd. Sym. las im Steph. 'Exaxalog 
iv EvQmnn 22. *vlXrjvrie F 6fißXcc*aivlvoe C 23. Lemma 'Aftv%X a 
FE 'A(nv*Xaiu DC 26. &(iv%Xutg F -%Xai}s EDC 26. &pvxXdiTog Codd. 
27—265, 4. DC nach Gl. 27. 27. t« */ oo D C verb. D l «ota/xoö i»' 
28. ypaeptrea fehlt JSDC olov alqjfiöff DC 2«. 29. o»fpzf<6s mjvtiif 
E D C 29. «fyiviööde %T\yiaobg F olov ufivtoüg D 
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6og. jrpoffxfirta 6%vtov« dt« to Mi'jviog. to dl ^«gdav(i6g' i«u 
<ö\y övoftcc Tcota^tov- ti x«l vxlg TQtfg 6vXAaß«g eötiv, «AA' ovv 
ö^vv6fi(vov i}xoW>#>;0£ tö 'JXipeiog. 7Cqö6xut«i TQiövXXußa Öia tö 
Eayy«Qiog. 

(B kkT o ' "-dpinxog' arj(iatv€i tov dvo ijovra 0vvt&vy(it'vovg tznovg 5 

205, 5> (frftöi %(OQlg $vyov xal tov [i\v tjvtoxovvr« tbv dl ii«x6[itvov. 

Rhet 35) 'jiflVT]ltOV& TOVTOV X«l T«VT«, OtOV v OVÖ' ttflVrjflOVft Tovg 

Xöyovg ovdl rag forotfg&Ets" (Dem. Phil. 2, 12). 

Orthogr 36) *AfU^ti* TO. (ig JTT l dl« TOV l y äCTQtTtxC' Xal TU Hg XTl, 

«Oxagdu^ivxTi\ nXrjv tov kxyiqvxth' xal to. tig <Jti, veioön' coro toi» io 
vtdt,a, neyuXaöTt «7t'o tov fiiyaXt£at' r« Öl sIq ti X^yovra MiQgtj- 
fuiTa caittVT« di« tov I ygäipsTui olov dvai(icoTi^ avoiVrt, ttxaQTi, 
i'(Q(ö6ti\ dixr t v ffQtcog, «XoyiöTt, «qpopttfTt, itodiöTi, dfiv6n'' xttt 

tu txovra to ß y x v diä tov /, ußXußi\ «vev. ßXdßr t g, dzuTTuyC 
apvrt, navoixi, vr t noivi, [v(ovx^t\ uvti tov dvavvfiwg]^ öiar^fiarai 15 

to xav&oivei. tu dl xa&UQu f] frovr« <tö> d & X u | p % die 
dtipd-öyyov ypaqpfTfa, «öitovdn, «GTtovdn ( o*f ff^/uf tWat to XQoßAr,di\ 
äuofat\ apox&ei (öttffjfMÜDtfU to «futffti), «6vXh\ ddiiioXti* XOVO- 
ptAet, «v«vXti (toiovtov xai to ß/u'Aa), vr^e^ti^ «Tpfj***', ijgeuiu 
ävainfi, xttvdijptt, avToXc&i, «(iSQei, «ucp.uijpft (ata^iifiauu to 
«vTO%eiQi di« tov l\ a/i«y«', 7Cuujiu X £i\ tqi<stoi%h. to jrpof ovx 
(vuvtiovtui. dx«gi\ n iv «xuQft ^ptfi/a" (Ar. Plut. 244), «tooi di. 
r.adun 150 37) 'Apxtnak&v p*tox>) dfvTtgov dogtarov. ot y«Q "hovfg h 
TgLMaco.M.44 Tofg ^ a(Jlv xa i T(([ ^. ^ frojta f ? gföfraöiv dvadixXao-td&iv, X«i&6u 

ktkd X io6i, kd&tj „XfXdfry d' tovvd&v* (11. In, 60). 25 



1. tö ftivvbe F dctQÖdvios F ECB 1 da Q dävtio S D /<rri fehlt 

D C 2. f l fehlt C vniQ TQtovXl" E vxIq rgt&p cvUaßav F 6. x«*i« 
von C* ergänzt. 7. du r> iiurnn ( EDC upvTHiovsttt F tüv Xoymt J) 1 
9. 'Apotü fehlt E, vielleicht richtig. 

E 10. «o*aQäufivy.Ttov E xai tu flg ort fehlt FE, vielleicht richtig 
11. ntyaXr\ez\ EDC War. verb. D* tu 6t\ xal tä E D C Var. 12. arai- 
fiwari Var. «ttoot/] ((itagl Codd. fehlt Var. 13. nodioti Tgl. An Ox. 
II 313, 28. Nach uuvarl eingeschoben ttuia&l F 14. * ß 5 />' (' Var. 
«««r«yi 1> C «?rorayt Var. 15. uqqvti l C uqvxxI E D fehlt Var. Nach 
jr«»'otxl eingeschoben fv<5oxi EDC Vur. »riTrotf/J »oiW Var. 16. n 

fehlt A' 17. ypdyftai fehlt E onovdil enovStl Var. irQoßkr,8i) 

%lrii\ FDC (hiernach xal apto&i i»') npoxlrjfi /*' atar t (i. bis »pojJl»)^ 1 

fehlt Var. 18. oiorjft. to ü(tia»t fehlt F 19. avaoifl (7 Var. *f 

vtfifl arof/ifi ;)p«ufi /)' am Rand nach itav8r\itti, ebenflo C im T«'xt und Var 
20. ifiatgtl F afiftQii E ctGr\\iüaxui ro fehlt F, der aju^p/iTjpft nach i'" 
toö / stellt. out toi) f fehlt D C Var. 22. axapry] äxaptt E D C Vw 

iv äx. XP- fehlt ET)C\*x. ZQ^vm] xapi J-^ (aus Glossem xaipeä entstanden 
atOQi Sh Itbxu (d£ dtu xov imxa Var.). tö tpi^^ rtTpayi) xal d"(xc2.Q TfTpa*i^ fpi**^ 
xai inueta%i) xal TravTuy») xal aii^ x «l äo^ttj Uta toö fj D C Var. 25. 
Itiä^jy olo» UldQt} d' öSvvumv naXüv ntnaliav xal «fininuXa* o^tjpo; ij P« 
xal aprijraiUb» jrpor« SoXiz6a%tov tyzog IJ C Var. vgl. Et. m. 86, 45. Hier« 
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3H> 'ApvvBiv xal (<nvv£<S&ai' afivvfiv ioxl xb ßorj&ttv, (tpv- OudUn.no 
vftf&ai 6f to JtQorjdixrjxöxag xokaöai. xal Ttakiv ayivvai xal Ina- oudi»n. ieo 
(tihrai ductptQti, ort xb pev apvvai xb afiffyaö&ai xovg r(dixi]x6xag^ 
to dl inapivvai to ßorj&fieai. ,,«AA' fndfivvov" (II. ö, 680). 
5 39) 'Apvvnv tbv izokipiov xal afivveiv rmde, 63g ßoyfotv xgjÖb, Rhetor 

(mxovQslv räde. 

40) "Apvoog' nokig ®t66akiag, dnb ivbg x&v 'AQyovavxäv. rj st* P h 88, 10 
jcokig frrjkvx&g. 'ApvQevg, hg Käfiftgog KaufiQfvg, to xtrjtixbv 
y s4fivQt'ilog, xal 'AnvQytg tö dykvxbv. 
10 41) y Ap<puvuC' nokig Auqixi}. y A^upavaiog xal 'ApipavaiEvg. suph 89,4 

42) "A^Kpeia' nokig Meööijvrjg, tö i&vixbv 'Autpttevg, ag tö stepb. 89, >o 
r Hoaitvg. 

43) 'Auyiyivsia' nökig MtG6y\viaxiy £%u de fj nokig xal Ai t xovg st« P b. ft9,ii 
Ceoöv. 'Aucpiyeveidxrjg xal 'A^icpiyevevg. 

15 44) 'A^iApidokof nokig xf^g \Ge06akCag\ Tgtxpvkiag xal ol no- st« P h. 99, 10 
Xtxai btioiag, &g (*)oi)Qioi xal Oavyiaxoi xal Aeovxtvoi xal Jektpoi. 

45) 'ApyCxaia' nökig Oaxitiog. 6 nokixyg 'Afttpixaievg. st«pn. 90,3 

4G) 'Afupikozoi' nokig 'Axagvaviag ol xal 'Au<piko%ixbv "Agyog 8t* P b. 90,5 
xkrftevxeg dnb 'An<pik6xov xov 'A^tagdov. xal \4^piko%Ca r\ j;cop«. 
20 ol nokixai AyLtpikoypi. 

47) 'Afiipiyvijeig' iöxl yviov xal örj^ai'vei tö pekog, xal t% avxov 
yvöetg, xgonfi xov ö elg ij yv^eig xal d^iyvtjeig. 

48) 'Ay.(pi%vxo' nagä xi\v a^itpi ngö&eötv xal xb xvgj gr^ia^ tö 
nagdyayov ZVf*«* fy&pq» i%v4o i%vxo xal d(i<pe%vxo. 

25 49) 'Afitpiextjgig' t) xax exog yivopivx} eogxi) xal frvöia. Rbet. 

50) 'AiHpyQiöxov' äu<pißokov, ävioov. lp#o, fjgi6^iai ^giöxai. jjSJj.JJJ,, 

l) x ävrl toö avaatiaug xtvijaag und uugewifs zu welchem Wort xb &ipa äva- 
TtäXXto 1. ccuvvitv 81 xb ßor\&fiv E Nach ßorj&tlv: xal avvxdaatrat 

dorixfi DC 2. xoX&o&ai E Nach xoluaai; a/riarixj) olov (zugefügt C l ) 
xvxXoaoavxtg IxvxXutouv {-ai C) fit x«l x<p 6v6^uri xvqiov Tmvvuy.T\v atxovg D C 
4. itvrl tov ßorj&fjßai F Nach ßoTi&fjCai: olov no6yQ<av noötpomv Savaotai 
noot n)i «r inänvvov (aus Et. m. Gl. 38) auvvtiv xbv itöltpov u. s. w. D C 
b. ög]fiyo\>v DC 6. Nach fjr»x. räöe: ffjr«» D l 8. 'JfiVQtvg DC Scui- 
Qfvg E (?) üpvQOg F xctuttobg xaiingfbg (a aus v) F natiiqbg xaui- 

Qtvg EDC 10. iltpuvatog F aus ctXtpctvfvg Nach 'A\upavaitvg: ün- 

cpaiu E 11. ftfcijvrjg Codtl. immer. _ tö i&vtxbv fehlt D ütupiehg 



aus &(Kp(ttvg C rb nach ä>g fehlt D C 13. f z « i) nbXig *«ä] iv 

y DC H. afupiytv* F E D «fuptyivaifvg C 15. r^? fehlt E D C 

TQwpaXei'ag Codd. 10. öpotag fehlt DC tag fehlt E xal «dfXcpoi 

FE 17. Gl. fehlt E 18. uxaoviag EDC 19. v»6 <ij«qpildxow FE 
xal fehlt DC 20. Nach U^qiiXoxot : fijtfi. xal tnitoo<sdev 7)' 21. V#f*^pt- 
yur/fts fehlt £ X U< P- ^ »yqpaiöros D C yvbv D C yvov iaxl F toxi fit 
yvlov E aTjftalvft 6h E rb 8r t Xovv tb (ifXog D C xal Tor i£ fehlt 
EDC 22. ytuofiff und yviTjiig E Nach yvrjtig: <ag &ioröxos &tr\x6xog 

DC 23. aitb riys üfitpl nQO^eatutg xal tov yvoo fauavog DCY&r. X^ 0 ") ^ 
25 'Apa)itTr\Qr\g F D C ytvofihri F 26. t\ üfupißoXov q äviaov F r\Qtafuti 
rjotoat. riotorai DC, hiernach xal /£ airov afitprjQtoxov «utpiXoyov tj Smoov D x 
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steph.no, 12 51) 'AfitpixoXig- xoXig MaxtdovCug xarä @Q<ptt]v. tb i&vixbv 
'AfKpixoXiTtjg. 

steph. 9o. 19 52) "A\Lyi66a' xdXig 'OfaXav Aoxqüv ixXrj&rj dl dtä to ifutf- 
QU%i6&at totg oQttii toig xaQuxiipivoig- xaQuyayag dl ag ix ri)g 
avri "AvriOöa xal tr\g ixi ixi6<Sa, ovxag a(i<pt "A[i<pi66a. 'A\ufi6- ö 
öuiog xal 'AfMpUfÖtvg. to ix toxov 'Ap<pi66fi&tv. fott xal jwp« 
'Agfuvi'ag % A$tytAQtyn* 

su.pi> .9i,3 53) 'AfKpitgom'f dijpog ti\g 'AvTio%Cdog (pvXtig. 6 dr { (iöiijg 

'AutpiTQOxaitvg. tu toxixu 'Ap<piTQOxfi&£v (ix r&roi>>, Vfttqrt- 
TQOJtrjvds (ig töxov xal 'A(itpt.TQ6xrj6iv iv töxg>. doxtl dl to 'Ap<pi- 10 
TQOjtaievg i% uXXov sivai tov 'A^tptTQOxatog. to. yaQ zig Jvö dxb 
tC3v eig y t^Avxör fooövXXußtl Totg xoaTOTvxoig. 
EuSÄw. 54 ) ^^UTiloiLtvag- Tag xut hog xtguoiopivag. 

»«»et. 55) 'AptpoTeoof tovto ovx ixl dvotv pövov XiysTac avdgibv r, 

Toaav i] %q6v(DV, aXXä xal ixl öittov xXy&ovg. "Oprjoog „cciKporfgoi 15 
tiepatfav" (II. 7, 3) xal Jytioö&ivijg „aft^OTfpot <itoi öoxovöiv) 
(((laQTavEiv xal oC Totg 'Aqxccöi xal of Totg AaxtÖaiiiovioig owu- 
QjjxoTig" (XVI 8). xaQUTr^Tiov dl ort xal ovrat Xiyerat ,,<Jiiyö- 
TfQoi o re Qt'Xixxog xal ol 'A^vuioi^. to yüo ot 'Afyvatoi big fv 
ti aoifrusiTai diu to 'iv xXfföog elvai. t» 
nhct. - r )()) 'AfupKS ßrjTfi xbqI Tovöe xal Tode. JlXuTtav „r/ röv äp<pi6fiij- 
TT t <sävTav xtol avTrjv freöv xQi'6ig u (Menex. 237 C). xal to afiq>i(Sßr r 
Tifotfiog dl xal &r t Xvxcfr uq&qg) 6vwa66tTai, oiov „»; plv yäg ipi} 
<pavXr] Tig av sir] xal d^upiOß^Ttjaifiog^ (Symp. 175 E). 
Rh«t. 57) ' A^.fpm,ä6xaXog yiT&v dvo %eiotdag i%av, bg r t v t&v iXev- 25 
th'pwv, 6 dl Tdv oixtT&v [tiav H%t xal diä tovto iTigofiuaxukog 
ixuXtiTO. 

uudUn. no 58) 'AfKpiggöxovg' ix' ädr'jXov £ti xH\iivov tov riXovg^ dfitpo- 

vgl.M»gu.»3,45 

TtQ(OiT£v xXivovöag. axo tov qsxcj. 
(Judi»n 385, i3 59) 'AuwiutXaiva' ix tov uiXug ßiXavTog. rä fig ao dvouarc 30 

vgl.M.gn.576,47 > ^. . * T 

xtQiTToövXXupug xXivofieva TQiytvi] diu rot» v% x/.ivovrat. oiov uti.c; 
uiXavTog' ,jieXt(VTSQOv ^ihs xiGGa" (IL 4, 277). rj dl avv&tGig int- 

l, nolit; fehlt C 2. Nach 'Afitpinolt'rm am Hand: fvQOv ovxug- auqirtoh; 

Tid'/.i . i.N.i ,'.t ^ t t Ti£ (xarf'pot' TtgöxtQOV ivaoSoi öia rö ■nctQt%ia&ui y.a't ittQiodivf(i9ai 
V7TO \aTQVu)ov[of] ito\ru(iov] utdöfliog D l . 4. roii itaQunfififpotf OQfat DC 

<öf I l ix h 6. ot rai« Ti'n ctfupl 1) C 8. 'Ap<pirQonos Codd. 9. fc 
rojrixa dh DC 12. iaoavlXußtl yaQ xolf 0 14. uovmv Codd. 15. ZP ö»wr: 

Z F 16. 17. düpos aprpn dttaj EDC la^fdcufioot Codd. 18. x«i fohlt 
/ 20. Nach ttvat: tfrtl D l 21. nXäxmv wtpl S( xüv eefup. E 23. ii 
fehlt E oiov tl um- C 26. xai St« xoi> xilovg xovxo E (aus Gl. 58) 

18. MrjW ovxui xnufV«? ht xov xtkovg E HHuivag auch FD C 29. Tcp<i 

DC, hiernach £,',xh D l 32. ,*; 81 avvfit E xrt Si evvtexu D C Var 
ovvrj&tta Kaibel 32. 201», 1. fxparrjöf C (nicht Var.) 
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XQUTt]6£ dlU pOVOV TOV V. JtQOÖXtlTUl TO X£QlTT06vkkußcög diu TO 

Miyug Miyu xul kuug kuu. tb kui ditpftoyyov diu ri; tu diu rov 
aiva ftrjkvxu vTttQ övo üvkkußug TtQonuQO^vtovu diu rf]g ai ditpftoy- 
yov yocc(povxui, olov ptkuivu, ftsguiiuivu, ktuivu, douxuivu. Mskai- Bt». 577,3 
fi vug' 6rj(iuivsi xqi'w xb Ovvtxov ,.(itvsog dl (tityuy tpoivtg uiiqpi- 
pikuivui" (II. 1, 103), t6 ßtrfhS' „&g xb xq^vti (i£kdwdoog" (II. 9, 14) 
xul xb 6xoxeiv6v „fAxov vvxxu fiikuivuv" (II. 8, 486). 

60) ^^tpQvaoög' xoktg OaxCdog. xiveg d\ diu tov ß. xb stnph. »i, » 
t&vixbv '^tupovcoiog, d>g Avx6tpQG)v ^A^rpQv66iov [de] 6xxpixov'iov u 

lo (V. 900). 

61) "A\lU' TO tXlQQIjUU, TCUQU TO iötl <JW£jr(Ög, XUXU Oenuin. 1 

u%oßoki]v tov # upu. xb yuo nvxvag yivöft£vov xuxu xov uvxov 
ÜTtoxsketxut %q6vov. xb d\ ftuyiu ytyovtv ovxag. i<Sx\ &u(iög, i% ov 
xb ftuusiög^ mg udektpog udik(p£i6g, xul xb fojkvxbv d-ufitiu, xul xb 
15 ovdhiQOv &UHÖV) f\ evftetu xwv itkifövvxix&v frufid, xul xb iniq- 
gr^iu &upu. ov yuo unb tov ftupivg ftupeiög, &<p ov tö „tfczft&s yuo 
äxovreg" (II. 11, 552). 

62) "Aytfi&Og" i\ ifJUpiiOg. TtUQU TÖ t{tUpufrog yiV£XUl UTtoßokf] TOV Genuin. 3 

p. ^ äfiv&og Tig otxJ«, xovxtöxiv f) uv£myvG)6xog, r^v ovx iöxiv 

20 UQld-fl^ÖUl. 

63) *A\uli\luxIxx\v (uyLui^ux£xvg} 6 puxoög' olov „Ajtöv a/iat ( a«- r.enuin. * 
x£tov" (Od. 14,311). jtuQu tö fifjxog pux£xog xul iv dmkuGiue^iä uuud- 

x£xog xul nk£ovu6^.a xov i xul fi£xu xov imxuxixov ü upuiuuxBxog, 
6 puxobg xul vit£Qopvr'ig' xb dl v itvuov6uv u^iui(idx£xov jröp" (Hes. 
25 Th. 319) icuqu tö ftatpö uuifiaxu, b xul (luipda tprjölv "OpyjQog' „&g 
d' uvuilui\lÜ£i" (II. 20, 490). 

04} \4\iui\jiuxixriv upuiov, uxuxuyaviöxov, q>oß£Quv. nuou xb Genuin. 5 



1. nooCHtixat d«, xb n. C tö vor itfQ. fehlt ED 2. la«?] alg E 
Ida. fiilaiva xb lui E diu ti fehlt D C Var. 4. yQÜyovxai fehlt E 

ygd<psrat Var. dpa/, m fehlt E 4. 5. (ifkuiva ar^iaivfi E B C Var. 

6. tö cvvttus E vus avvftug F 6. x«l tö ßu&v E wert FE toi tö 
D C Var. 7. ir)v cn.orttvi]v FE ti*u>v Codd. Var. 9. i&v. 

q>(tvaaifvg C 11. tö vor intge. fehlt DC (vgl. Gen. A) iarl\ o iatt 

DC (vgl. öctyiLuotb A) 11. 12. %ul (ärwojSoig D C 12. tö nv*vä>$ yaQ 

D C rö i •« r' , ; . .t /ul 7tvxvö)5 ytfö^^vov afia xai xara yfyö- 
ji*vov F %axa fehlt F 13. (au xb Vap6s E icxl »afux C 13. 14. g 
ov xal tö £ 14. xal vor tö r.t-r> t 'r ;,<•»»• ausradiert D l (?) 17. Nach 

Äxorrtj: tvQOV ovxag ov yao «v d^"/ ftaunög. ovtta ut&ödiog D l 18. xarü 

&ito6olriv E lü. xovxtaxtv fehlt 7> C zugefügt 20. icQi9fiijaaa&ui 

DC (wie ß) xal %axafia9tlv zugefügt D x 21. '^fiaifiaxf'rijv Z> (das 

Lemma fehlt Genuin, ß) '^fiat/*ax*Tov 6 ^. E 'Afiuifuc*ixr t g ( Aiuciftdutxog 
D l ) 6 (ux%QÖg xal i'Tiiif|i');,' D l C 6 ftaxpög fehlt F olov\ öfiTjoog D l 
iaxbv &pcuuaxtxT\v F DC (hiemach xi)v fiangäv F) verb. D x 26. qprjalv 

"OfiriQOg] tpaalv DC mg 6' dva(uxiftäei fehlt F 27. 19 aua»uaxfTfj» 

afta^ov 7V dxa Tay vcaaxov D C (verb. D x ) 
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paifidai iutipdx£xov t t% ov xb fttjkvxbv d(iai(iaxixijv^ oiov ,jtQ€na jii'v 
qcc Xi'fuciQttv äpaitiuxtTrjv" (II. G, 1H4). i) naou xb (idm d^iaifiaxfxog 
xal ufitti^uxdog. 

Genuin. C 05) 'A^akÖVVUl' XVQLGig (UV TO ÖlU 7tVQO$ dtpUVlÖai. 7tCtQCC Tu 

.uat'po, xb Aa/ttarw, 6 (it'kktov ftaou), aqo' ov to ft«p«tVw, xäJ *t*T« 5 

roi) ffTfpr/Ttxou ä attapw, xai Tpojrf; rov p ffe k a-ftaAtö, xal xcrtl 
3tuQay(oyi)v attaAuVo, xal Jtkiovu6(tw xov ä d(iakövva). 1} to axkü$ 
ittpuvCöia i\ to b(iaki6ai, oiov „Tffyog d(iakdvvat' ,< ' (II. 12, 18). jr«pt: 
xt)v «ftfiov, otov afifiog ufid cjg Öovkog dovkü xal <pikog g tAw, tcoqu- 

yioyov «/tvvcj, xai nktovu6(i(x> xi]g ak 6vkkaßf\g xal xov Ö dfuikdvvu. 10 
ovto£ ilyüoi'. 6 d£ Ms&ödiog itaQit to üftaAdc ouaAurc), xc- 
xog xaxai xkxwo, xat tittv&(6H xov Ö xal XQOXtj xov ö tCg a 
afiukdvvaj. 

«enuin. 7 66) 'j4(Utkkodtxui' ot rag d(idkkag öi6(iovvxig. ä(iakka di i) ix 

nokkdv Öoay(iux(ov Gvvayaytf. Ii 

oennin. t» 67) '^pakd-eia' r\ xQocpbg xov diog. tpaöl xsnkctö&ai avxo. 
tlveu yap avxb &(iakaxi6xuav nagu xb (ii] (lakdaata&ai. öiä xoirxo 
xal xov 'HQaxkia xaQXSQixioxaxov ysv6(Uvov *y«v avxijg xb x/pac 
inv&oköyyaav. 

Oenuin 10 08) 'y/fl«flß|uff * ^ ävaÖiVÖQUg. 7CUQ0C TO ttflfU%Ul' »} tfwdfÖl SO 

p&q' avaä£tfp>wr<u yap ai' avadfvdpadf?* uiinir,'. xal iv xkto- 
vaöfiä xal XQOitti d(uc(ia^vg. 'Emx a QP°5 ,,ovd' d(ia(ui%vag qpf-pu*, 
Zajrqpw dl öiä xov d d(ia(ia^vdeg. 

üenaln. II (59) 'AuaQa' 6 6%tt6q. *apa TU f((ia p£l> TO f'd&jp. lj OT* TC 

qpvdfi£i'« iiktjdi'ov ovx ia /tiapaii>£<70xa.. ij dt« tü JTfpt* tag «t'*u< H 
tftas Qtlv. 

iwmnn. is 70) 'J(JU£QXt'a' xvQi'ag tj dxoxvyia. rtaqd xb (idgxxa äpaQXxia 

oiov] ei»- /' 2. 4p«zfro£ 7> r 3. £tj'r« zugefügt /)' 4. '^aldfrot 

xuxo7roi/)0ia, unz'ircw, f/j,* «1« drn.i , xvoto? d*f tö 7>' ano roö uai^i 

7) C Var. 5. (t<p' ov to ftapa^w fehlt D 0 Var. 6 t i s rb i FE 

7. xai ffJLfOvafffMÜ FE 8. oiovj o? 7*' 8. 9. cl»s »apä ttj^ appo* V« 
U. tifiä» fehlt FE dfifidj C Var. xol fehlt FE 10. xai ^» nl. E 

11. öfiailöff örn.J.w 6(iaXvvm EDV 14. './uu-;,;.o<h'r«i ot xai dpaUodtrijof» 

ypaqpovrat ot tap D C (ypaqpf rat (7) 16. Nach avvayeoyi}: fijtfi 7> l 16. tov 
Öiovvaov C Nach Jiög: xalituajroff oü 6*' ^fj'oao fta^öv aiyo«.- VfuaZ&ttfi>* 

und yp. ot aiSoi rpaaiv nafantnXda&cu D x aizb] rö öpouu in Ra«ur 7>' 

17. fort yäp D C aftulamarfi'a FDC uij pal&uaatc&ai xat ranetrovedat 
D x 18. xaprcptxov toöro ytvöfievop E VJ. Nach iuviti)-.ityr t eaf. fo« 

xai «apoiut'a ifiaX&fias %(Qag tva&fvtias xai i<yiu'a$ 7>' 20. dfiuv^at V 

äuapv^at 7? '20. 21. avvdfSfftt vog E 21. aftuiSt* 1) C i,verb. 7/V 

21. 22. xal .T^-oniiriiM tov a 7> C 22. Nach 'Entjapftoff: iv yä xai 

iaoaa 7J 1 23. oaf*<jpa> (7 Ä«a tov iJ xitvet ovto aftajia^vdo« C 1), ovxm 

p&ödtog und £>}Tft fügt 7>' zu. 24. '^uappa 7<' 25. «iijfft'o* aVTi)« D l 

«apa Tay aiu. FT? 27. (idffntm ftapirrta xal apapitTta F 
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xal iXXifyei rov it dfiagTia. iv&sv xal pdgTvg 6 (idgtl>ag xal eidcog 
TO dXrj&tg. jj ditugu'a nugu rö aprö, or\aaivu dl rb uQfi6fa, nogga 
ovöa tov <SvvrjQp6<S&ai o ßovtetai, riß dito itQO&bötag tb dno&ev 
drjXovörjg. 

5 71) 'Judgvyna xal d(iagvydg' a^aivH dl rag rwv 6(p&ukpC>v r ^1S^ u M K 
txXdptlfeig' Gr^uivti Öl xal rag tov peTanov §vridug, amves ttgyv- und ° enuin - iU 
rat diä tb dfiavQÖv. dXapmlg dl xal dpvdgai. ?} nagd rö dfidgaig 
toixivui, tovtIötiv b%tToig. ong ydg ixelvai ro vöag, ofaag xal 
uvtul rov fdowra fiBTuyov6iv inl tu nag' ixdxtga pigr\ Tijg x«pa- 
lo AiJ?. al öl ixXdptyug ffpijvrat itagu rö fiaiga), ro Xd^na, i% ov ro 
fiagfiaigco xal pagpagvytj xal pdguagov. a<p' ov xvgiov övo/ia ix 
rot» (iag€) piXXovTog yiviTUi Mdgav ov nag nun,), nXaovaöfia 
tov ä dpagvööa xal dfidgvy^a 4) (iugvy(ial dfucgvy(i^ xal dfid- 
gvypu. 

15 72) 'Juagrij- or\paiva rö ö/iov xal xara rö uvtö. xal 6 ptv Genuin, in 
'Agi6Tug%og %aglg tov l Xiyu ygd<psö&ai avrö% Xiyav ort twrö tov 
uiiagTqdyv yeyove xutu dnoxoit^v &tivi ov 6vvddov6i tu Tf]g 
Tcagadööiag. ») ydg nagddotfig 6vv rö l olöe ygdyeiv uvtö. 'Hga- 
öiavbg *de yrfiiv 6vv%*tov elvai dxb tov dpa xal tov aar«' xal 

20 ytvtrai «wo d(i<poTtgo)r inigg^fta (.aagrij xal bpagTij. CöTtov öl 
ort tu unb doxixi]g yivo^iva irnggypaTa fyovtft rö otov ravrr;. 

73) f ^i(iagTOiJtt}g' 6 dpagTavoav iv rc3 Xtyuv^ 6 <pXvagog. \\ ditb G«nuin. 21 
rov duagrü xal tov «reo, rö öytiatvov rö Af'yoj. 

74) 'Afiuvgöv rö aAa 4 ujr£g xai pr} 6ga>fi€vov. Ttagd rö [taiga, o*nuin. ss 
25 rö Xd(AXG), f'| ov xal pdguugov^ ö fitXXcov uagä xal TtXiovaöpa tov 

v [iuvoCk xal f| avrov gypuTixbv ovopu uuvgög, xal fifra rov <7t£- 
p^rtxov ä dpavgog. 

75) y A\i,a%vvLiv' rö dtpuvC^uv xal xöviv noietv, rovrftfrt rö ft? G«nuiu. 23 

2>C 3. m ßovltrui EDC 4. (iffM füfft />' hinzu. 5. x«l üftatvyfiäg F 
arifiaivit f&f DC 7. cckapitilg yäg xal D' 8. öxtroig] yg. 6%exov D 1 

yuo fehlt F 10. ^4 ov xal rb u. E 11. dtp' ov xai xv^tov DC 

11. 12. Ix dt rou in.no> 12. 13. nJieovaafiA ä E 13. r/ fjftaovypa} F 1} 

(utQvyfii} D r) c[ it 0:0 ry tu, C vgl. Gen. 13. 14. Nach ä(uxQvypu: ft}ret ovtcog 
pedödtog I) x 15. Nach 'AfutQTfj: iittoQfifux D l 16. 2<aplff fehlt E Nach 
avto: xal öl-vvto&ai I) x Xiytov] db l ( F Uyti ydg EDC 17. uuun- 

Ttjdöv C dtxivi &gi9xdg%m D C 19. 20. xal vor yivetui fehlt F C 

20 unb dfitp. imoo. fehlt F 21. donxf)^ dvöputog yiv. E i-ntogri- 

fiaru fehlt F E vielleicht richtig. tavrg aXlrj D C tv rti fügt zu - 

22. i]yovv vor 6 tplvaoos D l 23. rö oi)fUclvov fehlt I> C ^Nach ifym: 

i] (ittaqjoQU unb rthv äpuoTuvovr 01 > rr/p 6doü D 1 25. ^| ovj äqp' ov E 

20. Nach «,.('»,;>: mg xkaito xlaveu xairn xuvaco D l fäna 6vo\utxi%bv F 

övopu fapaxtxb* E 27. Nach dpavoog: fall D % 28. xul xoviv noutv 

ausradiert J5 1 (?) Am Rand: xara (tixobv danuvüv xul &pa&ov xal 
xoulv D l 
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upa&ov diakvftv xal xoviv xoulv. itccQci xt)v uuu&ov «/Mcflwa). ^xo- 
kiv xb xvo ifutfafoii" (II. 9, Ö9-V).. 
ownin 2* 76) A^iuoxQi'g' 1) Euvfrov frvydxw ixxi6e xöktv xal u<p y iavxr)i 
uvxr)v ixctkeoev. 

oonuin. 2; 77) 'AuaQavxäv 6qi] tijs Kok%idog, il av xaxutptQexui 6 <Dü6i$ S 
XOrapdg. 

Genuin, ss 7fl) 'AiiaÖQvddig' vv(i<pai. diu xb ap# Tai^ dpvtfl yctwaffftat. ij 
txetdr) öoxovöiv «ua ralfc dpvtfi y&HQEöftui,. 
» K i. oonuin .29 79 ) 'AfiuQxivovg' xu coro XBQiOxauivov gijuuxav yivöfuvu 6v6- 

puxu r\ diu xov o yivovxai, oiov pHSö tii<Joyvvr ( g, <pikcb <pik6frtog, 1] II 
diu rov 7, ofov «jiapTW cciutQxivovg, otöö Oidixovg. 

(}en«in. ao 80) "//|ua§a" Jrap« tö ayaj filjcj #£a xai «fia|a. 

Genuin. 31 81) '^Jt«y ixxHvtxat xaxu xb xikog. ioxl xotwv autxigug xal 
xuxu 6vyxoxr)v afidg. 

Genuin. 32 82 1 ' ' AuaxQo%iw t6 apa xQt%uv xa ^ M «xoknxtoftai , 01W i:> 
bpodgonia xig ov6u. xQOiovg yuo xovg doouovg ikiyov. o\v 
vtxai d\ üg <pvxaktd m u^uxgoxi'a dt iäxiv 6 Twrog xal y) ty%aQalu 

xov XQO%OV. 

Genuin SS H3) 'AftUV' TO &€Ql%UV. XUQU TO 6/AOÖ ixiGXUV, olov CCflUOXi'i: 

Genuin, m S4) 'Afißkv&xxuv TO /ki? 6£t>d> px*fv. ffapa TO dflßkftg fytlY 2V 

tovs o<yo*ovg. 

Genuin. :w 8ö) iußkCxJui' t6 aTfAfff ßoe'(pog äxoßakttv xal XU XQOg XOVXO 

(fiuQuuy.i äußka&Qi'diu xakovoiv 01 iuxQOt. uxb utrccipoQäg xov du- 
xtkov. 6x6x6 yuQ airtai xovg ktyopivovg dtp&ukpovg dxoxav&iifv 
ktytxai uvxug üußkvaxxeiv, uvxl xov ov x£/.£6<pogov6i xuqxöv. xcl H 
txl xav y\>vaixG>v rüj» üxeky xu ßgttpyj xixxov6(bv kiytxai dußkvüx- 

1. Nach dialvHv: xal Xtnxvvtiv eingeschoben DC 2. xb FEV 

8t tf in Ilasur D l 8. 4. Gl. vor 'Apct&vvt tv DC 6. Nach xotapog: £i}ti» l) 1 
7. Vgl. Cod. M des Magnum. yt vvr}&i)vai E ytvlo&ut DC 8. 9*- 

Qto&ui E(\ tfttu fügt D l hinzu. 9. 'AftaQxiva D C f Terb. D l 10 die 
rov v /-' Nuch utem: utconaXog eingeschoben DC Nach tpikö&foi: 

ufutfttü ufutQTotnrjg D x 11. üpetQxfoa C Nach Oidinovg: 6 ufiaptanrnr 

xov vöog ij 6 r)iiaoxr}utroe xaxä xöv vovv D l Hierzu am obern Rand xä 

ßjrö itfQKtTtctfievmv yivöfitva i} xoiitovai xb cä flg ö uixpöv o>; uic.th fueöxaloi 
q>ilä> tptX69tog 7j xotnovciv flg l olov üumqxö) äfutQxivovg olim Oidbxovg irvm 
iyfipovg D x 12. Nach apcc£a: ^»Jr*t I) 1 13. äftfxioag] äfitxoag C Öm^i- 
x&g D x am liand. 14. Nach . m c • o!o*> in km tymye \iuQvu\tivoiet ittxot&a 
eatooifievai v(ug ä\iug />' 16. 'Apaxooxt'a so Codd. vgl. Gen. olov fehlt C 
IC. äuodeofMKMic Codd. verb. D l 16. 17. d^vvixai ä(iaxooitä ijtg <pvx. iex't 

öi 6 F 17. Nach <pvxaXid: xai dctovvfxut 1) &o%ovau D 1 äuuxooiia 

toxi 8h CD (verb. D l ) ioxiv fehlt E 18 Nach xoo Z ov: im xfig yf# 
19. Nach tofitttv: naqä äXxatto xö ätpavtttiv D 1 «wo rot* öuov /> T Vax 
ftfaöjräi' 0 Nach äfiaanüv: xb upa xal v«jp' ?» ffoüä ?Xxnv D x 20. '^a- 
(tt«A*r«V x«i of^ivmwff» F dtvdooxftv F ED 1 ftrj Äu^ififf l Z nr EC 
21. raj durf E Nach oooovs: ^t«» 7i 1 23. oi fehlt Var. 24. öxörov 
FEDC Var. 6«ot* Z> 1 25. itfyotx»* D 1 26. r^c yvvaixbg xfjg . . tix- 
xovarig C (nicht Var.) 26 273, t. itflvttxttv xal xaxä cvyx. fehlt F 
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xhv xal xaxa övyxojtr)v äfißkaxxeiv. || tcuqü xb ßdkka /3A<3, dfißka- 
&Qi'diov ix xov uußkä xal xov &oqio, xb nrfia. 

80) "Außav xvQi'ag xb T/fÄog T1 j$ konudog. ituga tb iv (Iva- o«nuin. s» 
ßuäti sivui, olov »nokkiov ijdjj koitud&v xovg äußavag ntQiXsiT-ag" 
5 (Eup. Fr. 52 K.). kiyovxai dl xal ot dotivol xal vttrrjkol xonoi. nuau 
to ßa ßtov xal uvußav xal xuxu avyxonijv ufißav. 

87) 'Apßkvg' 6 öidrjQog 6 ut) 6%vg. ituga tb itöAocj, 3 ioxtv Genuin. 4t 
iyiQOviöubg xyg iwfyijs, yiyove fxoAi'y, o>g Titnog faitvg, xal xuxu 
öTtQijtfiv äftakvg, b iitl uiokov xal noktpov iictxrjdEtog. avyxonfj 

10 xal jckfovaö^ia xov ß ufißkvg. 

88) 'AußQÖGiog' ov ov% oiov xt ßgoxoig axfraoftat. ij o vyoog. Genuin. 4s 
vyQbg yuQ iöxiv 6 forvoj, olov „vrjdvuog un<pi%v&£i'g" (II. 14, 24.-J). 

xal äußonöiog ovv diu xovxo kiyixai 6 vypdt?. r« Öl diu xov öt oö 
ujtavxu aki)v tCjv ^ifxovöiuOxixiöv diu xov i you<povxui, dmkuOiog^ 
l'j atf;ra<Jto£, TuQuGiog, u^ißQoOiog^ diaTCQVtSiog. oftot'wg xca r« *V 
apiO^ot) xa066(i£va olov diaxööioi xqiuxoöioi' ,jtki)v rCov [uxov- 
<Jia<JTtx<üv u Hits diu to %Qvöiiog öxuvQog. 

89) 'Apßooeiw fttiu xaotpi'i, ßooxol ou uixi%ov6iv, JJ oo^ OmbIb. 41 
otor xe ßQoxovg ütyaöfrai. 

20 90) "AußpOXOf dlÖXl U&UVUXOl Ol fcoi' TO UUOlQOl eiVUl ßQOXOV, G<,nuiu. 47 

o ioxiv uipuxog. 

Ol) 'Außoaxia' nokig 'Hxh'qov, aqp' »5s> ixkiftij t) ^aip" Wii- «*nuin. 4* 
tiouxi'a. 

92 I 'AflßokltQyog' dvußakkÖ^iVOg. Genuin. 49 



2. Nach ffrjdü: £tjru 7) 1 8. Nach "Aaßtav: yo. xal «up», i>' 4. iraoa- 
Jlft£off 7> C -Ti. (i//.; it<-> /'' n:-i . /•.' ,T.« t w/.>ii..-s- J>' 5. liyiTca C 

Üh fehlt /VJ)C öpctvol in Rasur D l ovquvoI C xui ot vy^loi MDC 
Nach rönot: olov in' ofotog ifißmvfeat D l 6. Nach avaQmv. ci>; ;','"''-> yi\QVüiv D l 
xal öwyxiwrf; X) 1 Nach oi>yxo7tr)v: %at TQtmjj xal avaßtßaauä to<> xSvov E, 

xal Tpo7rjj to« v f/g fi xal itvctßccou rof) royov 7)6' Nach üußtov: fäiti D* 
7. il. 6 utj ÖJvff otd7](»o? T) C Var. /urjv Var. 9. afttolvsj äußkvg V 

nölffiov xul ftwlov F KC piblov xal nöXtpov l) x in Rasur. 10. tot» ä FE 
II. Nach Vfpßpoatof: vnvog und am Rand 4>h*os I) 1 12. Nach olov: ntol dt 
%vro afißoöatog vitvog xal itültv I) C 13. diu xavra D l Nach vygog: 

ovxmg u>Qog 6 dt &t6yv(00Tog dia 6tqi96yyov yoätptt ro&to. ar^aivti xal xbv tb- 
Öaifiova I) 1 diä toö IM F 14. olov vor äinldaiog D x 15. Nach 

diujrpt'Cioy: iq>{cio$ uvÜqcio$ ovoaxovöoiog' ovxoag yap ijoaducvbg iv rfj xa&6lov 
diu Övo oo ypaqPH to ovotta l) 1 öftoitog dt xal DG 16. diax6ou>g xgia- 
x6otog C, xal xa&tt-fjg fügen J)C hinzu. 17. otavgög außoooia dt »tia u. b.w. 
1) C Nach axavoög: £r)xtt xal Extoov xavöva öitte&tv tig xo apßpuxta. Ttgui- 

yoäqn} yäp ^xff xaxa Itj'Otjv, ojrot' [de xal xb orjueTov xöde D l vgl. Gl. 18. 
19. ßooxotg E tjg ßooxovg ovj; olov Tf afp. I) C t^xti Z) 1 20. tö fehlt 
D C xm J) 1 20. 21. < Wuntu ßooxov iaxlv o ioxtv E tlvai fehlt D 

zugefügt I) 1 21. Nach aifutxog: £»jrft D l 22. 23. Nach 'Afißfaxiu: 

Tjdij (thv »otI xbXnov inmvvfiov Aaßgaxii)(av 'AitoXlmvtog D l in Rasur, in der 
früher Gl 'AftßoXitoyög stand, von der jetzt nur am Hand das Lemma erhalten 
ist. 24. äfißaklöfitvog etg xb fpyo» C 

Beit«on«tein, Oc«ch. d. grtech. KtymoluKik«. 18 
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uonuin. 50 ygi. 93) 'Afißokddrjv' im'ggr t ua, ix xov dvußdkka dvaßokddrjv xal 
upßokddt}v. 

«udiw». ei T g L 94) 'Außkvuxia' ix xov dußkv, o ötjfiai'vBi xb döfrevig, xa\ rov 
&4>, otovsl 6 pi) xuftagbv <püg ixov. 

Genuin, r.s »gi. 95) 'Außaxog- ix xov ßaivco ßavö ßißaxa ßißauai ßißaxai^ 5 
ßaxög xal dvaßaxög, xal iv övyxonf] dfißaxög. 
Genuin, m 9G ) 'A^iiyagxog' noxl p\v Örjkot xb tvxeklg xal u£iov <p*h>- 
vov, otov „dfiiyccQte avßGnu" (Od. 17, 219)' dykot Öl xal xb «<uv, 
ug xb „növov d' duiyagxov iöyskktv" (IL 2, 420). inl yuv xov ivri- 
kovg xaxd 6x(gi\6iv rov ü nagd xb ueyai'ga), xb q>&ovü, fityagov xal 10 
IttyaQxög xal dpiyagxog, 6 <p&6vov a&og. <p&övog ydg xoig tirxt- 
kiöiv ov ngoöytvsxai. inl dl xov nokv xax inCxaoiv xov «, iv 5 
nokkov <p&6vov a%iov. xd ydg ptydka (pfrovetxui. 

Genuin. 54 97) 'AftikyUV nagk TO Ulla fkXitV. 

Genuin. 65 »gl. 9H) y Ayavi]v6g' nagd xb pivog uiitvog, xal nktovaöpä rifc vrj l'. 

övkkaß^g d^fvrjvög. t) nagd xb fitva uevrjvös, ag nixa nexrjvög, xal 
upevr}v6g, xal d^tvrjvä pij\u«. 
Genuin, w» 99) 'Anigda' xvgt'ag tö oxegCb (tigovg, xuxaxgyäxixibg dt xal 
inl xov öxsQovuai. (oöxtQ nagd xb öxaigw oxugö yivhxai oxaotZp 
xal etga igö fpito, ovxag xal nagd xb uapw (itgü ytvexai uigC^a gw 

xal xaxd 6vyxom)v xul xgont t xov £ i uigdto xal utru xov öxe- 
grjxixov a dfiigdta. nagd xb pa'ow, xb p£pt£o, yivtxai 6 uikkatv fitgü 
xal Aiokixdg utQöco, vag (pffftgco (p fttoid (pfrtgOco xal xiiga xiga) xigöa. 
Genuin. 57 100) f Afiivr t g' 6r\uaivEi xov nalöa, nagd xb fi»} ix tiv P&Wi 

xul xkCvtxai duivrjxog. fi'öt ydg xiva ilg i\6 kiyyovxa xal ngo ii> 
xov >J d^sxdßokov iiovxa xal ngo xov dpixaßökov <pavf]tv, ftt) rö 



2. Nach dpßolddriv: fr/rtt J) 1 3. Nach 'Aftßkvmniu: ix xov &(ißlvaxoi 
nia xovxo D x xov dftßivs FC 4. Nach &y- omoe D 1 i%mv <pä>? DC, 
all' ao&fvie fügt B x hinzu. 6. Iv tfwyxowg fehlt E £rjm fügt D 1 hiniu. 
7. irctltg E 8. Nach avßtbxa: iv x<ö ovßmxflv &v*nt<; öonjt 5|t« axspoQ- 

ßtiv D x ü. Cber novov. yp. tp6vov D x 6* fehlt D C, verbessert D l 

(kpilktv D 10. fiiyagov] ftiyaQog C ^fyapä D vgl. Gen. xai fehlt 

JJC 12. inl 8i xov (ityctlov E xux' inexxaotv FEC inixuotv in Rasur 
J) x 13. ö nollov <p». a^iog E &£tog auch DC 13. Nach tp&ovilw: 

o&iv xal ooq>oxlf)$ itobg y«e tbv izovft' 6 tp&övog iona D C 14. 'Auil* 

Var. 'Auilyto DC 15. iv nlsovaciuö F 17. Nach Qfjfia: frjm P' 

18. Nach 'AftiQÖto: iliddog v' o<rt»? aptodiv uvyi] %ulxiir} ioxiqiextv ijfucvoov 
D 1 xal fehlt C Var. 19. anb xov oxuioto FEC Var. 20. wapa 

tö und yivtxai fehlt DCVar. 21. xai cvyxonft DC Var. 21. 22. *«' 

fifxu bis uuiQdto fehlt i£ f/g d afiiodio ufxu xov ax. ä, «aö dt xov p. f 

22. »«pcc Öi xb E D C Var. pto. yivexat aloltxö>s j»epcb xal alolixäg (Upco 
C Var. 23. <i>$ 7 ifci.'w 'i i'i'.'M Ix roO qp^^ä) fi/jUovro; xai xhqo» F Nach 
xt'^oo: xal oittioto antoü oniftoca DC Var., hiernach xal üuioca D x 24. 'A. 
6 itaig jrapa D C 26. Nach apt'vrjr«/.- : üg afiflrixog J) x tig ov* 

FEC NftCh iT/yo»ta: rätp Övo ovUaßug D x 26. Nach a*»»^^: yf 

xal f*fj rö 
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?, (ii) tb ö, (ii) tb i>, ur) t6 w, «Ttva dt« tov iöä xXivovxai^ otov 
'EmdXr)$ 'EitidXrjtog, 'Tniorig 'rximrog* idtl dl xvpiov ovopw 'Axt- 
Xyg 'AxiXytog- iötl dl üvofia xotafiov' JtQÖöxtitui ft») £%ovtu ,ur) rb 
t t pi) tö ö, /u>) TO v, f*r) t6 <ö, innöri tu toiuvtu töoövXXdßag xXC- 
5 vovxai xal eig öv £%ovai tt)v ytvixrjv, Ai6%ivy\g Ai6%ivov, Mi]Qiovrjg 
Mtjqiövov, KtQßvvrjg Keoßvvov, zelavtjg rtXüvov, || ovx dvttötot- 
tpovtog tov xavovog. ovdl yuQ tu ixovxa nob tov f t dfietdßoXov 
xal nob tov upetußoXov <pojvr)sv, fit) tö f, fii) tb ö, (ir) tb v, (ir) 
tb <ö, diu tov tob xXivovtai. 
10 101) 'Atievöinog' «ftfvra nuou tb apa xal tb öevto, örjpaivu o«nuin. r.» 
dl tb Tiuoivüui.i. % nuQu tö Viva vt-vöipog xal uveväifiog, tov u 
J) To bfiov i] Ttksovaöfibv dtjXovvtog, toontj tov v tig (i ufievtiiuog. 

102) 'AtLUXlXtOg' ix tOV puXiGÖO. Genuin. 69 

103) 'Apsiviug' d(i(LV(üv f d(iHvovog upuvoviug xul 'ApuvCug. i] «onuin. co 
15 nuQÜ t6 pdvog (levi'ag xul dtisviag xutd öttorjöiv, ofovel 6 dizoodv- 

(iog xal döoyrjtog. 

104) 'Afufoav nuau tö neu n* upeicav xul nXeovaa^a tov v fitmuin. 6i 
d[i£i'va>v y OLOVtl 6 fii) iXdööav tivog. i) itugu tb (livto yiyovtv dfii- 

vcov xal nXtovu6yim tov l i uti'vcov, tovttötiv b ur) {itvtov, uXX' vnb 
20 nuvtav aiooutvog. tbv yao XQsCttova ndvteg atoovöiv. 

105) 'AnHÖrpog' „<c5^> iv u(Ludr\tovg uyiug rjvXi&to vvxtug" 0««i». ca 
(Apoll. 2, 908). tug (pQixtdg, iv uig (ovx iäti) [isidiuöui ovdl 
ytXuöui. i] ou tpoßtouC tiöi xul Oxoteivui. uyiug dl tug ayvug, Öid 

tb iv avtuig uyt6%ai tu \xv6ti\oiu. || ix tov ptidiö r) utidiw. 
26 10(>) 'Aujjovtov tb utiXtötov. ditb [Letu(poQäg tdv unb tibv Owd»>« 
ioCav firjQV(idtG)v {irjovtov xal u^Qvtov. 

107) "Apq ' tö yEtooyixbv rj oixodo^ixbv ioyuXetov. jcuqu tb «enuin. 67 



8. 3. Anflug norafibs &*tlrixof nQoaxuTui DC 3. 4. uij rb ö fit] rb i 
FE yp. x«J fiij To rj D l 4. iitfiH}] intl E 7. yüg fehlt E ctfitxä- 
ßola EEDC 8. wp6 xöiv afiiraßölmv tpmvrltvTa Dp 9. Nach tö tö: 

YQ. xal fii] rb q l) 1 Nach ulivovrai: ovrtos 6 xoiQoßoaxbe (lg t' xuvova 

röbv &Qatvntd>v I) 1 10. 'Afitvaiftog fehlt E 'Afitvatfiog i-aivog (') »apä 

t6 aptv<o afiivooa (hiernach tö XOftvopai J) ') toöto Si naQu I) (' atvca rb 
ar^idvov rb noQfvofiui C aitm r. ar,pt. rb opjttöj 7) (6pfi& in Rasur I) 1 ) 
11. Viva vfvaa vfvoifiog J) C 12. Nach dufroiftos: frjTft 7>' 13. Nach 
fAitliaaca: trjru D l 14. Nach xal 'Afteivtag: övofuc xvQtov J) 1 15. aaoä 
tö fifVa» C Nach ariQT\aiv: xal auuviag D C vielleicht richtig IG. Nach 
&6qmtos : nUovaafiä rov i E, ovrto pt&ödiog xai ioiQO$oa%6g I) 1 17. auttoov 
fehlt F DC Var., «apa rb yaimv fehlt Nach pttoav. toöto «apa t6 

jutpt'üifr i'n-op'oo, tov p xal awatQtati fieiav xal aiteiatv D x iv itltovaaptä 

FE 19. nleovaofuö F 20. aipoufttrop FJB Nach uÜQOvaiv: f^Tft 

D l 21. Nach 'AfieiSrirog: a i> D l a(tftS^dovg C (?) ayta <s F 22. 
alt ftft^iaffai rj ytläeat oix r^v 7^(7 24. i\ ptido) EDC 1% rov puöiw fj 

^x to5 ufidw F vgl. (Judian. Gl. 84. 27. ofxod*op7]Ttxö» FE 

18» — 
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aua yiyoviv £fi»/, tö uua xal vy sv tkxov icokkd. dvvattu di xal 
jrap« rb äuuv, o Am xtmteiv. 

Genuin. 70 108) AuÜV TO »tQt^ßlV 3T«p« TO UUU «JiÖ, TO UUa XUl V(f' (V 

noXXä tkxa. 

Genuin. 7* 109) "Auijg' JTOtO> Ttj? jrAaxotV \4 q iöt otpävi} g ,,«ft»,Ta JTpO*- i 

xeptev fjutv xovxovi" (Plut. fHW). «wo toü Quuuö&at avxbv 
öxovdui'tog vcp i)Öovr { g ujg utkiTi xaTUQÖöutvov. ?) jiuqu tb xokküv 
uua eig uvrbv uvayoutimv xal iußukkouivav tlg n)v xataOxtvi)v avxov. 

Genuin. 74 1 10) 'Aut'g' TO Ol'jpodoTOl' UyyflOV. JtUQU TO ÖjUTÜ, TO OUpW. 

jrap« To ouixttv ovv vuig xal &ftfg. »j 3r«p« tö uut t uui'g, ug öxt'cqn, l« 
axayig. 

Genuin. 7c 111) 'AuiOakkog- otov „äui'aakkoi toi ytaovxtg" (Kallim. Fr. 

an. 71). xar Meucv rov y. äuioyukkog. 6 dvaaQtötog^ ,6 ui) ukka 
utöyöfuvog. 

Genuin. 77 112) 'AfllÖtvAkoV TO fit) XtXOUUtVOV. || Ättp« TO fi<0TL'jUtt 15 

«/UtfTvAAoV. TO 6i /UtfTlUAfi) JT«p« TO flffOV X«l TO Tt'AAw, TO XOSTU. 

Genuin. 77 113) y Auix&«köt<f6av or t uuivu ri]v &dku<S6uv ti}v uxqöguixtov 

ovtiav rfi ytj diu tb ut) i'x eiv Aiptva. yiyovt dl jr«p« tö äuixTog 
uuiXTOfig, oyg (ioorog ßporöug, xal tQoittj toi» x eig y uuiifrotig, to 
thjkvxbv uuix&öt66a, dg avdi'jfig avd»jfö*ö*a, xal nkeovaOuö Tt ( g ak 
övkkaßfjg auix&akotöGa. 

Gonuin. 83 114> "Auvuuof oi uitoyovoi. ot yuo rwv äuvCbv duvol UUVttUOt 

Aeyovtat. 

(jpnuin. m 115) 'ApvCov to aipodoyoi' txyyttov. naou to afji« aiuviov xut 

duvt'ov. ü 

Genuin. Sf 116) 'AuVOl' TU XQÖßatU, UaAlÖTU TU UIXQU. TtUQU TO IWVO.: 

itutvog xal xutu 6vyxoiii]v utivog, oiovtl o dÖvvatog' xal TtaQuvvuov 
vxoxoQtöTixbv äpvi'g. i] itaoü tö uvovg, ontQ oyuuivsi ti)v in yivi- 

t. aun xal t6 Ufia C ?X%tov nollütv E 2. 6 iart xosnir cuä» 

yäp to dtoiffif u. 8. w. 1) C 8. 4. x«J v^' ?r ^ f. fehlt E 4 Tlxor f 

j»jr*t />' 7. 07roväata>;| fifra anovdi^ FE •/.• t. mUnm, »•'.» C 8. äru- 
, .<•"• «> röv /> C7 11. Nach axaipig-, J?Jrn />' Am Kami «uiv öp»»« 1 
xal x»'.«txioi' ^x tQ S o/.ti/ff viUov D 1 (?) IS. toi| « A" I) 1 13 fii, 

fiAIa E Nach fiiöyou*vog: ?j frfooiov x«i ^|r])Hayfifvoy 7> l 17. *.<o 

ttjv <^aA«ffö«v /If'y* 1 T ') 1 ' ot'O«» «Jrpoff/uixTO»' D C 18. Nach lifüvu: otov 

x«l ii/Hi .'i- <iaij;&uAofCoav l) x SO. öi? a^aiöfij ai&alofoea hui nt«ir;fi« 

ardTjtoaa xai JttaTrctiö*!« jtuj jraAöfflöu /> f 21. Nach äji<^t*uÄof ööi. : oui 

to twv o/xoi''vra>» äjroöoiToi' xui &V^fl§009 to? cprjaiv du^po; oi%txai tL; l^urur 
utr« Gtvrtug ttptoqpcövotv ouro>; wp/'<av. i) ä^poctTO^ xal ouiyf^ d»ä to tov$ iroi- 
xovvtue nftgaxa^ tlvui l) 1 23. Nach Ä^yovTUi : forti l) x 25 Nach 

üfiviov: ZijTti I) 1 SG. '.Ipvöf Codd. tö »p^aTOf uaxiffTa tö uixpör 1* C 
v«rb. zu 'Wa*öf xal auvl$ tu xrpö^ara uaAtcra rä utxpä und am liand ö üxetiis 
xai rpv^f^Ofi Nach pfiog: utrü rov an (>jjnxoi> ä />' S7. nd 

ovyxonfj I) C rci «vyxo»S F ö fehlt i-" 7> C 28. i^fpj o 

28. 277, 1 yfvtr»),?] in F verklebt yfrt'f»y« /)C 
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rrjg nak&axty atnov rptja, ov (ivovdtjv, yivixta dpvög, ofovel 6 

l'öTtQTjUtVOg TIOV tnjTCl'aV Tpt^Öf. 

Aus dein weiteren Verlauf des Probestückes hebe ich nur noch 
einzelne Glossen heraus. 
5 127) 'A\ntb%6vri' (ötsov ort rj diupC rcgöfcöig kiytTai xal dfini camtf^tw 
xagd Tolg Aioktvöiv, olov dfiJtsxovt] i) a\Liti<S%ovatt' ix toi? iz<o t6%(a. 
dnitt%6vr] dl kiytTui ntgißokaiov fiitcriov fiyovv xdkkiov. „x«i ydg 
fjv ccvtfj tudna xal nfgi'^afid te xal dum%6via düo". 

128) "Ayutuvpa' dvanavpa xal xaxit 6vyxoxi)v a\inavuu. Qmln. 101 

10 129) 'AfUewMhj' dvuxvva, dvaxvvöa, dvinwxa, avixwfiai, Qmdm. HM 
üvutvvlhii xal xktovatJiup xov v xal dvyxojii} dft7tvvv^r { hg to apTvvtb;. 

130) jifUUfyttVttQ* ÖiaJltiQaVTeg' fX TOV fta'pft, TO XfVTÖ. Genuin. 10» 

133) 'ApoQQafov ovo/i« i&vov$. 6 'Ajioggatog tov 'A^oggaiow Gudi.u. no 
inl dt tov töjtou, olov to '///ißjpiov, dt« tov u) (isydkov xal ivbg g. 
15 136) 'Auxkdxtma' ix tov nkixio nkaxib itkdxima xal duxkd- Genuin, im 
xtj(ia. ij naga to avuxkixBOfrai i]uäg. 

149) 'Afupuaitcv rfjv d<pa>vi'av. || ix tov qpqju <p>jo*r.) niffftfm Genuin, iro 
nf'<prj6(ica jrf'qpiftfat q>a6tg xal uqxcöfa xal jikeovaöpä tov fi öid <tjji/> 
Tp«rvr>jTa d\itpa6ia. 

20 152) "Aiiyrjxeg- dito tov »jxw, to fp^o/i«t, i)x»/V x«i apqpqxi;?, rö nri- 0«miüi. isa 
ovdixegov afi<ptjX£g. 

157) J AiL(pißa6ir vittQudxrfii?. xvgimg i\ ittgl tov vexgov ud%r t . Genuinem 
TttQtßdvTeg yäg tov vtxgbv dyavi'tovxat. 

1(>6) *A\upUwvtaf nagd to fo, to ivdvopai, jtkeovao^m tov ^ c j en ™ n D ! JJ 
25 r fvw cVfooj fti/vro. xal &«l #>o? f^ovo*ti/ of Aiokeig to l ngbg 
to initpegofLevov övatpavov Tgintiv, olov (pfaiga «pfo'ppw, rbv av- 
tov Tgonov rpf?r*rat to l sig to v xal ytverai ivvvai xal d^npifwva 
xal i% avTov xagdyayov dfuptivwfii, to xaftrjTixbv du<piivwpai. 

1. iutlaxi)v DC oiovd fehlt DG 8. Nach Tpi^ö)*': ovrco? [u&6diog I) x 
it. xciq' aioXfiOi E 7. 8i fehlt I> itfQißoXi) J) C 8. .Tf.-i.'rMii. n; xa) T*.' 
Nach ^t'o: jf/ow Xfnrct ittQtßiiniuza D l 'J. x«i tfvyxojrj) 7) (7 xoi xarü 

öt>yx. fehlt E 10. '//fiÄVj'O'/j Var. Nach 'A^itvvv9ri i avinvtvatv icvtfa- 
■jivqti^yi r)yf(»frrj D 1 11. «vfjrvi'ydjj»' dvinvvvdT] I) C &vfnvvQ k r t v dvtnvv&rj 
7) 1 iv nl. und fV 017x0»») E ttpnvv&Ti Var. 12. /x tov fehlt F 

f^i TT n im jt; xfVTTjffuvTf^ E 'Aun. ix«i Var.) ^»'«inrfi'pavrtff xal fttaitf^QUV- 
rtg. &nb t»}s uvii itoo&iaMog xal rof> »ftpca rö xitrcb xara trvyxo7r»j». 7> C Var. 
13. 14. Nach Gl. "AfintXos 18. 'ApooQaioi DC Svofia t&vovg fehlt jE 

Nach tüvovg: tov oj;iuv ßuoiXfa zcav auoQQatmv DC 15. //^»iax^ara 

/) C, hierzu r« aftaprijuara Z) 1 16. Nach jyafis: ajro ofraqpopäc r»/g 

ö Z oivov 7) 1 17. Nach ictptoviav: xal IxjtAtjIjv 7J l 18. jrf'qp/^«« F J> T 

nitpf]cai fehlt Z) F 18. 19. xal jrifo*>aoua> bis &fupaaia fehlt EDC 

Vi. Nach afitpTjxf?: f»jrfi D l 28. yäp] yoü»> F Nach ayatvi'fovtai : 

tmfp toi> aot&fjvat D x 25. «vvro»] ivtw Ivviit F ^vra> Z> Var. Ttugdymyov 
ivvto D x xal tivvxca Var. 26. Nach cj irVpom: ftpuo i '/»»'•> 7>', yn'vw y*KVü> 

ytviivto %Tfvvm y oag TO ifpoeoalrju lfoovouXi]H t fehlt Var.) tj dnouTt vvovau Tovg ngo- 
DCVar. 27. x Q {nti Codd Var. rpffffrai D l dg v DC 28. Nach 
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Genuin. 150 172» 'AfKpiXZVOVEg' Ol TffQlOtXOVVTtg. TO yug XTIÖUI f»J TOI« 

oixtjöca tkußov of nukuioi, "Otir t gog ^ivxri^ivov nTokuftgov" (II. 
2, 501 i. törtv ovv otxt'^ta, otxi<f(ö, oixicov xul oixtiüv xutu xkto 
vuöubv rov r, xcd uetü rrj? u[i(pC ä^tpixxvciv tQoxtj rov i tig v. 

Genuin. 1.5 176) ' Au<pigt<ptU' T^V TtJV ßtklOV tbjXITV. ÖVVStt&fj Öl «JTO TOV 5 

fof'qrw, rov cr^aivovTog to o*x«rc3, xal «119)/'. 
Uenola. IM 178) 'AiMpi'aV bvouu xi''OtOV. «JTÖ rijfl « t tt<jH tfpofo'tffW;? x«i r^c 

Cav titTOxrrf ytyovtv uucpiiibv xcd xguöti rtov Övo Ii tig l fiaxgbv 
\4ucpi(ov. i) Jtugu n)v üucpi ngo&töiv xutu xuguycoyrjv, xal i%iTtivt 

Orthogr. TO l JTOf IfTlXÖj? CÜÖlttg TO '/£tW Xul JoklGJV. || TCC 91 ÖlU TOV tat' 10 

ßagvrova TQtnovTU t6 d> tig ö iv xf] ytvixf] Tgitsvkkaßa, etxi XVQIC 
tiTt tiTCoöTQtyovTCii T))v ei dtxpftoyyov xcctu Tijv jtagukrjyovöuv^ 
oiov Jokiovog, 'I&ovogi 'AiKptovog, ßtkTi'ovog, Tuiiovog, ßgadiovog, 
dinkutiiovog. jcgööxtiTui xvgiu diu to 'ATgtimv KadfUWOV. tuvtu yug 
med ßugxrcovü tioi xul tpvkatxovöi rb <ö iv xfi ytvtxtj, ukk' ovx iö 
uvTixtivTca. to (ifv yäg 'Argu&v jtaTgcowpixöv iOTiv, to dt 
Kudptuov i&vtxöv. xgoöxHTcci ßugmovu diu to Kugvttav Kugveiü- 
vog. tovto yug xvgiov iöTiv '6vouu [xoktag] xul <pvkctTT£i to w iv 
Ttj nugu?.r t yov6u. äkk' ovx ävrixtiTai, oti ovx i6t\ ßagvTOVov. to 
'Slgüov t(7tb (pvöu puxgug dgxofitvov 6vkkußt]g i%ei xul Tt)v xuga- *o 
kqyovtiuv itoii]Tixßig ixTtivouivr ( v. 
Genuir. 170 170) "Aucpiog' ov ytyovtv ocjcb tov 'AyutpCwv to "Afiffiog, akkä 

xagü ti)v uufpi itgö&töiv "Afupiog, iXTCtteag yivo^t'vrtg xou,Tixf t g, 
wöTtsg nugu ti)v vtiö xgo&s6iv yiverai "Tniog 6 Zcvg' icrl 6) 
üvo^u noTupov xul noktug' xul nugu T))v ävu "Avtog xul itugü t?>- 
orthoffr. uvtC ävTiog. || xal «Hpsikt itgonugoivvEO&ui oag to "Aviog xal tu 

aiupitvvvpai : ?i toanfg unb roü rtto tb 6cvxanodi8co(ii rivto xivvmo xal rirrvui 
intcl aßtm oöiva) ößfpvrm xal oßtvwfit eingeschaltet D l C Var l orrmj An trm 
trvvto xal tvvvfii xal aiupitvvvfii D C Var. 2, dis vor "Oftrjfog D l Nach 
ntolU&ffov : x«i ivxriftf vr\v %at al<or\v D x 3. xal fehlt D C oirumr 

fehlt ü 8. 4. nXtovaaam roß z E 4. Nach rov x: xal itpatQtett t^j 

oi evHaßrjg DC TQonfi] tQUTttvros DC Nach roß i>: xal xii'rrrct 

&lupi*tvövof ypd^fTai dl xal itfQintvoiv DC, hierauf lari df qwÜqiqv Ei- 
lj,vixbv ö dfiqpixrwwv fügen DC zu) avvtiyöpevov iv &tQiu>nviaig E D (', 
hierauf ovr<a$ mgog D l 6. 'Aucprjgitpia F Tgl. (Jen. 6. o er\ftaivti tb exiutt 
EDC Var. Nach ccutpi: i\yovv rijv ixar/poa^f v kGirxaau.ivrp tj xärrr, 

io t vQdv D 1 7. 'Auatnv' fijrfi xal ng xb ß' ßißliov D x ctnb 3i xf,g F 

8. xov iuiv (uiTOjfjg fehlt' E ytvtxcd curpitLOV EDC y. yivrrai äufittr 
EDC 10. di fehlt C 11. ßuQvxova XQtavXlaßa D ßaptrrora tgierllcäa 
ßuQvxova 0 zQiovUtcßu fehlt nach yi vmjj DC 12. Öt<p»oy/o* D X C, fehlt E £ /> 
13 Jolitov JoXiovog, l£i(ov 'täfovoe D. 8 w. /)' 13. 14. Nach ft«I—tft>H: 

xaUi'ovo; 7) (7 14. Nach '^ro*iW: /ItjinW /> f.' 14. 15. x«i nach yap 

fehlt 7;t' 16. Nach iexiv. woavxtog xal rö IlTjleicov DC Im 7V 1«m»i 
DC 20. ajrö t^s friffft 1>C cvXlaßi)g fehlt FJK 21. Nach txxr, 

wpivr.v. Jijrti D" 22. to vor "Juyiog fehlt DC 24. ail' «<rx(p £ /' 

6 fehlt C Zevj tb ai>xb iatl 6t -xal C) övofiu xal (xai fehlt C) DC 



Digitized by Google 



SYMEONS ETYMOLOGIKON. 279 
koiTCK ' Ulk ilteXQttXt]6E TZCiQofcvVttJ&CCl. XCC de d ICC xov <pioo* xcc- 

&uq(( axb dnx&xav fifj axb x&v eig evä ^piaxcov <>vxa ngonaQo^v- 
vovxui, olov l<pi i<piog, yvdfixxGi yvd(i(piog xal yöfitpiog, di ov yvd(inxe- 
xai xcci xdfinxexai fj XQoqrf. XQÖöxetxat fiij dnb tav eig eva ^fiä- 
5 tcav diu xb wfupevco wfupiog. 

180) '/ip(pi'3toA.Og' fttQ(t1t(UvCg. ItCtQtt Xl)v (llKf i XQÖ&eÖlV XCci XO Genuin. 171 

nroAd), tö ävccöXQiwouat. xcc de xccgcc xb itokü xtd ye'cj u») uexd GudUn. *o& 
zooveöeoav öwxtve^uva TtQo piag eypviSi xov xovov, oiov oCcovo- 
xbkog, oveiQonokog , oioxökog, otvo%6og. xä öl fiexcc XQo&eöeav xqo- 
io TtaQo^vvovxai, olov dfitptxokog, XQ06xokog. 

187) "AptpGJ' TO UlKfÜ) ÖVO &£[ICCXIXCC £fVft, XOVXEÖXIV OVX iyt- Gudian. 225 

vovro axb ivixC)Vf ixe\ xb 6i](iaiv6iievov xtokvu. xtög yug xal 6 dvo oudiw». 22c 

(CQld'HOg iv tVlXfXt dvVKXai falüQflÖ&CCl äoifrlKp; \\ dia<fEQEl di XO Genuin. 17» 

uucpco xov dvo, OTt tö piev dvo xocoxijv yvööiv xt&tfii xov «ptfr/iot», 
15 t6 de äfitpa avatpoodv vxi6yyelxai dvddog. toöxe oxeq eoxlv 01 dvo, 
xovxö itixiv äftqpro. diä xovxo xb dvo kaußdvet (xq&qov xaQafreGiv, 
ot dvo xdv dvo, tö de äfiq)(o ov kapßdvei' ovde y«Q kiyopev 01 
dfitpa' iidy yüo xijv dvuyogccv e%ei. xaQa xb uptpa up<p6xeQog, olov 
„uy.cp6xEQOi titpaöav 1 ' (II. 7, 3) „d(iyoxeQoi6i d' dgi\yexe il (II. 20, 25), 
20 elxcc dvl'xbv d(HpoxeoG> xal xaxcc övyxoxrjv äfiqx»), xax' txxaOiv xov 
6 dg cö. diic xovxo ovv elxov, oxi axb xov devxeoov xb xqöxov 
öe'kei. ccp<poxtQ<ö y«Q xal avyxoxi} ä^Kpa. 



Aus diesem Probestück ergiebt sich, wie der sachkundige Leser 
wohl bereits gesehen hat, zunächst mit absoluter Sicherheit, woher 
die etymologischen Glossen des sogenannten Zonaras - Lexikon oder 



2. 8. itQonaoo£vvovxai (-trat D) nach xa&UQa D C, fehlt F E 3. Nach 
iq>u>s : o&tv x«l tq>ia fiijla 1) C 3. 4. yvanxto und yväitxtxai C 6. 7. xal 
rot' -ro.M,) E 7. Nach avccarftcpofiat: ^ nugit tv t v dfaitoivav üvaatQKpo^vi\ 
T) x 8. itQo&totms Codd. Var. avvxt&npivu EDC Var. 9. oivo- 
%öog xQ veo X^°i D Q ^" ar - jrpoü^cfüjs C Var. 10. Nach TtQoanolos: 

TtQOxoog 7) 1 11. x«i Svco C l Var. towiexi) yp. ätöxi D 1 11. 12. iyt- 
vfxo Var. 12. 13. 6 d6o (dvto C l Var. wie meist) ipi^urj^ tl h iv. I) C Var. 

13. Nach ccQi&n<ä: arifiaivn dt afitpat xb ecfitpoxtQOve tag xb dutpto 6fi6>^ qpA Uro/.V 
&nb xov ß' xb a' Siid^m. xi di loxiv unb xov ß' xb u 8tdd$w inndii xb äfttpca 
O-f'fia toriv tag rb ävo I) 1 14. nqmxr\v J) 1 itobg xi)v FEG Var. xl&ixcu 
C Var. 15. ontQ) monfQ FE 18. Nach fftii nQäxov ovv iax\ D l 19. Nach 
fiifiaßav: noXtuifaiv D x uor\ytxui Var. 110. mal ovynony E 20 — 22. xar' 
¥xxaaiv bis aprpto fehlt Var. 21. ovv fehlt F 22. Öiku] diid£a I) 1 in Rasur. 
xal F E C, tu« D l in Rasur xoxu «oyxojrrjv F ufitpm ausradiert 

/ 1 \ darüber %ul tnxdott afitpco. orrco i/omdiavog Iv xm ntp\ na&wv. xb y«p 
ccfttpSxrgot -KaxTiyoQti xäv iyvaautvtov Stil xmv Ttoontinivmv Xoymv liytt yuo fx- 
TOQU %al uit£uvdQ0v. ftjrtt 
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Tittmannianum ') stammen, dessen Zusammenhang mit dem Etymol. 
genuinum schon Miller bemerkt zu haben scheint. 

Von den ersten 60 Glossen des Symeon, welche den Neben- 
quellen entlehnt sind, kehrt ein grofser Teil in dem Tittmannianum 
wieder, aber mit den aus dem Genuinum entnommenen Glossen ver 
mischt. Prüft man dabei das Verhältnis Symeons und des Titt 
inannianuin zu Stephanos von Byzanz, so ergiebt sich sofort, dafs 
letzteres kein Wort von Stephanos mehr, wohl aber erheblich we- 
niger hat als Symeon. Auch sonst stimmen alle Glossen auf das 
genaueste überein, nur mufs man in dem Tittmannianum die dem 
Suidas oder andern Lexika entlehnten Bestandteile abziehen und an 
einigen Stellen eine leichte Uraordnung der Sätze, wie sie in jeder 
Überarbeitung natürlich ist, mit in den Kauf nehmen. Ich gebe 
kurz das Verzeichnis der aus Symeon entlehnten Glossen des Titt 
mannianum; denjenigen Glossen, welche ähnlich in keiner anderen 
Fassung des Etymologikon wiederkehren, ist ein Stern beigefügt. Aus Sy 
meon stammen Tittm. S. 140 *'Afia^t,x6g Sym. 12; S. 141 * K AiutQxivovg 
Sym. 79; 'A^iaQxoejitlg Sym. 73; y A{iaipdx£xog Sym. 63; S. 142 "Ja- 
ßav Sym. 86; *'Außax6g Sym. 95; 'Apßkvg Sym. 87; 'ApiyuQios 
Sym. 96; 'Apfvrjvög Sym. 98; S. 143 'A^it'ayakog Sym. 111; 'Afivöv 
Sym. 116; *'A^ivi66g Sym. 27 -\- 33 (mit Zusatz aus Suidas); 
'Apokya; S. 144 'Afiog; 'AflVfiaV] 'Afivvxag; /fyiqpidvfiot; AuvdgiK; 
\4iL<piuäiSXa?.og Sym. 57 (vgl. Suidas l; S. 145 'Aptpixxvovtg Sym. 172 
(nicht nach ECB. sondern mit Suidas vermischt); 'Apixpinokog Sym. 180: 
A^fpoQevg; 'Afupi'ÖQVipoi; S. 146 'Ap (povov; S. 147 'AfiUQXia Sym. 70* 
'AfiaQu Sym. 69; * u A^,a%(i Sym. 80 -f~ 8; *'A(u<ö&tu Sym. 14: 
*"Apa6xQig Sym. 15; S. 148 *'Apu6TQiuvtj Sym. 15; WfMcrpofui 
Sym. 82; 'A^a^oxQoxui Sym. 82; *Apdflv%i£ Sym. 68; 'Apßqoöui 
Sym. 89; **Afiäl&iUC Sym. 67; S. 149 'Aftaiitaxtxijv Sym. 64; V/uü* 
Sym. 1 10 -^Auxiox ig ( Symeon erweitert); S. 150".// ( ujrt>j;; "Afixtkogi Afivy 
ätut}; *'ApvxX(U Sym. 32; "Apr { Sym. 107; *'Annfx° v y Sym. 127; 'Auv^; 
S. 151 'Afitpaöicc Sym. 149; *'Ampißtcötg Sym. 157; *'A^fpuxr,gig 
Sym. 49; 'ApyUvxr,; *"Aii(pi<f<scc Sym. 52; S. 152 '//pqptrpcri?; 'Autri 



l) Oa kein Verfassername einige Berechtigung hat — denn Antoui«»* 
Monachos erscheint in den Titeln, soweit ich weift* , nicht von erster Hand 
und ihm Bteht im Laur. IX 27 ein Maxiinos entgegen, genau wie in der Fleri- 
legien-Litteratur — so mag ein wenigstens einigermafsen begründeter Titel 
gestattet sein. Auf die Tradition gehe ich nicht ein, da eine Ausgabe tob 
einem trefflichen Kenner, L. Cohn, bevorsteht, Date die bei Tittmann voller? 
Fassung entweder die echte oder mindestens sehr alt ist, habe ich natürlich für 
mich feststellen müssen und wird durch die Ktymologika aufser Frage gestellt. 
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tpakkov; 'Apyioig; S. 153 *"A^iavov Sym. 5; 'AiuxQvypa Sym. 71; 
S. 154 'ApoQßf'g; *"A^ioQyog vfjöog Sym. 28; * , A(itQiov Sym. 22; 
*\4pri6TQcizoi Sym. 25; 'Apiöxvkov Sym. 112; 'yfpviov Sym. 115; 
S. 155 "Aporov; *"A(i7cavficc -f- 'Annvvv&rj Sym. 128 -f- 129; *'A\l- 
TtXttxr^uc Sym. 135; *'A(ißk(o&Qidiov (Teil 11) Sym. 85; 'A(i<p£yiHC(; 
S. 150 'AiHpißXrjöTQOv; *"A{i(prjXfg Sym. 152; 'Afiipt'jQiöxov Sym. 50; 
S. 157 'Aptpikcuptg; "A^pixvTttkkov; *'A ftwotor Sym. 20; 'ApxQÖv; 
S. 158 'AfMtfö&lMB Sym. 65; Vfyiav Sym. 83; 'Apa&vvav Sym. 75; 
' A\tßkv&xxuv Sym. 84; 'Apßkaacti Sym. 85; S. 159 'ApLtkyu Sym. 97; 
S. 1(50 'AiioQuevsöxs; 'AiiXQfvcov (bis xaxonad'Blv) ; S. K>1 'ApLvvai' 
axo6oßf]6ai ; 'AftTCQevovöiv; * , A^.nBiQavxeg Sym. 130; 'AnittTtakäv 
Sym. 37; W^i5|«i?; S. 102 'Ayupitvwxat Sym. 166j S. 163 'Antpiößrj- 
xovvxtg (zweite Hälfte): *'A\Lyi%vxo Sym. 48; 'Ancpidtör^; 'Aptpi- 
fipivog; S. 164 Sym. 61; * f ApccQxf} Sym. 72; S. 165 'Apßo- 

kdör t v Sym. 93; , A^tpuÖ6v\ 'Apfpt'g-, 'Ap(poxtQ(>>&fv; 'ApGXSytn&g. 

Entgegen .stehen nur: S. 141 ^(ißokifQyög stimmt enger zu 
Genuin. 49 als zu Sym. 92; S. 14(5 Gl. 'Apokyn entspricht nicht 
Symeon '^oAycä' iw (liöovvxxi'a^ xad' i> ovx u[iikyov6tv. i] itaQa 
t6 fioAw xara nksovaOpbv xov y /loAyw x«l /wr« rou tfrfpi^nxov ä 
dfiokydi, iv g5 ovfoig pokii' $ iv xa/pö, fV öS öviißeßtjxiv äfiikye- 
tftftu rä itQoßccxa. Im Tittmannianum ist eine nicht etymologische 
Quelle benutzt. S. 149 'AfivijöXfCu f\ uyapiu, a\xvx\6xiu. Öl i) k^r\ 
berührt sich mit Gudian. 119, aber auch mit Suidas. S. 157 Wfupjj- 
Q6<pe'g berührt sich nicht mit Symeon, aber auch kaum mit dem 
Genuinum. S. 158 'Afuwgöv' fehlt bei Symeon und stimmt im An- 
fang mit Gudian. 58. S. 1(11 'Apiitvvvdy avtnvsvösv kann ebenso- 
wohl aus Genuin. 102 wie aus einer lexikalischen Quelle stammen. 
S. 165 "Afivdig ist um den xavav (tä ano Saöicov) reicher als Sy- 
meon. Wir werden annehmen müssen, dafs die im Tittmannianum 
benutzte Syineon-Handschrift in den Glossen 'AußoktFQyog, J A(ucvvv^rj 
und "Apvdig um ein paar Worte reicher war als FF (CD). Ähn- 
lich ist das Verhältnis beider auch in anderen Teilen; man vergleiche 
die Gl. 'rnnvtjTfr r l*iH, 'VnngBeCa (Tittm. S. 17<i8. 1771) mit dem 
früher abgedruckten Stück aus EF. Dafs Symeon die Quelle des 
Tittmannianum ist, bleibt trotzdem sicher. 1 > Der Wert des letzteren 
für das Etymologikon ist also äufserst gering, und nie darf man eiue 
Übereinstimmung zwischen ihm und Symeon oder zwischen ihm 
und der peyakrj yQu^axLXi] dazu benutzen, irgend etwas für das 
Genuinum zu folgern. 

1) In den spateren Abschnitten läfat »ich oft auch die filossenfolpe des 
Tittmannianum durch Symeon erklären. 
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Damit ist die Zeit des Symeon genau bestimmt. Er in u ['s. da er 
das Gudianum benutzt, nach 1100 leben; und, da er im Tittnmnnianum 
ausgeschrieben ist, vor 1150. 1 ) Etwa in die erste Hälfte des XII. 
Jahrhunderts fallt die Abfassung des Werkes. 

Die von ihm benutzte Handschrift des Genuinum stand, wie 
das Probestück und zahlreiche aus allen Buchstaben entnommene 
Stichproben zeigen, dem Cod. B weit näher als dem Cod. A. Wie 
in B fehlen bei Symeon die zahlreichen Quellenangaben im Buch 
staben A\ wie in B sind bei Symeon die Citate verkürzt; wie in 
B bildet den Buchstaben E nur eine alphabetisch geordnete Glossen 
reihe. Auch sonst geht, wo Cod. A und B in der Glossenfolge von 
einander abweichen, Symeon mit B. So folgen sich z. B. im An 
fang des Buchstaben M in Cod. A die Glossen Mccxtqu, Mdkevoov, 
Makdxa* Makdööa, Makeoov, MttfUQu'vot; in Cod. B Mdxroa, Mtt 
kdxa, Maina, Makaxinv, Mdktvoov, Mafugrivoi; bei Symeon 
Mdxtoa, Makdxa, Maina, Makxinv, Mdkevoov, Makdaöcj, Mu- 
fiegrivot. In A fehlen also Makdxa und Makaxieiv, in B Makigov 
und Makdööto, bei Symeon nur Maktgov. Er hat hier eine echte 
Glosse bewahrt, welche der Schreiber von B aus Versehen über 
sprungen hat. Ahnlich ist es, wenn sich oft im Text des Symeon 
Sätze, welche in B durch Zufall fehlen, in richtiger Form wieder 
finden, oder thörichte Änderungen, welche erst der Schreiber von 
B vorgenommen hat, fehlen; ein Beispiel bietet Glosse 85 'Außkö- 
6ai. Ähnlich zu beurteilen ist Glosse 70 'Apagit'vovg. Ihr ent- 
spricht in Cod. A 'Afiagrivovg' Eigr\xai itg rb E 6T0t%etov tig t'o 
Eltätovg. Der Abschnitt, auf welchen hier verwiesen wird, lautet: 
fi dt am tö eikixovg änb rov tiku, evkoyag xdkiv diu toi» t ygd- 
<pitai, tondrj tä änb nigianiouJvav grj^idrav yivopevu 6v6- 
pura »] ötä rov ö ygäyovrai, olov /ittfö piöoy vvr t g, tptkü 
yiko&tog, i] diä rov i olov afiagrö upagrivovg' öijfiai'vfi 
de rov rjuaQTijfitvov xatd rov vovv olöd Oldixovg, mü 
(tkinovg. Vgl. Cod. B 'Apagu'vovg' xagä rb änagra ututguvovf 
ötipaivu rov t}fiagrr ( ^BVov xarä to vostv. hg ot'öä OiÖCnovg. Ent 

I) Über das Alter der Handschriften des Tittmannianum war L. Cohn 
so gütig mir mitzuteilen, ihm sei keine Handschrift bekannt, die Ober den 
Anfang des XIII. Jahrhunderts heraufreiche. Dagegen wollen die Herren Dr 
H. Heer und Dr. (ioeldlin von Tiefenau, welche den von Cohn ebenfalls ge- 
prüften Vindob. 3*Jl auf ineine Bitte einsahen, denselben noch der zweiten 
Hälfte des XII. Jahrhundert« zuweisen. Auf jeden Fall werden wir die Ab- 
fassung des von dem Autor benutzten Werkes einige Jahrzehnte über die 
älteste uns bekannte Handschrift hinaufrücken müssen. 
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weder hat der Schreiber des von Symeon benutzten Exemplars un 
abhängig von dem Schreiber des Cod. B die Glosse Elkinovg nach 
geschlagen, oder, wie ich nun lieber glaube, B hat von dem Wort- 
laut der gemeinsamen Vorlage den Satz tu utco bis dt« tot) / olov 
fortgelassen, der dem Symeon vorausgehende Schreiber dagegen den 
Satz OtiiuUvsi d( bis xbv vovv. 1 ) 

Dasselbe Verhältnis zwischen Symeon und dem Cod. B zeigt sich 
auch in der Glosse Mtvotvrj. Sie lautet im Genuinum Cod. A (und 
dem Magnum): Mtvoivi\' xu diu xov oivrj vtceq Övo övkkaßug 
t%ovxu xob xov v trjv öl öi'<p&oyyov ovx iativ yvi)6ia. gijT« xi- 
knov (rbvy xavövu eig tov &£oyvaörov r^v öp#oj>pagptav. \\ yivexai 

XUQU TO fliviO, TO nQOfrVLlOVtLUl, f*£l>q Xttl ptVIOVi'fr TQOItjj TOV <tf ffe 

Trjv 01 öi'yftoyyov, eng ituoa ti^v ayxutvog yevixi]v uyxavi] yiviTui 
xul TQOicfi uyxoCvti, ovt(o ptva pevavij xul nevoivt}. xal iitvoivft 
Qfjfiu, b örjiiai'vu to nQofrvpovnui (jrpoöufiö B). || t« de elg fj kr\- 
yovru fhjkvxu TQiövkkußa axo Qijpuaog yivoptvu i%ovra iv Tt\ xi- 
UvxaCu xal Tf] TtQo avxfjg Ovkkaßfj to avxb avfi<pa)vov tj uvti- 
6toi%ov tc5 w peyakcp itugakriytTui. 6 di koyog enl TQitivkkußiov^ 
olov uya uyij ayayij, (da idtf «dwdi?, ö£(D ddr'j odadij, öjttö dxy 
6xg)iii}, i%o) 6%i\ öxcoitf, ^xc3 äxij uxivxij. ovxog ovv ntvto (ifvt} xal 
(isvatn} Gxpuksv (dvui). ukk' iöxiv sixeiv, oxi xu ovxa dixkaöiu- 
ö&evxu uicb qxov^svxog uq%ovxui, ayayij, tdadij, xb di pevoivij pö- 
vov änb 6vti(pu>vov. ag diakku^av ovv xuxu xovxo TtQog xä ukka 
xagrikku&v xul xaxu xi\v JtuQukrjyovifav. ovxio 'Hoadiuvog, ag kiytt 
@eoyvG)6xog. Wie die Glosse entstand, ist klar, sobald man 
Theognost 114, 12 ff. einsieht. Der erste und ursprüngliche Bestand- 
teil ist der jetzt zweite. Zu einer Glosse Msvoivt}- nuoü xb fliva 
to iiQO&viioviLui, welche nicht aus Theognost stammt, machte der 
revidierende Auftraggeber am Rand die Bemerkung t« diu xov 
oivi] . . £ijxti xtkeiov xbv xuvova etg xov Qeoyvcoöxov xip 6p#o- 
yQayiuv. Natürlich sollte ihr Schluls später nicht mitgeschrieben 
werden, sondern für denselben die Fortsetzung des Theognost-Textes 
eintreten. Dieses Auftrages entledigte sich der Schreiber so, dals 



1) Natürlich hat auch Symeon oder der Schreiber der von ihm benutzten 
Handschrift Citato nachgeschlagen; so fand er Genuin. 64 unter 'Awqvtov den 
Verweis auf 'AiivQrjov , schlug dies nach und stellte durch Zufall die rich- 
tige Lesung her (Gl. lo«5). Auf die Gl. 'Afinfxorj] und 'Aiupi genügt es zu ver- 
weisen; Gl. 'Aiioyi\ri (Genuin. 88) ist aus "Auo%&o$ (Genuin. '.»*_»> erweitert; die 
beiden Glossen 'Aprpißuaig i Genuin. 141 und 151) sind in eine zusammengezogen. 
Da» sind nicht Spuren einer besseren, sondern schlechteren C'borlieferung, d. h. 
Überarbeitung. 
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er die Worte Theognosts 114, 13 — 17 to \ilv yt o bis nvat (tfvcovrj 
nicht mit kopierte, weil sie im wesentlichen dasselbe enthielten, wie 
die schon geschriebene Glosse des Haupttextes. An den Schlaft 
derselben fügte er am Hände die Fortsetzung Theognosts tä ya$ 
iig Tj Xtjyovru dr t kvxä xtX. Man vergleiche das S. 51 über Glosse 
Häg Gesagte. Eine gedankenlos gemachte Kopie dieser drei Bestand 
teile bot die Handschrift, auf welche A und das Magnum zurück 
gehen. 

Verständiger verfuhr ein anderer Schreiber, indem er den ganzen 
ersten Teil fortliefs und die Glosse mit den Worten Mivoivij' Ttapi 
to fit'vto, vi) XQO&Vfio&fUU begann; die Quellenangabe am Schilds 
(ovTag bis Qe6yv(tHST0$) liefs er nach seiner Gewohnheit fort. 
Diesen Text bietet Syineou 1 ); der Schreiber von B war zu trag, 
den xavav mit zu kopieren und liefs daher den ganzen dritten Teil 
(von tc( dl eig r t hjyovru an) fort, indem er so den Urbestaudteil 
der Glosse wiederherstellte. Zonaras (1353) wählte als Lemma 
Mevoiv&i der xuväv war daher auch für ihn entbehrlich. So geben 
beide nur die Etymologie. Der Verfasser der ueycchj yQaupucTuci, 
endlich, deren Text man bei Gaisford CoL 1655 findet, interpolierte 
den zweiten Teil durch Zusätze eigenster Erfindung (ocjum 61 1 

Wieviel wir, wenn A und J8 uns im Stich lassen, aus Syineou 
für das Genuinum gewinnen können, ist aufserordentlich schwer zu 
entscheiden. Bemerkungen wie in Gl. 95 'ApßaTÖg wird für das 
Genuinum niemand in Anspruch nehmen, der sich an die sicher 
nicht demselben entnommene Glosse 48 'Auxpe'xvTO erinnert; in Gl. 85 
*AfißXäxS(a beweist die uns in den Epimerismen An. Ox. I 81, 1 er 
haltene Quelle, dafs Symeon am Schlüte einen Zusatz gemacht hat. 
An wieder anderen Stellen, wie in Gl. 105, kann das Sätzchen « 
toö pudö r t iitidiö ebensowohl aus dem Genuinum als aus dem 
Gudianum (ÖL 84 'Aiteiöftg) stammen. Freilich GL 112 'ApiöTvl- 
Aor, welche im Genuinum dem Philoxenos zugeschrieben wird, ist 
wahrscheinlich ganz dem Genuinum entnommen, da sich die bei 
Symeon allein erhaltene Etymologie mit Orion 08, 4 und Anecd. 



1) Eine Kopie der besonders schwer lesbaren Stelle in F danke ich der 
außerordentlichen Güte des Herrn Dr. R. Beer. Die Abweichungen sind aufser 
den erwähnten /ifvwvr] xtd TQony tig tr,v ot diif&oyyov pfvoivii mevfQ wap« rt}9 
ffyxÄFOff yfvi%i)v yiyovtv ayumvoa xcd tcy%oivr) — die Worte oero» fxtvco bis fit- 
votvrj fehlen in F (stehen in B) -— iv tj) xtltvtuia ovllußf) rg jrpö «ttfytf — 
otov aym &ymyt] ofro 68caSi) (dm (drj nal odmdi] — ?jrw bis i)Km fehlen — xci 
&%eo%i] — ilvai erhalten — &ymyi\ xcd idadij fehlen — ms £tT)il«|f» — i*ir;i- 
\a%( xtci. Der Wert von F ist gegenüber A gering. 
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Par. III 357, 24 berührt, und wenn wir in einem Abschnitt, der 
Wort für Wort aus dem Genuinuin geschöpft ist, bei Symeon 'Vitt- 
xixvxxo' vmxaUxo xal xixviöxo. ohüs' 'Agi6xo(pc(vi]g lesen, 
während in B die beiden letzten Worte fehlen, so würde jeder sie 
für das Genuinum in Anspruch nehmen, selbst wenn der Name 
(allerdings 'Aitokkocpawis) nicht im Lexikon des Photios, also der 
Quelle, erhalten wäre; bei ÖL 100 'Apivrß ist es wenigstens sehr 
glaublich , dafs der Sehlufssatz nicht direkt aus Choiroboskos 
(I IM), 10 Hilg.) stammt, da ich eine Benutzung desselben bei Sy 
meon sonst nicht nachweisen kann. 1 ) Aber schon bei den Gl. ITH. 
179 'AfMpiav und 'Aptpioc; wage ich, trotzdem die bei Symeon allein 
erhaltenen Stücke einigermai'sen dem uns erhaltenen Auszug aus 
der Orthographie desselben entsprechen, keine Entscheidung: Sy 
meon hat selbst ein orthographisches Werk benutzt, und er hat 
den Text des Genuinum gerade hier so an? verkürzt, dafs es immer 
hin möglich ist, dafs er die fraglichen Sätze vielmehr aus anderer 
Quelle hinzugefügt hat. 

Kaum so weit, als die Quellen uns erhalten sind, können wir 
mit diesen Rekonstruktionsversuchen gelangen, und gerade, wenn 
jene erhalten sind, haben diese wenig Nutzen. Ist es doch kein an 
sich wertvoller Text, ein Kunstwerk, das wir als Ganzes wiederge- 
winnen sollen, um es als solches auf uns wirken zu lassen. Aber 
zwecklos wäre es auch, mit völliger Geringschätzung dieses Textes 
aus den verschiedenen Werken „das Etyraologikon" oder eine Art 
Thesaurus antiker Etymologien zusammenzustellen, wie dies Ruhnkeu 
und andere Gelehrte des vorigen Jahrhunderts wollten, für welche 
an den Etymologika im Grunde nur die Dichterfragmente Interesse 
hatten. Die Arbeit eines .Jahrtausends auf dem Gebiet griechischer 
Grammatik lehren die Etymologika uns kennen; nur unter diesem 
Gesichtspunkt kann auch die grofee Masse des sachlich absolut 
Gleichgültigen einen gewissen Wert gewinnen. Hierbei ist strengste 
Sonderung der Bestandteile, nicht möglichst weitgehende Vereinigung 
die Vorbedingung. Es schadet wenig, wenn wirklich ein dem Herodian 
gehöriges Sätzchen dabei zunächst verloren geht — im Grunde gilt 

1) Dafs eine Übereinstimmung zwischen Symeon und dem Magnum an 
wich noch nichts entscheidet, ist oben (S. '256 A.) dargethan. Ich irrte, wenn ich 
früher wegen dieser Ubereinstimmung Gl. AidoiuCxazu für das Genuinum 
in Anspruch nahm (JtuUjc lect. Rostock 1890/91 S. 5). Natürlich inufs ein Stück 
<irU8 Philoxenos »jpl cuyxpmxwv aus dem Genuinum stammen, aber in Syineons 
Text kann es gleichwohl aus dem Magnum gekommen sein (.in F steht es an 
falscher Stelle nach Gl. Aidoltt mit der Handbemerkung ovtog 6 nuvwv iv . .). 
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ja von seinen Werken dasselbe wie von den Etymologika — aber 
es schadet viel, wenn man ihm Echtes und Unechtes vermischt zu- 
schreibt und die jammervolle Plattheit spät byzantinischer Epi 
merismen in ihn überträgt. Es mag ein ergötzliches Spiel des 
Scharfsinns sein, bei diesem Zustand der Überlieferung den Wort 
laut des ersten Photios Textes herstellen zu wollen, aber mehr als 
ein Spiel wäre es sicher nicht; Nutzen kann nur eine Ausgabe 
bringen, welche sich auf das engste an die Handschriften A und B 
anschliefst. 
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OROS UND SEINE ZEIT. 

Als Ritsehl den Grammatiker Oros entdeckte, war es nur 
natürlich, dafs er in der ersten Freude des Fundes eines nach 
seiner Meinung hoch bedeutenden Rivalen des Herodian und Phry- 
nichos die Zeit desselben möglichst nahe an die der von ihm be- 
kämpften Männer heranrücken zu müssen glaubte. Ohne Gewalt- 
that ging das freilich nicht; die einzige Angabe über das Leben 
des Oros, die Notiz des Suidas xaidevGccg iv Kavöxavxivov jtoAh, 
mufste ohne jeden weiteren Anlafs und Anhalt beseitigt werden. 
Allein der scharfe Einspruch, den Bernhardy (Suidas II p. 1285) 
u. a. gegen diese Willkür erhoben, verhallte ungehört 1 ); Ritschis 
Schätzung und Datierung des Oros wurde die Grundlage einer weit 
verbreiteten Ansicht über die Entwicklung der griechischen Gram- 
matik. Es ist mit dem mir vorliegenden, volleren Material nicht 
schwer, beide als irrig zu erkennen. 

Zunächst ist ein weiteres direktes Zeugnis für das Alter des 
Oros durch den Cod. A des Genuinum gewonnen, in welchem die 
aus der Schrift tceqI i&vixüv stammende Glosse Mipövxog folgender- 
mafsen lautet: Miftovxog' kiytxai %g>qcl tJ xöXig iv ®Qaxiy ioixs dl 
kivEöbat, ix xov Mifiavxog. Miuag vuq OQog iöxlv iv @Qaxtj, &g 
ittLQ \'iuiuovta yfidri 6' vtyixevrig xb Mi(ictg vitekthtex' dniööu, Ibl- 
iibxo d' vtyixaQrjvov idog IliiiicXrjtdog äxQrjg. r ÜQog. Schon Sylburg 
wollte den Namen des in allen Handschriften überlieferten Am- 
monios in Apollonios umändern und die Verse der TtQoixdoöig des- 
selben zuschreiben, die danach in dem Abschnitt um I 595 erheb- 
lich reicher gewesen sein müfste. Meineke (zu Kallim. 182) und 
Merkel (Proleg. LI) billigten die Konjektur; Knaack (Pauly-Wissowa 
II 1, 129) wies sie wenigstens nicht, wie sie verdient hätte, zurück. 
Gewifs wäre es ja hoch erfreulich, einen Grammatiker zu finden, der 
den Apollonios in der 7tQoixöoöig las. Aber durch willkürliche 
Textesänderungen darf man ihn nicht erst schafFen. 



l ; Die Litteratur verzeichnet, ohne wesentlich Neues zu bringen, Hiller 
Jahrbb. 99 S. 438. 
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Oros las, wie bekannt, den Apollonios mit den Scholien des 
Sophokles 1 ), also den Text, den wir haben; kannte er wirklich Yen* 
der xQotxÖoöig aus den Scholien und wollte mit gelehrtem Wissen 
prunken, so muTste er 'AitoXkaviog iv rtj XQO$)t966H citieren; andeni 
falls war das Citat zwecklos. Die rasch dahingleitenden Verse, 
deren jeder nur einen Spondeus, und zwar der zweite im Namen, 
zeigt, würden in ihrer Metrik für einen Schüler des Nonnos passen*'): 
in ihrer Sprache nicht minder, vtyixtvrß und ytyixÜQtivog sind 
Lieblingsworte des Nonnos (vgl. z. B. Diou. 20, 140. 2s, 200. 
28, 223. 40, 8;i vilfLT£vi)$ itfQi'titTQog, t6og IIccQvijöi'dt jrfrpjj) 3 ). 
und das Wort vtyLtevrfe begegnet erst seit Nonnos. Ferner: den 
Mirnas versetzt Oros nach Thracien, gerade für Thraeien sollen ihn 
die beiden Verse des fraglichen Dichters belegen; sie konnten es, 
da die Heimat des Orpheus strittig war, nur für den, welcher den 
Zusammenhang kannte. Auch dies spricht gegen die XQotxdottu 
des Apollonios. Wo der Dichter die IhfiTckrjtg äxni t gesucht hat, 
vermag ich, selbst wenn ihm Apollon. I 25 crx(wrtt]$ IJtfiTikijtdog «yx«* 1 
vorgeschwebt hat, nicht zu sagen. Es läge nahe, an das Pangaion 
Gebirge zu denken, doch ist bei dieser Überlieferung kein Ort mit 
lebhafterem Orpheuskult, ja selbst das innere Tracien nicht, ausge 
schlössen. Den Mimas scheint Aristophanes (Wolken 27H) als fernsten 
Berg im Norden zu kennen und ÜQog Ogoxyg 6 Mipug sagt sein 
Scholiast; Silius III 494 würde hierzu wenigstens stimmen. I)af> 
der Aristophanes Scholiast und Oros durch Zufall in der Bezeichnung 
„Thracien" für Pallene übereinstimmen, wie dies Sylburg voraas 
setzen mufs, ist wenig glaublich. 

Es ergiebt sich also: die fraglichen Verse, welche von einem 
in Konstantinopel lebenden Grammatiker citiert werden, sind wahr- 
scheinlich nicht vor 400 n. Chr. entstanden; sie beschreiben 
wahrscheinlich eine schnelle Fahrt oder einen Zug durch 
Thracien oder au Thracien vorüber. Wenn wir nun in der Kireheu 
geschichte des Sokrates VI 0 lesen, dal's ein Dichter Amnionio* 
unter dem sechzehnten Konsulat des jüngeren Theodosios, d. h. im 

1) Warnkrofs, de jxiroennügraphis Greifsw. 1881 und Arnim, de Farn 
prologü 1882 in den Thesen. 

2) Abgesehen von der leichten Elision vxtXftnex' 6ni~aow, die aus 
vielen Versschlüssen bei Homer xuoöux' öniaato, faux' dntaata u. dgl. zu er 
klaren ist. 

3) Vgl. noch B. B. 44, 1 i]Sr] A' '/AAt'p/rjs Javlävxiov l&vo$ &(ovQt t i *«' 
nidov Ai(iOviT\<i xcrl nrjltov äxfov idaag. 

4) Schul. Apoll. lIipnXnds ifoqiov %uxu llit^iuv oi St u>oj ty«*r ( f 
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Jahre 438, in höfischen Kreisen grofsen Erfolg mit einem Epos 
Gainia errang, in welchem er die in verschiedenen Teilen Thra- 
ciens gegen den gothischen Rebellen Gainas (399/400) geführten 
Kämpfe und dessen schnelle Flucht vom Chersonnes durch Thra- 
cien nach der Donau beschrieb, so müssen wir mit Nicolai an- 
nehmen, dafs die beiden Verse aus diesem Epos stammen. Der 
Stoff war höfisch genug; dem Besieger des Gainas, Fravitta, war 
ja der hohe Lohn geworden, dafs er nicht nur Konsul wurde, 
sondern dafs auch gerade unter seinem Konsulat der wackere Kaiser 
Theodosios der Zweite das Licht der Welt erblickte. l ) Man braucht 
sich nur ein wenig in byzantinische Denkart hineinzuversetzen, um 
zu begreifen, warum ein loyaler Grammatiker damals den Hof- 
dichter neben den alten Poeten zu citieren für gut fand, und 
wird am besten thun, die Abfassung der Schrift xbqI i&vixwv nicht 
zu lange nach der des Epos und wohl noch unter Theodosios (also 
vor 450) anzusetzen. Dazu pafst, dafs die Orthographie des 
Oros von Timotheos von Gaza, der unter Kaiser Anastasios lebte, 
benutzt ist. 

Allein allzuviel habe ich schon aus einem Fragmente ge- 
schlossen; nur, wenn die drei teilweise erhaltenen Werke des Oros 
ihn ohnedies etwa ins V. Jahrhundert verweisen müfsten, kann ich 
für diese Schlüsse zwingende Kraft in Anspruch nehmen. Ich be- 
ginne mit der Orthographie. 

1) Im Rhein. Mus. 47, 404 ff. und 50, 148 ff. hat H. Rabe 
aus dem zu Messina befindlichen Cod. S. Salvat 118 Bruchstücke 
eines kurzen Lexikon über das idta ävixqxav^tov mitgeteilt. Die 
schlecht erhaltenen Blätter sind aus einer verstümmelten Vorlage 
abgeschrieben; nach Glosse üctgriag waren schon in ihr ein paar 
Blätter ausgefallen; an anderen Stellen, z. B. nach Glosse "üidijtev, 
waren einige Zeilen unleserlich geworden; die Citate sind in der 
Regel arg entstellt. Kaum ein Zehntel des ursprünglichen Werkes 
(von Ende M bis Anfang J7 und von Ende <Z> 8 ) bis Mitte von &) 
ist uns erhalten. Fast alle Glossen zeigen nach dem Lemma die 



1) Sokrates a. a. 0. Der Dichter mufs das erwähnt haben. Wenn man 
Sokrates VI 6 (gleich Johannes Antioch. Fr. 190) mit Zoaimos vergleicht, er- 
kennt man unschwer in dem Bericht des ersteren ein Epos wieder, in welchem 
die lieben Englein die Rolle der alten Götter spielen; ob es die Gainia des 
Eusebios oder Ammonios war, mufs unentschieden bleiben; Sokrates kennt 
beide und verweist auf beide. , . t 

2) Auch zwischen *ij und \ .. ',,'«•• wird wahrscheinlich ein F**«* ver- 
loren sein. 

Reitienntein, Oetcb. d griech Ktymologik». 
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Worte 6vv to3 i oder zaoig (ßvtv) xov t 1 ); Sprachgebrauch und 
Charakter der Glossen ist durchaus einheitlich. 

Das Werk konnte ursprünglich wohl den Titel ntol xov i 
ävexaxavrjxov tragen. Sowohl von Herodian wie von Choiroboskos 
sind Stücke unter diesem Titel citiert. Allein mit Recht hat 
Egenolff (Die orthoep. Stücke der byz. Litteratur 18H7 S. 21) diese 
Citate auf Teile der grofsen Werke xsqI öo&oyoayiag bezogen, und 
auch unser Fragment kann ebensogut aus einem Werke ittgl Öq9o- 
ygatpCag stammen. Bis über Herodians Zeit hinauf werden wir 
später in den Schriften neal oo&oyouayCag ähnliche lexikalisch ge- 
ordnete Unterabteilungen verfolgen, und für des Oros Orthographie 
hat schon Ritsehl Opusc. I 029 ff. aus den Angaben des Suidas 
und den Fragmenten einzelne Unterabteilungen unter den Titeln 
nso\ tfjg <u ditpd'oyyov xaxcc öxoizstov, neol xf\g ü dupfröyyov xaxä 
6xoi%tiov, tcsqI tov l ctvtxqHovr'itov (xaxä 6xoi%£tovy nachgewiesen. •) 

Nun kehren zwei der Glossen des Lexikon Messanense wort 
getreu im Etymol. genuinum wieder: 

Lex. Mess. Et. gen. 
"Okr]ui- Tvoawiuv hqomqi- "OAqcu* Tvoawimv xqosiqi 
6ita xal 6i]kov ort xb l tcqoö- Ona*) xal xb t TtQOOyodyet oiöut 
yodyei oiöutvog itaoikxeiv r»)v vog xaot'Xxtiv x^v ai' ovxag xal 
uf ovxag xal iitl rot) „Jtp&m? ixl xov ,ftoaxr} inavgr^ (R 
ixavorjai" xal dtpixrjai. itsxlv 15, 17). iöxl d\ iiiöog ß' uöqi- 
dh fiiöog ß' äöoiöxog xal ov 6xog A ) xal ov nQomoiöxäxai ov- 
TtQoniQiOnüxai ovdl itQOöyQuqx- Öl 7tQO<fyQu<pexai xb i. xb pivxoi 
xai xb l. xb ydvxot, oorjai ix öpqcu, olov „avxbg iv 6tp9aluot- 
xov öpfat yeyovtv iveöxöxog üg öiv Spqat" (Od. 14, 343) ix s ) rot« 
ditb a 6v%vyiag xax* inixxa- &qsui yiyovtv iveOxibxog ug*) cab 
6iv ug difyai di&ai Xiyovöiv a 1 ) övfyyiag xax' ixxaötv^ og 6Y- 
ot "Iavtg, xal äpi^at ijg äxb a tpai digqac. XiyovOiv yuo ol "lern; 
öv^vyi'ag. xul opao ag <a«6> xfjg u' tfv£e- 
ylag. ( r Sloog 6 Mtktjöiog^. 8 ) 

1) Ausnahmen sind die Glossen Movvv%luaiv, N e5v, 3i)vai, *Onicfo, "Slii^te, 
in denen t%ti x'o i (bezw. ot% l Z ti xö 1) steht, ferner "OAtjat, 'OpaQx$, "flfw*, in 
welchen die entsprechenden Angaben mit dem übrigen Text verwoben sind 

2) Ein Teil davon, mq\ xijg ort öttp&6yyov natu cxoi%ftov, war, verbünd« 
mit des Tiraotheos von Gaza Orthographie, in einer leider verbrannten Hand- 
Mchrifl des E8curial erhalten, vgl. E. Millers Katalog S. 334. 

8) xvQUPta nounfotanmiihcoe A 4) utoos &6q. dfvx. B I) 

ti xov B 6) üi fehlt ß, der Ivtax** 7) xf t g nowxrjg B 8) Kr>riiui 
au* Ktvm. magn. Quell.- des Oros ist Hwudian ntol 'IX. *f. 3, 417 
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„Xco ivyytvetg, %<a ivfinö- Xu %vu3t6xai l ), xp Ivyyevtlg' 

xai, %u tpvXixai^' 6vv xä l at 6vv reo l i\ ngaxi] övXXaßi]- ovx(o 
[ito]axai 6vkkaßa[C]' ovx[(o yaQ .yaQ tiyovGi xb (ilv <fV> l Ix&Xi- 
Xi]yov6i xb (ilv 'iv I ix&XCßov- ßovxsg xal noiovvxtg xoaöiv xov ü 
reg, [xquöiv] dl jcoiovvxtg xov ä xal ö sig xb ö5 xal nQOöyodyovxeg 
xal ö sig ä xal \itQ06yQa](povx£g xb devxeoov f, xoiitovxtg xal xb x 
xb devxigov f, xpfaovxeg x[al xb] dvayxaiag sig xb x- »ZP VUfUta- 
x ävayxai'ag elg xb x' »1$ tvfi- vitipoi". (pvxtog svqov eig xi)v 
jtavt[6pol] x<f> nvxvol oaßd&oi" boftoyQayCav "SIqov xov MbXi]- 
(Aristoph. Lys. 388). tfi'ov). 2 ) 

Es ist befremdlich, dafs Rabe, welcher selbst diese Stelleu 
(allerdings mit den kleinen Änderungen des Verfassers des Etyraol. 
magnum) anführt, den Schlufs, der hiernach unbedingt notwendig 
ist, nicht gezogen hat: das sogenannte Lexikon Messanense ist ein 
Stück der Orthographie des Oros. Es läfst sich dies leicht noch 
zwingender darthun. Zunächst stimmen von den Glossen des Ety- 
mologikon einigermaßen zu denen des Messanense nur noch: 
"Opijar eig xb "OXyai vgl. im Mess. "Optjar x m Q^ T0V l ' & Y&Q 
xov ooeai yiyovtv ivsöxäxog ag dxb u övfryi'ag, wg KQoeiQrjxai. 
Ein so unbestimmtes Citat konnte der Verfasser des Etymologikon 
nicht brauchen-, er ersetzte es durch den entsprechenden Verweis. 
Ahnlich ist die Glosse "Oity' eig xb 'Onaoxj}, der im Messanense 
entspricht ["Oä]# xal xfi övv rc3 i &g 7CQoei'Qtj[xai\. Mit Recht 
hat Rabe dies nooeCorpai auf die Glosse '0(iuqx^ bezogen, wiewohl 
in derselben jetzt die Besprechung von tct} und oitTj fehlt; vgl. 
Etym. magn. 78, 20 (aus Choiroboskos neol 3to66xi]xog). Alle 
übrigen von Rabe zum Vergleich herangezogenen Glossen des Ety- 
mologikon weichen im Wortlaut weit von dem Messanense ab 3 ); sie 
stammen überwiegend aus Choiroboskos, der ja Oros viel benutzt, 
aber frei umgestaltet Zu keiner wird Oros als Quelle genannt; 

1) itotfrim&xat B, in welchem die Glosse allein erhalten ist, 

2) Ergänzt aus Etym. magn. 

8) Vergleichen kann man höchstens noch Lex. Mess. Nt\q%8«;- avv xm J 
ag Boia$deg 'Epfi^ßfos Kud^iyitg Olvyöfg Xovajidtg- avvatoovvxtg yiiQ tUyov 
'Axxt%oi' Nt%o%UQi\g raXuxtta xai EvomIöth «oUäxif. in) dt fi&eiug tvnu)$ 
Mivavdoog „iVrjpys xig iitl Ötitpivog" mit Etymol. gen. Nriofjätg- ?z« T0 & n0 
yttQ xov NriQT\tdls, a»5 BQioritdtg xul XpVffjttffi <xal Kudpr,tdtg>, ffvvg^frij xai 
yiyovt Ht^H Boiajjdtg> xai XevaySeg xal Ka8(tf/dtg und Bgiayieg- 

ttonxui dg xb Nr\Qy8fg. Doch sind die Abweichungen hier schon zu grofs, um 
«•inen sicheren Schlufs zu gestatten, zumal in nächster Nähe eine aus Choiro- 
boskos genommen«- Glosse Arafats steht. 
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wohl aber finden sich in den übrigen Buchstaben des Etymologikon 
zahlreiche Glossen aus Oros icbqI 6p"8 , oypaqpiag, welche in Sprach 
gebrauch und Auswahl der Citate aufs engste dem Lexikon Messa 
nense entsprechen und dasselbe ergänzen. Ich stelle, da die Auf 
Zählungen Ritschis nicht zulangen, die sicher dem Oros gehörigen 
hier zusammen: 

1) 'Aöia' »AöCm iv Xufi&vi" (D. 2, 461) ovx $%h xb T vgoo 
yiyQccuiitvov. dnb yuQ xi]g 'Aöiag Bv&Btag 'Aöiov tj yevixi) yi'vBxai, 
'Iavixag 'AöiBa 6s 'AxoBidsa xal xaxä xga6iv 'Aöia. »/ xaw 
6vyxoiti]v ag ivuuBh'ag „ivupBfa'a </7ptcraoto>" xal yßooia wr' 
iayff. — Vgl. Schol. 11. Did. tö *A*(m ivxav&a yBVixf^g xxaueö; 
iöxiv, ö&bv ovx i%£i xb i. ycto xtg 'Aöütß »jpcös, ov bpatwiio; 
'Aäiag Xtipav, elxtt 'Aai'ea ag 'AxQBiöBa xal 'AöCto xaxä <fvyxoxi t v. 
6g tvpetiag ^hfuUa 77pt«poto tk (11. 4, 165) xal „AivBia Bxaooxr 
(II. 5, 534; ixdqa Codd.) xal „Booia im &iyfi a (Od. 14, 533) 
ovxag r Sloog iv x% ÖQ&oyQaipfy. Vgl. Stephanos Byz. 131, 7 ed. Mein. 

2) 'Eypöa ' iya olda. ovxag 6 MekijOiog r £lQog. 

3) *'Eyauccr iya olpai xal xaxä xq&Oiv iypfiai (unmittelbar 
nach 'Eyaöa). 

4) *E(6jjiuv (Codd. elvfjptv) dvxl xov tlörfiptv, 6vv xa f, Kai 
kiag nidrjxaig (Fr. 17 K.), xal eiöfjöav ävxl xov sfaftttfev, övv tö h 
'Ayd&av 'Aeoöittj (Fr. IN 5 *) xal Biöfja dvxl xov BiörjBiv. Vgl. unten 
Glosse 'Hut u. ff, vgl. Lex. Messan. Glosse Ewadog: KakUag Iltdiixtut. 

5) y Ev otfcr fiexd xov V 6vo(iaxixag yuo xaQa xb oöog- ovxat 
6 Mekifaiog T &poj. Vgl. Lex. Messan. TldvxTj: dvopaxixd yap. 

6) 'Ev X99' <*vv xp ly dvxl xov iyyvxdxa, ndvv iyyvg, oöxi 
xal iq>dnx£6&at xov %Q(ox6g, änb xov 6 %Qag, *ov %qG) 'Axxixag, xb 
XQä' xb öb iyxQcoxovQt'ag ovx b%bi xb t. ixp 'iv yap itQ^xui. oiho; 
'Slgog 6 Melijotog. Vgl. Lex. Messan. Glosse Äpri. Phrynichos ed 
Ruth. 132. 

7) 'Evadia' övv tco V xb ivaxiov. töag jrap« tö ivoidtiv xk 
ittol xbv x6nov Bv&vxotjxa övxa. ovxag x SlQog 6 Mtlfeiog. 

8) **E^OV^h(V' övv tö xaxrjvxktj&yv, o&bv xal r\X6v£g ol 
alyiakoi, did xb xaxaioväö&at, vnb xav xvpaxav. aiovyuaxu yug xi: 
xaxavxkijpaxu (paöiv ol iaxooi. Vgl. unten Glosse 'Hioirqöag. 

9) 'Exl v$v (vat B, vaxr t g Ä)' dvxl xov i\p y fiptv övv xö 
naoä AvöCa, ag x ttoog kiysi. Bforjxai etg xb Na. Vgl. Lex. Messan. 
Glosse Na und Nav. 

10) *Evov7tadr}g- — — — — kiysi dl 6 r Sloog oxi ti«\ xiva 
övo dvximicov^dxa i%ovxa (jtaQayaya)' iöxl ydo Atag xal £rpi L 
jtav, \xaiy tö [iiv Atag Big ö k^yov inoirfiB (xal xb ABavxig xal.- 
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t6 Aewvig <pvh'i, üg av ei (ujg Tva 5, Xva iog A) etg cäv ektjye^ uöiteg 
Stcov Qfävtg, rb de Evqvtccov uxpeikev EvQvnovridr]g ioöneo Ae'av 
Aeovridrig, iyevero ( s d\ xaly EvQWtadrjg, ag av ei (ag Xva B y Xva 
ag Ä) eig tog ekf]ye^ üg Mivag Mivadrjg xal %Q(og 'i/pcadqg. Die 
Bemerkung könnte auch aus einem anderen Werk (wie xegl rcafrwv 
oder besser iteol i&vixäv) stammen. 

11) 'E<p' c5* övv t$5 t Govxvdidrjg, xal i<p' atre. ovrmg *£loog 
6 Mekfoiog. 

12) 'Hßöpi' övv tc3 r catb rov tjßdoifii (Codd. yßöoiiii). ovrag 
r Sloog 6 Mehlis tog. 

13) * r Hta' diövkkäßa>g (iev rb iTCogevötirjv [(xa\)] övv tat 7. 
of de "Icjveg Ifta ke'yovöi xal §töav rb gypa. Unmittelbar nach 
'Hßäfu. Vgl. Photios. 

14) 'Hide'ö^v' övv rc3 V EvginCdyg y Ak6ity (100 N*) „ou p^v 
(/*r) U, fehlt Ä) öv y rjpag rovg xtxovxag yde'öa". xal yde'ö&rjg 
(Codd. yde'öfhjv) xal ijde'ödi] bpoiag, dnb rov aldd negiöitco^vov. 
ovrag r Slgog 6 Mekifaiog. 1 ) 

15) 'Hiovriöag' övv reo V dvxl rov ikovöag r\ xartfvrkrjöag' 
etgr { rai de ev rtö 'Elzyovtjd-rfV. 'Hoog 6 Mekrjöiog. rj dl ZQtföig nagcc 
Aiö%vktp (425 N 2 ). Vgl. Photios. 

16) r Higxo' övv rc3 V anb rov afg<o' rb de ,jiagr t £g&ri de xap^" 
(II. 16, 341) ovx i%et tb 7. coro yäg rov deigco (Codd. aig&a) iörCv. 
ovrag *SZgog 6 Meh]öiog. 

17) 7/tj?- iöxiov ort to yg, ore \l(v iötiv ögiörtxov, ovx i%ei 
rb orf de vnoraxrixoV) e%ei, oiov iäv to yg y xal xar enexraöiv 
(Codd. enevfreöiv) ri}g oi övkkaßqg yöi. !Öpos 6 Mekijötog. 

18) * r Hiöav ör^aivei plv xal rb litogevovro xal rb ydeöav, 
xal ä[i<p6rega n)v avrfjv yoa<pi]V (pvkärrei. äkku rb plv iitogevovro 
efgrjrai eig rb "Hieiv (Codd. yi]v) f rb de ydeöav eig rb r IIiö(iev. Steht 
unmittelbar nach r Htg und vor r Hiöd-a. 

19) 'Ihö&a 4 ore piv iönv vxoraxuxbv ör^iatvov rb vxaQxeiv, 

1) Unmittelbar vorauH geht die wohl aus dem Teil über den Diphthong 
fi stammende Glosse Hitdflrött' anb rov fjßtiv yivtxut %utü foxaotv jjSetv 
<(ro u'y xal to y' oumuf £wpoxXt)$ Katiixotg (303 N") „tijv ov xig jjättv ix 
&eov xtxQVHfi(vt]v". avxl xov yÖttv yao (Codd. xal) xaxä xoüetv yivfrat TjSttv^ 
,';07ttn i t axttv fioxtiv „ijßxnv eiQia xa\ä" (II. 3, 388). xovrov xa nli]9vvxixa 
yöitfuv fjdtixi {jjdixi Ä) fjddoav xal xcct' lllaipiv rtifptv. Mivavdoog $a*Uo 
„irorar xf xal xmfiatv änamtg ijdffiBv 1 * xal EvQtitiSm (Bacch. 1346) „orf d' i- 
ZQ^Vj o(>x ijdtxt" xal xb „^n (^Sti B) raßr' iya tpodaat xal&g. li xal tnl tqi- 
tov noocwnov (jjdtiy. xal xb xax' ixxaaiv ydnoVa 'AQiarotpävrig. xal xb phv xoivö- 
' vcqop diu xov fi (f Codd.), rb 6k 'Axxtxbv ötä xov fj ißi\a9a Ev*ohi ^Fr. 416). 
ovxag 'SUfog. 
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6vv tc3 i ygdytxai, ot£ Ja' iöxiv oquStixöv, ov nooöyQdytxai. xb J. 
6t« df itdXiv Xaußdvtxai dvxl xov gdfitf#«, anb xov Jd«v vxtotvv- 

xiXixov, otov ijdtiv ydng yöet xal xax y ixtxxaöiv xijg &cc ovXXaßi^ 
jjdstö&a xal xaxä 6vyxo7tifi> ffi&a, yQuytxtu (uxa xov l' Evotxiöi,! 
IlriXtl (022 N 8 ) „Tidoeöuev, dXX' ovx dv ov 1 ) naQÖvxa fu*. 

'Qoog 6 MsXrföiog. 

20) 'Hiöfiev iöxf'ov ort xavxa dtä xov i y^dtpexai xb jytftijv 
( t 6Litv ffixi tfiav, &>s T i2(>og 6 MsXijöiog iv xf] oixtCa avxov 
ooftoyocupia' iöxl yäo ffdco, 6 vittoovvxsXtxbg etdav xal xax* ixxaötv 
\4xxixdg jjdttv i t öug Jd«, tö ß' x&v dvlxav Jdfirov, tö y' rjdtixip 

xal xaxä 6vyxo%i]V xtfg et öt(p&6yyov xal XQoiti} xov d tig xb 6 
rfixxpr, olov „toj d* ovx ao 1 fjöxtjv ovdlv dXXo itXi\v Ödxvdv" (Ar. 
Vogel 10), dvxl xov fjdtöav xal xb TtXrjdvvxixbv jfipitv dvxl xov 
rfiuiitv aöavxcag yiyovtv EvQimdqg 'Exdßy (1111) ,{l ds Qqv 
yüiv nvoyovg ittäövxag yöptv"' xal yOx£ dvxl xov tfiuxt Hotpoxkf^ 
K6X%oig (3 16) »vuetg a\v ovx ixq 1 fiöxs xov IlQOLirj&ta" ' xal 
jfiav dvxl xov fidtöav Evoiitiörig 'Pi]6<p (854)* „oud* dtpiytiivov x\> 
3tdu7tav j t 6av dXXä prjxava xddt". 

21) Kxw^v övv tö V 2kHpotttfg Toaxiviaig (101) ,jtobg «ov 
(ov Codd.) xl xtoödvaiui xal xxa(ir}v xdoiv". x £loog 6 MiXrjöiog. 

22) ÄcJvog* xovxo xaxu 6vvaXoitp^v pexä xov i yodqxTcu. 
'sioiOxotpdvqg BaxQd%oig (511), oiov „xcJvov (avByxiQavw yXvxvxu- 
rov u dvxl xov xal olvov. 'Sloog 6 MeXi'fiiog. Vgl. Lex. Mess. Xa IvyytvtU. 

23) *K<pog- övv xa l yodyExui, toeiör} tVQ^xatr <xai> wtti 
Öidöxaötv. KaXXi^a%og ( Fr. 254) „tö faXov xb yodiiuu xb Kalot^. 
Steht unmittelbar nach Kcivog. Es folgt Choiroboskos; die Be 
gründung eitudi) füp^rat xtA. ist bei Oros in dem Teil über die 
Diphthonge außerordentlich beliebt. 

24) AqdÄQiov <6vv tö V ro> tpdxiov xal eiQt]xai dvoxeoa. Qoo; 
6 MtXriaiog. Vgl. Aristoph. Vögel 715. Die Verweisung mufs nach der 
Stellung des Namens dem Oros selbst gehören; vgl. im Lex. MessaiLjrpo 
eiorjxai. Eine entsprechende Glosse findet sich im Etymologikon nicht 

25) 'Paöxäwy (Ovv x& <>' »«(»« ^«ov, rö iihcoXov yivixai 
QäiSxog xal ix xovxov faaxävt} r} ffjtvxÄbtut xal ivxoXCa. Cod. B. 
'Patxibvri' xctoa xb gaöxog, dvxl xr)g ^dou^. Qoog b Mikijöioi. 
Cod. A. 

20) Zc3* uovoövXXdßag ot ötpoi Oog naod SovxvÖCdfi\ o! dt 
«vvrfttöxtoov y(fd(pov<stv öäot. ixti dl xb i. anb y«Q xov <ot) eäot ol 

l) Codd. ovxfjor äv ov. Da» arge Mißverständnis für fr»**» Wolrf. 
Philol. 28, 352) zeigt die Sprachkenntniase des Oros. 
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<r«5, wtfjrfp ot £$oi 01 £c3. <&po$ 6 Mftbjtfto?). Die Ergänzungen 
stammen aus dem Et. magn. Vgl. Photios. 

27) TaXuao (Codd. TaXöo)' pexä xov I xivig' fjv yap, qpatftV, 
TaXaolo' ov xaxEneCyti Ö(' aitb yap xr\g e/g mg tv&ti'ag 'Axxixag 
xixXixai xal jtXsova<J(ta xov b (TaXatbo) &g xal xb MCvtoo 'Avöqo- 
yicoo. oüxag T &pog 6 MsXfoiog. l ) 

28) Tpvyö xal xQvnm' v ag d' oxs xig toi-tw dopu v^iov c&t^'p" 
(Od. 9, 384 ) (övv tc5 /"> rw Adyro töv bvxxlx&v^ XQvydoifii xQvya^ii 
XQvydoi XQvyä. „nag üv xtg öp<paxa XQvyaf ? &pog. Zon. 1752 
r &Qog 6 MiXijötog. Vgl. Lex. Messan. iVixtf. 

Der Leser vergleiche mit diesen Glossen, von denen einzelne 
ja durch den Verfasser des Genuinum oder die Schreiber stark ver- 
kürzt sein können, einen beliebigen Abschnitt des Lex. Messanense: 
dieselbe Fülle von Citaten aus dem attischen Drama (vgL die 
Glossen EfaflftfV, r Hi6&a, 'Ihdt'ad-rjv, 'Ht6vrj(fag, u. a.), die- 

selbe wörtliche Übereinstimmung ganzer Glossen mit Photios (vgl. 
Zm und f Hut) und Hesychios (vgl. Eyäda), dieselbe Benutzung von 
Ilias-Scholien oder besser einer 'IXiaxij itQ06(p6ia ( vgl. 'Aöia, "OXrjcct, 
TaXaüo und vielleicht Tgvyu) tritt in beiden hervor. Berücksichtigt 
man nun nochmals die wörtliche Übereinstimmung derGlossen*DA^at und 
X(p gvftÄdrat, von denen die eine der TAtaxi) jrpotfpdta, die andere der Lek- 
türe der Komiker entstammt, so ist derSchlufs nicht abzuweisen: das bis- 
her sogen. Lexikon Messanense ist ein Stück aus Oros nt pi bQftoyQcupCag. 

Ein wunderliches Stück in der That, wie keines sonst in der 
Menge von Resten grammatischer Schriften! Eine überreiche Fülle 
erlesenster Citate einerseits, die Rücksicht auf ein vollkommen un- 
wissendes und ungebildetes Publikum andererseits, das bei Oros 
erst lernen soll, dals i<p* c5 und itp* 6xt das Iota haben, oder viel- 
mehr, dafs sie Thukydides so schreibt, dafs jpro, jft&lhpr, i?/3cfyu, 
iv otfco, xxcofiyv Iota verlangen, oder, um Beispiele aus dem Messa- 
nense zu nehmen, dals ßuprjv, öpcaiyv, adrjöiv^ axovv, »jeoddfiiftfa, 
axovQH, (pxxi%ovxO) wuy mit Iota zu schreiben sind, nicht aber 
6iti6(o oder £r t vai. Eine grammatische Schrift derart, die dabei doch 
offenbar nicht für ABC -Schützen unterster Ordnung berechnet sein 
kann, wäre im zweiten Jahrhundert n. Chr. eine Beleidigung für den 
Leser gewesen. Mochte auch Herodian, wie später zu erweisen ist, 
manches für unsere Begriffe Selbstverständliche in seine Ortho- 
graphie aufgenommen haben, die elementarsten Deklinations- und 
Konjugationsformen (Schreibung der Dative oder Flexion der kontra 



1) Vgl. Schol. H. 4, 327. Choirob. 375, 1 HU. Tula&o Antim. Fr. 25 K. 
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hierten Worte u. dergl.) hätte weder er noch ein Schüler oder 
zeitgenössischer Gegner bei allen einzelnen Worten vorgeschrieben. 1 ) 
Wohl aber thut dies gegen Ende des V. Jahrhunderts in einer 
durchaus nicht blofs für Anfänger berechneten Orthographie Timo 
theos von Gaza, und eben dadurch hat seine Schrift für uns eine 
gewisse Bedeutung. Es ist weder für die Geschichte der Litteratur, 
noch für die der Kultur gleichgültig, zu wissen, in welcher Zeit das 
Verständnis für die hellenische Sprache und ihr Leben auch in den 
Kreisen der Gebildeten erloschen ist. 

Erhalten ist uns Timotheos in den Scholien zu einer Recension 
des Cyrill-Glossars, an den Rändern des Cod. Vallic. Ell (aus dem 
X. Jahrhundert), in Nachträgen zu den einzelnen Buchstaben in dem 
Laurent. LIX 49 (aus dem XIV. Jahrhundert); die Glossen sind im 
ersten vollständiger, in dem zweiten zahlreicher. Ein zu Anfang 
verstümmeltes Vorwort des Scholiasten hat der Vallicellianus er- 
halten. . . . k]t%tig ov% cjg äv xig vnokdßoi scoka xal i&tkööwpa 
\(pQ]ov[xi6]uaxa iuov xov ytyoayoxog' änays' äkk' ix xf t g Jioytvia- 
vov xs xal 'Hqgjöiuvov, 'Aoi6xo<pdvovg xs xal 'SZaanökkcavog, hi yt 
pijv xal Tiuo&iov xov ra&ag nobg 'Aoxtöikaov 6o&oyQa<pt'ag xav- 
tag ioavtödusvog dstv dij&rjv ivfrstvat iv xäds Tri itxvxxCa xqö; 
stdr}6iv 6a<pf] xüv i<pupiv<Qv xrjg äkri&ovg didaoxaktag xs xal yvä- 
<fsag. Dafs der Verfasser die citierten Werke nicht selbst gelesen hat, 
zeigt die Art der Anführung hier wie z.B. in der Glosse 'Avtjg' <jr«p« 
t6 äva>, tö dvva\ mg nag 'Axxixoig. ov itaoa xb <afp£tv, tö> ßaOxä 
Isiv, dkk y (jovdly ix xov uqösiv xt}V öqkstav, a>g (prjöi Jioysviavög u 
xal 'Hgadtavbg 'Sloanökkav xs xal Tiuö&sog 6 ra&vg 6 tovtov uc- 
fhjxijg iv to xgbg 'AoxsöCkaov nsol ÖQ&oyoa<piag övvxdyuaxt und 
ExoaxsCa' Ii' avxij ^ «j-ta xal ßaovxövcog, &g <pt}6i Tifio&sog 6 Tc^'v 
ygauuaxixbg iv xotg xaxä axoi%slov vn avxov övyyoaipstatr 
di<p&6yyoig, ov uijv dkkd xal 'Sloanokkuv 6 toutov diddöxakoc. 
axoaxtd ds, 6 öxQaxog^ did xov l xal 6%vx6vtog. Zxgaxsia' Jf avrr, 
% älCa xal naQO%vx6vag y ag <pa6i Jioysvtavög xs xal 'HQadiavbg iv 
xfi xQiöxaidsxdxr] avxov ßißka t# Kt&dkov xakovusv^. xb d\ tfrpc- 
ucf, 6 6xQttx6g, diä xov t xal ölvxovag. Der Scholiast selbst 
benutzt einen von einem Christen (Timotheos) gefertigten Auszug 
aus Aristophanes von Byzanz xsqI ^<dv, ein im wesentlichen aus 

1) Gerade diese Aufzählung aller Einzelformen ist charakteristisch für 
den Gegner aller ecvaloyiu und Feind aller allgemeinen Regeln, als welchen 
eich Oros uns in den übrigen Resten seiner eigenen Orthographie erweist 
Durch ihn ist sie freilich z. T. auch in des Choiroboskos Orthographie über- 
gegangen. 
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Diogenian schöpfendes Lexikon, endlich die Orthographie des Tiino 
theos, der als seine Quellen Horapollon, Herodian und Diogenian 
angegeben hat; das Werk war entweder ganz oder in seinem Haupt 
teil alphabetisch angelegt. Aus ihm entnahm der Cyrill - Scholiast 
z. B. die Glossen: Bagticc «• ßQK%ita' fr ykvx£ta' fr ö%eta' Ft. 
ßaQt'og yaQ xal ßaQvg, xal ßQa%to$ xal ßgaxvg, xal ykvxiog xcd 
ykvxvg, xal o&og xal 6£vg. xovxtov ixdx£QOv iv rf; OQftoyQatpia. — 
JatfsCa' h' ag ß«Q6ia, ßQa%ttu, ykvxtta, ^fof«, 6|«f«, «kux^a^ 
ovxo dr\ xal ßaQsta. ßagvg yaQ ßaQtog, ßQct%vg ßgaxiog, ykvxvg 
ykvxiog, 6£vg 6£iog, itkaxvg nkaxiog' ötb xal ÖaOvg daöiog- xQa%vg 
TQaitta' tQa%iog <y«p>. — 'Hdtla' er dnb xov rjdvg, ijg ttQxpai. 
t6 Ö£ r\öC(av f. 1 ) — AiQttxar W ötä xt)v xkiötv' xal yaQ aiQOvpat, 
aiQfo aiQttxai, ag voetxar ovxto yaQ xä XQtxa XQÖÖ&Tta xüv Tta&t}- 
xtxäv. — 'Hyelxar ir xal tjysC6&at, dnb xf^g xki'öeag. Yjy£(i(ov dt. 
— 'ÖQXitxaf ovxa yaQ nävxa xä XQtxa TCQoötona töv na&rptxüv, 
ag xoulxai, xeketxai, w&slxai, tptketxai, ßaQ£txat. — 'Höxttxo, 
ilQelxo, tjvelxo, rjyetxo, ijxttxo, *fa*fTo, ^ffro, foetxo h. — "Tuv 
£i' xb ßQ(%HV' axaQt'iupaxov, ag üyttv, ßatvuv, dtQiiv, [(atQ£tv,)\ 
&£iv, frvuv, xaütv, xqo.%uv, kiytiv, [(yQa<p£tv,)] £iuv, 6pi£«v, itoxt%£tv, 
Qttiv, 6uhv, xQtoyuv, tptuvuv, xatQBiv, fdkknv [(rp^fav)]. Die Be 
trachtungen über xä xhx u i Xf *X u u - 8 - w - °^ er ÜDer den Unterschied 
von ixrj und Irl, faty und ioxt u. dergl. erspare ich dem Leser. 
Mitten unter diesem Wust aber stehen Glossen wie '/tya&aveiog- 
fr avkrjötg xig fiakaxrj jrap' 'AQtöxoyuvH iv rijQvrdd-y (Fr. 169 K.). 
'Ayd&av yaQ 6 xgayixbg hcl ^akaxi'a diexto^adetxo. — Zuq^vt]' 
ei' 'AtpQoöCxri naQa Max£Ö66tv. — Z(b<sx£tQa- ir 'A&rjvä naQa Botto- 
xotg. — Zavxuov et, 7CQ07caQolvx6v(og- 6 pvkcov, otcov at &tal 
ixönxovxo, olov gtöVrecov o[ dl xöxov övo/i«, onov ixokdtpvxo ot 
dovkot, ag tptjdtv 'AQt<Sxoa)dvr\g Baßvkavt'otg (Fr. 93 K.). — 'Aqxo- 
xoiittv (-xoitflov Codd.)* fr ffQyxai naQa &qvvi'x<P (Fr. 27 K.). s ) 

Das ist genau dasselbe, wie wenn Oros es in seiner Ortho- 
graphie für gleich notwendig hält zu sagen, dafs £<p cS mit dem 
Iota und dafs fh]6£i6xQiil> mit dem Diphthong geschrieben wird. 3 1 

1) Wiederholt wird, mit geringen Änderungen, dasselbe noch unter den 
Worten 'Huiasta, &rjXtia, 'Idtla, 'O&fta, TJaxtlcc, VlXurtlu. Auch hier ist die 
regelmilfsige Wiederholung innerhalb des lexikalischen Teils der Orthographie 
besonders zu beachten. 

2) Vgl. Hesjch. 'sfya&mviog, Zfjprjrrj, Z&oretQct Bekk. An. Gr. I 447, 26 
(Pollux VII 21. Phryn. An. Gr. 22, 23). Gl. Zmvrfiov stimmt z. T. zu Hesych, 
findet sich aber gleichlautend im Etymol. genuinem wieder, vielleicht aus Oros. 

3) Etyxn. gen. ftrjof UtfMp ■ (Ti') & iv rm €h\ct{m duiTQlxlrag' 'AQtoroqxSivrig 
IloXvtdat (458. 459)- mal &r l a^tollv£^Dv dt iv rat aitä liyH. Styog 6 MtXqeios. 
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Ich denke damit einem Einwand, den der Leser erheben mufs, 
schon begegnet zu sein: ist das Lexikon Messanense wirklich so 
jung, woher dann diese Gelehrsamkeit des Verfassers, woher diese 
Fülle kostbarer Citate? — Sie hängen ja mit der orthographischen 
Vorschrift nicht organischer zusammen als bei Timotheos das Citat 
aus des Phrynichos Monotropos mit der Vorschrift die Infinitive 
(oder vielmehr diesen Infinitiv) durch den Diphthong zu schreiben. 
Das ist billige Gelehrsamkeit, aus Diogenian und atheistischen 
Handbüchern geschöpft und ohne jedes Urteil mit noch viel billigeren 
orthographischen Zusätzen verquickt. Wenige Beispiele mögen das 
Verfahren dabei erläutern. Die Glosse '0%v7Cqg>qos' <Svv tö L xal 
„d^ujrpcapto" ölvxiQKTi. *A%tubq @r\6el ist erklärt, sobald man mit 
Rabe daneben stellt Photios 'OfcvitQipQa ravQtp. d^vxiQati (Hesych 
6%ibtQC)Qoi' 61-vxsQaToi). Die Glosse 'Hids<fdi?v cbv xm i EvQtxtÖrjg 
'jflöwfl' „ou fir^v 6v y i}pccg rovg tExovxag rJdVtfca". xai rjdio1h\s *«l 
ydiody iiioiag. &nb tov aidü> ntQionmpivov verrät ihren Zweck, sobald 
wir die kleiner gedruckten Zusätze des Oros weglassen; sie besagte 
ursprünglich: gebräuchlich ist zwar jetzt .der Aorist ^oVtfdifv, aber 
die mediale Form ist nicht zu beanstanden ; sie findet sich bei 
Euripides. Klarer noch ist der Zweck in der Glosse llaQHpypt- 
vr\g ti\g frvQ[ccg' övv rc3 /.] *AQi<iTO<pKVi}g Ar^viaig. Man streiche 
die Worte 6vv rc5 t und lese vorher die von Rabe selbst citierte 
Glosse des Phrynichos (Anecd. Gr. GO, 19) TlKQeipyiitvrjg tr^g frvQag' 
01 dl tdttüttti 7C(tQavBcoy\i{vrig. bpoiag iiaQot%ei xi}v &vqccv, um ihre 
Bedeutung zu verstehen. Die Glosse Wykcupa im Messanense mit 
dem herrlichen Sophokles - Citat war ursprünglich sicher nicht 
bestimmt zu beweisen, dafs die dritte Person des Singulars der 
Contracta Iota hat. Das Wort ^kcc<päv sollte sie als attisch er- 
weisen und diejenigen widerlegen, welche wie Moiris tyafrdkkHv für 
attisch, ifryXarpav für der xoivri eigen erklärten. Diese Behauptung 
wiederum war dadurch veranlafst, dafs Aelius Dionysius (Eustath. 
1914, 20 = Schwabe 219, 16) die attischen Formen tyaxakkeiv und 
t}>tt&ttkkuv durch tyiqkcupäv erklärte und dafs Phrynichos (An. 
Gr. 9, 6) avKtyaftakktiv und tyttd-dkktiv, welche er durch Citate aus 
attischen Dichtern belegte, ebenso umschrieb. Oros hat den Phry- 
nichos ärger noch als Moiris mils verstanden. Man beachte nur, wie 
genau dem Citat aus Hermippos bei Phrynichos rrjv xHpakrjv tyc.- 
ftakki {tov das des Sophokles bei Oros entspricht tt}v qivk fi tv&vg 
tl>i]kcc<pä xäva qt'gu n)v x e ^9 tc ^P 0 * yukaxQov. Durch den berühm- 
teren und mustergültigeren Sophokles ist natürlich Hermippos über- 
trumpft. Von Oros ist uns bekanntlich eine Schrift xaxä 
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Oqvvi'xov xccxa 6xoi%ttov durch Suidas bezeugt. Dafis das 
Lexikon Messauense aus seiner Orthographie stammt, scheint mir 
danach sicher. Wir dürfen dieselbe mit einiger Wahrscheinlichkeit 
nach der Schrift gegen Phrynichos ansetzen-, Oros benutzte in dem 
späteren Werk die Schätze atticistischer Gelehrsamkeit, die er früher 
gesammelt hatte. 1 ) Auch die 'Ifoaxri iiQoamdia wird danach wohl 
vor der Orthographie geschrieben und aus ihr zu beurteilen sein. 8 ) 
Der Charakter der gesamten jüngeren orthographischen Litteratur 
ist hierdurch beeinflußt. 

Es ist lehrreich, mit diesen Oros - Fragmenten die Reste des 
ersten Buches xsqI ÖQ&oyQtupi'ag des Herodian zu vergleichen, welche 
sich in elf Palimpseststreifen des Cod. Tischendorfianus 2 tu Leip 
zig erhalten haben und seltsamerweise (soweit ich weils) bisher 
unbeachtet geblieben sind. 3 ) Tischendorf hat von ihnen zunächst 
im Serapeum VIII (1847) S. 40 und später in den Anecdota sacra et 
profana (1855) S. 17 Proben gegeben. Die obere Schrift ist arabisch, 
aus dem Ende des IX. Jahrhunderts, die untere griechisch aus dem 
Ende des VIII. oder Anfang des IX. Jahrhunderts. Die Stücke ent- 
stammen einer prächtigen Handschrift in Grols-Folio mit außer- 
ordentlich breiten Rändern, welche zur Aufnahme umfangreicher 
Scholien bestimmt waren; erhalten sind uns dieselben nur zu den 
Trümmern des ersten Blattes (Fol. 22); sie gehen auf einen Gram- 
matiker von guten atticistischen und orthographischen Kenntnissen 
zurück, welcher an dem Text Kritik übt und z. B. zu dem hier 
wie bei allen Grammatikern üblichen Gebrauch von 3iaQccix£t<s&<u 
anmerkt xa[l] ccvaxtQM {%Q\fpo xavjxrjt xf\i ovx t\v' ov yap] 

Xiyexai inl xccvxrj[i rtjt <Ji^ua]o"tai. äAX* inl xb (lies rö) [atrffv, 
ug] MivavÖQog <pr\o[i* fftccQctixov](i[6]&c( övyyvcbiirjv [f^ftv" vhIq 



1) Dals er dabei mehrere Lexika benutzte, zeigen die Glossen MovtaStlv 
und Movmdiu. Ein derartiges Zusammenlesen aus den verschiedensten Werken 
pafst durchaus zu dem Charakter der übrigen Schriften des Oros. 

2) Genau dasselbe Verhältnis besteht zwischen der Orthographie und 
dem Werke nt 9 l l&vix&v. 

3) Mich führte auf sie eine Andeutung in den Briefen Fr. Nietzsches 
(Leben Fr. N. von Elis. Förster-Nietzsche I 240), auf Grund deren es meinem 
Freund Prof. Arthur Schneider in Leipzig gelang, die Randschrift zu ermitteln. 
Ich durfte sie dank der Güte der dortigen Bibliotheksverwaltung in Strafsburg 
prüfen; sie ganz zu entziffern wird nur dem möglich sein, dem es gestattet wird, 
Giobertiscbe Tinktur zu verwenden; Tischendorf hat durch dieselbe an ein- 
zelnen Stellen wahrhaft erstaunliche Resultate erzielt, ohne die Handschrift 
im geringsten zu beschädigen. 
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(]ttQov uirovfiivog. 1 ) Die folgenden arg zerstörten Worte scheinen 
es zu tadeln, dals eine Schrift mqI ÖQfroyQatpiug von solchen xoival 
Xe%6is voll sei. 8 ) Man erinnert sich unwillkürlich daran, dafs der 
Grammatiker Oros aufser seiner „eigenen" Orthographie auch 
Scholien zu der Orthographie Herodians verfafst hat, und empfängt 
wenigstens ein Bild von dem Aussehen derartiger Werke. 

Dafs der Haupttext der Zeit vor Oros angehört, zeigt das 
Fehlen aller atticistischen Angaben und besser noch das Fehlen 
jedes Citats aus Herodian und den jüngeren Grammatikern, während 
doch selbst in den wenigen von mir entzifferten Stücken die älteren 
Grammatiker 27 mal citiert sind, und zwar 7 mal Apollonios (nach 
der Einleitung 6 'AQ%ißCov), 6 mal Alexion, je 5 mal Tryphon und 
Philoxenos, 2 mal Didyinos, je 1 mal Aristonikos und Ptolemaios, 
der Vater des Aristonikos. Das verweist denjenigen, welcher diese 
Litteratur kennt, notwendig auf Apollonios Dyskolos oder Hero- 
dian. Bedenkt man nun, dafs Herodians Orthographie noch zur 
Zeit des Photios erhalten war 3 ), während die Schrift seines Vaters 



1) Vgl. Etym. magn. 652, 23 = Fr. 867 K. 

2) Charakteristisch ist auch das Scholion zu den Worten 'Aoxlr t niddT\g 
6 MvoXtavög, nämlich: MvqXia' noXtg xi)g ngonovxldog. ator^'uoxat dt (xovxo) 
xb uvou\c;\ (äxt iv aüxä ftovcp) .... Die in runde Klammern geschlossenen Worte 
sind jetzt durch überklebung undeutlich; Tischendorf hat sie vorher gelesen. 
Es scheint fast, als ob der Autor dieser Scholien eine Schrift xtol i&vixäw 
vorher gelesen oder — verfafst hat. 

8) Ich mufs, um dies zu erweisen, etwas weiter ausholen und an Be- 
kanntes erinnern. In der XXI. amphilochischen Untersuchung giebt Photios 
aus seinem Lexikon (vgl. Usener Jahrbb. 1889 S. 387, Diels Hermes 26, 254) 

folgenden Auszug: (dvomntia&aty vvpooäa&ai yao anayyiXXn 

xal xb tpoßtio&cti pt&' vnovolag xal xb cxv&Qaiitdfctv. tvioi di x&v <Tfj») 
'Ellr\vtxiiv yXäceav i^axQißovvxcav , tl xal prj xmv 'Axxix&v ?) xoprpia, xal ävxl 
xov cddtio&ai xi)v tpmvi\v naoaXaußdvovatv, i] uivxoi cvvtj&tia inl xov ixtxtvtiv 
xccl naoaxaXtlv xi%or\xai. Suidas und die Evvaymyi} Xi£tmv jqt}oI(uov (das sog. 
Bachmannianum) stimmen hiermit wörtlich überein, nur dafs sie für die ge- 
zierten Ausdrücke xäv xi]v 'EXXrivixf]v yX&ceav i^axQtßovvxcov, tl xal (tr) x&* 
'Atxix&v i) xopipLa, durch welche der Patriarch die einfache Darlegung des 
Lexikon zu verschnörkeln beliebt, nur hioi di, tl xal pfj x&v 'Axxix&v bieten; 
beide machen ferner unbedeutende Zusätze, doch steht der Wortlaut des Lexi- 
kon, d. h. des in dem Etymol. genuinum benutzten fyxooixöv für uns fest. 
Wenn daher in dem Etymol. genuinum die Glosse lautet: Jveeoxttad-ai' v<po- 
Q&a&at, tpoßtla&at uflr' imavoiag, oxv&Qa>ird£tiv. oi dt naXa tot inl toS 
xQi'vtiv xal iliyittv xfjv Xi^iv Xafißdvovaiv. dvomnttv yäo ttotixai, 
ita<>' iiaov ol xaxaxtxgifiufvoi xax&g Ijovot xug aticug. ovxatg tvoo* 
ttj» U£t9 tCg xt xbfaxoQtxbv xul tlg ra avt xtpnvr\xa xov 'Homdtuvov. Iviot 
dt, tl xal pr, xcbv 'Axxix&v, avxl xov aldtio9ai, f} dt ffvvijdf*« xal inl xov Ixt- 
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nie von einem Späteren citiert wird, so wird man von vornherein 
die Reste der zwischen der Zeit des Johannes Charax und des 
Photios entstandenen Handschrift mit einiger Wahrscheinlichkeit für 
Herodian in Ansprach nehmen. 

Die Herstellung des Textes wird dadurch erschwert, dafs uns 
kein Blatt vollständig erhalten ist; der arabische Schreiber hat sie 
von oben nach unten mitten durchgeschnitten und dann — vielleicht 
um die breiten äufseren Rander zu benutzen — je zwei Hälften 
zusammengenäht. Doch läist sich die ursprüngliche Zeilengröfse 
und Buchstabenzahl durch die vielen Citate leicht bestimmen; etwa 
30—36 Buchstaben standen auf der Zeile; nur mufs man bei der 
Ergänzung berücksichtigen, dafs die Schrift ungleichmäfsig ist, dafs 
öfter einzelne Buchstaben kleiner über den Rand hinaus geschrieben 
waren, endlich dafs <p und o stets doppelten Raum in Anspruch 
nehmen. Die schwächere Interpunktion wird durch einen Punkt 
über der Zeile und ein kleines Spatium gekennzeichnet; für stärkere 
Einschnitte dient noch die Paragraphe; in den alphabetisch ge- 
ordneten Teilen tritt vor das Lemma am Anfang der Zeile oder in 
einem größeren Spatium innerhalb derselben das Zeichen •>£-; allein 
stehende Buchstaben oder Silben (wie diu tov t, diu tov lÖiov) 
sind wie in den Minuskelhandschriften durch einen Querstrich über 
der Zeile kenntlich gemacht. 

Eine volle Ausgabe mufe das Corpus Gramtnaticorum bringen; 
ich hebe nur einzelnes heraus, was für diese Untersuchungen Be 
deutung hat. 

In der Einleitung giebt Herodian über seinen Plan und seine 
Vorgänger Rechenschaft; hierher gehören die beiden Halbblätter 
Fol. 22 B und 20 B, deren erstes trotz der argen Zerstörung viel 
Wichtiges enthält 1 ): 

xevHv xoi ituQttxulslv xf'jpnrcu, so steht für uns absolut sicher, dafs die ge- 
sperrt gedruckten Worte den von dem Etymologos gemachten Zusatz aus 
Herodian bieten; ihre Stellung erklärt sich, wenn ihnen bei Herodian ein dem 
Eingang der Glosse entsprechender Satz vorausging. Der citierte Abschnitt 
Herodian» ist von Egenolff richtig der Orthographie zugesprochen, in welcher 
wohl Herodian schon gelehrt hat, dafs Jvewntia&ai ohne stummes Iota ge- 
schrieben wird. Die atticistische Bemerkung freilich (vgl. Aclius Dionysius, 
Schwabe S. 147, 11) möchte ich nach den folgenden Ausführungen nicht dem 
Herodian selbst, sondern demselben Scholiasten zutrauen, welcher die An- 
merkung über itttQaiTtle&ai geschrieben hat. — Dafs Excerpte aus Herodians 
Orthographie auch in eine Cyrill -Recension und in das Etymol. Gudianum 
übergegangen sind, wird sich uns später ergeben. 

1) Unter undeutliche Buchstaben ist ein Punkt gesetzt, verloschene sind 
durch den Asteriskos ersetzt. 
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22 T i(fxt yäct orf] öiaXvöag ivia 6q&[6-] 

od. i, 4S6 xeqov itQoyiQEi, ag] „on|;[f]i/ ^ frvctug #«Aa- 

(iov nvxa 3rot^ro]fo u , xal ndliv iv ixi- 
JJj 2 }»gJ Qoig xai t}'] forfpöt' dvaßäöa*^ xal 

Od. 18, 806 6 <JVV£ÄüJV TO G> Xait] TO t «V ixicjOig „Wl[f-] 

od. 4, 787 gma o'tyaAö'fVTa" xai] „vizEQaicoi av&i x(q[i'-] 

cpQiov lly]vtl6iiBi\(i u . iöxiv de iv xoq+* 

jt]aQad"i<f&ai, axe dij icli}- 
&vov<fr)g xf\g xot]avxrjg %Q^6E(og nagä 

10 Tofg vsoig \xtjv naQada60(isv * a 

SQog iv ixdöxm xöitai 

fatel JtQOXUXCU fifitv 

ntQl xtfg 6Qd-oyQu<p]iccg öiakaßetv avxov 

v xbv Xöyov, nagaixri- 

16 xtov xovg tv exatxov tJoütov xofii&iiivovg 

xul dvatpeXeig ita\t}E6xS>xag. aQxxio\v] 

xaxu xavxriv oqov xov 

di]a>Qt6ccv. xal yäg TIx 

oXepatog 6 ] xal Aiovv6iog 6 8oät| 

20 xal 'A6xXrjitiddr}g 6] MvoXeavog, ixi de 

tpog xal JJxoXe^aC- 

og 6 'AöxaXavtxyg, d]XXd fiijv xal JrjfitjxQi- 

og ] xal *Ag%iag 6 ötddöxaXog 

j 

Jr}pyxQiov, avx6g\ xe 6 Tovipav xal 6 x (so) 
25 'AnoXX(b]vi6g xe 6 xov 'A<f%tß£- 

M 

Der unterste Rand des Blattes (etwa 2—3 Zeilen) ist verloren, 
mit ihm der Rest der Liste der analogistischen Grammatiker, welche 
ntol 6o&oyQa<piag geschrieben haben. Da die Ergänzung avxog xt o 
Tovmatv sicher scheint, dürfen wir annehmen, dals die Liste bis zu 
Archias aus Tryphon stammt, dessen Werk xeqI 6o&oyQa<piag xal 
xav iv avxfj ^ijxovy,ivav danach grundlegend für unsere Schrift 
war. 1 ) Hierzu stimmt, dafs die vorher genannten Grammatiker 
später unvergleichlich viel seltener citiert werden. Von keinem 

2. 3 und 9 hergestellt Ton Kaibel. 13. So auch später itLnixat 6ic- 
lußilv, von dem qp ist noch ein Rest erkennbar. 14. Hieran das Scholion 
über naoaixtio&ai 19- Scholion nobg tcvTidiaexolip xov 'JuiuImAw 

20 Hierau das Scholion über MvqUu 21. Trjltyos ist ausgesehkwsen; 

vor dem <p vielleicht a 24. 25. Vielleicht xal o xi £[Htvxoi\ 

1) Oerartige Aufzählungen «1er Vorgänger sind in den technischen Schriften 
wie /.. B. über Landwirtschaft, Geographie, Medizin u. a. nicht selten. Ähn- 
lich hat ColumeUa «einen Katalog der landwirtschaftlichen Schriftsteller bii 
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wufsten wir bisher, dafs er xeqI 6od , oyQa(pi'ag geschrieben hat. Von 
Apollonios hätten wir es aus den Fragmenten erraten können. 
22 r [ovx dvay-] 

xatöv iötiv tov 6pd[6v Xöyov xal tov &X- 

Xag i%ovta ++v*+*+ [«AAdj 

öid tb iXXmtix(b[g i%siv anavtag xa-] 

5 Xbv Jjyovpai tb vvv l* 0 * 1 

Xav 5vtcov t&v a6\%oX(ctv l%6vxwv itoXXi\v 
tov pii ävtixovg av\&u%tt6&at, <raur^ff> trjg &£(D- 
[o]iag. Tcoitföopai ö[l rijv itoaypatüav 
iv dvöl ßißXfoig, x[ai iv filv t&t nqoti- 
10 Qai dufeXivGopat ti[bqI tov tiva tatv dxoXov- 

&ovvtcov tf^t 6pdoy[(>aqpicu iötl xal jzsqI 
awtd&ag tf^g (rßv) xö [6toi%£ttov tlta öl tb Xot- 

7tbv itXrß<a6(o lito[og, iv rijt Xeyofitvrji izoöö- 

trjti X£ig6(i£v[o]g [tovg xavövag £VQ£lv 
16 ttig naQaÖedo(jiev[7]g ygcuprig. Xiy£tai 

toiwv 6Q&oyoa<p[i'a dixäg xal i\ 6q- 

&üg ysy^afifLivt} X[t%ig, xal ndXiv do&oyoa- 

<pia xal avtbg 6 X6yo[g 6 t^v dxödEifav 

jieqi(%(ov trig 6o&oy[Qaq>i'ag , &g (pr^öi Tqv- 
20 (pari/, aOts tb daot£[Xovv xal tb dnots- 

XovpBvov 6vo(ia6&[flvai bpotajg- a>g xul 

iitl tilg fatQtxiig vX 

dttiUU iötlV IUTOLX . 

2 — 7 und 10 ergänzt von Kaibel 8. Ergänzt aus einem schwer les- 
baren Scholion .... oxav tpr\el itQctyfiu[xtLtv\ \noi |»fafi de iv (iiv 

■ • * • • 

rebi ovg xi)s dixxf/g .... %al tu . . . av uftovao %ul %avcov .... 

[ov]vxa£iv xal xb notov (ovvxa£tv xd' axoixtttov Yennutet Kaibel), [iv dt 
rät] ixtQat ttjv no[a6xr\x]u Sr\Xmeti . . . u. 8. w. 10 — 14. Die Er- 

gänzungen sind unsicher; die Hauptsache, dafs Herodian im ersten Buch die 
einzelnen Worte besprach, im wesentlichen auf der Autorität der Vorganger 
fufsend, und erst im zweiten auf Grund dieser Feststellungen %avövte zu finden 
versucht, wird später zu beweisen sein. 16. Scholion . . x]<bv dfuovvfuov 

iaxlv .... [6Q&oye]atpia fiilltov xa öiaaxilX avvoa- 

vvpfav iaxl yap, qpij[<rlv, i\ ÖQ&oyQtx \q>la nal xb &itaxtXov[v xal rö &n]oxeXov- 
fuvov olov . . . . c . xav anödti&v t Xi^ig 6Q&&S ) rJ, i "/P a , ullt ' I 

Der Rest ist verklebt, Tischendorf las noch itoXXä yuo iaxt Tot[a6ra 6v6(iax\a 
olov kiytxai Zirp« xal [xb fitxnovv xal] tö ptxoovptvov. Herodians eigene De- 
finition lautet in dem Auszug des Johannes Charax (vgl. Egenolff, Die orthoep. 
Stücke der byz. Litteratur S. 13 A. 1) dodoyQutpiu divxüig liytxuf oodoyocuplu 
ydo iaxi mal 1) %axu x^v Xi£iv ^xptöw^^/j ygutpi] xul ö xuvatv ö aitodn*xt%6f, 
o> &nodti%wxat f; 6qüö>£ yfyoufipivr) if'gtp. 

Oelsufl aus diesem genommen und nur die später hinzugekommenen nachge- 
tragen (vgl. meine Schrift de scriptorum rei rttsticae UM» äeprrdUis 38). 



Digitized by Google 



304 



OROS UND SEINE ZEIT. 



xul tiuXiv inl xyg a 
25 ifiog (iiv xig *#** 

Auch in dem einen Halbblatt 20 handelt es sich um doppelte 
Bedeutungen allgemein und um eine doppelte Behandlung der ao- 
ööxijg und scheint Tryphon und Didymos korrigiert zu werden. 

Mit der övvxu&g xCbv 6xoi%u<av beschäftigt sich die eine 
Hälfte von Blatt 21 imd zwar zunächst mit den Verbindungen von 
p mit Konsonanten ((*(*(>£, uaxaps), dann von ö mit 9 (Atyia&og — 
JijUOö&i'vrig — öd' ißQU%£ frvubv äta&av II. 16, 408), <fx (uqiötoi 
Y'Aqi6xC(ov] 'AQi6xuQ%og , unbekanntes, doch arg verstümmeltes 
Pindar- Fragment), 6<p (6<pdXX(o) u. s. w. Den Schlufs der Kon 
sonantenverbindungen enthält die andere Hälfte von Blatt 20, 
hierauf die Vokalverbindungen: vi (afövia, Öiyvta), ei (Neilog, 
vtlxog), oi (olxog). 

Der Diphthong ai war auf mehreren Blättern behandelt; wir 
besitzen den unteren Rand des einen in dem Flickfetzen Ton 
Blatt 15, von dessen Vorderseite nur 
tcuqu] xi\v &oog yivixip. 

% KXmog övv] x&t i' ix yug xov xXoiög **** 
von dessen Rückseite 

-X- Ü6Q16X&IOV 6vv rwt l «a[Qä\ 

fiavxo xul ovxag £%u x[al ^ nuQuÖoöig 

erhalten ist. Hieran schlofs als nächstfolgendes Blatt 22 r A: 

***6X01K. 

Oxaidiov üg xaXaidto]v, Xayaidiov 6vv 
xät F, oi r 61 yoaniiuxixjol %coolg xov T. 

x\f^i ituoudoGti xofti 
5 x]ai ixel 6 Xuyaog x 

%coolg xov i itixiv 
x]avxa xuoriypsvu oi 
öv]v xöt i 'AnoXXaviog 
xaidiov Xiymv iov 

10 v oxi ötu xov iÖiov 

XsT-tg] VTioxoQi6xixti ßa- 



Fol. l. r ) r i. Vielleicht itaoü ro &ta6g yiyovtv, vgl. Etymol. magn. 26,21 ff 
Es ist das Ende des Buchstaben & und der Anfang des Buchstaben K. 

Fol. 15* 1. 2. Citat TcfQtctäiov dfifiavro vermutet Kaibel. 

Fol. 22 r 2. Ergänzt aus Gud. 296, 45. 356, 58. Innerhalb der Glosse rity 
etCiiov stand also durch einen Zeilenabsatz hervorgehoben ein Abschnitt über 
ZxmiSiov. Die Buchstaben K bi« 77 standen auf Blatt 15*. 3. oi yoau- 

puTi*oi vgl. S. 301», 6. 11. imox$»<mx»j Cod. 
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TtaQ'] r)utv, rj oiöev dt 
xaxd tt)v] xaoadoGiv övv x&i I 

]JtoXsfi\atog 6 xov 'Aqiöxovixov 

15 nar))o xaolg xov l\ TIx&iov iboog övv 

tat l IICvdaQog »xcc]t xoxs xäv tqixccqcc- Fr. 101 b, Tgi 



vov Ilxaiov X£v&]p<&va xaxiöxt^&sy xov- 
pa. u xovxo oxb xxrjx^ixbv xvnov i%ti>, övv 
x&t 8t£ dl xvptov,] xb ä övvlöxaXxai' 
20 JJxotov yao KuXXi]^taxog. 

öov fisxä xov vo 
"Optio\og „näöav d' ^oiijv od. 4, 447 

fiivofiev x£xXr]6x]t •fhj/töt". Ilgöngu 

Fol. 22» 

........ 

. . Xdtxu 

..<?.... aiv 

6 * aXa 

xov 1 you(p[Ex\ai * * v 
x&i ivt6xa(iiv[(oi 
öav xb l tprjöiv 
tlvat, x&i ^ötp[a 

10 X- nomtöv KaXXi(i[a%og xom- 

84>«v of xt]X[ . . . <yvv x&i l xal xqcoi- 

• • • • 

l&v ' st ye xal 6 77o[t^ri)s *«V« « 11 *. 803 

xal jr(>o>l£a". 

IlQmvjy '4xoXXav[iog xal i- 

15 ri dl xal 'AXe^tav [övv x&i l ix xi)g ixv- 

poXoyt'ag xijg xov [izqgji* oxeq dxb xov 
xooiivai ui,* tau\ . . . pdoxvQa xavxrjg 

xrjg yotttprig xb 'Opfijpov i)^lv xaoiöxa- 

xai ixog' „vsvoi}v [d' i^iggr^s v£oöxg6- n T « L 

20 (po v r}v ivtdrjö[a xgalr}v" 

rjv ivds&tiöav [svXöyag xgaiav 

itgrptsv tov[to xa- 

gä ydg xb 7tQ(ot x[agdy£xai xal xgal- 

og xal <>vÖtT£g\ov xgal'ov 

So kärglich diese Überreste sind, so genügen sie doch, die An- 

13. evv] eiv Cod. 16. noxs rav so. 19. xb 5 Cod. erg. v. Kaibel. 
Fol. 22» 10. 11. Pentameter. Vielleicht * n XÜ6u 17. nQotivut] n 9 mtvai Cod. 

Beüxeu»tein, üuicb. d. griech. Etymologika. 20 
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läge des Werkes erkennen zu lassen; wir müssen für die Vokal- 
verbindungen üi und r]i natürlich ähnliche , alphabetisch geordnete 
Zusammenstellungen annehmen. Dies ist der noch dem Photios be 
kannte Teil xsqI tov dv£X(pav^tov. Eine Zusammenarbeitung dieser 
drei Listen und Verquickung derselben mit atheistischem Material 
bot Oros 7t£Ql do&oyoaipiag. 

Auch die lexikalisch geordneten Teile über die Diphthonge ut 
und ii bei Oros haben ihr Gegenstück in der Orthographie Herodians. 

Fünf Halbblätter handeln über den Diphthong st. Am ärgsten zer- 
stört ist das erste 19; doch erkennt man mühelos 19 r einige Lemmata, 
die mit A anfangen, z. B. in der Mitte y Attrjg m diu fiövor [rou <] und 
unten *A<piJ-ig' tiuqu yuQ (vgl. Choir. Orth. 173, 7), 19 T unten 
['AXivdiföga .... %\uXiv diu tov l bfioi'ag [tibi xaXtvdtj&oa' 
äXivd]it6&ai yuQ xul aXiv\d£6&ai diu tov t]. Klareren Einblick in 
die Anlage des Ganzen gestattet Blatt 17 r . 

X Metdav fi bftoi'og. 

5K H 7 ) Mtioai' £i 6fioi}ag' 6 yuo dvvupwog 
$07] Xiyuv, r\ i\ dv]va(iivr^ iv Ttktova- 
öpai tov p xal M£iq]uxiov £i bpoiag. 
ö X- x]uQuxtriQU X MdUiu 

oQog. X puO&]kt)g yuQ tb Xogtov. 

X M£l6tog' kl' TtuQu yäo] tb fuicsv vtc£q&£- 
tixöv. X MtjtuQW £]i üg xul tb £vxdt£i- 
qu AnutvuQu Oat£\iQU oXitnga X Mu^av 

lo ti X M]iöyuyx£iw ir naQu 

&g in\noddö£ia %aXxoßd- 

[ 9 £ia] 

X- xal i) naQadoöig xal 6 

ofö&at. 

16 X- Mayyavüa Ti ug\ Xuyvua dovXsfa 

X \Nr}Qitrjg' i diä tov i]aoaxti\Qa 67](iai'v[£i\ 
[Ö£ tov daXdaöiov x]6y%ov xal yiyov£ 
[xagä tb NrjorjCg] NrjQTjtdag. 
20 X tov jjapaxrijpa 
%aQa\xtfiQa. 

2. 3 ergänzt aus dem gleich zu besprechenden Cyrill - Codex , wo Mti^ci 
6 yüq dvvuptvoi ijdft iiyn 7; tj dvvufiiv nXtovueyuö tov 8. i). Cvrill- 

Codex zweimal unter Mäxtut und Mi]xnu: tot *«1 (fehlt das zweite Mal> 
rtia 8r\iuvttou ctorttocc. 19. Lies Nr}Qt}idog. Genuin. AT. arjuatvft rör 9c- 

Xüeaiov %o%ktav ... u dt Tfxvmbg liyn &nb tov A'rjprj»V ieriv. Die* wird 
dann widerlegt. 
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vj<c iceqI xdv frrjkvx&v 

xov vrjacc*. 
7taQudo6ig. 

Die Rückseite enthält weitere Glossen, die mit N anfangen, so 
iWxq, Nixi'ag u. a. 

Unmittelbar anschließen konnte die zweite, sehr schwer leser- 
liche Hälfte von Blatt 17, vgl. 17 r oben ßaQvxxvnog . . . OQeC%akxog 
aus Glosse y ÖQ(yavov, vgl. Choirob. 243, 13; 17 r 'Oxxavelov ei ** \ 

(mxaviov ***. (Für Herodian bezeugt, vgl. Lentz II 

417, 10.) Das nächste Blatt, die zweite Hälfte von 21, führt in 
den Buchstaben II. Auf 21 T sind sicher behandelt die Lemmata 
üokvxkeixog , IlHQrfvrjj üeiQiv&og, IIoöccluQiog (xb Xhqiov iyxei- 
rtu), nXuov . . . (tö itke'ov GvyxeixaC), Jloeößeia (naQa xijv 
itQtößeog), üooeiöäv (? xal xb no6i$rjl'ov\ endlich [IleieavÖQOg' et' 
7ta(pa] xbv %u6tü \Ltkkovxa\ Blatt 21 r bringt eine Anzahl von 
Glossen, welche mit P beginnen: 'Pig' l bpoCag — 'PC^a 'Pi^upa — 
['iVyoc* naQa] yaQ tö <pQi'6ö[co (pQiyog xal äitoßokfi] rov <p Qiyog. — 
r Pr)6e£öiov [el naQa xi\v Q^öetog ei' ei de 7Co]qu xrjv Qrjöiog y[evixijv 
I. xax' 'j4qi6x]6vixov (so) yaQ .... Den Schlüte bildet das zweite 
Halbblatt von Fol. 19, vgl. 19 r [O^e]i07jv(OQ' 7r r) naQaöoöig — 

— töag dato xov \'A}kefyav xal Oikö&vog xaxä xi)v 

ävakoyiav „>} rot o xrjg äxecav [<pQe'vag £<p&iev" xal „an]b 

d' fydiev ia&kol [exaiQOi". 1 ) xip> de diä x]ov I ypa^v JCdvpog 

[iv rc3 viiopviliiax]i*) avxov röt Tqv<p(o[vl] ... Es folgt eine 

fast die ganze Seite erfüllende Abhandlung über (p&Cco oder qpfcto, 

dann [«Pajftvcr ei' xal töcog [aitb xov <paei\v6g xal ipaev- 

vög [ol \uat Ti i\ 3taQaäo6ig Q>ik6%evog 

xal 'Axo[kkcjviog\. Der Buchstabe reicht weiter auf Blatt 19* auf 
welchem Q&eiQ und andere Worte besprochen werden. Die letzten 
zwei Glossen sind Q>Qei'axa' et' cplQtaxa yaQ. -)«<- OLkoyLei\öi^g' ei' ^ 
[tede'ovCa x[ov tpikelv. ,,o£» rot, xt'xvov] ^uöv, ösdorct 7Cok[e[ir}l'a 
egya, äkkä 6v y t){ieQ6evxa pext'Qxe[o igya yä^ioio u ' r) xaQa xä] 

prfdea hg 'Höiodog. 3 ) 

Den letzten beiden Glossen entspricht in der Orthographie des 
Choiroboskos 274,13 in derselben Ordnung &Qeiaxa m änb xov tpQtaxa, 
xaxä xkeovagfibv xov l tpQei'aTc. Q>iko(ieidrjg' t} naoä xb fiideiv, xb 

1) 11. 18, 446 und Od. 23, 331. 

2) Die Ergänzung ist unsicher; betonen möchte ich nur, dafs Didymos 
hiernach schon auf Schriften Tryphons Bezug genommen hat, wie Seleukos. 

3) II. 5, 428. 429. Hesiod Theog. 200. Von einem neuen Hesiod- Frag- 
ment kann also nicht die Rede sein. 



Digitized by Google 



308 



OROS UND SEINE ZEIT. 



ßaöiXtveiv, xcctä icktovaepov tov I. ij xaoä tb uhöu~u tb 6r ( fiatvov 
tb yeXäv, yiyovsv (piXonuöilg. 1 ) Auch sonst stimmen beide ausser- 
ordentlich oft überein. Wir werden einigermaßen feststellen können, 
wie Oros, Timotheos und Choiroboskos den Herodian benutzt haben. 

Allein die eben angeführte Glosse 0iXo(ietdijg führt denjenigen, 
der einen kleinen Umweg nicht scheut, auch noch weiter. 

Der uns sonst fast unbekannte Grammatiker Archias wird 
zweimal in den kurzen Auszügen angeführt, welche Cramer An. 
Paris. IV 177 — 194 aus einer Cyrill - Handschrift des XV. Jahr- 
hunderts, Cod. Bodlei. (früher Meerm.) Auct. I II 11 gegeben hat*); 
dieselben Excerpte geben eine Anzahl der orthographisch -etymolo 
gischen Fragmente des Apollonios, des Sohnes des Archibios, und 
des Alexion; auch Demetrios, welcher in der Einleitung der Leip- 
ziger Fragmente als Quelle genannt ist, wird in diesen Auszügen 
dreimal citiert, und wer bei Cramer etwa die Glossen 179, 24 y A^upi- 
tQirrj; 179, 29 'AoytHpövtrjg; 188, 25 /7oA vlöog; 188, 32 noöndov: 
189, 13 ÜQOvveixog', 189, 20 'Pjßccg; 193, 13 193, 17 0tfi'c; 

193, 21 OiX^trjg unmittelbar nach den Leipziger Fragmenten liest, 
empfindet die vollkommenste Übereinstimmung im Gesamtcharakter. 
Der oben ausgeschriebenen Glosse des Cod. Tischendoriianus ent 
spricht nun im Bodleianus (193, 19) QtXoftfiEtdijg- 17 luötovca tov 
(piktiv. 7/ xccqu ta ntjdea 3 ), hg 'Höiodog. <t}> <p tAop/mätfc tpiko- 
yiXag ttaoog. Das ist eine ganz anders enge Übereinstimmung als 
mit der Choiroboskos - Glosse. Die in dem Palimpsest erhaltene 
Schrift ist mittelbar oder unmittelbar in dem Bodleianus benutzt. 
Eine Reihe von Glossen des erateren lassen sich selbst aus den 
kärglichen Auszügen Cramers ohne weiteres ergänzen 4 ), z. B. Cod. 
Tisch. 19', Cram. 193, 15 und 193, 10: 

OaövXog' H' ovtag [xal 'AQZi'ag xal &iX6&vog 
xal 'AicoXXavtog, 'AXt\ iimv 61 diu tov < , ixti 
dvofiatixöv. 

QeidcjXög' er 'AxoXX[(bvtog fAv yaQ <ptv- 



1) Wenn Egenolff (Die orthogr. Stücke der byzant. Litteratur S. 20) ei 
noch als möglich hinstellt, dafs das alphabetisch geordnete Lexikon ?on einem 
Schüler des Choiroboskos aus den eigentlichen xuvovts hergestellt sei, so trt 
liierfür schon durch diese Glossen jeder Anlals und jede Möglichkeit geschwunden 

2) Einige Notizen aus derselben danke ich der Bereitwilligkeit de» Herrn 
G. W. Wheeler an der Bodleian Library. 

3) i) prraSovca rd tptlrtv 5) itaQcc rb ptidtce Cod. 
4} Vgl. oben MtlQa£ und MrjraQu 
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dtoköv xiva ÖVra [&g xal XQvtinnog xov 
<pevy[ov]xa x[b] d[o]v[vat 

Die beiden nächsten Zeilen sind unleserlich. 1 ) Cod. Tischend. 21 T , 

Cram. 188, 8: 

xagädotiig. uaorvoov\6t xal ot yoauuanxoL 

Cod. Tischend. 17 T = Cram. 186, 32: 
ivixrj xig*) ******* 

ov&avita di ******** 

xai xal yäo **o ( u 

xal o (i£*t*o* 'An\okk6viog dl 6 xov y Ao%i- 
ßiov (prjölv b [i]v[l ci'y.H xovxfaxiv tvl 
vxo%<QQ£t*y yiyovt \b\ xax' a<paiQs6iv xov 
€ xal 6vy[x]oafii T[»fc « 6iq>&6yyov' 6 yäo') 
Z^Knviörjg 7caQ[6xvpoXoytl avx6' 
<pr}öl yäo „ivl d' oto[i etxn &eä piyav elg dYg>P 0V " 5 ) 
Die letzte Zeile wird etwas über den Rand hinausgeragt haben; 
die nächste beginnt Nixiag' r bpoiag x . . . 

Jeder Zufall ist bei einer derartigen Übereinstimmung ausge- 
schlossen; eine Durchmusterung des Cod. Bodleianus wird eine 
reiche Fülle neuer und vor allem wortgetreuer Herodian -Frag- 
mente und damit die sichere Grundlage für jede Rekonstruktion des 
ersten Buches bieten. Zugleich erklärt sich die befremdliche Thatsache, 
dafs diese junge Handschrift eine Anzahl von Etymologien vollstän- 
diger und besser erhalten hat als selbst das EtymoL genuinum. 

Neben Herodians Orthographie ist in dem Bodleianus eine voll 
ständigere Recension des Orion - Etymologikon benutzt; derselben 
entstammen die Citate aus den Epimerismen, der Ka&öXov und dem 
Symposion Herodians. 6 ) Die Vermutung liegt außerordentlich nahe, 



1) Vgl. Orion 160, 6 $ttöooX6g- <" <\ t t-tWo*,- ) xig texiv, 6 tptvymv xb Sovvai. 
ovxtog 'HffmSiavbg iv xfj 6Q&oyQa<pia. 

2) Vgl. Orion 107, 26 Ni*rj- anoßoXf xov f, ^ M yevojifVi), hixrj xig ovca. 

3) 6 Ivtiy.n xovxioxiv iv # vno%(OQtl Bodl. 

4) yovv Bodl. vgl. z. B. Athen. II 36 C. 

5) iv 6h olovtUst &tal fiiyctv tlg dttpQov Bodl. Vgl. Hiller Fr. 64. 

6) Man vergleiche, um das Verhältnis des Bodleianus zu den uns be- 
kannten Auszügen zu beurteilen, Glossen wie Nrj%m Cram. 186, 23, Orion 109, 21; 
Nrjntog Cram. 186, 20, Orion 108, 11; Stjqov Cram. 187, 8, Orion 111, 14. 
Von andern Glossen, deren Kenntnis ich Herrn Wheeler verdanke, erwähne 
ich MriSta' ßovlevpaxa. inl x&v aldolatv naoa xi]v utdr}v xfjg ytviettog xai 
fiäSea- xccxa utrdVtoiv to* f tig d pidta xal xora xoonctg rofl 7 elg xb f finita 
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dafs auch die Excerpte aus der Orthographie aus Orion stammen, 
in welchem ja eine Anzahl der orthographischen Glossen des Bod- 
leianus wiederkehren; man vergleiche Cram. 179, 24 Wpqptrpm; 
mit Orion 18, 9 (voraus geht Soranos, der Abschnitt stammt also 
nach Kleists trefflicher Beobachtung aus Herodian xiq\ na&&v oder 
jteql 6Q&oyQu<pCa$)', Cramer 180, 15 Bivetv mit Orion 34, 25 
(voraus geht Soran); Cramer 181, 28 EtfoxQivyg mit Orion 58, 5 
(voraus geht Soran); Cramer 184, 16 r I<stg (so für "I<pi zu lesen) mit 
Orion 76, 21 (voraus geht Soran, es folgt unmittelbar eine Glosse 
aus Herodians Orthographie); Cram. 18(5, 1 MdytiQog mit Orion 
100, 4 (für Herodians Orthographie bezeugt); Cramer 186, 29 
A%no mit Orion 108, 29 (voraus geht eine Glosse aus Herodians 
Orthographie), endlich die oben ausgeschriebene Glosse Gctdalog. 
Allein wer näher nachprüft, wird finden, daß das Verhältnis der 
Glossen Cramers zu dem Orion-Excerpt hier ein anderes ist, als in 
den aus dem Symposion oder den Epimerismen entlehnten Glossen, 
und dals die wortgetreue Übereinstimmung des Bodleianus mit dem 
Palimpsest den Gedanken an Orion als Mittelquelle ausschliefet. 



vgl. Or. 99, 24. Mt\q6$ itttQcc xb jufpi£f<rfrai tv&a lau xb oäuct- ovr&g ^podtcrro« 
vgl. Or. 180, 14. Mv Z 6g — Or. 104, 28. Mv X 6g 6 ieAxaxog vv%og xt'g &p dut vi 
exoxsivbv xb ji tf>d6v Inl dl xov 6v8q6s xb püi ditp&oyyov (vgl. Or. 97, 19). 
Ähnlich reich war die Orion-Handschrift, welche der Verfasser des sonst höchst 
armseligen orthographischen Antistoichars benutzte, das uns am vollständigsten 
in dem Cod. Cryptaferrat. Za III erhalten ist (aus dem XII. Jahrhnndert, vgl. 
I hlig Dionys. Thr. p. XII. Die andern mir bekannten Handschriften des in 
dem orthographischen Teil fast ganz aus Timotheos entlehnten Traktats kennen 
die Etymologien nicht). Einzelne Übereinstimmungen lassen es als möglich 
erscheinen, dafs im Bodleianus Orion durch Vermittlung einer volleren Form 
dieses Antistoichars benutzt ist. Die oben angeführte Glosse Afvro? fehlt in dem 
Cryptaferratensis, würde aber ihrem Charakter nach ebenfalls hierfür sprechen 
Zur Entscheidung reicht das mir vorliegende Material nicht aus. Herodians Ortho- 
graphie ist auch bei Timotheos und demzufolge im Antistoichar benutzt, doch 
sind die Abweichungen zu grofs, als dafs ich eine indirekte Benutzung derselben 
im Bodleianus annehmen möchte. Jedenfalls wird auch das Antistoichar für 
die Rekonstruktion des Orion heranzuziehen sein. Ein Excerpt aus Orion und 
Diogenian (der ja im Bodleianus auch benutzt ist) bietet ferner ein kurze* 
Glossar unter dem Titel ixtQog &ltpdßr)xog in dem Vatic. 1466 (aus dem X Jahr- 
hundert). Als Proben genügen wohl Alyucl6g' hccqcc xb r»,? (ödlaeeyar ixtl 
&ywoöai xeel xläo&eu, mg 'AnolXmvi6g tpriaiv (vgl. Or. G, 8) und 'AX&ia ttibg 
ßotuvtitt atg 'AnoXXödeoQog (vgl. Hesych). Es sind meiner Erinnerung nach be 
sonders diese Bestandteile, welche der Bodleianus mit einer älteren Cyrill- 
Handschrift, dem Messan. 167 (aus dem XH. Jahrhundert) gemein hat. — Ofe 
in dem Etymol. Gudianum Herodians Orthographie direkt oder durch eine 
Mittelquelle benutzt ist, wage ich noch nicht zu entscheiden. 
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Wohl aber geben die angeführten Orion-Glossen den abschliefsenden 
Beweis dafür, dais uns in dem Bodleianus und damit auch in dem 
Palimpsest wirklich Herodians Orthographie erhalten ist. 

Die Bedeutung des Leipziger Palimpsestes, zu welchem ich 
endlich zurückkehre, liegt nicht in den paar verstümmelten Dichter- 
fragmenten oder Anführungen aus den älteren Grammatikern. Wie 
des Oros Orthographie mir wenigstens erst verständlich geworden 
ist, seit Rabes Fund uns ein wenn auch noch so kurzes Stück im 
Zusammenhang geboten hat, so auch Herodians Orthographie. Von 
höchstem Werte scheint es mir, dafs wir nunmehr lexikalisch ge- 
ordnete Listen in ihrer Schreibung umstrittener oder dem Irrtum 
ausgesetzter Wörter schon bei Herodian nachweisen können. Gewifs 
war es verfehlt, wenn einst Lentz jeden etwas gelehrteren Abschnitt 
aus der alphabetisch geordneten Orthographie des Choiroboskos 
kurzer Hand für Herodian in Anspruch nahm; er übersah, welche 
Fülle von Bearbeitungen gerade das orthographische Lehrbuch in 
der Zwischenzeit erfahren hatte; wie sich von Generation zu Gene- 
ration immer neue Ausführungen an den ursprünglich sehr dürftigen 
Grundstock fügten und Tendenz und Art der Bearbeitung wechselten. 
Wir können die Entwicklung von Oros über Timotheos zu Choiro- 
boskos jetzt ja klar verfolgen. Aber weit unglücklicher noch scheint 
mir der Versuch, den Rahmen für die Wiederherstellung des hero- 
dianeischen Werkes und damit für die gesamte antike Tradition über 
Orthographie mit gänzlicher Vernachlässigung dieser alphabetischen 
Listen zu entwerfen, wie dies der künftige Herausgeber derselben, 
Egenolff, wenn ich seine Schrift über die orthogr. Stücke der byz. 
Litteratur (Heidelb. 1887) richtig verstehe, thun will. Die grolse 
Rolle, welche in Herodians Orthographie die Etymologie spielt, hätte 
allein davor warnen müssen. Die Verzeichnisse strittiger Wörter 
fand er, wie wir jetzt wohl sagen dürfen, bei allen seinen Vor- 
gängern; sie waren neben oder vor den xavoveg der Ausgangspunkt 
dieser Schriftstellerei ; sie erweiterten sich, je tiefer die Durchschnitts - 
bildung sank, und schon Herodian, der sich uns sonst auch in dieser 
Schrift wieder als der fleifsige Sammler alles früher Gesagten, nicht 
aber als originell und nach festem Prinzip schaffender Forscher erweist, 
muJDate in ihnen lehren, dafs man fi£t£o)v, nicht pft&v, ftapaxtov, 
nicht titQcauov, ^eiötog, nicht tilötog, pt's, nicht Qug, dvdcojtsiö&ai, 
nicht dvomiteiad'tu schreibt. 1 ) Die Zahl dieser elementaren Zusätze 

1) Gerade an diesen Stellen fehlen die Grammatikercitate. — Als charak- 
teristisch möchte ich auch hervorheben, wieviel Herodian in diesen Listen 
unentschieden Iii Ist. 
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wächst dann und erreicht im fünften Jahrhundert den Höhepunkt, 
während zugleich eine wunderliche Nachblüte der atheistischen 
Schriftstellerei und die Urteilslosigkeit eines jetzt bekannten Autors 
die Verbindung einer hierfür unpassenden Gelehrsamkeit mit den 
elementaren Vorschriften herbeiführt. 

Weit schwerer wird es für uns sein, die ursprüngliche Gestalt 
der eigentlichen xavövtg wiederzugewinnen; hier haben Gramms 
tiker etwa von der Art des Theodosios offenbar in der Form ein- 
schneidende Änderungen vorgenommen; möchten die beiden Blätter 
des Palimpsests, welche sich mit der övvra^ig t&v OtoixeCov be- 
schäftigen, helfen, die verhältnismäßig treusten Zeugen auszusondern. 
Dafs wir für die xtxvöveg tijg Ttooötrjrog nur ein einziges Buch be- 
zeugt haben, wird hoffentlich vor überschwenglichen Vorstellungen 
von ihnen warnen. 

Es sei gestattet, wenigstens einen Blick noch auf Horapollon, 
den Lehrer des Timotheos, zu werfen, der durch die neugefundenen 
Zeugnisse ja zum Zeitgenossen unseres Oros geworden ist. Er ent- 
stammte, wie jedenfalls auch Oros und wie nach sicherem Zeugnis 
der dritte grofse Grammatiker der Zeit, Orion, aus ägyptischem Ge- 
schlecht und hatte zunächst in Alexandria eine Schule eröffnet Hier 
entstand wohl sein antiquarisches Werk über diese Stadt, vielleicht 
auch schon die „Dramen", die wir uns ähnlich wie seines Schülers 
TQayipdt« 7i toi tov drjpoötov tov xakov^tivov XQXHfagyvgov tcqo$ 
'Avaötdäiov oder dergleichen denken werden. 1 ) Gegen Ende der 
Regierung Kaiser Theodosios II. siedelte er, wie es die meisten 
strebsamen Zunftgenossen thaten, in die Hauptstadt des Reiches 
über, die, selbst arm an Talenten, ihren Bedarf an Schullehrern und 
besonders an Grammatikern vorzüglich aus Alexandria deckte. Ohne 
selbst Philosophie zu treiben, lebte er hier in innigem Verkehr mit 
den letzten heidnischen Philosophen. Als der Schutz, den die 
bildungsdurstige Kaiserin Athenais den Gelehrten gewährt hatte, 
geschwunden war, ward unter Kaiser Zeno der Greis „zum Verrat 
an dem Glauben der Väter" gezwungen. Er ist der erste Christ 
unter den uns bekannten Grammatikern. Sein Schüler Timotheos 
citiert schon die Bibel, erörtert, wie die Namen Cherubim und Se- 
raphim zu schreiben sind und beginnt (nach den Cyrill - Scholien) 
die Schrift xsqI £eoov folgerichtig mit der Definition der Engel, 
dann der Menschen, dann der übrigen Tiere. 

1) Grammatik und Poesie sind damals öfters vereinigt, so bei Eugenia, 
so bei jenem TtApytoc y^aftfiau%6g, dem Anakreonteendichter, den ich danach 
um so eher für den Grammatiker Choiroboskos halten möchte. 
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Unter Horapollons Schriften nennt Suidas an erster Stelle xe- 
luvixd. 1 ) Wenn wir daher in den kurzen Excerpten aus Timotheos 
in den Cyrill-Scholien eine solche Fülle von xe^evixd wie bei keinem 
anderen griechischen Grammatiker finden, werden wir sie ohne 
weiteres für Horapollon in Anspruch nehmen, mag nun Timotheos 
nur diese Schrift des Horapollon benutzt oder, wie ich lieber 
glaube, den Hauptteil seiner Orthographie aus den Lehrrorträgen 
desselben entnommen haben. Es sind die Glossen 2 ): 

l 1) 'AyQavknov Fi' TtQOTtaQo^vxovag. tfiyAof ö\ ('AyQavkov) 
uqqv naQ 1 'Axxixotg. 

2) 'AÖQiavetov Fi i] naQak^yovOa xal TtQO%EQi6%o^iivG)g. di]koi 
öl tbv 'AÖQiavov vtuv. 

5 3) 'Admvetov 6 ftiv "HQcadiavbg diä xfjg u ÖKpdöyyov ö dl 
'AQLöxtxpdvrjS (Friede 420) 6iä xov faxet. Örjkot dl xb xifuvog xov 
'Adavidog. 

4) Aldxttov ei xal itQoitaQotvxövag. xb xov Aiaxov Ceobv 
vCov Jiog. 

10 5) 'Af^iavetov Fi' itQontQKfitmpiv&g. Uqqv Jibg "ApfKovog. 

6) 'Avaxetov ei' i$ Öl XQfitiig Cäxa £%n xal nQoitaoo%vx6v(og. 
xb xibv ztioöxovoav. 

7) 'Avovßtdslov' ei xal itQoxcQiöitantveyg. xb xov 'Avovßtdog Uqov. 

8) 'Aitokkavuiov i£a6vkkdß(ag' Fi xqv naQak^yovöav xal %qo- 
15 itaQ0%vx6vag. 

9) 'Anokkavelov Fi. ovrrog yaQ i%Qi\v xal XQOJtSQiOJtaiitvag. 
äkk' ovx ixtiöfh) r\ ^pijtfig, dkkä itQOitaQot,vx6vag xal iäxa e"%ei. 

10) "Aqhov (FC)' XQOJtaQo^vxövag' xb xov "AQtag Uqöv. 

11) 'AQitoxQaxiiov (st}' itQOTteQitfitGULtvtog, i£ CöxoQiag. 

20 12) 'Atixkvpiutov Fi xal TCQomQiOTcajfi^vag' xb xov 'AoxkrjTCiov 
xtpsvog. 

13) 'Axkdvxeiov Ii' TCQoitaQo^vxövag rj ZQ^aig. 6 dl 'Hqg- 



10. Gl. fehlt A 11. Gl. fehlt A, 'Avd%nov ß vgl. Moiris 191, 20 B. 

13. 'Avovßtlo* A 14. 'AnoXXoveiov A 16. Gl. fehlt B 'AnoXXovtlov A 

19. 'Anongutdov A 20. 'Ao*l7}ittiov A B 



1) Die Bedeutung des Titels sollte durch die Angaben des Suidas über 
den etwas jüngeren Eugenios sicher stehen «epl xibv xtptvtxibv, onag »poqpf'pe- 
To« 6t ov dtovvetov 'Aa%lt]nielov. Eine Bezugnahme auf die Tempel Alexandriens 
ist allerdings wahrscheinlich, da aufser dem Lageion, Ptolemaeion und den 
Tempeln der ägyptischen Götter gerade hier Bovßdaxtov Nsptottov Bivdtöttov 
Tiiimvtiov wiederkehren. Vielleicht ist die Schrift noch in Alexandrien verfafst. 

2) Im Apparat bezeichnet A den Vallicellianus E 11, B den Laurent. 59, -19. 
Letzterer setzt für ii immer di'qpO\oyyoy) ein. 



Digitized by Google 



314 



GROS UND SEINE ZEIT. 



öiavbg itgonegiOTt&pevmg keyei. 'AtpQodCötov dt xal 'Agxefiiotov diä 
xov iäta &g Xagtöiov. 

14) Bax%etov ei xal ngoitegiönco^itvcog' xb dl xvgiov iaxa 

XCil 1tQO1tUQ0%Vx6vG)$. 

15) Bakxetov ei xal ngoitegiöjcatte'vag. iöxl dl xdnog itagä 5 
'Akefrvägevöiv. 

16) Bag&tov et xal «gonegtöJtcafievcog. iötl dl xöxog nag 
\tXt%avdgev6tv. 

17) Begevixetov Tr xgonago^vxdvag' tb dl Bovßc'«fTiov lata 
xal ngoitagol-vxövag' 6 dl 'Hgcodiavbg xovvavxiov. io 

18) Btvd Cd eiov er jtgoiragolvxövag. xb xf\g 'Agxe'niäog, ag 
Qexideiov. 

19) Jrj^xgelov £i xal ngontgiöTtofievag. xb dl Aiovväiov 
xal Aqktov lüxa xal ngonago$ ) vx6viog. dr t kot dl xb xi\g Arju^xgag 
xal xov Aiovvtfov xal xov 'Axokkavog xtpevog. 15 

20) Eikeifrvielov er xb dl 'Ekevft'vtov dtä xov t. 

21) 'Hkietov' er ngoitegiönapevcog' xb xov 'HXCov (egöv. 

22) 'HgccxXetov er xal ngoxagotvxövag. 

23) 'Htpai'öxeiov' er det Tcgonago^vxövcag &g xxyxixöv ofiag 
ap<pißoXov. tirjXot dl xb xov f H<pai'(fxov tegöv. 20 

24) 0£nt'axHov' h xal jtgoitago£vx6vag' . . . xivlg dl xovvavxiov. 

25) Qexldeiov ei xal 7tgonago%vx6v(og, ag jrap' Evguttdrj 
(Androm. 20). 

26) Gtjöeiov ei xal itgoxagofcvxövag xax' 'Axxixovg' . . . i%Qfp 
dl xovvavxiov. 25 

27) 'ItJttov ei xal xgoxegiöTHoutvcag' xb xi}g "Iöidog. 

28) Kangageiov Fr ngoTcegtOxa^evag xb xtpevog, xb yäg 
xvqlov övojtia iäxa. 

20) Kogvßavxetov Ji xal jigoitegiiSTtaptvag' xb xäv Kogv- 
ßdvxav. 30 

30) Kogetov ei xal ngoTcegiönaiiivag' xb xtfg Kögyg. oC dt 
Aagtetg diit xov Icbxa xal 7tgonago%vx6va)g. 

31) Adyeiov' Ti xal ngonago^vxövojg' <V6> xov Adyov xov 
itaxgbg IIxoXe^a(ov xov AiyvJixov pexä J AXe%avdgov xbv Maxedöva 
äg^avxog. 35 



1. t. 'AtpQoS. bis XaQ. fehlt B 3. Gl. fehlt A 6. Bulxtlo*] Blctr- 



11. Gl. fehlt A 14. xal dfriov fehlt A 16. Gl. fehlt A 17. Gl. fehlt A 
'HXtlov B 19. 'Hcpcticvftov B xrrjtixös A 21. Ohne Lücke AB 22. xai 
itQonaQoi. bis EtQtnttji fehlt B 24. Gl. fehlt B Ohne Lücke A 26. 'Iertlov 

B 27. Gl. fehlt A Kana 9 *' 1 B 29-32. Gl. fehlen B 33. Aiytiop B 
34. rbv Mansiövu. fehlt A 



xtlov B 




9. OL fehlt A 
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32) AvxeXov ei. iaxl dl yvpvaeCov xonog xaQ' 'Axxixoig- xal 

33) Movtietov' Ii' XQOXBQiana^dvtog. drjXot dl xb xöv Afovtföv, 
ag %aXxElov ßvotislov. 

5 34) Nepeöilov ei xa\ 7iooitEQi6ita)p£V(ög. xb xtpEvog xtfg Nsfidtisrng. 

35) 'OXv^iitEtov ti xal itoonEaitixaiiEvag xb xipEvog, 'OXvpmog 
dl (o) ayhv diu xov iäxa xal jtQOitaoo%vx6v(og. 

36) 'Oöi'qeiov ü xal itoo7iuQo£vx6v(og' xb xe'nEvog xov 'OöiQidog. 
37a) IJavstov ei xal itoontoiönaiitvag xb xipEvog xov Ilavdg, 

10 tö Ildviov dl vnoxoQiöxixbv diä xov iaxa xal noonaoolzvxdvag. 

37b) Ilavsiov Ii xal TtooitEoianooitivag, ag aöxetov <fda> tcü 
xovat xal IlaXXadEiov. uXX' än<pißoXov. 

38) niovxavHov' Ii xal Ttoonuoo^vxbvmg' (xo) xov IlXovxavog, 
xovxiöxi xov "Aidov. 
15 39) lloöidtlov ii xal nQoitsQi67tG)ii£V(og, xb xov IIoöEidavog. 
nv&iov dt diu xov Idxa xal itooitaQo^vxövag. 

40) IlxoXe^astov' fi xal 7tQOJtEQiOita^iEvag' xb xov üxoXe^uiov. 

41) Eaoanstov' ei TCQOTtEQiöTtaiie'vag, xb xs'fievog xov EaQ&nidog. 

42) Tipavuov' ei xal %QonaQQ%vx6v(og' xb xov Ti'fiavog. 

20 43) TQi7ixoXi[LEiov ei xal TCQOTCuoo^vxbvag' xb dl Tv<paviov 
iaxa xal <^7tQoyjtaQo^vx6vcag. 

44) 'TXXstov ei xal 3iQOJtEQt67taiitvag' xb xov "TXXov. 

45) XaQtbveiov ei xal TtQonago^vxövag, hg xxrjxtxdv. 

Die Glossen Buq&iov, BuXxeIov, AvxeZov können auch Zu- 
tbaten des Timotheos sein, ebenso wie es wahrscheinlich die erste 
Glosse IJavEtov ist. Rechnen wir sie ab, so bleiben 50 xe^ievixü. 
Bei vier derselben (Gl. 3. 13. 17) ist ausdrücklich vermerkt, dafs 
Herodian entgegengesetzter Ansicht war; bei zwei weiteren wird 
auf Gegner allgemein hingedeutet; bei sechs anderen betont der 
Autor, dals sich jcccQadoötg und dvaXoyi'a entgegenstehen (Gl. 6. 9. 
11. 23. 26. 37 b vgl. 3). Seltener findet sich Polemik gegen Herodian 
und Betonung dieses Gegensatzes bei Timotheos, doch steht auch 
er noch fühlbar unter dem Einflufs einer Schule, welche im all 
gemeinen die naQ&doGig über die uvaXoyia stellt, wenn er auch die 
xavövEg weit weniger meidet als Oros in seiner „eigenen" Ortho 
graphie, in deren Fragmenten ich in der That nur ganz vereinzelte 
Spuren von Analogie - Schlüssen gefunden habe. Ein Diphthong 
wird in der Regel durch iitEidij EVQr\xai xal xaxa dia.6xa6iv oder 



3. Gl. fehlt A 5. Ntpiianov A 6. Vielleicht 'OXvpnttlov? 8. ti %cci 
xqoic. fehlt B 9—16. Gl. fehlen B 17. nrolty.tlov A B 18. GL 

fehlt A 19—23 Gl fehlen B 20. Tgticroktfitiov A 
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durch Berufung auf die Schreibung bei älteren Dichtern oder Pro- 
saikern, ein kurzer Vokal durch Anführung eines Verses gesichert. 
Allein dies wunderliche Wiederaufleben des Anomalismus in einer 
Zeit, die für das Wesen des Gegensatzes zwischen Analogie und 
Anomalie Verständnis überhaupt nicht mehr haben konnte 1 ), ist 
auch bei Oros mehr Marotte als bewufste wissenschaftliche Tendenz 
und dient ihm nur, die Einführung der atticistischen Glossen zu 
erleichtern und seinem Werk das Gepräge grösserer Eigenartigkeit 
zu geben. 

2) Es ist charakteristisch, dafs derselbe Oros in einer zweiten 
Schrift auf einem ganz anderen grammatischen Standpunkt zu 
stehen scheint, in dem Werke tcbqI i&vix&v, dessen Betrachtung 
uns wieder zu den Etvmolocfika und der bei ihnen einzuhaltenden 
Art der Quellenforschung zurückführt. Das Werk bezeichnet Suidas 
dem Inhalt nach (htag xä i&vixä ktxxiov, Stephanos und der Ver- 
fasser des Etymol. genuinum 7C£qI i&vixav (vgl. Horapollon xegl 
xB^Bvtxdv). Daraus folgt, dafs der leitende Gesichtspunkt gramma- 
tisch-orthographisch sein sollte: die Bildung der Adjektivformen 
von den Ortsnamen. Dreimal wird das Werk bei Stephanos citiert: 

Steph. 257, 15 M. . . ixk^rj dh daxiov änb d<axov rot) Tle- 
).u6yov itaidog, ag 'Hoadiavbg iv v\ „z/öroj 6 IleXaäyov, atp ov 
t6 /dfüttov itiSiov". ix xtQixxov xotvvv r Sloog iv rotg i&vixolg 
rißt yoKtpft' „xal xä jciqI @<x[ivqiv iv z/wpt'ca itKQiöxoQovvxog xov 
IJotrjxov itakiv 'Höi'odog «z/cjt/xo iv itsdi(p* <pd(fxu ctvxbv xexv<plä- 
6vvxa60H yäo xovxo xotg dixoyoatpovpivoig TtQaxoxvxoig 
x&v ifrvixibv. inayu yovv' „ou yäo tag {] KccXxydav xal Kaff%ndav 
xal xu xoiavxa kiyexai' r\ pfeif yäq dtä xov A ttc pi tov I16vxov, ^ 
6} dtä xov q nQO xi\g Aißvrjg". tjudg dl TtQovxp&tj^tev öet^avxeg 
dtä itokkibv (laQXVQidv sxcqov (xby dtä xov q dagtov xal txtoov 
t6 dtä xov t daxtov. Oros hatte in einem zusammenhängenden 
Abschnitt über diejenigen Ethnika, welche von einem doppelten 
Wurzelwort, 7CQtox6xvjtov oder ftifia, abgeleitet sind, d. h. also mit 
anderen Worten über Städte, deren Namensform zu schwanken 
schien, gehandelt. Das Werk war, wie die Buchangaben zeigen, 
jedenfalls nicht durchgehends lexikalisch, sondern in seinem eineu 
Hauptteil nach grammatischen Gesichtspunkten geordnet. 

1) Bemerkungen wie „irp' a> schreibt Thukydides mit dem Iota" zeigen 
das, hoffe ich, hinreichend. Auch dafs im allgemeinen die evvr)d , tui bei Hora- 
pollon und Timotheos stärker hervortritt, wird mit dem eigentlichen Anoma- 
lismus wenig mehr zu thun haben. Dafs Oros wirklich an ältere Anomalisten 
anscbliefst, beweist Herodians Spott S. 202 Zeile 15. 
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Citiert werden ferner 475, 14 Nixiov xafirj Aiyvxxov. 'Aoi6xa- 
yogccg Aiyvxxiaxüv devxeqm. 6 oix^xcoq Nixitoxyg, ibg <pr]6iv Qoog 
i&vixüv xotaxa und 607,6 Tava' xöXig Aiyvxxov 6 xoXixx\g Tavi- 
ti?c, &}g*ÜQog iv devxioco xeol iftvixätv. Hinzunehmen dürfen wir 
sofort Steph. Byz. 251, 4 b vrjötaxrjg ^GjQi'xrjg ätg <cwrö> xov Zxä- 
yeioa £xaysiQi'xt]g^ M AßdrjQa 'AßdrjQixrjg. ovrco xai r &Qog. Ferner Steph. 
Byz. 17, 9 6 de r &Qog q>r\ai v xä pivxoi, <pi)> xa&aoevovxa (i&vixä) 
xtii i] &tXei xaoaXi\ye6&ai, %uolg ei ^ tä p xaQedQevöpeva dt<po- 
Qotxo, xa&dxeo ixl xov 'Ayxvoavdg xai Qvaxei Qyvog, reg^ucvög xal 
rayyorjvdg. m> xä pev xagä x^v "Ayxvqav .... ewe^iÖQa^ev xä 
Zaoavög Boäxoavög, xä de äxb xov xä &vdxeiou xal xä räyyoa 
xctQfptxttt. 

Hierzn stimmt die Glosse des Etymol. genuin. 'A%aavia' fj 
ilcupog. 'AxoXXibviog iv d' tcjv 'Aoyovavxixüv (V. 175) 1 ) „fjv t' 
äyo&öxai ä%ailvirjv xaXeovötv". äxb y A%ailveag xöXeag, iv j etöt] 
iXd<parv eiölv ^teydXav. ovxag *&Qog xeol 'Efrvixüv.*) 

Dafs Oros daneben mit der grammatischen Analyse der Ab- 
leitungen zugleich auch die etymologische Erklärung des bipa oder 
xqwtöxvxov verband, zeigen die im Etymologikou erhaltenen Glossen : 
Etymol. genuin. Stephanos 139, 12 

"Aatv rj x6Xig' "Aaxv % xöXig 

QtXöxooog iv reo a' xfig ixkffih\ de &6xv y ag 0iX6%oQog iv a xfjg 
'Axbidog <px\6iv „&6xv 'Ax&idog, diä xb xqöxbqov vopddag xal 
de XQOCrjyÖQevöav^) x^v öxooddriv £avxag xöxe (fvveX&eiv xal tfrij- 
xoXiv diä xb xoöxeoov vai ix xfjg itXdvyg eig xäg xoiväg oixr'fieig, 
vo(iädag xal 6xoQudr\v obev ov pexaveöxilxaöiv. 'Adyvaloi de 
tfiivxag xöxe övveX&elv xoioxoi xäv aXXcov äöxrj xal xoXeig äxij- 
xal ßxrjvai ix xijg xXd- 6av. 6 xoXixrjg äöxög xal äffxij xal äöxöv. 
vrjg eig xäg xoiväg oi- äxb <d£> xov äöxög äöxixrjg. HotpoxXrjg 
xtltieig, o&ev ov fiexav- 'AXe%dvdoa „ou ydo xi d-eopä xoltiiv ätxi- 
iöxrjäav". ovxaag T Qoog xaig xoixet" (89 N 2 ) xal ..ßorfiQa vtxäv 
xeol i&vixüv. ävdoag äöxixag. xi y«p; w (90 N s ) ivxevbev 

xal xb iv xfj Ovvrfteia xooaöxixtjg. ov yäo 
xaoec xb XQodaxiov fjv y«p xooaö xtevg <bg 

1) Der Verfasser des Etymol. gen. benutzt zwar selbst ein mit Scholien 
versehenes Exemplar des Apollonios, citiert aber nie so, sondern nur 'An. 6 xä 
'Afyovavtmü oder iv 'AQyovavrntoif. 

2) Die Worte ovtat bis i&vixüv fehlen B, vorher hat A tlelv Ihxytov 
uiyülmv Mit dem Vorhergehenden vgl. Schol. Apoll. 'A%ala iexl rf/c ÄpT;r;,s 116X19. 

3) TtQOGT\y6Q{votv und später uituvtcn^tv A die Quellenangabe am 
Schlufs fehlt B 
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Aovki%uvg, 1} xoouöxiog og Bv£avxiog' ovxca yuo xal xb &r { kvxbv 
svQfoxETCu xoouöxCa yfj iv ®Qi%a Zoyoxkiovg „optcc xektv&ov xfjöds 
yfig nooaaxiag" (654 N*). unb dl xov ftöxeog ytvixiig aäxstog, otuq 
dvxidiiöxakxat rc5 uyooixog, xal Ü6xtt$<o xal a6x6l6p6g. 

Etymol. magnum 276, 32 JCvdvpov 000g <Povyi'ag- ttoTjxai dl 
diu xi)v dCvi}6iv tt)v xüv ^eotpoQ^xav' xqüxov yuo ixtifav <JpfavTo 
fooig xäxo%oi dvai ot uv&qoxoi. ovxag r Uoog iv x€> xsqI i&vixtbv. 1 ) 

Demselben Werke gehören daher ferner ans dem Etymol. 
genuinum die nachfolgenden Glossen an 2 ): 

1) 'AßaqvCda- olov „J/fpxwrijv d\inl xij xal 'Aßaovida 1)/*«- l 
tfdftftf«!/" (Apoll. 1, 932). JleQxaxri di iöxi xökig TooCag, 'AßaQvlg dl 
xökig Aapiltdxov. 0)vo(id6&rj dl dxb xoiavxrig aixiag' diovvöov 
iQaö&etoa 'AtpQodixrj i(iiyrj avxai. uva%a>Qr^6avxog dl rovrov eig t»)v 
'Ivdtxrjv eyanydT] 'Adavidi. ag dl fjkfcv 6 4i6w6og Gxitpavov 5 
itou'fiuGa vxrjvxrjöev avxö, jjdeixo dl axokovdrfiai avxä diu xb yt- 
yuiir}Od-ai, tig dl Adptyaxov dvaxioQ-rfiada xb i% avxov xvoq>ooov- 
(tevov ißovktxo xtxtiv. »} dl "Hau fy\koxvm\6tt<Sa uftiuysvpivr] xij 
%tiol i<prpl>uxo xr)g yuöxobg avxi\g xal inoir\6tv avxijv xsxttv xaida, 
ov noirpcov dvofiae^vai (paOiv, ä6xr t (tov xal ßa&vaidolov xal xov- 10 
xov anaQvriöafSfrui xi]V 'AatQodtx^v xal uxb rothrov 'AicuQVida xkr r 
dfji>at, xaxu dl ivakkayi\v xov 6xoi%uov 'Aßaovida. ovxcog x Slgog. 

2) 'AdoCag' xb xikayog. diovvGiog 6 Zixekt'ag xvoawog 6 hq6- 
xBQog ixl xfjg . . . ökvfimddog iz6kiv ixxiatv 'Adotav iv tgj 'Iavixö 
xökmp) am' i)g xal xb nikayog 'Aäoi'ag xukilxai. Evdolog dl ivvdxm 15 
xüv löxoQiüv xb nikayog xal xi\v nöktv ovoftaa&ifvai 'Adotav (<pq- 

1—12. Quelle Sophokles zuApollonios vgl. Schol. 806, 30— 357, 6. Aub Oros 
Steph. Byz. 4, 10. Gl. fehlt ß und Symeon, erhalten im Magn. (Vulg.) und CD 
1. 'AßaQvida t) xijvö' yi) i)fiu»6taaav CD üßagviSa (nöl. A. fehlt) üwoudaürt 
CD 3. ix TOtavtr]s C D 4 — 9. &vaxa>Qijauvxog bis avvi)v rtxslp fehlt 

CD, die dafür xal trtxtv |{ avxov 6. Mi)6ixi]v Vulg. 6. anijvrr}ei v Vulg. 
8. ipovUto uvtltiv Vulg. 11. 12. xiri&fjvai fehlt CD 12. xal xaxu (vaUayhr 
CD ovxmg "Slffog fehlt CD toQOg ö Vrißaios ixvnoloyog Vulg. 13. 14. og 
nQÖxtQOv Codd. 16. di ia ü B 

1) Das Etymol. genuin, bietet nur Jivövpov ÖQog $evyi«g „f}ol i' tieati- 
ßav (fityay JivSv[iov ötpQu xal avxol &r\f\aaivxo nöqovg xi irrig "X6g li 'Axoll&viog 
(1, 986) Af>QU yiyovi xig = 276, 36 ff. Zugefügt ist i\ tnndij dvo axpag litt 
{xlrj&ri Jt'vdvuov. Ich werde später zu erweisen versuchen, dafs auch das 
Oros- Uta' aus dem Etymol. genuin, stammt, welches wahrscheinlich zwei 
Glossen desselben Lemmas Jivdvpov ÖQog ^Qvyi'ag enthielt, deren erste Oros 
als Quelle nannt«, deren zweite aus den Scholien zu Apollonios genommen 
ist; vgl. Schol. Apoll. 361, 21 K. 

2) Die Schrift Ritschis, deren glänzendsten Teil der Abschnitt jrfoi Uhux&v 
bildet, und deren Hauptresultat ich hier nur nach den neuen Funden ein wenig 
berichtigt wiederherstellen mufs, darf ich dabei wohl als bekannt voraussetzen. 
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<rlv> dnb 'Adotov xov MtOQaniov xov TlavGavog. Okiyav iv ÖAvft- 
ntdöiv. ovxag r &Qog. 

3) y A&Qißi'g' nokig Aiyvnxov. tb dikxa <jrf0(Hov> xijg vr)6ov(iivr t g 
Aiyvnxov iöxl xicpakrfo .... xaxu xaQdiag 6%il(ia xäv nEQU%oyi(vav 

5 tfiJ Ntika [tt&växonivav, o&ev xov vofiov y A&oißi\ noo6r]y6QSv6av, 
cwrfp, tt xig 'EXXrivioxl ßovkoixo g>pa£av, ovx äkkag £%oi <av> kitjai 
nkip xaQdiav. ovxag 'Anniav. ovxag r Sloog. 

4) Alyalov nikayog' Aiyai, xf\g Evßotag vf\6og dv6%sCyLtoog, 
«<p' %g xal xb nikayog Alyalov ixkrftt}' ot dl dnb üoöHdövog 6vo- 

10 (uco&ijvui (<pa6iv Aiyaiogy yuQ ovxog kiyexui 6 fcög. oC dl dnb Al- 
yiag xov naxobg @r t öiag xaxaxQr^vtOavxog iavxbv dnb xf^g 'AxQonö- 
ktag tig xty %dka06av. ovx <^v)>* nokv yuo dni%u i\ y Axo6nokig xfjg 
d~uku66rjg nuounktovxi \iyx\oaj\. ovxag r floog. 

5) Atyvnxog' dnb Aiyvnxov ßaöikiag, xov Bi]kov ■»} dnb 
16 Aiyvnxov noxaftov, tfxoi Niikov. 6 yaQ Netkog nQÖxtoov Atyvnxog 

ixaktlxo. i) Atyvnxog aiyinoxog nuQu xbv xodyov, bv Aiyvnxiot Ot- 
ßovöiv, i%atQtx(og dl xovg Mevdrjisiovg. y\ Atyvnxog did xb alyag 
nCovag ijhiv. ovxag r £loog. 

G) Aloktig' y OQiöx^g xaxu ^p^tfftov 6v%nh&Q0i6e nokkovg . . . . 
20 xovg avoiiaö^tivovg Alokrfg' ag \iiv xivig, oxi nksitfxot ("Aovsg) ijxoi 
Botaxol fjöctVy ag dl Mivixkrig, diu xb ix nokkdv i&vav övvrj- 
ftoolc&ui. ovxag Sloog. 

7) 'Axadifatiov yvpvddiov xonog i<fxl nQO xov aöxeog dnb 
y Axadi\y,ov avofiuöfiivog' dib xal y Axadijuia xöxe ixakslxo. dtrr») dl 

25 x\ dQ%t) xov dvöfiuxog' ot plv dnb xov u xbv 'Axdd-qpov, ot dl dnb 
xov I xbv 'Exadtfrov. ovxag r Sloog. 

8) 'Akatog b y An6kkav. Oikoxx^X7]g yuQ .... nuQaysvopsvog 
stg y IxakCav dnb xov öviißsßrpcöxog CdQvöaxo 'Anökkavog y Akuiov 
Ceoov, iv c5 xal xb x6%ov dnl%txo. oüxag r &Qog. 

1. 2. *if'yo»v bin "SIqos fehlt ß 3. 'A&Qißfc BD xbihv iCD vgl. über den 
Ort Strabo788; Ap. beachrieb die ganze vi}9ov(iirt]. AusOros stammt auch Gl. "A&vq 
Kt in.i trn *Jf,, s vt]Oovfiivr]g 1(< vt\aitvo\iivr\s B CD 4. Ohne Lücke Codd. 4. 6. «tf}- 
(idtiov 7itQitxop£iHov ftlto B &. iH-itvcv.outri.v CD -fitvov Vulg. unleserlich B &&gt- 
ßfl* B ti t^ft /; 7. ovxeag'An. our.'ßp. fehlt B Erstes ovtms fehlt Vulg. diQicapCD 
Vulg. 8— 18. Sophokles zu Apollon. 1831 (360, 19— 28 K.) 8. Alyalov itttayog fehlt 
Vulg., als eigene Glosse CD Myat, ri)g] Alyhi)g CD (t über Rasur C) 9. 10. oi di 

ort oivofulo&ri CD und wahrscheinlich B 10. ovta yuQ Codd. 12. ov nolv 

Codd. Terb. Gaisf. 13. ntQinXtavTi Codd. ÜqLöv 6 9r\ßatog CD 14— 20. Vgl. 
Steph. 44, 12-14 aus Oros (Charax citiert) 15. So CD Aiyimxov to* NeUov Vulg. 

16. 16. 6 yao bis txccXfho fehlt BCD 17. Lies ol MtvÖr^aioi 18. <ß B o»p/co» 
(CD, wpoff Vulg.) ö &t)ßalos CD Vulg. In GloBse Allla des Etymol. magn. 
ist der geograph. Teil Zusatz aus Steph., der Rest gehört in die Orthographie 
des Oros. 19. Ohne Lücke Codd. 23. Steph. 66, 1—4 aus Oros 'A«a- 

tiijufor BCD Vulg. 26. (jS B toflav Vulg. 27—29. Aus Sextion zu 
Ljk. 919 Tgl. Wentzel de grammat. graec. I. Ii 8. 27. Ohne Lücke Codd. 
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9) "AXfraivog' xoTccftbg 'fraXiag, ov <prj<Siv 6vofia6d^vai Tipaiog 
dtä to dX&awsiv tu TQavuctTcc Tcbv iv avrcö Xovoftivoiv. ovTag 

10) r AXixaQva6ö6g' diä to ngbg Tfj dXl Tt\g KctQtag oixitfd-fjvui. 
ovTag r SlQog. 5 

*11) 'AXictQTog' ^ itöXig ix tSjv äXtiav xal tov uqtov. 
12 — 14) "AyutvTtg, v/papvvfros, 'AfiaöTQig, vgl. S. 17. 

15) 'Andrew nöXig Bi&wiag, tcq6tbqov MvqXta xaXovfiivtj, rjv 
Xaßav öCjqov itaQtt OiXi'nitov tov ^drj^njTQiov 6 Xir^Xag ^utcovö- 
ficcöev 'Ait&tuiav anb rife iavTOv ywaixbg 'Aitdpag. "EQfiixnog iv 10 
r§5 icsqI t&v iv itatdeia itQetydvrcov (ßovXcw . .> Xöya. ovrag 
r SlQog. 

16) 'AQyivovöaiy vgl. S. 48. 

*17a) y A%ai(Livr}g' 6 rjoGig, aqf ov xal ot TI(q6ui 'Axaifuvidai, 
yiyovev vlbg TleQaiayg, avöfiaöTai de dnb tov slvai tov iCQOTCttTooa 15 
avrov dnb Ttjg 'Ayaiag. ovTag NixöXaog iv ß' [ötoqi&v. 

17b) KvQog' 6 ßatfiXtvg Ttbv lleQOöv 6 xctXaiög. i)Xiov ydg £% n 
to ovopcc. xvqov ydg xaXelv ela&aöiv ol Ih'odut tov r t Xiov. *£loog. 

17c) nsQGsvg' ^(rbv yLtv) xal //fotffja fi£T£xXi\t6av 'A%ai.oC, ov- 
vtxu uöTta xtQ&ev iattiQiöiav dvfrQaitav". Slffog. 20 

18) BctTtia' TÖicog TQoiag, dnb BaTtCag, ywaixbg AaQÖdvov, 
&> ytvio~%ai Tbv 'Eotz&dviov (Xiyn Ee%t(tov) iv vjrofM/i^wm 
Avx6<pQOVog. ovTcag *Sloog. 

19) Bivij' it6Xig' ubuv^Tci ö\ Tavrrjg 'HQO&eog xai yrfiw mvo- 
tK'.öihct vnb OiXCniiov oixi6&et<fav dnb tüv iv avTifc äwoixiafrivrav 25 
in>t yC)i>. ovTag f £lQog. 

20) jTovT-9'Of rovr&og b &Q%mv JZxvft&v röv di) xaXovpivav 
J~bvTtfr»v. ioixi yaQ dnb tov fiysftövog avTovg xAij^rat. tcc yap 
noXXd idvrj dito t&v fiyenövav avTöv xaXovvrai. ovr&g r SlQog. 

21) *4aQtd£eiv ixXtffh} xa&öXov to dapidfeiv to naqatpaivEiv so 
xal TtaQayvfivovv jtoXv tov oufzarog Tag ywatxag diä to Tovg da- 

319, 2«. xb fehlt CD ovtug uqI<ov C D ((ß B) fehlt Vulg. 1. tpaetr 

AB 2. 3. ovxm T fl?os fehlt B <ß A. Quelle Sextion zu Lykophr. 1053 (vgl. 

die Paraphr.) 6. ovxm "SIqos fehlt B <ß A 7. Unmittelbar nach Gl. 

'AIihuqvcioooq 9. dwQi A B rot) Jr\\ii\XQlov fehlt B 6 ^lag B 

10 — 12. "Egfitnnog bis 'Äpoy fehlt B Gl. 'Aq^vt\ ist für die Orthogr. bezeugt. 
14—16. Nach Gl. 'Axadvia 16. ovxm bis ioxoqi&v fehlt B 17. Kögog A B 
verb. Sylb. yap rdlov AB 18. xoCpov AB yuo ixdltaav oi 71. B 

19. pexsnkrioap B, unleserlich A 20. itio&ai AB 'SIqos fehlt B 

21-23. Quelle Sextion zu Lyk. 1308. vgl. Paraphr. u. Eustath. 361, 29. 
21. &nb tils ßax. xfjs daoidvov yvvamoe B 24. dh avxils B 'Hqo^ios] 

rjp B 27. rovx&oi &yovx9og AB 6 fehlt ß 28. r<Jr^»»- B aixovg] 
ttvx&v A B 29. avx&v fehlt A ovxtog 'SIqos fehlt ß 
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Qistg XQifi&ui ovtmg. at yäo xatä IleXojcövvrjöov xooai diruiiotvov 
ä^aötoi y.ca &%faayvtq Cfidtiov fiövov inl frattoa ixirc£7toQ7Ctj(iivat xal 
ZttQ£(iipaivov(fai noXv tov 6a(iatog, xa&caiEQ xctl iv ao%aioig vuvoig 
iätiv evgsTv. iv vTCOfiv^fiati 'Exdßijg EvoiitCdov (934). ovtcag 
5 y Qgog. 

22) EIXtvia' n6Xig a. QiXoxtijtrjg yäg jeaQayevöfuvog e£g '/w- 
XCav . . . tdovoato EiktvCag 'Afhjväg ttoöv aitb tov iv ixtCva 6vyxz- 
xXtlofrai to5 t&xtp. naga tb efiUft ovv, tö tfvyxA«©, ElXevia. iv 
vnofivrj^iati Avxötpgovog. r Slgog. 
10 23) r Igog' nöXtg SsttaXCag' aicb "Igov tov xtiöavtog avti)v 
&gog itvpoXoyei. 

24) "Iöpagog- %6Xig &gaxrjg m anb Inndoov tov "Agsng xctl &ga- 
xr\g natdog. ovtag r Qgog. 

25) KaXatig' noXig iötl xtiöfattfa imb ' IlgaxXsatav. avo^dö^ij 
15 dl dnb tf^g nagaxH^iv^g avttj Xi'pvqg. ovtag v Slgog. 

26) KaX%r]dav nsgl tbv xotapbv nöXiv xtCtjovaiv. 

xai bfiavv(iag avtö ti)v xöXiv avöfucöav. r Slgog. 

27) KapitavoC' Sri Kdpxov ixtiöav Jtgbg t^v Kvptjv tonov 
ovta Xeyöfievov, ü&ev xal K< nrcavol ixX^%r\6av. ovtag Qgog. 

20 28) Kdvaßog' tötogsltai 6 Kdvaßog diöxa ävaigedijvai vitb 
MsvsXdov iv Alyvitta iv vitoftv^iiati itgatrjg Xi6%t{g 'HgaxXeiöov. 
NCxavdgog Öl iv 0rjgiaxotg <pt]6iv Ott, vitb afftoggotdog iitXrjyt], olov 
„ftfiog chto1n>%ovta xvß£Qvr}tt)occ Kdvaßov 8aviog iv fapd&otg cc&gij- 
oW (V. 312). ovtag Qgog. 

25 29) Kaitvrj' jtöXcg 'ItaXueg, rjv 'Papog xal 'PafivXog vtol Ai 
veiov ixtiöav, mg (prjtftv K«pdXav 6 rtgyfötog. ovtag *Slgog. 

30) Kagattrjg' töitog MiXijta, aitb tov tbv y Ait6XXavu tu 



2. ipittJtOQuwhat B 4. 6. ovtmg ^Slgog fehlt ß ovtmg moog 6 

Oyßcttog A, Oros vielleicht richtig Ri. vgl. Schol. MB, Aelius Dionysius u. Paus 

bei Eust. 975, 87. 6. nolig a B n. «&r\via'<ov A Reihe II, it. 'A%r\vü>v 

Reihe I. Richtig wäre nur EIX. 'A&t\v& vgl. Wentzel 'Entnimm II 8, 1. itölis 
ist hier ebenso zugefügt wie z. B. '/Iräxtj nöXtg . . 'lanvyia- nokig; es beweist 
nur, dafs der Verfasser des Etymologikon die Glosse in einer Quelle fand, die 
fiberwiegend urfpl nölecov handelte. 6—8. *<;.oxrtjrrjc bis v6nco fehlt A Reihe l 
6. yä 9 fehlt B 7. Ohne Lücke AB 8. ellovv B 8. 9. iv hn. bis T Äpo S fehlt ß. 

Quelle Sextion zu Lyk. 919 tf. 10. &nb yu 9 üqov A 11. o>qoq ixvpo\ 

A izvti(\ mfog B. Quelle Sextion zu Lyk. 905 vgl. Paraphr. und Steph. 337, 8 
13. Quelle Schol. Dionys. Per. 113 16. ov agog A, fehlt ß 16. Ohne 

Lücke AB. — Vgl. Etymol. öud. 296,44 18. xapKtbv AB, vgl. Qud. 297,8 
verb. Mi. t*xiaav\ inoirieav B 19. ovtag 'Slgog fehlt ß. Quelle Schol. 
Dionys. Per. 357, vgl. Steph. 362, 3 21—24. iv wr. bis T Ä?of fehlt ß. Der- 
selbe Kommentar ist auch sonst von Oros benutzt. 25. 'lxaUas\ altaXiag 
AB vlol &ovuo\> AB 26. ovtmg "&oog fehlt B 27. KtQaiett\g A und 
am Rand B, Kfoaitr}g B im Text, vgl. Schneider. 

Uwitzruätoin, G<>«rl) d (fr. KtymoloRikn 21 



Digitized by Google 



322 0R08 UND SEINE ZEIT. 

xioaxa xov ßoQEVog xgdyov d^ikyouivov \m y avxov nt}t-ai ixil, lag 
Kakkt'(ia%og iv 'Idfißotg (Fr. 98 c). x &Qog. 

31) Ktxöveg' t&vog^ dnb Kix6vog xov 'Anökkcovog xal 'Podo- 
nrjg. *Sloog. 

*32) KixqCov Oavi'ag 6 'Eoiäiog fvvoiav fifitv didaöiv, (iijnoxe 5 
dnb xtfg xidoov rb xixqi'ov dtvö^iaöxai. xal ydg tt)v xidoov (ptjölv 
dxdv&ag titiv nsol xä tpvkka d>g xal xb xixoiov. Afojvatog (III 
84 D) de dnb xov xönov avxb ixvfiokoyel. r £lQog. 

33) Kkeixij' fii'cc xav 'A(ia£övG)v, r^xtg ik&ovöa eig y lxakiav c5xt/- 
6£v xal nökiv ixxiötv, rjv an avxijg Kketx^v uivvuatitv, xal ißaöi- 10 
kevösv xov xönov. xal cci dn' avxfjg öexöpfvat xi\v ßaäiksiav Kket- 
xal avofidöfhjGav. ovx&g *Qoog. 

34) Konnayt}vil' [(itökig)]. xüuuuva Qvikkog ne&tQurjvfvsxat 
övöxtu xaxd xi\v Kaxaövatv <pavrfv. iv&tv t/ Koitfiayrjv^. xal % 
xöfiT], öxi oxid&t xifv xetpakijv. ^Sloog. 15 

35) KÖQiv&og' anb KoqCv&ov xov Maoabibvog, t) anb KoqCv&ov 
xov Ilikonog. T £po£. 

36) Koöviog ko<pog ¥ dnb xov Kqövov ovxag nQoörjyÖQevxai. 'Qoog. 

37) Kqöxodv . . . 6 öe *Qoog ßoxdvtjg bvopa kiya ö*iä xb 8£jftfi 
avxov xb öJTtou« du tos ;->>)uevov iv xolg Öaxxvkoig üuotcoc tw Z,g)u. 20 
dia xovxo xqoxov ixktfdij. ioxl de xal 5vo(ia nöktag naQ avxä 
dnb Koöxavög xivog, ööxig v<p' 'Hoaxkiovg frgp&ty 

38) Aaxö&og' iöxl dt noxapög, <prjöl <Dikoöxi<pavog , naou xb 
xi}v ArjxG) <f'xff) dnoxvf^öai , xal ovxcog xyg övofiaöiag xv%eiv. 
x Sloog 6 Mikyatog. 25 

39) Meq6h\' vrjöog' dnb MtQÖrjg ddtk<pi}3 Kapßvoov. T 52po>\ 

40) Ms0(ia' nökig olxiafttfaa vnb Aoxoibv, bnavvpojg xkrj&efäa 
tc3 noxafta. r Qoog. 

41) Mikrjxog" dnb Mik^xov vtov 'Anökkavog xal 'Aosiag xyg 
Kkiöxov. *&oog. 30 

42) Mifiövxog. Vgl. S. 287. 

43) y Okv\i.nia' 6 iv "Hkiöi xönog. <patil yäo xbv dia fi<fd , ivxa 
xbv xönov iavxa ag xkfiQOv xaxa6%tiv, (p&tvy bfiayvvpag [(xovvo(ia)] 
xä ovoavä xbv xönov ävofida&at. diä xovxo xal avxbg 'Okvpniog 



8. &nb roö xixovof B 6. q>dvr}e AB verb. Hemsterh. /wjjrorf fehlt B 
8. Oros scheint eine vollere Handschrift dos Athenaios auch in Gl. Bißltvos 
(S. ^27) zu benutzen. Für die Art der Gl. vgl. 87 Kqotuv und 47 Päuq. 
12. Quelle Sextion zu Lyk. 996 18. 14. xofiaynvrj A 14. ify nach xal fehlt B 
18. 'ßpoff fehlt B 21. 6h xolj dl fehlt B xai fehlt A 23. M fehlt A 25. 6 ^ 
A fehlt B 27. &*6 ^pwtijs A * a( rivaov AB r Slgo S fehlt B vgl. Steph. 

446, 1 %Xr\9eUsu] xrto&floa A 29. MfANTOZ A &QÜcg tffc %Xto 

AB Quell«' Sophokles zu Apoll. I !>*.*> 34. tob ovquvov A y unleserlich ß 
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itQOOiiyÖQtvrai ' ov yito dixopcct xovg ktyovxccg d}vo(id<J&«t xbv 
xönov änb 'Okvpniag xtfg 'AQxddog, tfv iytifie IJCöog. r &oog 6 Me- 
ktföiog. 

*44) 'ÖQiöxtti' t&vog MuxtdovCag, Sri 'Ooiöxrig 6 ' Ayaptpvovog 
5 eig Maxtdoviav naoeyivExo, äy ov xai xb rwv 'Oqböxüv t&vog 

6v6fta6tcu. oi dl ort ovx eig ftaxQav i]k&iv, äkk' eig 'AQxadiav, 

onov xai äni&avtv xul än avxov nokig 'Ooe'öxetov xaketxai. xovg 

dl iv Maxedovia "Ooitixag ot plv änö xivog ixtgov, oi dl änb xovxov 

avofidöfrat (Xsyovtiivy. 
10 45) TlokUiov' iöxl nbktg 'Ixakiag noöxeoov Ztotg xakovpivyj. 

xaketxai dl HokCeiov änb üokidog Kaöetog epnÖQOV »J ort 'Afrtjvag 

Ilokiädog Ceobv iv avxfj iöxiv. *Sloog. 

46) IIvQctpog' noxapbg Kikixiag' avöuaöxai dl ovxag diä xb 

nokvv nvobv nepinoieiv iv xolg <ti)v> Kikixi'av oixovöiv. 'Sloog. 
15 47) 'Papr}- inl (ilv xijg vyeiag napä xb pd>, ov 6 nafojxixbg 

naQaxet'fievog fppwfua, 6 pikkav §&6a>, Qtjpuxixbv ovopa pw.ur/, wg 

yvaöa yvaptj. inl dl xyg nokeag änb 'Pupov xcä 'Papvkov xdv 

Aiveiov naidßyv. *£lQog. 

48) 2JdyyaQig- noxapbg Oovyiag änb Zayyäoidog vtov Midov. 
20 T &po$. 

49) Eakauig- \{n6kig)\ änb Eakaptvog xyg 'Aäanov frt'yaxQÖg, 
...og ik&nv eig Zakaptva xal evoav u O<ptv ßaöikia äveikev xai avxbg 
eßaoikevöev. r &oog. 

50) Exikvpßoiu' änb Hijkvog xov &oaxbg ä)v6pa6xai. <C&Qog. » 
26 51) Zr\xaXov' iöxl dl %(oqCov. äyvöpatfxai dl Zrpalov änb 2Ji r 

Xttiug xrjg aixpcckaxov Tpoadog, t\xig eneiöe xug koinug 6vptpkt%ai 
xug vavg xöv 'Ekkijvav, dibneo yvovxeg ol "Ekkyveg ävetixavoioauv 
uvxijv. Qoog. 

52) EiyQiov kipi)v Tevidov, i}omov i%aiv üi'ygov < xov) 'Aqx(- 
3o piöog. r SlQog. 

1. nQoaayoQ(v$Tai B 2. 8. 'Äpop & M. fehlt B vgl. Steph. 491, ß 

4. 6 ayafifpvmv A 6. oivopäobi] A 8. Erstes Sh fehlt A ol dt] üXXoi 
ÜAB vgl. Steph. 495, 12 'OoiotIcc- nohg iv 'Ootaraif iv oqsi vittoKttpivoi rij^ 
MaxedovtKije yt)ß, r^g Ilroltualoi 6 Aäyov nQäxog ßaailfvaag Aiyvnrov. ö 
xoUrug 'Ootoxialog. lati xai iv 'Aonadia 'Ooturia, ijv Evöaipmv xai 'Hoog 

diu rijff it. dup&öyyov yfd<povai y tr\v 'Ooiazfiov. Der Unterschied beider Werke 
tritt, obwohl beide nur verkürzt vorliegen, gut zu Tage. 12. in' «fef 

mQog B 15. »aO-ijrixo? fehlt A 17. ano fehlt B, über die Benutz- 

ung deB Philoxenos durch Oros vgl. den folgendeu Abschuitt. 19. £d- 

yapig und aaydgidog A pydov AB 20. 'ßpoe fehlt ß 21. aiomnov AB 
22. Ohne Lücke AB. Ergänze etwa r\g Kv%Qtvg, ov 'Otpig. Hierauf war 
Eurylochos erwähnt. üvttlev avrbv xai avtög B 23. Äpoj fehlt B 24. 'Hoog 
ergänzt aus Vulg. vgl. Steph. 662, 9 26. Lemma Ei\xaiuvog B erstes äi 
fehlt B uvopäo&ri B 26. roi»s hnnovg A. Quelle Sextion zu Lvk. 1U75 
vgl Steph. 568, 4 29. SO. ^pcSov bis 'ftpoff fehlt B 

21' 
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53) ZiitvXov ovxwg xixXrpat dnb Zwrtttov xov "Aqyov xouÖog. 
oikag r Qoog. 

54) ExvQog vgl. S. 48. 

55) Zov6cc %6Xig. dnb xüv <7xfr> itHpvxöx&v xgivmv ij itoXtg 
uivötiaöTcci. öovtia yuQ xä XeiQia Xiyovxat. i) catb xov faxdöifiov & 
u\ni\v slvai ' Oovöi'av ydo (<pa6iv) vnb xibv Hvquv xov inxov Xiyiö&m. 
*&oog. 

56) Toioitiov i] dnoXrjyovöa x&qu xi}g KvCöov dnb Tgtoxov 
xov xccxobg ' Eov6C%&ovog. < T ßpog.> 

57) ToupvXia- r\ iv neXoitowifoip dnb Toi<pvXrig x^g KXvxiov 10 
ItyxQÖg, dXX' ovx dxb Toi<pvXov xov Avxdovog. x &oog. 

58) 'Tnsqrpüt vgl. S. 255. 

59) &KQog . ... 6 dl r Sloog Xiyn, oxi xfi Kauf« jiQouxXiv- 
öavxog 'AX£%dvdoov ij 'EXivri xctQexdXei Qüqov xivä xvßeowjxtjv 
KäQcc x<p yivti öictöaöca avx^v dg Aaxsdca'fiova- xai xovxov dva- 15 
Xußovxa uvxiiv dxoQQKprivut, dg Afyvnxov, Mc vxb oyeag icXi}- 
yivxa dno&avetv. %d^aGa 61 avxbv da' avxov Ouqov divöfutaev. 

Man mufe diese Glossen insgesamt vor Augen haben, um zu 
empfinden, wie befremdlich sie in einem Werke xeoi ifrvix&v sind, 
wie formelhaft die Wendungen, welcher Art die Hauptquellen, vor 
allem aber wie grols der Abstand von Stephanos von Byzanz und 
wie eng doch in einzelnen Fällen die Berührungen sind. Es ist 
ganz verlorene Mühe, willkürlich hier oder da eine kurze Bemerkung 
des Etyniologikon herauszugreifen, mit Stephanos zu vergleichen 
und aus ihr die Benutzung des Stephanos im Genuinum „beweisen" 
zu wollen, ohne einen Gedanken daran, wie der Verfasser desselben 
seine Quellen ausschreibt und wie er citiert. Es ist vollständig 
ausgeschlossen, dals er jemals den Stephanos zur Hand genommen 
hat, weil er das Werk desselben nie erwähnt und weil sich auch 
nicht eine Glosse bei ihm findet, welche die dem Stephanos im Gegen- 
satz zu Oros charakteristischen Eigenheiten (z.B. Citate aus Strabo, Pau 
sanias oderPolybios) zeigt oder auch nur so mit ihm übereinstimmt, wie 
die übrigen Glossen des Genuinum mit den Quollen (also etwa die aus 
dem Qt}xootx6v stammenden Glossen mit Photios). Dagegen wird Oros 
über 50 mal citiert und sämtliche geographischen Glossen des Ge- 
nuinum zeigen die für ihn aus den Fragmenten nachweisbaren Eigen 
heiten und Wendungen. Also ist er für sie die einzige Quelle. 

•_». oitö>s fehlt A 4. Zovaa r) noli? A B 6. aovca bis Xiyovxat 

nach xqIvcov A B Quelle Athenaios XII 513 F, aus Oros Steph. 688, 1—3 
8. &7tö TQtöita AB 9. 'Slgog ergänzt aus Vulg., vgl. Steph. G36, 10 10. rt)s 
*ivrov AB 11. dnb tov roixovyviov Jf, vgl. Steph. 638, 6 13. 14. noua- 
nif t-G«rrfc 4 B 17. ftdiput B 
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Aber freilich, derEtymologos las Oros nicht mehr in seiner ursprüng- 
lichen Gestalt; es wäre ganz undenkbar, dafs er, dem es auf die grammati 
sehen Fragen vor allem ankam, sämtliche i&vixd und ortho- 
graphischen Angaben, mit verschwindenden Ausnahmen, 
fortgelassen hätte. Ein stark verkürzter Auszug aus Oros, etwa wie 
ein geographisch-etymologisches Lexikon, lag ihm unter dem Namen 
Oros 7CBqI i&vix&v vor. Der geringe Umfang der meisten Oros-Glossen 
erklärt sich so. Den vollständigen Text benutzte Stephanos und ist 
darum selbst in seiner gegenwärtigen Verkürzung oft reicher als das 
Etymologikon. Zugleich erklärt sich so, dafs nicht selten eine von 
Oros benutzte Quelle bei Stephanos in direkter Rede, im Ety- 
mologikon in indirekter eingeführt wird. Aus Oros stammt bei 
Stephanos nicht nur alles, was auf die Scholien zu Apollonios und 
Lykophron zurückgeht, sondern auch alle Scholien zu Kallimachos 
und wenigstens ein Hauptteil der Scholien zu Homer. 

Schwerer ist die Scheidung in dem Etymologikon. Bei den 
Scholien zu Apollonios, Lykophron, Nikander, dem Periegeten Dio- 
nysios und vor allem zu Homer bleibt eine gewisse Unsicherheit. 1 ) 
In vielen Fällen hilft da Stephanos. So wird z. B. die Glosse Kd- 
vaöTQtf (xo(oti]qiov rfjg (fehlt B) IJakX^vrjg nicht aus Oros 
stammen, da Stephanos unter dem richtigen Lemma KdvatftQov 
citiert £o<poxkf\g dl rmo^vr^uxx^atv tä 'AQyovavttxd , KuvaGTQttiov, 
<pr t 6i\ axQarqQiov ryg naXXtfvrjg, wogegen Cod. Laur. des Apollonios 
336, 6 KävaöTQU dl dxQazqQiov rfjg naXAijvrjg bietet. Um- 
gekehrt kann die Glosse TlBQxdixri' iavl dl itökig Tgoiag xal IJeQxä- 
äiog 6 TtoXurjg nicht direkt aus den Apollonios- Scholien stammen, 
sondern ist von Oros aus dem in der Glosse IßctQviÖa benutzten 
Scholion des Sophokles herausgebildet (vgl. oben S. 318 und 48). *) 

Bei Namen, welche in den vom Verfasser des Etymol. genuin, 
benutzten Hauptquellen nicht vorkommen, ist die Entscheidung in 
der Regel leicht zu fällen. Wenn wir z. B. in Glosse 'Afperdv Philo- 
stephanos citiert finden und sie mit der sicher dem Oros gehörigen 
Glosse Aatäog vergleichen, oder Glosse Eivaxia mit der ebenfalls 



1) Für Buchstaben A kommt aufserdem Methodios, für das ganze Werk 
Epaphroditos und Seleukos, sowie für alle in ihrer Orthographie unsicheren 
Namen Choiroboskos (und Oros) tkqI 6Q&oy<?acpias in Frage. 

2) Beachtenswert ist vielleicht auch der Sprachgebrauch bei Stephanos 
z.B. 517,21 J7fpxa>r?j xal nalatne pxmTTj • «dltp Tpaddog- 6 itollxr\s Jlfp- 
xöoiof, xal toC naXat7ttQn.mxr\ xb i&vtubv IlaXaintQ-nmaiog. Man vgl. in den 
zuerst angeführten Oros - Fragmenten 6 itotixi); Tavlxr}g, 6 nolixTjf isxöe, 6 
oi*qxatQ iVtxtabrijg, 6 vi\aimxr\s Juiqixiig. ^ ros wechselt die Worte. 
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oben ausgeschriebenen Glosse Eikivia, so ist ein Zweifel überhaupt 
nicht möglich. Auch die in Glosse Elvaxia benutzte Quelle des 
Oros ist sofort kenntlich, sobald wir die unten ausgeschriebene 
Glosse BovxtQutg (ovxag &tm> iv re3 imofivijfiaxi xov a' Aixiov 
K(:/./.iu(' -/ow ovxa xal Ifov'Kj iv xj t imtopfi xäv <Pikiovog xiqi 
xöktiov, Tlokvl'dov kiymv rov kußovxa xbv %Qi^6yL6v) vergleichen, und 
Fr. 168 des Kalüinachos läfst sich mit noch gröfserer Wahrscheinlich 
keit, als früher, den Aitia zuweisen. *) Weiter sichert uns Glosse Bov- 
xegatg durch das Citat aus Serenos (Philon) die Glosse *Ag6ivür{ 
itöXi- iv Evgia inl ßovva xei^evt}' inl Öl xov ßovvov nrtfag i%i- 
gexiytdd-ai nkuovag xal itoxupovg yCvtoftat fuyakovg^ cup* av ^ 
itökig avöfiuöxai. ugöat yäg xb jrort'tfca, «qp' ov xal ägöijv 6 xijv 
yvvalxa jroTt'£ai> iv xf} önoga. ovxcag Etgfpog iv xfi inixopfj töv 
Wkavog.*) 

An anderen Stellen entscheidet die Art des Citats; der Ver- 
fasser des Etymol. genuin, citiert die Kommentare ohne Versuch 
die Verfasser zu ermitteln, sicher ohne sich über sie überhaupt Ge 
danken zu machen: tö v^iLvr^a xöv 'Agyovavxixiöv oder gar 
schlechthin 'Axokknviog, Oros dagegen 2-o<poxkijg iv vnoiLvr^an 
x(bv 'Agyovavrixüv, £e£xi(ov iv wtopvijfiaxi Avxotpgovog. Von 
vornherein werden wir daher geneigt für ihn die Glosse % Agöri mit 
ihrer allerdings unenträtselten Quellenangabe ovxag tvgov iv avini- 

ygcttpa (ävtiuyg A, fehlt B) xäv aga in Anspruch zu nehmen 
(vermutlich x^g xgäxyg Ai6%r}g 'HgaxkeiÖov). Auch die Stellung 
der Glosse (nach "Agovga 'Agovv aus Orion und vor 'Agorgtvg aus 



1) Auch die Gl. "Aqhos näyog (Kallim. Fr. 449) wird dem Gros gehören, 
vgl. da» Fragment 36 KQonog Xötpog. Unmittelbar voran- geht eine Glosse 
"Aqhik . welche für Oros bezeugt ist (für Orion pafst sie nicht im geringsten)? 
die Erklärung des Namens des Philosophen war wohl 1*?i der Besprechung 
des Adjektivum 'Agttog mit eingeflochten. Bei Gelegenheit sei es gestattet, auf 
ein neues Zeugnis für die Älxiu zu verweisen. Der Laur. 57, 26 ( Blatt 68 oder 69) 
enthält einen kurzen Traktat über die iyxkvtiv.a in sehr eigenartiger Auswahl, 
jedes Wort ist durch einen Vers aus Homer, Hesiotl oder andere Dichter be 
legt; so iafitv (und offenbar auch Iptv) durch die Worte yp»>V *V fw xopfrjo 
ö' ov% utuog xaihuaxov vgl. Fr. -J94). Unbekannt ist mir der für ttet an- 

-s 

geführte Beleg <5$ riai .ixrr<f6ßiog niiaQiaftfvog iv^tiog ?i#5^ <&y~ Cod.\ Aus 
Homer stammen wohl ju?j zivog &\Javaxoio 9fäiv »< rjvtfw» yfveofuet (vgl. n 22, 358 
Od. 11, 78) und ntj iv fttyd 9 oit (vgl. II. 5, 198, freilich auch als Beleg 
für nov citiert) 

2) Vgl. Stephanos 33, 17 VMh>«i- nökug nurä uiv 'SIqov »fW, xaröc di 
<t>uwpa t£. Es folgt eine Polemik gegen Phryniehoa. 
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Herodian nto\ na&äv) spricht hierfür. Man vergleiche die ähnliche 
Stellung der Glossen 24 — 20 und 48 im Probestück. 

Durchaus anders sind die von dem Verfasser des Etymol. magnuin 
zugefügten geographischen Bemerkungen. Sie stimmen in der Regel 
Wort für Wort zu dem Text des Stephanos und stammen in ihrem 
Hauptteil zweifellos aus diesem; die benutzte Handschrift war nur 
wenig reicher als der Archetypus unserer verkürzten Handschriften. 

Ich halte es für unumgänglich, durch den Abdruck der rein geo- 
graphischen Glossen eines kurzen Buchstaben den Beweis hierfür 
und zugleich eine Probe davon zu geben, wieviel wir etwa dem 
Oros-Excerpt zuschreiben dürfen: aus Oros können stammen: 
l 1) BaßvXav nöXig 'Aöövoiag, rjv Ztut'ouuij ixEi%itSE t«5 ntoi- 
ßorjxa xti%u. sfyrjxat öe änb BrjXov^ bg xxioag avxijv än' av- 
xov jtQoiSrjyÖQtvös' ßäX yaQ xaXElxai xfj Evqov tpojvfj 6 xfj 'EXXiq 
vidi ßrjXög. doxsi de p,oi ßrjXav xal iv dtnXaöiaöutö ßaßrjXabv xal 
5 BaßvXav xaxä XQontyv xov fj dg v, hg äXprjQÖg äXfivQÖg xal xrjQä 
■ t obg xal xvQÖg t tb dg yvXaxijv <xai) xJ\Qr\6iv ydXa. 

*2) Balai' at iv 'IxaXia änb Baiov xov 'Odvöödag xvßEQVijxov 
ixX^r\6av xeXtvxtfaavxog xaxä xijy "Aoqviv xrjg 'IxaXiag. 

3) Baodivrjg- noxapog' ti'Qrjxai Jtaoa xb ßaQEiag xal ina%&Eig 
10 e%eiv dtvag, ßuQvdivyg xig ibv. 

4) Beßaia' nrjyij oüxatg xaXovfiivrj iv Evßoia' ixv^oXoyei de 
Tevxoog ort, tprjöl , xä>v iv xfj vrjöip noxs vdäxav ixXmövxcav xal 
xoruuüv xal Jttjyöv ftövt] avxrj b^oitog diipuvsv noXvvdoog. xaoä 
xb ßißaiov ovv xal äveXXmig Beßaia etQrjxai. 

15 5) Btoout' nöXig Maxtöövmv, i$v yaeiv änb &ior}x6g xivog 
xxt<J&£t6aV) Of'ooui xal BsQoia xaxä Maxsdovag XQonf] xov (p Big ß. 

6) BEöxivor e&vog iv 'IxaXia' avö^aöxai dl änb xov ^Qiobdrj 
tlvar ßiöxia yaQ xä frrjQia xaxä xiyv xäv Pcouutun» ÖiäXexxov. 

7) BißXivog olvog' olov „vdojQ de nivEi, xbv dh BißXivov 
20 öxvyet" (Fr. trag. ad. 149 N). änb xfjg BißXiv^g ovxa xaXovfiivrig 

Qoaxiag äfiniXov, ijxig Öiä xb Evotvog slvai xal iv 'EXXdÖi (iexe- 
xe&t] xal iv EixeXia vnb üöXXiöog xov EvQaxovttbov xvodvvov. 
iv&tv avxrjv xivsg xal TlöXXiov xaXovöiv 'Eni%ccQ^og Öe änb BißXi- 
vav 6q{öv xfß 0Qaxt}g^ f'v&a <pvExai. XEXi%ftai avxijv ofaai. Dfj(iog 

1 . aaavolav A l*tiai xal lxtl%utt B 3. ßcel] xala AB 7—8. Eher aus Sextion als 
aus den vom Etymologos benutzten Scholien zu Lyk. 694. 8. Adijfrqcrav fehlt B &6q- 

vr\v AB 16. xxio&eioa A (ptQOia xal naxä Man. xq. to« <v flg ö qplpot« xal ßi- 
fout A 17. Beaxlvoe A 10—328,4. Vgl. Geffcken de Steph. Byz. p. 16. Oros 
aus dem noch vollständigen Athenaios (I 31 A); aus Oros Stephanos 168, 10 
19. olov fehlt B 20. xfjs fehlt A 11. «Cocvoff ß sfövvog A 22. toC amv- 
toviov xvo. AB 23. Iv&tv] öfov B 24-328, 4. £f)fiQs bis tfpßUvo» fehlt B 
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dl iv rö ff' xr)g JrjXiddog iv Nd%(p <pr}6lv xoxafibv BißXivrjv, d<p 
ov xaknrfftai olvov BißXivov dtä xäg xaQaxsyvxviag dpxiXovg. did 
dl xov yQ«<pu xbv xoxanbv BtfißXtvrjv xal rbv Nd^iov olvov 
did xov ji Bi'pßXivov. 

8) BoXivov xd>iiT) xig xr}g 'A%aiag xXxfiiov IlaxQ&v xal xov 6 
xaXovpivov dQExdvov. BtQtjxat dl <axi vvfianj xig diaxopivr} vnb 
y Ax6XXavog igätvxog xaxä xovds xov xöxov piXXovtia dygEvEG&ai io- 
qii(jbv iavxi)v Big ftdXaööav. 6 dl &sbg xb %o(fiov dxb xr)g ßoXr}g 
ri)i? vv(i<pt]g, oxi ißaXsv iavxr)v Big &dXa66av, BöXivov xqoobIxbv. 

9) B&txioi' i&vog Maxtdoviag xal Boxxiavf) r) x&oa' BiQrjxai in 
r) « Ä <> Tßw ßoxüv, Sri xoXv&QBtipaxög iöxi, xal xb i&vog 
(üöuvxag). r] xagd xb ßoxöv ßoxiavrj xal xXfuvaouw xov x Bot- 
riavif, r] dxb Boxxovog xov tyx\6a\iivov xrjg ixBlOf dxoixiag. 

10) Bo\fßu6ig' XGtprj xr)g Aiyvxxov, xal fcög. etQrjxai dl ort 

i] I<a t} 'Ivd%ov eig ßovv nsxaßXr}&el6a xal (isxä xr)v did yrjg xb xal \b 
&aXd66rjg xXdvrjv Big A'Cyvxxov xuQayevopEvrj ixißäed xb ßQa%6- 
dovg xöxov xov NttXov x&v ^Aöv t%vrj xä xrjXä ivexaga^sv. 6 dl 
xr)g x®Q a $ ßaötXevg Baoaxcag xb /tiv xrjg ipXQOöfHag XV^H T $ 5 
6xoixt£<p ifUpeQsg, xb dl xrjg 6xi6ftiag xä ä Elb xijv ßovv av6pa- 
66V, xfjv dl xwjtiifv, iv $ xovxo iyivBxo, Bovßaötv XQOörjyöoEvöEv axb 20 
xrjg ßobg ßdöEatg, &6xb xaxä xovxov xbv Xöyov xal did xrjg Ti 
dty&öyyov dst yod<pE0&ai xb övopa Ei6' 6 {ib'vxoi r HQ(pd tavög 
tprfii <on> did xov 1 dst ygatpsafrat xaou xb livai 6xr)^axi't<ov, ort 
noXXiiv, q>r)ölv, ixrjXÖB yfjv. 

Bovöhov' xöXig ®ed6aXiag, ot dl "HxbCqov. 25 

12) Bov&ötj- nöXig 'IXXvotdog. ECgrjxai dd, Zxi Kddpog ixl ßoäv 
&vyovg ix Ghjßäv xaxicag Big 'IXXvQiovg itaoayBvöpBVog ixxtöe xöXiv 
xal axb xav ßoäv xal xov &oög <pvyetv Bovft6ip> avx^v avöfutösv. 
r) dxb xr)g Bovxovg ßovx&rj xal Bov&ör] dtvofidö&ri. 

13) Bogota- xöXtg xrjg 'IXXvQidog. ZoyoxXrjg (vgl. Fr. 1024 N') 30 

olov „owofi« xXBixfi Bov&oit] AgCXcavog ixl xgoxorjöiv 

ivd6fhf\ EtQ-qtai dxb rot) ßorjftbv yEVEö&ut xolg IXXvQiotg xbv 
Kddfwv ixotxov yEvopBvov. r) dxb xov ixl &vyovg ßo&v öxov'pEvov 
xaxä xb xv&6xQr}6xov eig xt)v 'IXXvQida xagayBvio^at.. 

1. xi)g lltädog A 5. Bältvov A 8. rö %a>Qiov fehlt ß 9. eis 
laaaav fehlt ß. Die Sage wohl nach Rhian, vgl. Steph. 174, 14 10. Borxiov 
AB ffpi]tat r\ %. fehlt ß 11. &ic6 x&v ßoravmv B 12. Vielleicht nocga rb ßo- 
xavi) ßoxtavj 16. bdlaacetv A iitißäats A, xs fehlt B 16. 17. ßQOz&mdovg (Sot 
AB vtio* AB verb. Sylb. 19. Elm) Im AB 23. del fehlt ß «r»Jf«m£« B 
24. q>T)Olv fehlt B ^l»iAB 'Ib. Bovdtov AB 27. IXlvQinovs A R 28. &nb roö ßowv 
B 29. ccnb toO ßovxov A B verb. aus Steph. E. Schwartz. Quelle Philon, aus 
Gros Steph. 180 19 30. ootponlfc olov övofxoxlci ßovöovr} (-&6y B) AB verb 
E. Schwartz. Quelle Sophoklee zu Apollon. IV 616 34. rbv »vddi^ijffTor 



Digitized by Google 



OROS UND SKINE ZEIT. 



329 



14) Bovxaia' nöXig &axidog iv t$ IlaQva66<p wi/oftatf^t/ dt 
oxi noxl JevxaXiatv xal JIvqqu xbv xaxaxXvö(ibv yevyovxeg na$' avxolg 

du6(öftri<Jccv' xccl örjpetov xovxo' xut iviavxbv nvodv 

ävditxovxeg p.eydXiqv ßovv ineXavvovöiv avxfj imßoobvxeg „lipirf ßovg 
xaxd xä ndxQia^ xal xaxaxai'ovöiv avxrp. dnb yovv xov xateiv xx\v 
ßovv Bovxaia xal Bovxaetg Xiyexai. 

15) BovxtQctig- xptjvi? iv ÜXccxaiatg, tfxtg ätvondofh], Zxi IIoXv- 
ßog i% "Aoyovg inixxtöev IJXaxaiäg fiexä xbv inl devxaXCavog xaxet- 
xXvtpbv ßobg avxov ^yoviiivrjg xaxä iQr\6p6v, &g noxe Kddpov i/jv 
ixettie xaxaxXi&etöav x& xdoaxi naxdfci x-qv yf\v xal XQijvyv ava- 
tpavrjvaii r\v dnb xov xiouxog x%g ßobg Bovxeoatda xaXeld&ai. 
oihag @i(ov iv rö vno\Lvr\\utxi xov a Aixiov KaXXipdxov. ovxco 
xal 2Zeofivog iv xfj imxopil x&v QiXavog neol nöXetov, IloXvldov 
Xeyav xbv Xaß6vxa xbv %ori6p6v. 

16) BovnodfSiov' xönog oüxco xaXovfUvog. 

17) BovxQcaxog rj Bov&omxog' nöXig xi\g 'HneiQov, <5g yrfii Tev- 
xoog 6 Äu£txi?vö>, ort 'EXivov ix xrjg naxoidog eig r^v "Hneioov 
naQayevofievov frvovxög xe inißartjota ij ßovg ov xaiotav Xaßovöa 
xo^ipf qptvy«, xal xöXnov xivä xfjg 'Hxuqov öiavrjtaiievr) eig yx\v 
e\io%exai xal xaxaneöovoct dni&avev. 6 de "EXevog övpßöXtp &eia> 
XQrjödpavog xxi&i nöXtv xal dnb xov 6v(ißdvxog Bovxqoxov avxijv 
uvöpaöev. 

18) Bqsvxlöiov %(QQa xtjg 'IxaXCag. stQtjxai de ovxcog 8rt <d*vo> 
Xtpivag i%et xiaaöLv iXdtpov naoanXr\9Covg' ßoivdov de xaXovöi xbv 
iXatpov Meöödnioi. 

19) BoExxavoi- ifrvog' dnb KeXxovg xrjg Boexxdvov frvyaxQÖg. 
♦20) BvßXog- nöXig 4>oivixr}g dQ%aioxdxr}. etQ^xai oV, oxt xä iv 

avxfj xiAJipeva ßißXCct &6r\nxa diatpvXdxxexar ol di yaötv oxi r l6tg 
dnb xr\g Aiyvnxov -xaoa.yivou.ivr] xXaiovad xe xbv "Oöiqiv xb did- 
drjpa xyg xcyaXfig ixetös diti&exo ßvßXtvov vndQ%ov, dnb xi\g iv 
xm NeiXtp qjvofiivrjg ßvßXov iv cXeöiv. Jiovvöiog, olov „BvßXov 
x dyjiaXov xal Eiöatv dvfopöeööav*' (Dion. Perieg. 912). 

21) Bafivxag' ovx&g noöxeoov ixaXeixo 6 Evoäxctg' etorjxai ös 
naoä xb ßobg (ivxrjfrpbv na^anXrjötov i%etv. 

22) Baxiov' xuoi'ov neol xb "IXiov, eig o xaxa%&elg 6 'Aya- 



A B Gros merkt nicht, data er aus anderer Quelle über dieselbe Stadt be- 
richtet. 8. Ohne Lücke AB 5. yovv] ovv A 0. mg] xal A 
II. rite nioaxog AB 12—14. ovta bis %qt\oii,öv fehlt B 21. evppovhp B 
vgl. Gud. 113, 83. — Stephanos 181, 5 citiert Teukros in direkter Rede. 
23. Botvrriaiov A B 26. xovg ßQtxxdvov A B 27. dt fehlt A 28. 29. [erjg 
. . . Ttinncytvuuivtie A 81. iv Uta Jiovvoiog] iv cconldt fjaioSog A t fehlt ß 
82. Steph. 188, 12 citiert in direkter Hede. 33. dh fehlt A 
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lidpvcov ixeßdxfaxo xqv "Aqxb^iv i vutvty ytvtö&ai nkiovxi. xai 

(üvofiäa&rj ovxag catb xyg aixiag xavxyg Bcöxiov. 

Hierzu kommt noch eine Glosse Bovxexiov, deren Wortlaut wir 
nicht kennen, da die Worte des Oros in die des faxooixov (= Sui- 
das und Epit. Harpokr.) hineingearbeitet sind; streicht man die An 
gaben des letzteren, so bleibt als Lemma Bovxixiov, Bericht der 
Sage von Leto (nicht von Themis), endlich die Angabe der Quelle 
in den Worten (lipvrjTcu. dl xov i&vixov Kakki^xog mov äkbg 
ov f öixrjv ävioa Bov%ixiov £U*iv" (Fr. 156). 

Dagegen sind in dem sogenannten Magnum aus Stephanos zu 
gefügt: 

192, 45 Baiai: xb iftvixbv Baidxrjg («= Steph. 155, 15). 

199, 40 B/.t'uuvtt' i'frvog ßaQßctQixbv Aißvrjg' axb Bkififivog 
ivbg xc&v JrjQiddov xqigjv vxoöXQaxrjyav. dal dt 'OoövxTjg xai 
'Ooovdörig xai Bki^vg (— Steph. 172, 1). 

206, 5 Boxxbiw nokig MuxsÖoviag' xai dia xov £ 1>ikov Bot- 
xia. xovxov xb i&vixbv Boxxedxrjg, xb dl idvixbv xov B6xxua öiä 
xov f, cbg Zxodßav iv xaktlxai ös dxb Böxxmvog Korjxbg »; no- 
kig, ol otxovvxeg Boxxialoi. xai Boxxixr\ rj Xukxtdixr\ yrj. xai #77- 
kvx&g kiyexai Boxxiaug. xai Boxxiatxy xxrjxixöv (fehlt bei Steph., 
aber nach dem Citat und der Anlage sicher aus ihm). 

206, 37 Bovßaaxog' nökig Alyvnxov. xai Bovßaöxlxig <^> no- 
ktxig (n6kig Codd.). rö i&vixbv Bovßaoxixrjg (aus Steph. 179, 17). 

207, 2 Bovßav xökig AvxCag. anb Bovßävog krjoxov. 6 no- 
kixrjg Bovßmviog atpeikev tlvui, äkk' iaxi Bovßavevg (aus Steph. 
179, 22). 

207, 18 Bov&ia' nökig 'Imviag. xb i&vixbv Bovfriatog (aus 
Steph. 180, 17). 

207, 16 Bov&ör,: xb i&vixbv Bov&oaiog (= Steph. 181, 2). 

209, 22 BovxQaötov 1 ): xökig xai noxapbg xai jopa xyg "Hki- 
öog. xb i&vixbv BovitQUOiBvg xai Bovnodöiog (aus Steph. 182, 14 1. 

210, 29 Bovxoaxog: xb i&vixbv Bov&Qtbttog (Steph. 181, 11). 
212, 23 (BoevxBOiov itökig) itaoä xov 'AdoCav. dnb Bqbvxov 

tov 'Hoaxkiovg. i\ tag evkipevog ovöa. ivi yäo 6xouaxi kiptveg 
nokkoi övyxksiovxai. &g ioixvta xoiwv xetpakf) ikdtpov ovxag tbvö- 
(laöxai. ßoevxiov <ydp arapa) Meööam'oig ij xetpakrj xtfg ikdtpov. xb 
i&vixbv BoBvxeaivog (= Steph. 185, 13).*) 



1) Das im Magnum zugefügte Stück steht in D als selbständige Glosse. 

2) Die Mischung der beiden Bestandteile in dem Magnum zeigt vorzüglich 
die Entstehung des Werkes und die Benutzung des Stephanos in deu Zusätzen. 
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212, 30 Bgixxta' vfyog iv tc5 V^dpi«, xoxafibv i%ovaa Bgix- 
tiov. ol 06 BgixxavCöa xakovöi. xb i&vixbv idti Bgexxiavög, hg 
IJokvßiog' vvv ö\ kiyovxai Bgixxioi. Biel xal BgBxxavt'ÖBg vrjöoi 
iv tg5 axeavG). xb ifrvixbv Bgexxavoi' (= Steph. 185, 19). 

216, 38 Bvßkog: xb ifrvixbv Bvßktog xal Bvßhdg (= Steph. 
188, 8). 

217, 22 Bv^avxBg' AißvBg xeq\ Kagx>]d6va, xtfg Aißvijg ifrvog' 
«g>' ov i] nokig Bv£dvxtov, xal Bv^dvxioi iv Aißvy. || Bv^dvxiov de 
xb iv Sgaxt) ßaöCksiov, xöktg diaor^ioxdxrj rcgbg xfj ügoTtovxidi 
xgbg x<p ptQ£i xrjg Evgäitrjg. ixkrffh] dl ano Bv^avxog xov Kegoia- 
örjg xtfg 'Iovg frvyuxgbg xal noösidc&vog. ?} ort xov öxökov Bvtflg 
yv rjysfMov. uiTMvouriö&r, de Kavöxuvxivovxokig xal Nia r Pa(tr}. 
xb i&vixbv Kaväxavxivonoki'xrjg &vbv xov v, xb xxrjxtxbv Bv£dvxaog 
ötä diq>froyyov (= Steph. 189, 3. 4 und 12 ff.). 

Ich brauche für denjenigen, welcher bei diesen beiden Verzeich 
nissen Stephanos nachgeschlagen hat, kein Wort hinzuzufügen. 

Unsicher bleibt die Herkunft von vier kurzen Glossen des 
Magnum: 104, 15 Bißgvxeg' jcagä xb ßgv%(o ßgv^co ßg v|, xal dva- 
dtnka6ia6[tä Bißgv% (vielleicht aus einem volleren Stephanos -Text) ; 
209, 41 Bovga' nökig xyg v A%aiag, ijv äxrjöev zfsfcapBvbg 6 xivxav- 
gog xal ixel avxov xä ßovöxdöia itpvkdxxexo. dib xal Bovga ujvo- 
(idöfh} dnb xov xag ßovg wgetv, o iöxi (pvkdxrftv „Bovga xs jdefca- 
(iivoto ßooöxatSig Oixiddao" (= Schol. Kalliin. IV 102, wahrscheinlich 
aus Oros); 214, 9 Bgikijoög' Svo/twc xöjcov xf^g 'Axxtxfjg (vielleicht 
aus Photios); 21G, 44 Bv£dvxiov i} xökig, diu xov Bvfavta xbv 
Sgaxrjg ßaötkia (wahrscheinlich aus Oros). 

Ahnlich bleibt in jedem Buchstaben ein Rest von Zusätzen des 
Etymol. magnum, der nicht ohne weiteres dem Stephanos zu 
geschrieben werden kann, im Buchstaben z/, wie früher erwähnt, 
sogar ein Citat aus Oros nsgl i&vix&v (Gl. 4£vdv(iov). Daraus zu 
schliefeen, dafs der Verfasser des Etymol. magnum neben Stephanos 
auch Oros benutzt hat, wäre uiimethodisch. Die wenigen Stellen, 
wo Oros wirklich ausgeschrieben ist, wird man richtiger als aus 
einem volleren Exemplar des Etymol. genuinum erhalten betrachten. 

Das Etymol. magnum ist ftir Stephanos nicht wertlos — das 
zeigt Gl. Böxxsia, die ohne weiteres in den Text aufzunehmen ist 1 ) 

1) Ebenso z. B. Gl. Evßoug Etymol. niagn. 889, 14, deren ersten Teil ich 
anführe, weil er ein Oros-Fragment enthalt. Etßoiig tä tlg evä iQvixd, tl 
phv fjouffi ngoriyovfiivov avfupatvovj tlg la noioüai xb &ii\vx6v, olov f Ale£ccvdQtvg t 
'Mf£avdQig yvvri, 'Avtto%tvg, 'Avttoxk yvv^- ti 8h tptopi)tv ilg ää 'ihevg 'IUdg. 
ovrtog 'P^og. 
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— allein die Bedeutung, welche man ihm neuerdings beimessen 
wollte, hat es nicht. Wohl aber ist es die erste und dringendste 
Aufgabe aller Quellenforschung am Stephanos, zunächst Oros aus 
zusondern. Da Stephanos den Oros oft vollständiger bietet, so 
werden hieraus auch für die Quellen desselben, besonders für die 
Kommentare zu den alexandrinischen Dichtern, wichtige Aufschlüsse 
zu gewinnen sein. 

Das Werk des Oros ist für uns von höchstem Wert, wie es 
nach der Probe in dem Lexikon Messanense ja auch die Ortho 
graphie für uns sein würde. Aber wie dort ganz gegen Zweck und 
Wesen des Werkes atticistiscne Bemerkungen, so sind in das gram 
matische Werk über die Ableitung der Adjektive von Ortsnamen 
die mythologisch- etymologischen Spielereien zweckwidrig hinein 
gepreist. Ihre Hauptquellen, die damals noch allgemein Zugang 
liehen Kommentare zu Homer, Kalli machos, Apollonios, Lykophron 
u. a., ja selbst zu Dionysios dem Periegeten, sind leicht erkenntlich. 
Wie urteilslos Oros dabei verfuhr, zeigte Glosse EikEvia. Wenigstens 
sie hat Stephanos von Byzanz ausgelassen, wenn ihn auch sonst — 
zum Glück für uns — das Werk des Oros mehr, als recht war, be 
einfluM hat. Er steht zu des Oros Werk xbqI i&vixßtv ähnlich 
wie sein Zeitgenosse (?) Choiroboskos zu der Schrift des Oros 
ÜQ&oyQccytccs. 

Man vergleiche nun einmal die eigentlich grammatischen An- 
gaben des Werkes xbqX i&vixüv (also etwa die Glosse Evßoug oder 
Steph. 17, 9; 251, 4; 139, 17 ff.) mit den früher zusammengestellten 
Fragmenten aus der „eigenen" Orthographie des Oros. Der Unter 
schied kann, wie schon erwähnt, gar nicht stärker gedacht werden. 
Die Erklärung liegt nahe. Wie Oros in seiner Behandlung der all 
gemein angenommenen Schulschrift, d. h. der Orthographie Hero 
dians, jedenfalls die xavdveg im wesentlichen unverändert lassen 
mußte, so wird er in den ifrvtxd die allgemeinen xccv6v£$, den 
eigentlich orthographischen Teil, übernommen haben. Freilich 
Herodian werden wir nicht ohne weiteres als seine Quelle bezeichnen 
dürfen. Es gab Zusammenstellungen der £&vtxd jedenfalls von ver 
schiedenen Grammatikern und einzelne haben sich bis in spät-byzan 
tinischo Zeit gerettet. 

Es sei, da dies unbekannt scheint, zum SchluJs gestattet, 
wenigstens eine derselben ans Licht zu ziehen. 

In einer Anzahl von Handschriften, von denen ich nur den 
Vatic. gr. 883 (aus dem XIV/ XV. Jahrhundert) benutzen konnte, 
findet sich ein Werk, welches rot) tfoqporarov xal koyiioxäxov Aoy- 
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yißaQÖov Maxagi'xov jiaQexßöXaiov coytltuov 6%säoyQa<poig betitelt 
ist. 1 ) Der Verfasser, wohl der gezierteste der mir bekannten byzan- 
tinischen Skribenten, hat sich das wunderliche Ziel gesteckt, in eine 
zusammenhängende Rede von überwiegend moralischem und reli 
giösem Inhalt die verschiedensten grammatischen Regeln oder anti- 
quarischen Notizen hineinzupressen, so z. B. die luixX'ffitig d-tüv (nach 
einer etwas volleren Sammlung als die von Studemund An.Var. 259 ff. 
veröffentlichten), Synonymen- Aufzählungen 8 ) und dergl. Unter ihnen 
war auch ein Verzeichnis der Städtenamen und der iftvixd, welches 
Longibardos wenigstens zweimal so einführt, dafs er die genannten 
Städte alle als zerstört ansetzt und mit ihrem traurigen, „allgemein 
bekannten" Los dem Leser droht: dafs nicht Zierstörung deine 
Heimat treffe ag TCQOöfrev xal "IXtov xal Aioßov xal Oaxaiav xal 
Nixaiav xal 'HXeicjv xal 'HteCav %G>qov xal 'IXieav, f bI det xal 
'H&sicov xbv <pQ0vrjfiatt6fibv Xdyetv' xal Ti]vov xal r HXiv xal *H&iv 
xal r Hxiv xal XaiQ<bv£iav xal X£qq6vx\<Sov xal xal Aijfiviov 

xal TQaXkBig xal Zagdetg xal RXemvag xal Ktdgtäj (KsÖQiag Cod.) 
xal TlXaxaiag xal NCeißiv xal 'IöOixbv xöXnov xal xijv Kdv&ßov xal 
Kavaitov xal AvQvrjöbv xal BgiXrjffbv xal TaQxrjöbv xal TaQitrjl'ov 
(xagnrjybv Cod.). Ich habe die Liste nicht weiter kopieren können 
und biete nur eine vollständig: 

l TC uv xataXdyoirfu xty Togavatcov xaxdXvöiv xal AlyetixaCmv 
xal Beggoiaiav xal 'Ixarvai'mv xal MtXaimv xal BaQxaCav xal Kv- 
Qrjvai'av xal KaravaCav xal AtyaCtov xal 'Idov{ia£(ov xal Kuuaoi 
vaiav xal MvydaXaicov xal KoXavaicov xal MrjftvpvaCcov xal Mrj- 

ö fravainv xal 'HgaxXaiiov (?) xal MiwaCtov xal Falaiav xal JHce- 
Xrjvai'tov xal HiXtp/atov xal raXtXai'mv xal raXadgaimv xal Ffp- 
qul(ov xal r^aCmv xal zfgvai'av xal danavaiatv (?) xal Jioviaüov 
xal JtQtaimv xal dvpulmv xal XaXxavaicov xal ZsigaCnv xal 

4. 6. (iv&atvaiwv ö. Vielleicht 'Hquimv! Besser Mivauov. 7. Viel- 
leicht dQviuciav? dimvaUav 

1) Die Zeit des Autor- vermag ich nicht zu bestimmen; nur dafs er nach 
dem VII. und vor dem XIII. Jahrhundert geschrieben hat, ist ohne weiteres 
klar. Ich habe das Werk nicht durchlesen, sondern nur hier und da Stücke 
excerpieren können, um zu konstatieren, dafs es die Veröffentlichung leider 
verdient. Erfreuend freilich ist an ihm nur die wahrhaft wunderbare Ge- 
schmacklosigkeit, welche es ermöglicht, die völlig unverarbeiteten Quellen 
leicht zu bestimmen. 

2) Z. B. bei Besprechung der Thorheit der Heiden: oi 6h xQ^vaig xal 
niy/als xal noxaaiou Qei'&QOtg rijv tiu \,v nqoGf(\(>av t txtQOi 6h vvfupt] &QStd6i 
xal 6Qti<poiTi(6ty xal ÖQHyevtt xal uQitvöfiw xal Nj]qtii6i xul öpf<rpo<pa> xal 
öyftwoJw Nt)t6t tu atfus avurf&fi'xaetv. 
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Eiyyaicav xal llaXXrjvaimv xal 'Itixiainv (?) xal XovOtuav xal 
llaQ&QaC&v xal Ilavonaiav xal EaQdaCmv xal ILnyat'cov xal Aa- 
ßaxatav xal KQiööafav xal IIt,66aC(ov xal Ni66at(av xal Mtxvkr}- 
vaimv xal KoQiovaimv xal MvxaXaiav xal 'Axovaimv (?) xal 'Pit 
frvfivaiav xal XaXöai'oiv xal radtiQatav xal Aipixavaimv (?) xal :. 
EpvQvaCtov xal 'EQiöafov xal Alyt66aC(ov xal KXeavaimv xal 
reöTQo:{un> (?) xal 'Eyxaioav (?) xal AaQiööatcav xal Kiqqouqv 
xal 'Exßoxxiai'atv (?) xal KsQXVQafav xal Ewpruiaiv xal Xexxat'av 
xal . J v)dio i'ca'iov xal naQ&vaimv xal 'AfioQQaiav xal XoqqoCov 
xal &vXi6xiai'cov xal Oegatav xal OifpatW xal 'hßovöaiav xal i<> 
Xavavai'av xal ApyftfatW xal Exiavatcov xal AixaQai'atv xai 
MvXai'atv xal 'TXaCov xal Na6aaa>vai<ov xal Mavixaiuv xal Av- 
xaCav xal IIvQrjvaiatv xal IlvXaCav xal 'AxovaCcov xal Maöti]- 
vaCcov xal Tavayqaimv xal 'lovdaiav xal Zaööovxa£<ov xal 0a- 
Qiööaicov xal 'Afhjvatmv xal &rjßatav xal ffavatav xal Eaßai&v 13 
xal Mvxrjvaiav xal TaQixaiwv xal XQvöaiwv xal 'Aöivaiuv xal 
flvdvaiav. — Kai Tvavicov xe xal KQt]OxGJvi(ov xal f Aiysxtm' 
xal KQrjraiiav xal 'IXiiatv xal Evßoiav xal 'Ati<piöaia>v xal Ma 
dixmaw (?) xal 'Eqsxqlscov xal r Inid<av xal XaiQuvt'av xal IIsXXr r 
v£<ov xal Oioxnnv xal Gaxatav xal XaXxidsuv xal 'EXvuatav S» 
xal KixxUmv xal Aiyiav xal AioXiav xal Ol%uXt,i<ov xal Ka- 
öavÖQtcov xal 'AvÖQtiav xal BsQovixtav xal Kafiigicov xal Ai- 
yvötLsav xal 'Ioxiauav xal 'Hfraiiav xal Mavxiviav xal Mvku 
(Stojv xal 'AÖavsav xal IIutqhov xal Nixaicov xal Nixo^dtuv 
xal 'Avxtoyi&v xal EoXitov xal 'AXe^ccvögeav xal IiovXtfuvt(ov -' 
xal IleXiimv xal 'Ixcovttov xal MaXeuav xal 'AöxvjzaXaittov xal 
IlXaxaitav xal —/.vrttov xal HiyMvimv xal IJaxgaitav xal Mt- 
yaQttav xal Eivanti&v xal 'Afiaöitov xal ®£66aXovixd(ov xal K 
ajCQ<axtG)v xal £aX(i<avs(ov xal <t>vyaB(a>v (?) xal LadaQtiov xal 
fJ^veXXiav (?) xal ^JaXfiaxt'<av xal EaxaXtcov xal 'AXxe'ov xal H 
'EgiöOataov (?) xal 'EQpuoviwv xal 'Iaöiav xal 'AXtiov xal r EQfir t - 
vi'cav (?) xal 'Aitapiav xal Alyitav xal 'EQtatav (? ) xal 'Agtinavtiov 
xal 'A%aQvi(OV xal . 1uqU(ov xal sJqoöegjv (?) xal 'Po6ea>v (?) xal 
&ag6t(ov xal (d&Gitui&v xal KatöaQecjv xal EaXrjvfov xal Mr t - 
Xuav xal IlsQytcov xal Mvq(g)v xal Kgva60t(ov xal Kgvtav xal ü 



1. nalr}vaicov 2. naffonvaimv Zafdaioav] aaQ&uäatv 3. Vielleicht iv'i- 
euuov 4. &%ovvai(ov vgl. Z. 13 6. Aiytooaimv] 'Edfcaaicow'f 9. Xoqöcuibt* 

12. pvSaimv, verb, Suid. vklaicov 12. 13. Ivuctitov, vielleicht AvUdmm*. 

13. änovuiwv oder tvftovuUov Cod. vgl. oben 14. xavaytaiiüv 15. nur 
vuttav 16 üatr\vaia>v 21. Alyaitatv oder Aiyaitov? 22. üwAgioiv 26 icm- 
vimv 27. atpaniav. 29. Vielleicht <Piyu\i<ovl 30 aaxuviav 34. Zu 
beantitov korrigiert. xcttttaufHav 35 xQvuöicor 
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KoXaßffaicav xal Kwcuftiav xal KaQitaöia>v xal Ka<pvia>v xal 
Aixoiitav (?) xal Kamiav (?) xal 'TQiicov xal Kvdadyviav (!) 
xal 'PaÖLxaviav (?) xal HvXiaw (?) xal Tißsgitfov xal &qwj- 
viav (?) xal *OQ&Qv<pv(Giv xal Eapooaxitov xal MijxtGxticjv xal 
6 HQirjvicov xal Ihöidtiov xal IJsdis'av xal ZtiXyicav xal TaQöiav 
xal TeXprjGäeav. 

Der Zweck des Abschnittes, die in der Aussprache zusammen- 
fallenden Formen der Ethnika zu scheiden, ist klar; die Quelle wird 
daher ein orthographischer Traktat sein, der nachträglich durch 

lu allerhand unpassende Zusätze erweitert ist. Benutzt scheint er, 
durch irgend welche Mittelquellen, auch bei Suidas; man vergleiche 
bei diesem etwa: KvQqvatog' aitb KvQyvrjg. — Kaxavatog' 6 aitb 
Kaxdvrjg. — Mrj&vpvatog' 6 aitb Mn&vpvrig itöXsag. — IlaXXrj- 
vatog' 6 aitb naXXtjvrjg %&Qug. — MixvXrjvaiog' 6 aitb tilg avxfjg 

15 vrföov. — I7aQ&valog' dito . . . xönov JJatpXayoviag. — Ffpyf- 
öalog' dito xöitov, xal rBQysarjvog. — MvXatog' 6 dito x6itov. — 
Iledwvg' dito töitov. — 'IXisvg' 6 aitb xqg 'IXiov itoXsog xal 
'IXiiav. — MvXaöiav. — Mvgsvg' 6 x&v MvpcDv, ä>g IJaxQEvg 
6 IlaxQäv, xal rj 8oxixi\ IlaxQBl xal Mvqbi. — üaxQSvg' 6 dito 

20 IJaxQ&v^ ^ doxixij IlaxQEl) &g MvQevg 6 ix xöv Afupwv, xal i) öo- 
xixij tö MvQBt. — &£6itievg' dito xöitov xal ®E6ititav xal &s- 
Gitieig. Die Verzeichnisse des Longibardos sind arg interpoliert 
und urteilslos benutzt, aber sie enthalten trotzdem alte und gute 
Tradition xbqI ifrvixäv. 

Es steht nicht viel anders mit den Etymologien der Stadtnamen. 
Auch für sie gab es in byzantinischer Zeit — ganz abgesehen von 
den vielen Traktaten über Städte, die ihren Namen gewechselt 
haben — offenbar mancherlei Sammlungen. Bekannt sind mir zwei, 
eine ältere in einem elenden kleinen Etymologikon im Laur. 57, 26, 
eine jüngere nur im Excerpt in dem Cod. Vat. 701 erhaltene, in 
welcher die spätbyzantinischen Scholien zu Pausanias schon mit be- 
nutzt sind. So wertlos beide an sich sind, das beweisen sie wohl, 
dais man nicht ohne weiteres die Etymologien für geographische 
Namen bei späten Historikern für Stephanos in Anspruch nehmen 
darf, und besser noch beweist dies jetzt die eine Thatsache, dafs 
zu des Photios Zeit noch ein Excerpt aus Oros erhalten war. 

3) Ein drittes Werk des Oros, welches schon Fabricius nach 
einer Pariser Handschrift erwähnt, trug den Titel tcsqI itoXvörj- 

1. %aQ7taxt(ap 4. dg^Qvqivimv Vielleicht Mi k *iaribiv 6. rtX- 

fttaimv 21. itito x6nov] nutauog Codd. 
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puxvrcov kiXifav. Ritsehl suchte es vergeblich; die Späteren haben 
es offenbar vergessen. Das Werk, welches in byzantinischer Zeit 
viel benutzt wurde, ist uns in Wahrheit nicht fremd. Von den 
zwei Auszügen, in denen es erhalten ist, ist der kürzeste nur den 
Anfang aber im echten Bestand ohne den Namen des Oros bietende 
schon von Cramer aus dem Paris, graec. 2720 (= A, Ende des 
XV. Jahrhunderts) in den Anecd. Paris. IV 262, 4 — 264, 24 ab 
gedruckt worden. Der zweite Auszug, von einem Mönch über 
arbeitet und mit zahlreichen Bibelcitaten und Einschiebungen aus 
den Epimeri8men zu den Psalmen und Homer versetzt, liegt in 
zwei Handschriften vor, Paris, graec. 2830 (= P y XV. bis XVI. Jahr 
hundert) und Paris, graec. 2558 (R, Ende des XIV. Jahrhunderts). 1 ) 
Eine vollständigere, aber PR eng verwandte Abschrift benutzte der 
Verfasser des sogenannten Etymologicum Gudianum ((?).*) Endlich 
hat auch Choiroboskos in seinen Psalmen-Epimerismen (£), wiewohl 
er selbst in der Recension PRG benutzt ist, seinerseits eine 
umfangreichere Epitome des Oros in den Händen gehabt und bietet 
wertvolle Ergänzungen. 

Eine Überschrift trägt das Excerpt nur in der jüngsten Hand 
schrift P it£(?l xokvöijficcvrayv Xilmv ix töv "SIqov.*) Dafs eine 

1) Wahrscheinlich (nach einer von mir früher gemachten Notiz) auch in 
dem Vat. gr. 888 Blatt 48*. 

2) Mir leider für diese Abschnitte nur durch den Druck bekannt. 

8) Der Titel *fpi nolvei\pävx(ov l.tttiov darf nicht geändert werden; ihn 
trägt auch das einzige anonyme Stück, welches ich aus der sehr zahlreichen 
Litteratur dieser Art hervorheben möchte, ein kleines Lexikon in dem be 
rühmten Ambro«. C 222 inf. (Blatt 210 T ff.). Ich konnte nur den ersten Buch- 
staben in gTofser Eile kopieren und teile ihn hier mit: näw avayxaio*. — 
&Q%r\ 9V9 &t<5 xmv noXvar\\tävxai9 li£t<ov xaxä <noi%tlov. — 'Aptin dUt xovxo 
xal o&ev xal fomg. — 'AntiXät %av%ä>pat, fSjfoaai xal 6eyi£opai (Apollon. Soph 
88,2 Bek.). — 'Aoyog- 6 Xtvxbg xal 6 xu%vg (Ap. 41, 21). — 'Axfidutrov ivo 
(itxaqiOQix&g (gehört vor rö oxevd^to) tbv Imfievov „tlxog ax«utfj«rov" (D. 16, 21» 
xal tü <rxfvd£<D' „n> v &%u6[itv(ovy, xdg <ot^> avvia^av &(XXai il (Od. 14, 883 
Ap. 19,10). — 'Axäftag- Svo- xbv axonlaexov ,A)iXt6v x' axd(ut9xa" (D. 18, 289 
xal xvqiov „'AqxHoxos x' 'Axdpag r«" (II. 2, 823. Cod. axäpavxi. Ap. 20. 7 
— 'AxidvoxtQOv Ho- xbv xaxi]9 iQOtctv i%ovxa y ,aXXog fihv yäo fliog axtdröxtff 
niXit &vdoä>v« (Od. 8, 169) xal xb aaStvig- „ovdhv axidvdxtoov yata xont" 
tiv&omnoio" (Od. 18,180. Ap. 20, 10). — 'AXeoj- xola' ffr apittXwpvxov ,.%ärrr k 
oi xaxä yovvbv (-vbg Cod.) (aXaijgy oivoniäoio" (Od. 11, 193) xal xi t 9 üXma {? 
.,<.>> <V tivspog &%vag tpootti ttgäg %ax' Haag" (II. 5, 499) xal tlSog nvoieuax>K 
(Cod. ftvffiexj . Apoll. 23, 16). — 'AXouprf- xb Xfaog xal xb sXaiov. „<^r Si~) cr»i 
otdloto ($äiivy xiValvlav aloupfj" (TL 9, 208) „xal /jrijpiWfra* aioitfi 
(Od. 18, 179. Ap. 28,14). — 'Atfoooia Mo „xov (?) di nao' utfoooiti* tfmat 
(04 5, 199) xa) r;> 9tucv „(tpfroffin» dta vixxu" {TL. 2, 57. Ap. 2'., 1 . - 'AfHft'g *n> 
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echte Schrift desselben zu Grunde liegt und wie stark dieselbe ver- 
kürzt ist, zeigt am besten ein Vergleich folgender Stellen: 

Etymol. genuin. = Choirob. orthogr. Anecd. Ox. II 235, 32 1 ): 
Aiiav (yiyovB öl tovtov xbv xqöjiov xaxu xbv T &pov>' iöxiv Act«, 
t6 0t]fjuctvov t6 fooßtö, il ov xal dlaög, 6 xvykög, (ptovil) 6 ioti- 
gypsvog tov Aaav, tfyovv tov ßlinsiv dito tovtov tov lato yi- 
yovav Uav ö%vdiQxfoxaxov yaQ rb #i?piov, &g yr\6iv 6 Mavibav 
iv tö XQog 'Hqööoxov <qpao*l> yaQ oxi ovöinoxs xafttvdti 6 Xiav. 
xovxo & dxföavov ovx ivSi%£xai yaQ dtixiva iyQrjyoQivaf &XX fang 
6g ^ doQxdg iv t«5 xafavdtiv dvecpypivovg £%u xovg 6(pftaXnovg xal 

xi\v xvxXmotv f t7j» «/// dibg üavaxoio" (II. 8, 444) xal xb %a>olg (Ap. 29, 1). 

— "Avtvt" rjyovr TtfQiwtofiw xal ^ xard xoü aafiuxog (Ap. 81, 1). — "Aoyog 4 
xiaaugu ntXoit6wT)<8ov ,,/fpyfi navrl i.vdcanv" (II. 2, 108)' [xal hvqiov] 
xal ttj» noXiv „ol d' "Aoyog (t'y tl%ov Tiovvftä re" (II. 2, 559) • xal r»j» Gteaa- 
Xlav „vvp d' <a« tov S y oeot tb TltXaaytxbv "Aoyog Ivatov" (II. 2, 681) xai rbv 
'Odvsaimg xvva „dv di xvmv x$maXyv ti xal ofata xfiftfro« to%(v "Aoyog" (Od. 
17, 291. Ap. 41, 15). — 'Aoexj Övo- xi\9 tov noXipov avSotiav „oZ^ dp*nj» u 
(II. 13, 276) xal rt)v qpvaixqv tpoövrioiv. — 'AyxvXov xb itfottptoig, xb exoXibv 
xal tu lo%voöv (Ap. 4, 26). — 'Am' xb xviat xal xb xoi(imii( ti . f'£ ou xal ataoi- 
q>omv, 6 pi] iyqyfQiitvttg t%mv xitg (poivag, xal rö fUacrrd tu (vgl. Ap. 2, 7). — 
'Aq&- xb ctigopa», t6 dporpiä xal dpt'axa, ov 6 fiiXXmv abtaut. — AlyiaXog' 
dvo- 6 xi)g 9aXuaci\g- xal x6nog „AlytaXov xt ttvavxa xal daa>' 'EJU'xijv evpffc»'" 
(II. 2, 575). — Almv xoia- xbv pveXbv mg d' almv itt . . . . xal xa %CXia txi) 
xal yuo (?) xovg £' almvag xal tö» xijg %o6vov „xal Am'tth almv" (II. 5, 686) 
xal „rö* ulmva tcnavxa" mg 6 d , eoX6yog 1 almv yäp ovre jooro, (vgl. Apion 604, 5). 

— 'Axxri' • a/yiaioj" xal tä iMTroraror roö dlevpov. — "^pfta' naou piv *E\Xr\ai 
xb Ztüyog x&p ßocbv. — AldXog' xvptco;, 6 noixiXog xal 6 evxirrixog „xoov&aloXog 
"ExTfflo 4 * (Vgl. Apoll. 15, 39). — "Atf>- dg xovniam, xb jWtd TaCra xal rö Udg- 
„fiV &9 ht ohdbv Uov xat* dp' Ittro" (Od. 17, 466) xal to ndXiv „a^ 
djto»oort}fffii' u (II. 1, 60). — '>4yauos- 6 ycvvalog xal lad'i.fiog xal övofia xvptov, 
xal uvofta l&vovg (vgl. Ap. 7, 2). Der Leser sieht, das ist eine frühbyzan- 
tinische Kompilation, zunächst aus Apollonios, dann aus einem zweiten, ähnlichen, 
aber schon von einem Christen überarbeiteten Werk. Dieselbe Vereinigung beider 
las in sehr viel vollerer Form der Verfasser des Etymol. magn , der den Apollonios 
nie selbst mit Augen gesehen hat uud zur Rekonstruktion desselben höchstens 
so weit benutzt werden dürfte, als die Glossen des Cod. Ambrosianus die in- 
direkte Benutzung desselben sicher stellen. Den Beweis geben die Glossen 
des Magnum 'AnttXm 121, 2; 'Aoyog 136, 2; 'Ax(i6(t$vov 46, 38; "Aoyog 136, 6; 
'Aqsxt) 138, 33; "Am 174, 42; 'Aom 147, 52; Almv 41, 15; "Aopa 145, 3; "Atp 
184, 33. Die Angaben über die itoXvejfutvxoi Xt£ng in diesen Glossen fehlen 
im Genuinum. 

1) Die aus der Epitome der Orthographie eingesetzten Worte sind in 
eckige Klammern geschlossen. Den Choiroboskos (nicht das Etymol.) benutzt 
Eustathios 857, 38 und Etymol. Gud. 367, 41 ; aus Oros, wohl durch Timotheos, 
schöpft vielleicht der Verfasser der tpvfftoioy^para des Cod. Baroccianus Crani. 
Anecd. Ox. IV 258, 25 und aus diesem der sogenannte Physiologos (Kap. 1). 

Roitsenatein, Geich, d. gricch. Ktymologika. 22 
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Xoixbv vnovoiav itagijzi xov (ifj xadsvdeiv, xov avxbv xgoxov xa\ 
6 Xicav iv tö xafrtvöeiv dveayftivovg £%ei xovg ögptraAjuovc, izfidij 
töv ögpdxtA/tiöv (isydXcov üvxav zb dt'ouu rb inixfifievov toü' 
6(p&uXpotg tiixgöxegov iöxi xal ov ävvaxai öxendöai avxovg. — 
Epimer. in Psalm. 80, 28 Tb Aö noäa örj^atvtt] s*. Aö, rö Xt'ya, 
f£ ov xal Xöyog' Aö, tö jrAifoö xal xeXsia, ov} xal Aöfur Aö, 
rö djtokavaj i% ov xal Xaifiog xal Xdgvy%' Aö, tö öVAo naget &io- 
xgixa' Aö, tö &ri#v/tiö, i% o£ xal tö XeXirjuivog- Aö, to ßXixa, il 
ov xal Xicov. ix <d}> xov Aö, to AfV»? yivtrai higov gr t ue 
Xdaxo), c>g nag' Evginidr} „xoiavxa Xdöxeig tovg dvayxaiovg yt- 
Xovg" (Andr. 671). <x«i> ix xov Aö xaxä ävudixXaöiaöubv Aa/.ü, 
6 piXXeav XaXrjßa). — Oros recens. RP (G fehlt) Au' ö^Cva d'. 
Aö, tö AaAö, il ov xal Xöyog, Aö, tö änoXavoi, ou xal Xdgvy*< 
Aö, tö ßXiita, ^| ov xai A^rav Aö, tö 6rt(rvftö, # ov xal xb 
„AtAatö>£i'a zpoö? affat" (D. 11, 574). Die Glosse läfst zugleich 
die wichtigste Quelle des Oros, deren Benutzung selbst dem uns er- 
haltenen dürftigen Auszug einen gewissen Wert verleiht, erkennen. 
Man vergleiche: Orion 95, 12 AaXä' Aö, ävaÖinXaataCfup AaAö. 
nagdyayov xov Aö Aatfc? xal Xdoxa' „Tomvra Xdöx^ig xovc 
dvayxaiovg qw'Aovg". tö dl Aö drjXot (xvging) xo fc'Xta' o <J< 
&s'Xu xig xal <p&iyy£xar itgo-öndgxa yäg (Cod. dl) xov Xöyov 
t) tlrvxixii Öid&BOig. ovxca <X>U6%evog iv xä negl xijg 'ladog die- 
Af'xrov Orion 21, 16 'AXa6g' 6 xvyXög, xaxä GxloxiGiv xov Xdtiv f, 
ßXinuv. nag 'O^ga „A«£ vtßgbv dicdyinv" (Od. 19, 230), in 
einem Teil, der ganz aus Philoxenos ist. 1 ) Man vergleiche die Re- 
konstruktion der Glosse Ad) des Werkes nlgl povoövXXdßnv gr t (id- 
tgjv, welche H. Kleist de Phüoxeni gramm. Alexandr. studiis ety- 
mologieis Greifswald 1865 S. 54 ff. giebt. Die vorzüglichen Ab- 
führungen Kleists linden jetzt die vollste Bestätigung.*) 



1) Der grammatische Standpunkt des Philoxenos ist dabei besonders 
leicht erkennbar. Zu dem angeführten Vers der Odyssee bemerkt der Scho- 
liast Aätav] 6 (ilv 'jQtaragxos änolavmv, &nolavaux&g hmv, 6 dt Äpcrr,; 
latov tpr\a\v &ml roö ßlixcov, o9fv xaro axi^aiv c'.iaog, 6 twplos (irrig M» v 
thodios Anecd. Ox. I 77, 24). Für Philoxenos sind Krates und Aristarch gleicher- 
weise Autorität und durch sie beide Bedeutungen „bezeugt". Den Philoxeno* 
benutzt Pseudo-Herodian in den Epimerismen; vgl. Schol. D. 12, 106 (A). 

2) Darauf, dals Philoxenos in den Psalmen-Epimerismen und im Gudianon 
durch eine Mittelquelle benutzt ist, haben, wie ich nachträglich sehe, schon 
Scheele de Sorano p. 37 und etwas weiter vordringend A. Kopp (Beitrage mr 
griech. Excerptenlitteratur S. 143 ff.) hingewiesen. Sonst berühren sich unsere 
Untersuchungen nicht. Da die Mittelquelle nunmehr bestimmt ist und die 
Frage nach ihrem Verhältnis zu Orion aufgeworfen werden mufs, schien e* 
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In den folgenden Abdruck sind die Zusätze des Interpolators 
nicht mit aufgenommen, ebensowenig die Mehrzahl der Varianten 
der sehr nachlässig geschriebenen Codices APR; die aus dem Gu- 
dianum zu gewinnenden Ergänzungen sind ebenso wie die sonst mit 
Sicherheit einzufügenden Worte in gebrochene Klammern ge- 
schlossen. Die erste Reihe der Anmerkungen giebt die Parallel- 
stellen aus den Epimerismen und aus Philoxenos. 

l ÜsqI iioXvGrjpdvTav Xe%scov ix xäv "SIqov. 

'Avaßdkkopai' aypaivei d'* tö Myopen, xb jrpooifua£a>, tö 
ßoadvvo xal xb dvaxQovopai. 

'Ax^' Orjfiai'vu ß'' tö peöaixaxov xov xcciqov xqg rjkixiag xal 
5 tö 6£v xov dögaxog. 

Xgco' d^uat'vFi €'• xq&, xb 7iaQi%a>, il ov xal %Qr]6x6s xal 
%1W(Jxris, 6 davEiöxi'ig- jpö, tö xxafiai, il ov xal XQfjfia, xb xxfnia' 
%qS>, xb iiavxsvopai, il ov xal xQ^Oiiög, i] fiavxsta, xal xQWcyoiov, 
xb pavxstov %Q(b, xb ßditxa, il ov xal ^pöfia' ZP Ö > T *> nXrjöidZco, 
10 il ov xal xaxä itaoayayiiv XQ^vn. 

Tdtpog' örjfiaivsc Ö' xb {ivr^a, t^v vijtfov, x^v ixitkrjliv xal xb 
fivrj(i6öwov. 

Tb sco örjiiaivBi g', d' ßagvxov&g xal ß' negtonopiivog' £cj, tö 
ivdvopat, il ov xal Etpa, xb [pdxtov, £©, tö xogevofiai, il ov xal 
15 6d6g, &o, tö V3cdox<o, $ ov xal iösxai, xb ysvJßtxai, bgj xb TfAftö, 
il ov xal Zag xal iöxiga rj xyg (wxxbg % xyg} ripigag xsku'coöig. 
xä Öl 7t€Qi6nc>n£va eIöI xavxa' ia, xb övyxcogü, il ov xal idaag, 
iib, xb xa&ifypaL, il ov xal faui xal xad-ypai (vgl. G. 227, 17). 
"ß#ar örtftaivei y'' od-©, tö ebrodioxcr xal frfha, tö imöxgo- 
20 g>ijv xotovftar xal (Hro, tö Ifnxvvo, il ov xal 6&6vri, xb Xenxbv 
tpdxiov. 

nötig, zu den einzelnen Glossen wenigstens ein paar Vergleichsstellen aus Orion 
und den Etymologika zu fugen. 

6. Xpä Tollständiger E 74, 25 xpTjcrös, d &ya&6e, 6 n&oiv iavxbv nccQixmv, 
zum Schlul's xal "Oftrjpog „jpavfffi uiv x' avlffi bnsoalfitvov oidh Öauaoou". 
Vgl. Philoxenos ittol povoc. <fa/*. im Schol. II. 2, 269 = Orion 22, 3 'AxqiIov, 
Orion 67, 1 (= Etymol. gen.) Zaioslov. 11. Tdwos vgl. 0. 523, 21 aus 

Philoxenos mol povoovlldßcav faft. 13. "Em vgl. E 21, 10 Schol. II. 2, 482 
(vgl. Or. 64,3. 124,3 aus Herod.) 19. "Äfro> (vgl. Or. 124,11 aus Berod.). 
An. Ox. n 425, 27 vgl. Gud. 420, 27. 

L Überschrift fehlt AR 6. Tb %oS> AR 6. ior\ax6g] rpTjffri^ A, 

fehlt P 7. zeqatffe b Savuexr^ fehlt R xb xTt)fu* fehlt A 9. ni^octe 

P ■xl^em R nxjcem A 11. 4) vijoog ^ t*itl. FR, Ähnliches oft. 14. dpa 

xb fehlt PR 15. il ov loixai R 16. il ov P &w' ov A R xal vor 
ieitiga fehlt P 17. Ig ov xal idaa S fehlt A 17. 18. il ov xal xafrffoftai 
xal xatojfiai, il ov xal ^oa P 20. f{ ov fehlt P 

22 « 
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'AgCy otjuai'vti y'. apö tb apji(f£a», ov tb bipa apra üxQtflxov, 
iag itctQ Al6%vX<p „ägugev tfde y <bXtvrj öWfxjvTajg" (Proraeth. 60)* 
dvtl tov riQuoöTocf xal ap(ö, tö apoTptö" xai apa© apö, tö ($xopai 
(vgl. 6. 82, 30). 

Atga' atjfiaivei afp©), to inaigm" afpa>, to jrpotfqpip©, ov 5 
xai apTog, 6 ngoatpegöpivog xaft' ixdotrjv <^€pav>* afp<3, to ow- 
goptgoi ig ov xai dia£g$6ig' afpö, rö jrpoa<pof>p«t xai xaTaßa'AAa, f| 
ov xal afgtttxög' aipw, to xparö* afpa, tö xovqpit^ ( v gl- Gk 21, 34). 

To 6*pw 6i}naiv£i d'' dpö, ro xparö, 4$ ov xai öVxtvAos - <5pü, 
tö v7trjQ£Tö, ig ov xal dgaxitrig, 6 dovAos 6 a7TO(Jpwv tijg dovteiai W 
dpö, to ßktXG), ig ov xai to „vjrddpa töcSv" xai <to> dpiflha, tö 
xoipäpai, xat avtCtpgatiiv' ot yäg xoi(iafi£voL ov ßXtxovöiV öpö, 
tb ffparrcj, ig ov xai dgäpa. G. 544, 61. 

Aa- orinaCvei d'- Aö, to AaAö, ig ov xai Aö>os" Aö, to o.to- 
Aavo, ig o£ xai Aapvyg. Aö, to ßXtrta, ig ov xal Xitov Aö, tö 15 
imfrvtiG), ig ov xal tö „XiXatötisva %oobg atfat" (IL 11, 574). 

roatpij- örjfuci'pei 6'- tijv xatr\yogiav xal tty anlag Inusxoh- 
palov £%ov6av japaxTt/pa yguyijv xal rty laygayiav. 

Ev&vvay &Qfut£v£i ev&vvay nagä tö tv pögiov xal tb ftvva, 
tb öpfiö xai igttfö xal xavoW£a>, £ ov xai &vfrvti}g' sv&vva, tö 2» 
öuotö, ig ov xai £vflwi7, tj öpotWtff' tv&vva), tb iMy%a, ig ov xal 
£väwi?, 1} tkeyltg' fv^vvo, tö xpt'vo, ig ov xal sv&vvr], y) xgiöig- 
ev&vvco, tö Ttjiopö, ig ov xai «vdwq, ^ vifiagi'a' fvdvvo. 
tö xaTaö*txa£o>, ig ov xai cvfrvv^, ^ xataöixri' £v#vi>aj, tö axo- 
Aoyov/tat, ig ov xai evtfvV»/, t) ditoXoyCa. „sv&vvag, öYxa?, ti^agiag u . ä 
G. 217, 49. 

V/vva)- ex\\iaiv£i e'' tb itgdtta, tb TfA«ö, tö ödfvw, tö tagpfAü, 
tö xaTopfrö. G. 61, 42. 

ZriAAor ÖfjfuävBt ö' m tb iitittiXXa), ig ov xai imetoXri' xai tö 

1 'Ag& vgl. Or. 122, 1—4 aus Philoxenos-Teil. 5. Atom Tgl. £116, SS 

(tö xaraßaHcD a>e tö .,<p^ yap o y' al^Oftv notapov Or. 21, 18 "^proj 

(zwischen y<ilad; und '.•/xo;.i;(7ros, die aus Philoxenos stammen). 9. Jpö> 

vgl. Or. 21, 4 'AnodQäv (Philox.) 46, 1. 46,6. 157,6 'TnöÖQce (aus Philox. xiy 
fiovoo. y;,u.) Etymol. genuin, doäfia 14. J<5 vgl. oben und Or. 91, SS 

92, 28. 17 und 19. rgcccpt] und E^^vvw aus atticistischen Xe£ctg itolvor,jioi. 
wie sie z. B. auch die Cyrill -Scholien des Vallic. E 11 bieten. (Vgl. auch Eustath. 
881, 25 nolvotfuavtov ro tÜos iatl u. 8. w.) 29. ZvilXm V. 154, 6. 

1. 'Aq& arifi. y' fehlt A 1 — 8. ov tb ih'uu bis ^puoarat fehlt PR 

6. Nach iitaiow. l£ ov *al uFobtcci &nb yf)$ i) fa»r/ avxov PR 18. Hiernach 
interpol. Gl. noxfaiov PEG 477, 26 16. UXaidfitvog PR -ptvot A 

17. %axr\yoQlav xal xfjv 7tvsvfuxtixi]v xal ftitav ygacpi]v ]' R 18. Ohne 

Lücke Codd. 19. otjfialvti d' xal y' P ^va> AR, vielleicht &va» 
20. tv&vxi]e xal fß-frvraTf tÖv (Sjiv hvqIov xal tvfövto x6 6uoi& l| ov xal f^- 
#vvT]ff ^ 6fiot'a»<riff PÄÖ 20. 21. fv^vveo tö 6/». bis fvdv»?j fehlt A S4 
bis 25. fj xaradi'xT] bis xal f{'^vy?] fehlt A 27. er]fiaivn, i' fehlt P 
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Ttlt'co, II ov xal 6z6Xog- xal rö xooTiö, *'| ov xal 6x0)^' xal xb 
xgvßco, $ 01» xal övöxoXrj. G. 510, 55. 

Etoa- örjiiai'vH Ö'- £fpa>, tö tvätoj, i% ov xal tfguv, tö 
tvuxuv ffpw, rö Xiyu, i% ov xal fig^vrj <xul dgmvHa xal ffpov, 
5 6 axaxeüvy £tga, tb o-vfinXixa^ *| or» xal £i'gp6g' ffpo, tö xov(p%a, 
i% ov xal äeiooiuvog, 6 xov<pi^6(i£vog. G. 171, 32. 

llQÖvoia- örjfiai'vu d'- xijv ygovxtda xal xty xqdfuovix^v xov 
itavxbg duva/uv xal ri?v nooaCoBöiv xal xrjv ngoyvcoöiv. G. 481, 26. 
'i¥£ar or^aivH y'' xb aparrar 05 ro „vvv dl xöde fiey ägvöxov 
10 iv 'Agysioitiv £pe&v" (IL 2, 274) xal tö fruw „avtAos d' oUAcj 

foöv ateiyavfraW 4 (II. 2, 400)- xal tö tfj £«pl xaxatya „japt r£* 
/ur xaTf'p£|fv u (IL 1, 361). G. 491, 12. 

'Aexib- örjpcu'vit <d'>" tö xara0X£va£a7 xal xoo*uw xal vyaivto 
xal yvfivd$(o. G. 84, 9. 
15 Tb xgtva örjpatvBt y'' tö dia^optjw, tö „xprv' avögag xaxä 
qpvXa u II. 2, 362) xal tö xaxaxoiv<o, xal tö rtoxt <*<••:<•). 

Tö <pö 6r\\ia(vu d'* gpt5, tö Af'ya), ^1 ot> xal gjwi/jf" ax&, tö 
qpatVra, £§ ov xal a>ö<?' qpö, tö a>ov£uaj, i\ ov xal a>£Va>, tö <pov£va}, 
xal <povog' a>w, tö daAaca, f£ ou xal qp&tfat, tö &dXil>ai. 
20 To qpua) drjpaivsi y' ' tö dvaßXatfxdva , tö vxdgx<o xal tö 
xparä. 

0«'pos - örjpaivet y ' aoösvixäg b tokos, ÖT?At>xög d£ 17 JttUt?, 
ovdsTe'pws d£ tö [(tdxiov. G. 549, 20. 

ExogxCog' öijuat'vfL xbv jj£po*afov, röv ftaXdööiov xal xbv 
25 aarowor 

l ( iof: örjpaivu d'" ri?v qpgovxtda xal xfjv ftscogCav xal tj^v p£[i£- 
giöfidvrjv agav xov ixovg xal tj)v tfajuaroad»] &£uv. G. 580, 45. 

3. Efpöj vgl. Or. 61, 27 (vgl. UO, lü aus Philox.) 17. *<b vgl. Or. 

156, 32 'Tittoytalog (in der l'hiloxenos-Keihe) 160, 12—14 Qiovrj *d>t (ebenso) 
vgl. 135,7. 160,27. 20. <&i-co weit reicher £44,8 O 488,26. 22. *ä>o? 
vgl. oben S. 324. 



1. Nach 0x6X0$: xal rb SutimoC^to , ^ *"l ätaoroZrj 6 xtaqioubg xal 
otilleo&cn (cnctpfucpccTov xb 8tq>ioxae&cci xal &va%aQSlv eingeschoben A 3. cij- 
fjuxivti y' P y fehlt ^1 3. 4. i£ ov bis tvntHv fehlt il 4. 6. Ergänzt aus G 
7. 8. nridtfioviuv toO Travtös xal iurau< 1 tt)v «901»» ^4 8. xal rijv -Tnily vw<ti r 
fehlt PR 0. 10. o»p ro bis ?pf£fv xal fehlt ^4 10. 11. &llog bis a^tyive- 
xdcav xal fehlt A ^e f ^ £ P 12. Nach xnT^f^r- 5 öitov, g xad'tng, n 

^tivi, f\ &Qte, r, övtag, tj ttpyöv ?j «apo .1 18. 14. Gl. in R nach *va», fehlt in P 
16. xaraxplvco a»s xö vpslg xaO'/oco^'f ln\ iß' &o6vovg noivovxtg rag iß' tpvlug 
xov lugarji ivxl xov xaxaxQivovxsg xal xb ö*ox(uaf«> Äfi T « xpt'vov /tc xvptf Sri 
iyä) iv axaxi'a f*ot» iitOQiv9i\v PR 17. 18. opA t6 tput'vco bis qpäf fehlt A 

18. 19. gjfVco tö (povevm xal fehlt Ä 22. 23. GL fehlt R 22. y' fehlt P 
fffj/*. y' fehlt A 24. 25. xal xbv ovodviov iffxoi xbv ioxtoa A 25. Nach 

äaxomov: xal oxopTt'off Tjuwaiförpa P 26. flrjf*. 6'- wpa r) qpportls xal vfjv 

^tft«ptöu. P 27. woa» xov Ixovg fehlt i'if 
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Tikog- 6r}(iaiv€i g'* tö xdypa, xb it£itkr}Q(oii€vov fyyov, xr)v 
noötiodov, xb &tto{ia t rb dcatdvrftia xal xty eooxifo. 

Aiyco' arjpaivu g'' keym, tb kak&, t% ov xal köyog' kiyio. tö 
ufrpw, e% ov xal haoköyiov, rb xäg cooag uitoovv Myco, xb xoi- 
fiSftcu, i% ov xal kt%og ^ xoixt\' k£ya>, xb 6vkkiyc3, i% ov xal „|tUc : 
rcokkä keyßö&e" (IL 8, 507)- ktym, xb kay%dva>, ig ov xal 6 /«fros 
3r«paxftfi£vo5 kikoy%a xaxa xksovaöftbv xov y' kiya, xb (poovxiXa, 
i% ov xal fisxä xov öxsQijxtxov ä akiya, xb ov <jpooiTt£ra, Sg xb „ovx 
akiym hg et pe yvvi) ßäkoi i\ ndtg &<pqqv" (IL 11, 389). xov kiya 
6 ÖevxtQog dÖQiötog ikeyov, xal atpsikev slveu ikayov xaxa xov xa- 10 
v6va xov kiyovxa Zxi xäv nov xv%V ^ v ^v«tftött> xb s 6vv d\uxa- 
ß6k<p, Big a avxb xqI%u 6 öevxeoog dögiöxog' dkkä 6iG\utiwxtu xb 
kiya* iktyov xal (pkiya itpkeyov [ayetQm ijysiQov ö<p£ika fypekov]. 
vgl. G. 364, 5. 

Nipa m er^utCvEi d'- <Wpa)>, tö ßöaxm, ig ov xal vofuvg, 6 15 
ßoöxög' (yifua\ xb xoQtvopai, ig ov xal vifuxai, xb inutooewrai 
<vif*a>>, tö ftff/fr», ig ov xal xosavöpog' <vi/i(ö>, tö piiupopai, ig 
ov xal vipsötg, ^ fiiptyig. G. 405, 44. 

Die Beschaffenheit des Werkes ist hiernach wohl klar. Oros 
hat eine vorzügliche Quelle, das Rhematikon des Philoxenos, benutzt 
und genau wie in den früher besprochenen Schriften diese Haupt 
quelle mit ganz anders gearteten urteilslos, ja diesmal kindisch zu 
sammengearbeitet. Wer neben die vier Bedeutungen von dvaßdkko- 
pai oder von yoa<pij oder evd-vvu die vier von dpö oder <p& stellt, 
der zeigt in der That weder Verständnis für die griechische 
Sprache noch klares Denken. Das etymologische Werk des Philo 
xenos und die zu Homer und den attischen Schriftstellern ver- 
fertigten Schriften neol nokv67)fidvx(ov kfeav schienen ihm wesens- 
verwandt, weil <p<5, das nur postulierte Wort, ihm durch Philoxenos 
als bezeugt und historisch gegeben galt. Auch die nicht dem 
Philoxenos entlehnten Bestandteile werden wir uns als ursprünglich 
an Citaten erheblich reicher vorstellen müssen; Wichtigkeit haben 
sie für uns dennoch nicht. So hebe ich denn aus den folgenden 
Abschnitten der Orosschriflt, bei denen uns A nicht mehr die Inter- 
polationen aussondern hilft, nur die Glossen hervor, welche aus 
Philoxenos ganz oder teilweise stammen können. 

8. Aiym vgl. Orion 170, 28. Xtym xb xoi^tibfiai Philo*. Or. 152, 28. 27. 
16. Nipm besser E 31, 18. 

1. 2. tj\v hq6oo6ov fehlt A 3. itöoa arjfi. xb Xiym H A R 4. moo- 
X6yo S P 5. U X os i) fehlt V 5. 6. noXXic ivXa APR^ 8 . 4{ ol 

fehlt A (Uta xov oxio. ä fehlt /' 8. 9. mg xb his atpomv xov Uym 

fehlt A 13. iyeion PR 15—18. Gl. fehlt PR n6ea er^atvit xb Hfm ß' A 
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"Aya- 6rjpa£vM e'' <#ya)>, tö 7tOQ£vopai, i% ov xal uyvicc, ^ 
6S6g- <aya>>, to xXdva, ££ ov xal tb xaxia^av <aya>>, xb <pi'oa 
xal <ayra>, tö ioQxdfa, $ ov xal &yayi(iog, 6 tpsoöpevog, xal äyo- 
ptv, xb (OQxdfrpiV ayö, xb IxnX^xxoyai, l\ ov xal xb äyapai xal 
5 to dydfuvog, 6 #av/Ka£ajv, ov rö &fya dydca dyä' xal ayö, to <p&o- 
v&, <f'| ov xal ayo$, 6 <p&6vog>. G. 7, 32. 

'Axövaö&af ix rov ovö, tö änolava, yCvexat naodyayov föfia 
eig pt övtiiii, xb na$h]xixbv Svapai ovaöai ovaxai xal xb dnagt'tupa- 
xov ovaö&ai. örjyaivei dl xb 6v& 6'' xb öqpfAö, xb ayopa$o, tö 

10 dnoXava xal xb piiupoptu. 6vvxa66sxai xb plv ovö, tö pipMpopai 
nxaöei atxiaxtxfh xb dxoXava) ytvix% xb äyogdfa doxtxf} xal aixut- 
xixfj xal xb öqptAö atxiaxtxfj. G. 68, 33. 

Ava' (örjuai'vEiy g'. <avo,> tö kdy.no , i£ ov xal aügiov 
<avo,> tö tygai'vco, i% ov xal avog, 6 £17005' (avo,) tö <pco vw, £1 ov 

15 xal xb „avf d' "Agrjg «Voofov" (II. 20, 51) dvxl xov itpavtf 
<a£a>,> tö xai'co, ov xal xb ßdvavöog, 6 xegl xb nvg £gya$6- 
tiwog- <avaj,> tö xvim, il ot> xal avXög- xal <a#a>,> tö xotpöfiat, 
41 ov itoirjtixag iava, xb xoipüpai. G. 95, 12. 

<Ävö' typaivn O' xvö, tö (p&eigco, ov xal xvv£cr xvö, 

20 tö xvifdra, ov xal xv^firj' xvö, tö dtaxoTrro, ov xal xovö' 
xvö, tö x( : :uvlo, ov xal axfiifi % pt) xa/tvovtfa, xara öre'grjöiv xov 
ä, xal äxficov 6 fii) xdyvav' xvö, tö xotfiöfiat, $j ov xal xvcoööhv, 
xb xoittäa&at. G. 331, 16. 

KXß>' örjiuctvei ff'' <xAö,> tö xaAö, <7£ ov xal xA^pog* xAö,^> 

25 tö £7tatv(ü, £$ ov xal xävco, tö iitaivw' (xXcö,y xb xXdvco, £% ov xal 
to xAata), aaoa tö xsxXda&ai xijv qxavYjV tv tö xXaiuv (xAö,) tö 
qporö (xal tö axovaj), l\ ov xal xaxä nagayajy^v xAvo' <^xXc5^> xb 
ipxod{£(o, f| ov xal f xXäv xb ipnodi^uv xal xäö, tö tpovevio <^rot 
xaraxot>Tt'£a>>. G. 329, 47. 

30 ('Äpö* aijyaivEi W**) T0 ^tX £ '^ D ^ °^ 0 fiiXXtov xpwöca, /| 

ov xal xßöTTöV, 8 tfrjfiatvu xijv vdoi'av' xpc3, tö gxavö, ov xal 

1. "y<yai in ursprünglicherer Gestalt K 78, 16 vgl. Or. 22, 17 aus Philojcenos- 
Teil, vgl. 29, 2 Herodian (und Philoxenos). 7. 'An6vao&ai (reicher in G) 

vgl. Or. 119, 17 "ÖvnccQ aus Philoxenos-Teil und unten S. 374. 13. AKxa vgl. 
Orion Etymol. magn. 464,82 'lavm vgl. Or. 13,19 (45,4). 14,24. 19. Kv& 
Orion 20,12 'Axfirj und 84,6 (Philoxenos - Teil") Or. 149, 10 (Philoxenou-Teil) 
Gud. 830, 12 und 49 = Genuin. 24. Klüt vgl. Orion 84, 9. 85, 10—14. 

86,17—22. 30. hnö, vgl. Orion 84,14. 85,4—9. 92,82. 90,18 (vor Kw&oQv 
von Kv& vgl. ohen) vgl. Gud. 349, 42 aus Genuin, und Genuin. KQtooofa. E 100, 5. 



5. ftaviuctöficvos PB ov his iyä fehlt P 5. 6. (poovä P Folgt 
'A£icb G 62,83 7—9. 'An6vaa»tti bis övcco&ai fehlt P 'Ovm orjftai'v« 

y' P 15. kttoabi PR 18. ov bis noifi&ftai fehlt R 18. Folgt 

Gl. Eva vgl. G 117, 23 dU n v, "E Z a G 226, 54 21. tö %ä(inrco PR 31. x e ä- 



• 
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xpwgro, t6 xpa£ca, xal to x£Aapv£ra <£™ V&Q «oä *«l r ° ö xpaJ^o, 
6? 'H<Si6ö<p (Werke u. Tage 747) „/iij rot xpG>$?7 Aaxcpvga xo- 
Qcbvr)"}' xpö, tö TfAaw, # ov xal „xööe (ioi xorpivov iikdwQ* 
(IL 1, 41). G. 350, 4. 

"Oda' örjiiaivst d ' oda xb 8£o) xal nvea, e% ov xal cWa, r) B 

607«?, xal ftfri tov dva pooCov dvöadia' örJco, xb uvptgGj, f| ov 
xal wdta xal svcodCa, i) xulij bo^' dda, xb ada, i£ ov xal adia, 
rj G)<5ij, xal evcpöia, ^ xaki) adiy 6äc3, tö 3top£vof«a, i\ ob xal bdCa 
xal Evodia, $ xuX) bdög. G. 419, 40. 

To neiQG) noXXä 6f](iaCv£f tcelqg), xb 6ovßUt,tD xal xevx<5, it, W 
ov xal jceiQttQ xal itEtoag xal neigd' 3r«pa>, to TfAftö, *| ov xal 
xioag, to xikog' tieCqw, xb TTfpri, i% ov xal icöoog xal xeQapa' 
jrapw, to doxtua£a>, e% ov xal jrffpa, ^ doxtpfj* jrftpw, tö fic&o- 
dfvta, ^| ov xal jrefpa, ^ xi%vri' iteiota, xb yivüöxco. f£ ov xal 
jrcfpa, *j yvaöig. nEioä , to Ä£ipa£ö, ov xal xttpaTffc, o f'v Oa- 15 
Adotirj ATjtfTfvrav, xal neioa6[i6g' ttfiqi-.), xb dta<p#£tpo, f'£ ov xal 
nttoa i] (p&ood' ittigü, xb ffÄOvda^o, ov xal ttrfpa, »; tfjrovdif' 
tmo(0, tö ßovktvouai, e% ov xal 3T£fpa, ^ /SovAif. G. 457, 45. 

J7po3" ör](ia(vEt d'~ xb jrpolto, to srpaTTCO, tö jrtsrpaö'xfo, oO*t' 
xal tö itiitoaxa' xal xb £(i7tvQ%a). G. 484, 15. 10 

TIv%gj' OrjfiaivEi y'' xb atjTtio, xb fpajTtö xal tö oxovg?. G. 487, 3. 

'Pdjtxo) ' 6r\aalvEi ß'' xb xXtfötico xal tö ra diEöxäxa tfvvdnxa. 
G. 490, 24. 

Z'jrdS* (irjuca'i'ti <o*jrc3,> tö o*jratpo* <o*3rd5,]> tö xaTatfxö' 
<0"3ra5,)> tö tfjrf vdar ^tfÄtS,]) tö äia^cop^ar (gäw, tö ixxEtvm' o*xö,) 25 
tö ffTfya^oj, xal <tfjrö, tö> dönd^ofiai. G. 508, 8. 

Tö tftd" orjuaivEL g'~ o"c5, tö xtvco* tfco, tö fAxer tfö, to vyiaiva»- 
tfcö, tö o"«'a>* 0a3, tö öEvco, <7| ot> xal to> GEvovxav (D. 11, 415V <Jc5, 
<tö 6a>t<o, il ov xal> öaog. = G. 520, 38. 

To Tpc5* G^uuLvfL e'' xq(5 rojytfo), to TpvÄÖ* <Tp(5 Tpwtfo), TÖ M 
ßkdnxa- xqu <Tp/o*o)>, tö (poßovpar Tpw, tö xaxanovw' xal Tpri, tö 
xöätoj. = G. 537, 30. 

21. Eine Gl. ilvico im Genuin, ist wenigstens ähnlich, doch aus anderer 
Quelle. 24. £nä> vgl. Orion 147,27 Gud. 009,21. 27. ZÄ vgl. Orion 
104,18. 147,34. 85,12. 59,24 Gud. 214,12. 80. Tq& vgl. K 160,6 vgl. 

Orion 152,9—26. 121,9. 69,5. 

8. Hiernach Gl. Kvq&, M6o Z os G 898,9, M)v G 394, 56, tUvjuros, N6- 
poe G 410,22. 7. AdYa] 681} P 6dä> tb adto PEG r) «alf) «arj 

xar' ^7rav|7}drtv roß ö (Jpa^fo? tlg m G 9. Hiemach Gl. rictQaßolij 10. arr- 
pl/fa P 11. ntlQCCQ Mal nflgag] itttQog xal ittiqa PRG ntiQ(, \ nuqiä 

KG 19. xb itQtoi P 21. Hiernach Gl. Ilvfyog = G 488, 18 146, 25. 
24. £'] 5' PÄ 28. cfvavtai P vgl. U. 3,26. 82. Hiernach GL Bantorf 
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Tb 1>(ü' it6öa 6y\\iu£vii; ö'~ #c3, tö Xt7ixvva, i£ ov xal tyiXog 
6 yvpv6g' #<3, to jrootfcyy^o, fj; ot» xal tlxoQa, naQä xb uitxttöta 
xal xvtf&etv xu iC€itov&6xcc fi^pi? xov öcbpaxog' #<3, tö xi?dXXco, /| ov 
xcil il>ctX(i6g' ^(3, to ^o^igo,' i% ov xal ipajfidg. G. 576, 20. 
5 To tw* ärjtLctt'vei t'' ÖVojur , &q&qqv, dsvtaWfUttP^ 6vvdi6yLov 
aixioXoytxöv, Q^fia- 8vofiu f^v ovtöj „ovr£ tfot ovr« reo £AA$) U 
(II. 1, 299), fjyow xivl' QYßux. d\ ojg xb „KvxX&ty, rij, arte oivov" 
(Od. 9, 347), tovridxt Aa/3e, xb &ipa xda rö* &q&qov dl „ij rot ft£v 
r« y' Switfö'f Mctxaovi (jtdvxay ioixtv xa ^ffxXrjntddrj" (II. 11, 613)' 
10 avxcowpi'av dh mg xb „tgj fuv iuöd(i£vog u (11. 2, 22)' övvdeöfiov 
(töy alxioXoyixbv „reo tf« xai ov dvi/a ( ueu" (Od. 13, 331)' itsxl yäo 
dtd* oxav pivroi üq&qov 6r]putCvri, ivtxr\g novyg doTtxfjj? iöxi jttcj- 
asag xal jceQiöJtäxai, xb 6\ övXxbv ßaQvvexai, olov xa Afuvxe. 

Schon die letzte Glosse enthält kaum noch Bestandteile aus 
Philoxenos; die folgenden Glossen, soweit sie echt sind, d. h. itoXv- 
örjpavxa behandeln — denn allerlei Epimerisraenbmchstücke haben 
sich in PR angesetzt — stammen ganz aus Homer Glossaren oder 
sonstigen lexikalischen Quellen. 

Mehr lasen die Verfertiger des Gudianum und Choiroboskos (in 
den Psalmen-Epimerismen). So können wir für Oros, und zwar für 
den aus Philoxenos stammenden Teil, sofort in Anspruch nehmen: 

Epim. 58, 24 xb y& nötfa o^ucmV«; d'" yö, tö %e>p<ü, ov xal 
yij, ^ Ttdvxag %(OQov6a' y<B, xb yavö, i% ov xal yvv^' yc&, xb Xap- 
ßdvea xal di%0fuu 9 i% ov xal yaßx^Q- yö, to qpcovö, ov xal 
„fjväsv 61 öiaitQvfJiov sdavaotöi ytyavög" (yiyavag Cod., D. 8, 227). 
Es kann nicht zweifelhaft sein, dafs der Verfasser des Gudianum 
eine ähnliche Glosse las, doch zog er vor zu schreiben 132, 16 Tö' 
iig xb ruöxtjo xal rVyötfa xal ri) <xai> Twi?' xal rcoovxög xal dia- 
xrjovxrog xal 'EyyvaXita xal 'Eyyvt} xal X&tbv. Vgl. Orion 39, 20 

rvvrf 6 61 QiX6itvog iv xa xeol * Ava6i%Xattiaa\Lov <pr]6iv 

oxi y& iöxt Qf]ii« dtjXovv xb 6i%ouai xal Xaußava' fötv xal ycoov- 
x6g xb 6B%6^evov xb qv(x6v, xovxtöxt xb rrfgov). Vgl. Orion 51, 2 
'EyyvaXCiai\ der zweite Teil stammt aus Philoxenos. Vgl. ferner 
Orion 62, 8 'Eyyvr\ (es folgt "EQeßog und EtdaXi'fiag aus Philoxenos 
neol ävadiitXaOiaöpov)- ferner Orion 42, 5 f'rapvTO'c; und 42, 9 
r«<mjp (zu ergänzen aus Etymol. genuin. = Magn. 221, 55 und 



1. Wä> Tgl. E 1, 15 (also ist Oud. interpoliert) vgl. Orion 167, 2Ü ff. 

4. Hiernach Ol. "Iva G 278, 49 E 64, 1; Ztonos G 504, 38; nr\Xr\idSt oi ; 
'Eptio, JiLov.iö: 'Anovottav. 
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Gudian. 119, 49. 120, 43). Dem Philoxenos gehören dann ferner 
Orion 43, 9—44, 1 FvaAov, ravXög (letzteres zu ergänzen aus 
Etymol. genuin. = Magn. 222, 25); ferner rVj im Etymol. genuin. 
(= Etymol. magn. 229, 51), der Stellung nach aus Orion, und im 
Gudian. 125, 15 ebenfalls aus Orion. 

Epim. 3, 9 x& . . . xal Gyutfvu övo' xö, tö xoittäpai, $ ov 
xoi'ri]- xö, tö xato, lg ov xal xb „xsidfitvot Ttvgä noXXd" (IL 9, 234). 
Aus Philoxenos stammt Orion 85, 1 Kafit}' nagä rb xö <5ijfur, ot' 
6 piXX&v xioölo dqXot öl rb xoifiäö&at (im Genuin, mit Au/ui, 
K(o\ux%uv, Köfiog zusammen). Unmittelbar voraus geht Ki}Xr t aus 
Philoxenos negl povoavXX. <5r#i.; vgl. ferner 85, 35 Kiesig; 11!', 19 
'Ogiöxdiog (Philoxenos citiert). 

Epim. 75, 4 xb gio nööa örtfiatva; (5t3, tö Xt'ya), fg ov xal 
gf]6ig ag xal i>\u<r ow, ro ono, lg ov xal yiiftnov pe3, ro vyiaiva, 
lg ov xal Qtoöig (Cod. (Sr]0(g), j) vyeia, xal gcb(xr h fj dvvafttg' p<3, ro 
tpd-HQG), lg ov xal gavg xal ygavg, r\ du<p&ag\L£viri. pw, rö £%dyouat, 
£jg tb „§v6ai (i£ xvpie". (Sg5, tö xivä xal öffto, <lg ov xby „dußgö- 
6ua d* aga yalxai ineggaöavro livaxxog" (D. 1, 529). ow. rö arpffT- 
rco, lg ov rö (Sl^o. 1 ) Vgl- Gudian. 494, 48 'A3 - to jtQtftMq* 
xal "Agioxog xal "Agga>6xog xal diaggrfiviv xal Etgvöaöd'ai xal 
'Prjrpa xal .Z^payg. Dem Philoxenos gehört im Orion zunächst 
21 , 29 "Aggajörog (unmittelbar vor 'Axgstov, welches oben dem 
Philoxenos zugewiesen ist und nach 'AXaög, "Agxog, 'Ax6Xa6xog\ so- 
dann 121, 21 'Oggaöäj (als Quelle genannt Philoxenos xtgl *Iddog\ 
ferner 43, 4 Ipavs unmittelbar vor FvaXov und ravXög, über welche 
oben gehandelt ist, endlich 140, 10 'Prjtftg. 

Aus der im Etymol. Gudian. benutzten Handschrift des Oros 
tritt ferner hinzu: 

Gudian. 572, 7 X&' Gr\paivti f. %ä, rb %aig(o, £ö, tö X«opö, X^ 
tö vndgxco, xb ttto%G}g&, £(5, tö ogyi'frpui, %G>, xb jrloj Z* 1 * 3 ) 
dnb xov xIöj, ^co, ro x^* 603 ! iPt t0 Z^fa- Zur Erläuterung dient der 
gesamte Abschnitt Orions 164, 20—165 , 20, der, wie jeder sieht 
ganz aus Philoxenos mgl fiovotivXX. gr}(i. genommen ist Hinzu tritt 
wahrscheinlich Gudian. 571, 36 \ • itvog. 

Gudian. 118, 24 B&- tig xb ACwxo xal Bdnxa xal Bogd xal 
Bovßöva xal Bovg xal 'Exßaedv xal 'EgvOtßr) xal "Hßrj xal 7i*©c 
xal ExCXßto. Oros liefs offenbar vier Bedeutungen für das Wort 
Bö zu ß&, xb XaX&- 0ö, tö ßaiva' /3ö, tö xgt<pv 0<ö, tö ßdxro 
Dem Philoxenos gehören die Glossen Orions 37, 1 Ba£m\ 37, 4 

1) Oros benutzt sich selbst in der Glosse 'JttfM}, vgl. oben S. 828 
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Bdßa%, 37, 7 Ba&Qov, 37, 14 Boqcc (vollständiger im Etymol. 
Gudian. 111, 47), deren Zusammengehörigkeit und Herkunft jeder 
Leser erkennt. Man vergleiche mit der in der GL "IXt&g Gud. 276, 55 
aus Oros entnommenen Bemerkung ix dl rov (Xä CXaGa [Xatixa, 
<o<f3t£Q <pß> yatixo). ßä ßdöxm die Glosse Orions 4>d(Jyavov (160, 27), 
die ebenfalls einer Philoxenos-Reihe angehört. 

Die Glossen &vß> Gudian. 263, 39, Mä Gudian. 400, 59, 77Aö 
Gudian. 471, 2 und OXö Gudian. 554, 41 gehen zwar offenbar in 
letzter Linie ebenfalls auf Philoxenos zurück (vgl. Et. m. 442, 39, 
Or. 102, 16, Or. 149,11), ob sie aber aus Oros stammen, ist zweifel- 
haft, da verschiedene Bedeutungen der Wurzel nicht namhaft ge- 
macht werden. Dasselbe gilt von <Pptö Gudian. 558, 43: <Pgß>' 
eig tb 'Aöitdäiog xal "AtpQcov xal EvtpQave xal Ilgoho. Vgl. 
Orion 134, 17 (besser im .Schol. II. Ven. A 10, 290), Orion 
160, 38 &Qi(tQ, Oq^v, Ogatto, 162, 2 OQÖvi(iog, vgl. SchoL Eurip. 
Phoin. 264. 

Die Glossengruppen Kvö, Ä"Ad>, Kq& und Zjtö, 2Jö, Tpö, Wä 
stehen bei Oros unmittelbar neben einander. Da Oros nun sonst 
auf die alphabetische Abfolge keine Rücksicht nimmt und da auch 
bei Orion die Glossen 84, 6 — 15 Kva<pevg (von xvö), JUfjpog (von 
xXG>)+ Kqo6(s6v (von xpö) 1 ) und 147,27 Zbrelpo (von <ftrö), 147,34 
ZoXog (von tfö) dieselbe Reihenfolge zeigen, so ist diese für die 
Quelle, also für Philoxenos itegl ^ovoövXXdßcrv nr t udxmv anzu- 
nehmen. Das Werk war alphabetisch geordnet. Da das Kapitel 
über ^/pö nach Gudian. 152, 7 dem zweiten Buch angehörte und 
ebenso nach dem Scholion zu Od. 14, 485 "Ena und «rog, gewinnen 
wir eine Vorstellung von dem Umfang des Werkes. Eine Re- 
konstruktion desselben wird wenigstens zum Teil möglich sein. 

Erst nach dieser Übersicht läfst sich das Verhältnis des Oros zu 
Orion bestimmen. Dais Oros, welcher überall die ursprünglichen Zu- 
sammenhänge bewahrt hat, den Philoxenos durch ein vollständigeres 
Exemplar des Orion kennt, wird niemand annehmen. Näher läge die 
Vermutung, dafs Orion wirklich, wie Ritsehl meinte, aus Oros schöpfte. 
Allein an und für sich ist wenig wahrscheinlich, dafs derjenige, 
welcher die Schriften des Philoxenos vernünftig und so, wie sie ge- 
meint waren, in einem Etymologikon benutzt, sie aus einem Werke 
kennen soll, in welchem sie thöricht unter dem Gesichtspunkt der 
lexikalischen Vieldeutigkeit eingeordnet waren. Sodann scheint Oros 
nur das fapauxöv des Philoxenos benutzt zu haben; wenigstens 

1) Vgl. 86, 4—14 KtkctQvfa, Klttyytf, Kfova (von KXvta, Kolmög 

(von %lm) allerdings in umgekehrter Reihenfolge. 
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finde ich Bemerkungen, die auf Philoxenos zurückgehen könnten 
nur, wenn das Lemma ein Q^ua ist. Dafs er sie aus den ver 
schiedenen Schriften mühselig zusammengestoppelt und in ein festes 
Schema gebracht haben sollte, ist ganz unwahrscheinlich. Dagegen 
benutzt Orion Schriften des Philoxenos, welche in den Resten des 
Oros nicht vorkommen, mqI ävccdinXaataöfiov, xiqI 'Prapafxifc dia- 
Xixxov, TtBQl r EUr]vi6iiov, %bq\ 7ados, und benutzt diese Schriften, 
wie es scheint, in fester Reihenfolge. 1 ) So bleibt nichts übrig als 
anzunehmen, dafs Oros wie Orion den Philoxenos unabhängig be- 
nutzt haben. 8 ) 

Die Zeit des Oros scheint mir damit bestimmt, da die Be 
nutzung der Orthographie durch Timotheos von Gaza uns verwehrt, 
über die Mitte des V. Jahrhunderts herabzugehen. Das Citat aus 
dem Dichter Ammonios erhält jetzt beweisende Kraft: ein Land* 
mann und Zeitgenosse des Orion ist Oros, und in denselben beiden 
Städten, Alexandria und später Konstantinopel, hat er gelehrt. 

Orion ist bekanntlich um 425 in Alexandria thätig, wo ihn 
Proklos hört, geht dann (wohl ohne offizielle Stellung) nach Kon 
stantinopel, wo die Kaiserin selbst seine Vorlesungen besucht, und 
wird endlich — so hat man wohl mit Recht geschlossen — öffent 
licher Professor der Grammatik in Caesarea. Der Bericht, den Ma 

1) So ist im Buchstaben K S. 84 ff. zunächst ntgl povocvlldßav $t i( miwi. 
dann »fpl 'idSog benutzt; in & irepl fiovoevUdßcov, dann ntQl ' Ptopai%fj$ ite- 
Xc'xrov, in O xeql yiovoavXXdßtov, dann ntql 'Idäog, in T ntgl povoavXXäßur, 
dann mqI 'iddog, in T nuA povoavXXdßav, dann ittgl 'Pmuai*i)g d taXf xrov. — 
Einzelne kleine Unterschiede zwischen Oros und Orion erklären sich leicht, 
wenn man annimmt, dafs Philoxenos in den verschiedenen Schriften sich 
nicht immer wortgetreu wiederholte und z. B. Orion 85, 19 Kvdxsea entweder in 
einer andern Schrift oder als Ansicht eines altern Grammatikers von xtroir 
und 6eaa abgeleitet fand, Oros in dem Werk ntgl povoavXXdßaiv von xr« tTgl. 
Gud. SSI, 21). Die Bemerkung über a>QoX6ytov wird, wenn Oros sie wirklich 
aus Philoxenos übernommen hat, in Orions Werk aus anderer Quelle, die viel- 
leicht ebenfalls Philoxenos benutzte, gekommen sein. 

2) Für die Sonderung der Oros- und Orion -Glossen in den Etymologika 
ist festzuhalten, dafs im Genuinum die Schrift tciqI nolvoruidrtwv Xittav über 
haupt nicht benutzt, im Gudianum zwar benutzt, aber, wie früher erwähnt, 
nie durch die Sigle $ bezeichnet ist. Im Genuinum wird, wo es sich um 
direkte Benutzung handelt, dem Oros nur zuzuschreiben sein, was in den 
Schriften tciqI 6o&oyQa<piag oder »epl i&vi*d>v untergebracht werden kann: die 
Exeerpte aus der 'Hianfj nQoamdia u. a. Werken werden durch die Homer- 
Scholien oder Choiroboskos vermittelt sein und sind leicht kenntlich AU« 
andere ist Orion zuzuweisen (abgesehen von einer Anzahl von inixl^cng dt** 
und Herleitungen von Heroen-Namen, die in der Schrift hiqI i(hn*ä>v gestand« 
haben können). 
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rinos (Leben des Proklos 8) hiervon giebt, hilft uns vielleicht 
ein wenig zum Verständnis der wunderlichen Schriften beider: 
i<pottr}6€ dl xal dg yQapfiaxtxov y &QLavog, bg r t v ix xov itaQ 
Alyvnxloig CsQaxixov yivovg xaxayöpevog xal <ov> pixgCag xä xf^g 
%il\n\g ineöxtnnivog ovxag, (bare xal 6vyyqa\L\idxia iavxov fdta ix- 
Ttovfjöat xal rotg pstf iavxbv %Q^6ipa xuxafonttv. 1 ) Von jedem 
Lehrer des Proklos weils Marinos zu rühmen, dafs er in seinem 
Fach hervorragend gewesen sei, bei dem Grammatiker, auf dessen 
Beruf er, wie die damaligen Philosophen und Rhetoren, recht von 
oben herabsieht, wird selbst dies Lob etwas spitz, und erhält, 
während Marinos anscheinend harmlos die in Vorreden beliebten 
Wendungen 2 ) wiederholt, durch die Worte övyyga^ifidxid xiva und 
einen Nebenton. Aber eines verrät Marinos doch: die 
in den Schulen üblichen Handbücher, die Hauptwerke Herodians, 
kennt und behandelt jeder Grammatiker, verkürzt sie oder fügt ein 
paar Anmerkungen hinzu und bleibt doch auch nach der An- 
schauung seines Publikums unfrei 3 ); sein Stolz und Ruhm ist 
das tdiov ßißXtov, für das er selbst den Rahmen schafft. Natür- 
lich enthält auch es nur Excerpte, aber nicht aus den Schul- 
schriften, sondern aus den Schätzen, die dem Suchenden die reichen 
Bibliotheken noch immer bieten konnten. So können die wunder- 
lichsten Anachronismen zu Tage treten, wie der Alkaios-Kommentar 
des Horapollon. Excerpte sind es, aber nicht einheitliche Excerpte. 
Wenn Oros in die „eigene" Orthographie die Bruchstücke ath- 
eistischer Lexika hineinarbeitet, oder seinen Auszug aus dem fapa- 



1) Die Stelle ist von launisch (Philol. 1889 S. 167) richtig ergänzt und 
wunderlich verwendet worden. Suidas bezeugt von Oros einen itlvai xAv iavrov. 
Darauf soll Marinos anspielen und Suidas dem Oroa gegeben haben, was Orion 
gehört, und weil wir von Galen Titel ntol xfjg xdl-tms räv idicav ßtßllcov irpö»- 
Evyevucvöv und nsgl x&v idi'tov ßißh'cov kennen, soll Marinos sagen, dafs Orion 
einen xfva£ xmv iavxov zu Nutz und Frommen der Nachwelt mühselig aus- 
gearbeitet habe. Die Irrtümer des vielgeschmähten Suidas beschränken sich 
m. E. darauf, dafs er den ßiog Orions zweimal giebt und vielleicht dem Oros 
irrtümlich ein uvboXöytov zuschreibt. Aber schon hier macht die enge Be- 
rührung der Schriftstellerei des Oros und Orion das Urteil unsicher; die ovva- 
ywyrj 'Axxix&v ti£tav dem Orion abzusprechen, weil Oros gegen Phrynichos 
geschrieben hat, haben wir kaum mehr das Recht. Orion benutzt selbst in 
dem Etymologikon Atticisten. Interessant ist, dafs Orion in Alexandria das 
Bürgerrecht erlangt zu haben scheint, wiewohl er ägyptischer Abstammung war. 

2) Man vgl. den Verfasser des Genuinum (S. 66) maxt xal aixbg ütptlij- 
&fjvai xct piyioxa xal xoig pex' Iph xaraAi»f?v <t»> pvvipt]? afitov. 

3) ol xbv 'llotpäiavbv i.u<{ iiftvofttvoi xt%viytoi sagt von den die Orthographie 
behandelnden Grammatikern noch Eustath. 1066, 19. 
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rixöv des Philoxenos mit anderen Excerpten aus lexikalischen 
Quellen verquickt, so ist der Grund, dafs jene Werke eben dadurch 
nicht mehr eine imro^ii ix x&v 'Hquöiuvox) oder ix töv QUoiivov, 
sondern „eigene" Werke werden. 

Daneben dauern die Schulschriften fort, freilich in immer neuen 
Recensionen, immer aufs neue mit erklärenden und polemischen An 
merkungen versehen. 1 ) Sie überdauern die [diu ßißXt«. zeigen ihnen 
gegenüber selbstverständlich eine einheitlichere Grundrichtung und 
erwecken darum, halb mit Recht und halb mit Unrecht, den Ein- 
druck, als ob ihre Verfasser geistig hoch über Oros und seinen 
Zeitgenossen gestanden hätten, welche erlesenste Bibliothekschätze 
urteilslos und ohne Empfinden verwenden. 

1) Auch hierin setzen die Byzantiner nur fort, was schon Herodians Zeit 
begonnen hat; man vergleiche, was über die Schrift «fpl na&dtv im Index Leci. 
Rostock 1891/92 ausgeführt ist. Dieser handwerksmäfsige Betrieb und diese 
eigentümliche Unselbständigkeit, welche der grammatischen Litteratur schon 
damals anhaftet, zeigt sich trefflich auch in Herodians Orthographie. Für sie. 
wie für alle Hauptschriften stammen die leitenden Gedanken, die Definitionen, 
Rahmen und Anlage aus der Zeit der „neuen" alexandrinischen Grammatik 
Nun hat die Etymologie bei Herodian im Grunde nicht mehr die Bedeutung 
für die Orthographie, wie für Philoxenos und seine Zeitgenossen und Nach- 
folger; ein ganzer Teil des Werkes ist im wesentlichen bedeutungslos geworden; 
aber der Ballast der Überlieferung wird fortgeschleppt und sogar vermehrt. 
Und zu dieser Überlieferung gehört alles, was innerhalb der Schule einmal 
behauptet ist, die Wortableitungen des Philoxenos und seiner Anhänger, wie 
die Wortzerlegungen der an die Stoa anschliefsenden Alexandriuer vom Schlage 
des Seleukos oder Apollonios des Sohns des Archibios (vgl. die Glossen \<>.-,. 
•I'ilunHiM^ , Qeiäoiiat und die sonstigen Etymologien Herodians). Jedes Em- 
pfinden für den Gegensatz der beiden grofsen Systeme mufs damals schon er- 
loschen sein und wahrscheinlich auch das Empfinden für das Wesen des Gegen- 
satzes zwischen Analogie und Anomalie. 
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EULOGIOS UND CHOIROBOSKOS. 

Von einem bisher so gut wie unbekannten Schriftsteller, 
Eulogios dem Scholastiker, sind uns durch die Etymologika folgende 
Stücke erhalten 1 ): 

1) Etymol. magn. 638, 18 Ov% unxopar nöxeQov &nb x^g ov 
uQvfowg yeyovev dnb xfig ov%£ ; Myoper ort ovx änb xtjg ou^r ovde 
yuQ i%u dnöoxQoyov. xal xovxo dt)Xov xal i% irtoov p^uaros, ovx 
eQX°( MCl t ovx äyw ei yuQ ix xov ov%l ai övvfreöeig iyivovxo, 
utQtnxov äv t6 % icpvXdxxexo' QiXij yaQ ov dvvaxai pexaßdXXeiv TO 
öctov eig tyikov, hg xb „a,u<p' ipoi u } rj daöeia de paXXov xb tyiXbv 
pexaßdXXei e£g daöv. Tcgotpavlg ow, ort ix xqg ov dgv^öeag p&XXov 
xä §ij(iaxa 6vvxi%exai xal TtXeovaöpa xov x diu xi)v ijcaXXrjXiav 
xöv qxovrjivxav (ngoyegexai* xb de x eig xb %) pexaßdXXexai, öxrj- 
vixa daöv xb hg xb n ov% 6pö". axonov ovv, ei xb per ovx 
aya ix xov ov övvxi&exai, xb dl ovx djtxofiai ex xov ovxi- ayeiXe 
yug Xeyeöfrai <(xai)> ovx e'gxopai. iöxeov de xal xovxo ort to 
6v{L<puvov jtgodeX&bv diä xr\v iitaXXriXCav xdv (pavrjevxav xfj xdxa 
CvXXccßf] dxoXov^et dilöxdfievov xtjg ou ugvtf6e<ag. ovx&g evgov iyia 
eig xdg 'AitogCag xal Xvöeig EvXoyCov tf^o Xaöxixov. 

2) Etymol. magn. 808, 34 iteQl xov ^vffw xal nvevaa) ftdX- 
Xovxog evgov iya> iv xotg EvXoyCov xov öxoXaaxixov dv- 
öxXCxoig grjpaöi pij elvai dito xov %£& nvea) xaxd nXeo 
vaapov tprjölv yäg ovxmg' „eidöxeg yäg hg ovdinoxe xb e diä xov 
v fnpcvverou , fiäXXov xb xveva xal %ev(o iveöxüxag ttagadextipeftu, 
&v iöxiv vjiöfivrjGig nagä tg5 Ilot^xfy (noXXdxig yug nXeovd£ei 

1) Die Glossen stammen anfser 1 und 2 sämtlich aus dem Gudianum; 
den Text gebe ich nach d l , Gl. 16 Ailoyia und Gl. 23 Mfoovorig, die in d 
durch BlattTerlust fehlen, nach o. Den Zusatz exolaanxög kennen merkwür- 
digerweise nur die Abschriften (und das Magnum). Die Siglen zu den Glossen 
"Aptpat, 'Atpiypeda, delnvov, El, Efpcrpro, 'Efaxa, AiXoy%a, Mtaovaris, "Oöada, 
'Ontona, Ilinov&u, ni-XQaxa, ///W< i sind in die Abschriften übernommen; für 
die andern Glossen sind 8ie nur in d bewahrt. 
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tu vy~ xb yäg fxrjXog tüxtjXog (xb v xaxdy nXeovaöfibv ojrfp 
nd&og ovx aij%r}6is" Als Ansicht „einiger" wird dies von Choiro 
boskos (II 72, 24 H.) angeführt. 

Dem erst genannten Titel entspricht die Form der Hauptzahl 
der in dem Gudianum überlieferten Fragmente; in der Regel sind 
es Fragen und Lösungen, und da uns in einem ganz ähnliehen Werk 
ditooCat xal Xvöeig 1 ) eine Unterabteilung yttol dvöxXCrav qt^kkov 
begegnen wird und auch zu diesem Titel ein Teil der Fragmente 
palst, werden wir ein einziges Werk des Eulogios annehmen, dessen 
weitere Bruchstücke ich nach grammatischen Kategorien geordnet biete. 

3) EvXoyCov Aditvog' itö&av, ix tov fof, xov örjfiaCvovxog rb i 
itQinei, xal xov n&vog Ödnovög xig mv xal dditvog, fitfr' bv dii 
novitv. uqiCtov yaQ ita(>ä rotg "EXXrjöiv. 

4) EvXoyCov "IXiyyog' dnb xov dXiyyiav xal övaxoitptö&üi. 
ioxiov öl ort ro (Jijfia diä Tf}g Fi öitp&öyyov, rb dl 5vo}ia öid xov $ 
l xal ccQöevLX&g, 6 tXiyyog. 

5) "Aw<o vgl. oben S. 134 Gl. 225. 

6) EvXoyCov &&66mr xö&ev iyivexo; dxb tov xa%vg xaQiix&r, 
xal iyivexo 6 «Q&xog xxhtog xä)v evyxgixixCbv xa%vxtQog, 6 öevxeoog 
xa%imv xal 6 xoCxog xdöacov, xal ävxi6xoi%eZ xä öaoia xotg i>iXoi$ M 
xal ixQaxr) xb x xb tyiXbv dg xb & xb daöv xal iyivexo frdaöov. 

7) EvXoyCov 'Eitfxar ix xov eföco, rb üfiotw, 6 piXXav etöa 
xal nXeovaeuü xov x doxa xal (texdyexai eig iveöxibxa, ixeiöij xb 
x ovx iöxl %aQaxxriQi6xixbv ßaQvxovov fiiXXovxog. „ßaovxövov {it'X- 
Xovxog" sine Ötä xb JtXaxcb. xal iv diaXvOei itaxcs. xb 1 1 Öid t»< U 
xä dg xä Xtfyovxa fäpm* xoivoXexrov^eva ov ftiXovöiv iv 
xfi %aoaXr{yov6i\ xb l ixtpavovuevov 6vv xä e. (liXXovxa ovx kju. 

8) EvXoyCov </7dfov> xb #xr??v; dito xov dxa>, <o> iöxiv 
fytotö, 6 xaoaxaxixbg axov, 6 itaQaxeCpevog elxa } 6 vxeQöwxeXtxb; 
etxeiv efaeig efaet, <xö> dvlxbv eCxexov elxixrp xal dvaXvOei xf t ? fi 
di(p&6yyov xal avyxonfi xov e itxxrjv. 

1) Avatig ngoTuatav xäv 'Hgmdiavov hat nach Suidas ja auch der Gram- 
matiker Oros geschrieben. Es ist sehr wahrscheinlich, dafe das bei Choiro- 
boskos unmittelbar nach der Auseinandersetzung über %fvco und nvtvao fol- 
gende Fragment des Oros über idavaco und %uvoco aus denselben stammt. Jeden- 
falls werden wir für diese Litteratur der grammatischen nQordcttg xal lr««» f 
deren einzig erhaltene Reste ich im folgenden bespreche, mindestens tob 
Herodian ab Einheitlichkeit des Inhalts annehmen dürfen. 

4. Utyyiäv 8—11. Vgl. Herod. «fpi na&üv II 383, 1" S. fUtcor 

iv aXlm d l über der Zeile. 12 -17. Vgl. Herod 'II. n Q oo. 71», 36. 12. Neben 
der Si'gle von anderer Hand ö£ 17. xi\v l titpft. ixtp<u9ov**TT,r 

18. tov ix» 



Digitized by Google 



EULOGIOS UND CHOIROBOSKOS. 353 

0) EvkoyCov TIex&' itö&sv; iöxl xb itagdyayov iiExrjui xal xb 
jiad-rjxixbv nixafiat, i\ fisxox^ TtExdy^vog. rb 8\ itExö[LEvog <ajrö xov 
«£tcd>, 8 xal xqti<Shl6x£qov. xal mw, xb 7taftr]xixbv mräpat, ^ 
uexoxr) nexcopevog. xb dl ijcExa6dn t <«äo> ivEöx&xog itExdla^ JiExdöa^ 
5 iitixaöa, iitExdö&rjv xal inexacd-t). 

10) EvkoyCov "Höxeiv xb gqucc atixü' ötjuaCvEi dl xb fittä 
xokkov icovov xal xonov igyd&tiai" ix xov doxög uöxCj, 6 itaga- 
xaxLxbg §6xeov %6xow, ifextE <fyjx£t>* xal xb <I xov> v itptlxvoxi- 
x6v iöxiv iv xotg xgCxoig ngoöaitoig, exvuxev tkEysv, ovxag ijöXEEv 

10 xal xaxä GwaCgEöiv %6xeiv. 

11) EvkoyCov zitdoixa' ftiaov ituQuxsiutvov. xb didoixa äitb 
xov deCöto, o iöxiv tpoßovpat, xal 6 nagaxaxixbg ideidov xal 6 naga- 
xeCpsvog didsixa, xal 6 pitiog didoida, xal dia xijv iitakkrjkCav xöv 

xgttöv d d d ixgdizrj xb ev dg xb x xal iyCvExo didoixa. 
15 12) EvkoyCov 'Eygrtfogfta tco&ev- anb xov iygijyogiö^ iygrjyo- 
gt}6(0^ xal iygTjyögrjxa, xal 6 pitiog iygr t yoga' ivösl ydg fua 6vk- 

kaßtj <töv ivEgyrjxixüv ra> anb 7CEgi6na{tiva>v xal ngoö&iöEt xov fr 
iygi'iyog&a. 

13) EvkoyCov "Eoixa' xo&ev; iöxl gT\ua eCxm, 6 pikkov ff£ra, 
20 6 JtagaxeCpevog f?xa, bpoCcog xal 6 nt'öog £?xa, Eixa iv dtaöxdöEi 

xov s xal xov I il'xa xal iv itkEovu6[np xov ö Eoixa. 

14) EvkoyCov "Ek>gya r tco&ev ; anb xov sCgya Etg%<x> Eigxcc, 0 
fiiöog itagaxeCfiEvog Eigya, eixu dvakvExai i) Et dCqy&oyyog Eig xä 
dvo e i% a>v övvygi&rj, itgya xal Etgya, <7£) ov Eigya xal EEgya 

25 xal xgonfj xov e Eig ö iogya. 

16) EvkoyCov 'EitEvtfvo&EV xö&ev yCvExai\ kiyo^iEv ort «:r6 
xov ivi&a ivEöa fjvExa (1\vE&ay. ngoöikaßE xä xax 1 dgx*)v [dmka- 
Otd^ovxa] 'Axxix&g [xal xginEi\ xb e Eig ö xal yCvErai ivTjvofra. 
7cgo6tkaßE xi\v iitC ng6%£6iv xal iyivEXO inEv\\vofta xal xb xgCxov 
30 jrpdtfrajrov E7Cevi)vo%ev. 

IG) *EvkoyCov Aikoy%a' [(kayx«v& 7; imxvyxdvco)] ißxl giftia 

1. Vielleicht niTaptvog- itö&tv; icrl icst&, xb nceQ. 2 3. Nach XQW- 
xai d 1 ain Rand 6 ivtartog 4. nttöpevos d, verb. d 3 5. iiretäo&r} 

xal tntzdafrr\v 6—10. Vgl. Epim. An. Ox. I 185, 88 7. iQyucpca 

11—14. Aus Apollonios, vgl. Choirob. II 108, 20. Vgl. Herod. II 378, 28 L. 
11. Nach JiSotxa 2 Buchstaben ausradiert. 12. 8ti8ca\ Stdiöt tdtidov] lötiov 
15—18. Vgl. Philoponos bei Choir. II 113, 5 16. 17. (ttav avUaßrtv, vgl. 

Theodos. 85, 2 Hilg. 10— 21. Vgl. Choirob. II 111, 29 Herod. 11 797, 3 L. 

19. Nach etxoi 1 — 2 Buchstaben ausradiert. 23. ccvcdvfrui tlg Fe avvaiqiQr\ 
i) et dtqplr. eig xä dvo ii Hoya 27—30. So d ursprünglich (fiini. u. xu) \ 

xoixti abgekürzt durch je 3 Buchstaben), dafür nach ijvixa von erster_fland 
eingesetzt rjvffoc, 'AxxixCig XQony xov l (lg ö xal nltovacfitö xov i xal v im')- 
vo&a. xal xb y' TtQÖooanov ivjvo&tv. itQooeXaße xi}v inl itoö&toiv xal iyivtxo 
intvi}vo&a 31—354,3. Vg] Herodian bei Eustath. 1687, 18 

Reitsonatoin, Gesell, d. grioch. Elymologika. 23 
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h'iiG), ov 6 utkkav A^ca, 6 ivegyrjxixbg nagaxeCfievog ke'kijxa xal 
nkeovuöua xov v kihivxtt, xal rpojrfj xov v eig <y xal xov f { eig/ 
o kikoy%a. xal eig xb ntitovfta. 

17) EvkoyCov "Od(oda ntöev; iöxlv gi\ua ödö, 6 pekkav oöiboo, 

6 nagaxeCuevog «doxa, 6 pe'öog ada xal 'Axxix&g oöada, ov xal ;, 
6S(o *********** xal xb cj pe'ya. 

18) EvkoyCov "Onwxa' n6bev\ iötlv gf]fia öätq, o ioxi ßke'xa, 
6 uekkav Ö^co, 6 nagaxeCfievog axpa, 6 (tiöog caica xal 'Axxixüg 
üiuoita. 

19) EvkoyCov "Ogagw n6&ev\ iöxlv gfjua öpuj, 6 ue'kkm' \» 
upj/'tfcj, 6 nagaxeCfievog ivegyrjxixbg iogyxa xal 6 fieöog cop«. etTiouev 
yäg u>g xä negiöndjfieva ip\iiaxa (ig xov fiioov itagaxeCfievov uiä 
ivSiovöi xov ivegyrjxixov' eöxlv ovv änb xov 6pö fäpaxog aga xal 

fxxixüg og&ga. 

20) EvkoyCov Jle'xov&a' fieöov nagaxeiuivov. £r;rffrai, xoiog Ii 
uga 6 (VfOXiog. xal keyouev, oxi anb xov novä gi'juaxog xaxä ava 
koyi'av ittnova 6 fieöog nagaxeCfievog xal nkeovaöfi(p xov & ne'nov&a. 
ei de xtg etnoi, öiä xC fii) akko övuqxovov inkeovaöev, i"i y ij x f t 
akko rt, einofiev ug tpCkov reo fieöa nagaxeifievG) övvdnxeö&ai xä 

cjg xb ne'novfra xal xä ouota. 6 yäg ngüxog nagaxeCfievog * 

xal 6 ngaxöxvnog ovdaucdg e^ei xb Cog ke'yei r Hgq»diavbg eig xb 
a' ßißkCov xov fieydkov grjuaxtxov. 

21) EvkoyCov IJingaxa' dnb noCov frifiaxog; dnb xov negö 
negdöa, nenegaxa 6 nagaxeCfievog, xal övyxonf] nengaxa. 

22) EvkoyCov "A%gi ^<Sr^n\v\p ' n6&ev; dnb xov <J?jfu«Vö, 6 *' 
ut'kkav ffijuavtö, 6 ngüxog äögtöxog iöyjfiava xal 'Icovixüg xgonfj tov 
ngaxov ä eig T{ iö7\fii]va, \xby vnoxaxxixbv iäv o^urjvG}, öijutjvig* 
ötjuyivtj- xb yäg ä%gi ävxl xov eag ka^ißävexai <^ra toi>> vxo 
xaxxixov. 

23) * EvkoyCov Me6ov6r\g- iöxlv faog xal xgoxtj xov i eig i s» 
xal itkeovaeiLÜ xov fi peeog, xal ex xovxov fieötb peöaöa Tptnj, 
av^vytag. xal i) pexoxi) fieaibv peöovvxog xal xb frrjkvxbv (leöoixfc 
pe6oi>atig. ^ axb xov ueöäto) fieoä^ovoa xal xaxä <svyxo7tr)v fieaovtc 

24) EvkoyCov 'E%<pdrix6g it6&ev, ex xov otdw, tö f xgt'öxu, ö 
pe'kkwv oi6i\6G), 6 nuguxeCfievog ad^xa xal pexä xi)g /| itgo&eöeog v 
eladtjxu xal t} uexox*) ilad^xog. 

6. Rasur von 11 BuchBtabeu; die 6 letzten vielleicht tijjt(o9«) ovr os 
7—9. Vgl. Choirob. II «9,26 7. ßliii>a> 10—14. Vgl. Choirob. II 
11. ttnofttv vgl. Gl. 12 16—22. Vgl. Choirob. II 112, 12 u. Gl. 16 20. Ohn* 
Lücke Cotl. 24. ittniQaxa] ninffafiai 25—29. Vgl. Choirob. II 128. Ü 
203, 31 26. 6 xpäroff j <i ß' d, aber 27 nach latjfinr«: 6 a' aoQtoros w 
eingeschoben 33. Fj] xal o 36. v(%q6v iitodi\%6xa Lukian Dial. Morl 14. :> 
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25) EvXoyCov 'EtyEvö&iqöav' it6&Ev\ dnb xov favda) 4>ev6co, ag 
vyd'to vrföiO) 6 na&yxixbg ivEöxag iltEvdofiat, 6 itaoaxEipEvog itpEvöfiat, 
6 dÖQLötog itytvöftriv, xb xqCxov x(bv xXr t dwrtx&v iifrEvd&rjöuv, ioöntg 
Mj/Q&tflttV. 

5 2G) EvXoyCov 'HyEQifrovxo' ntöev, ano rov dytofto ayioGüt 
yCvExat 6 izud-yxixug tvEäxiog v.yt'gxfouut , 6 naoaxaxixbg rjyEQ&6(iT}v 
xal xb xqCxov t&v itXiftvvxixihv i)ytQ&ovxo xal xaxä jrpotftfrf'xip xov 
i i\yEQ&ovxo. 

27) EvXoyCov y Hvt6%ifhiv' itö&sv XiyopEv iv öwq&ECa; q?aph> 
10 ditb xov 6%(b 6%ri<S(ü i6%r\xa E6%x\\iai i6%ifhiv' Eixa 7tQo6f}kd , EV jfy dvd 

notötöig xal iyivExo avE6%£&r]v xal ixxdöEi (xov a) xaxa 'A&r]- 
vaCovg i)v£6%£fh}v' xal ovdhv %ivov. 

28) EvkoyCov 'lIodödTjV tcö&ev; d yuQ änb xov iotb ioäg, 
riQad'rjv iöet elvai, üg qpvptö tpvgäg Apvpaö^v, xov ä xf t g devxioag 

15 övlvyCag xüv TtEQtö^ajfiivcov, (tExä xov q vicdo%ovxog rj pexä (pa- 

vtjEvxog, ixxEtvofiivov iteodöco idaaf ti de psxä xov A, evtixikkExai, 
ytXdöco. oxav de 6 naoaxeCpevog ditb itEQiöncopivov (iaxQa naga- 
Xtjyrjxaii ov Xapßdvu xb 6 iv rö ita&r}xix<p, vEvöqxu VEV&rmat, 
<Jvotftr}v}, xeiQveaxa xexQvöapai ^pvtfo&^v), ne<pvoaxa ntyv- 

20 gafiai i<pvQad-rjv , xexovCaxa xEXOvCapai ixovtdfhjv. n&g ovv xb 
iiode&riv iXaßs xb tf; EÜtofiev tog xb ä xtfg (dEvxtoagy 6vt,vyCag 
x&v 7teQi6X(Ofi£va)v pexä xov q paxobv vjrap/fi, ov ytyovE dl ditb 
xov ioä ioag ^patflhjv), &XX' ditb xov ipa£o xyg xExdoxyg övfy- 
yiag x&v ßaovxövav, xal <<ag> itEiQata iitsiodöfrrjv xal itEXd^m 

25 iitEXa6&r}v, ovxag iodtm ^Qaö^ijv. 

29) EvXoyCov Ksxddovxo' itt&EV yCvsxai-, ditb xov xa£a> %aOGi 
xi%a6a, 6 dtvxeoog döoiöxog i%adov, &g fpodfa qppatfo Jtt'tpoada i(poa- 
dov, xal XQOJtfj xov daöiog stg 4>tXbv ixadov, xal 6 na&rjxixbg ixadö- 
prjv ixadöiu&a ixddovxo, xal 3Cqo6eXev6£i xov x xExddovxo. 

30 30) EvXoyCov <tö> Texvxovxo xal xb xixvxxai nö&sv; anb xov 
xevxb), ov 6 dEvxEoog aöoiöxog txvxov, ä>g iXEv&a fjXv&ov, xal 6 
na&Tqxixbg £xv%6iit]v, cag xb ixvnxov ixvnxöfirjv. löxiov d\ ort noX- 



2. ipev&ofiai (vorher tpfv&m über \i>evd<o) 4. ivia^r\auv 6. nodfv 
über der Zeile, danach avvrj&pot^oi'ro durchstrichen. tyfQ&to iytQOw 

0. iyfQ&ontu 10. iazi'jd^v 11. xal ^fraffi (über £ d 1 4) 18 bis 

26. Gl. doppelt in d unter Lemma 'Egdaftriv (d l ) und 7/tpa(rtbj*» (d*) gleich- 
lautend. 13. nö&fv yivtzui d* ««6 xov uioöi aioäg ui>jü\h,i- d* 14. ifd- 
o&T]v d 1 flvai] tidivat d", fehlt d 1 tö ä d 1 19. xixovaauai xtxQvamxct 
d'd s 21. tö iiQä&T]V d s tQäa^v d' ü>g to nowtov ti)g ot>f. d l 22. vnd(f- 
%ov d* 22. 23. uitb rov cripoi ulotiaca d* 23. mfaffag fehlt d' 24. ntiod- 
fctv d» 26—29. Vgl. Epim. An. Ox. I 244, 19 und Choirob. II 132,15 

27. icpoudct d und Epim. ntcpoada d l nuchträglich und Choirob. 80 bin 
:i:.6,3. Vgl. Choirob. II 141, 11 und Anecd. Paris. III 358,1 32. iathv ya Q 
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Xdxig dvadixXa6id^Ei 6 ÖEvxEgog dögi6xog' yivExai ovv xixvxov xe- 
zvxopriv t£tvx6(1£&cc xexvxeö^e xexv%ovxo, xal ixgdxtj xb % eig xb x 
(xal iytvsxoy xexvxovxo. 

31) EvXoyCov' 'AipCyne&a' äizb itoCov fttnaxog; xal XiyopEv 
äxb xov Txta Hjo Ixu, 6 xafhjxixbg xagaxeCfiEVog tyuai. hg XtXtia. 
Eygd<pr] üvo. 

32) EvXoyCov Hiö&rfi&ai' äitb xov aiVrihö, ö öi]Xol xb aitfda- 
voucci, atö^rjcfo, /Jo"<h?xa, 6 xagaxeCfisvog Tta&rjxixbg rjodrjfiai, xb 
divxtQOV itgböanov fj6&rj(Jcu, xb xgCxov yGd-rjxai xal xb uxagiutpaxov 
ifi&ifi&ai. If 

33) EvXoyCov IltQ&af n6&sv\ änb xov xt'g&G) 7ttgac>, <(w>\> 
viftio vi\ato, EXEixa Jttxegxa xtxEgöfiai, Cbg vt'vrjafiai, xal xb dxagtu- 
tpaxov XEnt'gfrai, xal änoßoXtj xov dixXuOiaö^iov xto&ai, ug ßt- 
ßh]xo „ßXfpo d\ ft^pw". st dt xtg Eftrot, diä xC xal xb 6 (ß%n\ 
ag VEvijtffrcu, XiyopEv oxi ngiäxov fiEv diä xfjv xaxo<povCav xb 6 \'-> 
äntßaXEv, aXXag xe xal ivofUs9% eIvui xtfg e' 6v£vyCag &g ("xov xb g. 
uvx-q yäg ov ngoöXapßdvEi xb ö iv ßagvxovoig tag xixaguai xexiX- 
juat, xtxagxai xixiXxai. — „Nvv di XEvyaXim bavdxa Eifiagto 
dani)vai" (II. 21, 281). 

34) EvXoyCov Ei'uaoxo tto&ev; cpuyuv uxb xov uttoio. fiEgd, $> 
[it'naQxa, ti:)i(-:ouai, xal xaxä xovg 'Axxixovg dxoßoXfl xov <n-uq m < < 
xal 7cqo6eXev6u xov i i-iuufjuui* ü>g xb XeXycpa tiXrjya' xal Xoixov 
Eipagöai xb devxegov, xal (xb) xgixov liuagxai, Cog xtxagöai xi'xag- 
xai' ilxa 6 vxsgövvxEXtxbg ttfidQfitJV tiuagöo eiuagxo, <a»j?> ty&dgurjV 
E<p&ag6o £<p&agxo. 

3f>) EvXoyCov' "Ogöto- x6&ti>; tpa^uv dxb xov öga dgö xal 
AloXixibg 5p0ü), ag <x£ipra> xegü xt'göcf xal hexiiX&ev 6 puXXor 
ctg iveexüxa xal iytvexo öptfcj ivt\ptag\ xal 6 (xafhjxtxbgy xaga- 
xaxixbg öpo*d 4 u»;v optffo, wg hvxxb^v ixvxxto xal /tvätov, <to> 
ngoöxaxxixbv <xvjtxov\ ov<xtogy ogaö^v öptfto, [(xgaxijg)] övöxa- so 
XeCörig xi\g dgxov6i]g, uöntg xxmxexo. 

36) EvXoyCov El' xb Ov u dxb xov fopai xov xadr t xixov' 
iöxl yug xb ötvxsgov Äj* xal xä nag' ij^tv ygaq>6^teva ötvxtga xgoe- 
tona xaihjxixiöv öiä xov i] xagd xotg 'Axxixoig diä xqg fi dia&oy- 
yov \ tig txEivrjv avxtjv)]' xal yivsxai el i.' 

5. fjxto i"|a> d 1 zu frxw r|<» 7. Nach dem Lemma votlaut ala9dvt*dct 
d l in kleiner Lücke. 18. l'J. ifvyaif'w] xaXtTiä 19. i,uciqxo Aäuvtt. I>er 
Vers gebärt zur folgenden Glosse. 20—26. Vgl. Choirob. II 77. t*. 

24. 6)p#op7j d 27. Nach ufr»/idf» d' n uAZwv über der Zeile. 28 Nach 
iviarmg d 1 am Rand to jrctO'TjTixö»' oqoouch 29. Naih 6Qa6^r t v d' 6 jrape 

Tanxöe über der Zeile. 6qO(to und irvirrtro 31. Nach xvitxfxo fü^t 

d' nachtrilglich rö du - Öqoov xai xö xqIxov ög\cfxo] nal hinzu 

32—35. Aus Apollonios. vgl. Choirob. II 330, l 
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37) EvXoyCov 'EöxC' <tö) xgCxov ngöaconov rßv ivtxav no&sv 
ytvExai\ iöxl gf\pa eI^C, ov (xb) xgCxov dxoXov&ov siöi, xal xgontj 
zJg}Qlx\i xov ff Eig x fiExd dnoßoXrjg xov l ixC, /ffejg, Iva xi]v ngbg 
xb nXrj&wxixbv (ßvv}iyLnxa)6iv dno<pvyt^ Xiyco drj xov eigC, <xai> pExd 

5 dnoßoXrjv xal xgonijv ngooiXaßs xb ff, Xva xifv dtpeikontvrjv uaxgdv 
dnoXdßrj. xd ydg sig t xgCxa ngööana ndvxa uaxgu nagaXrfyExai, 
xvnxovöi dCdcoöt xC&yöi. xal äXXcag' xb ioxC dnb xov EipC iaxC~ xb 
yaQ (ßivxBQOvy ngoccanov iog xal xb xqCxov ioöC (jtaY) dnoßoXfj 
xov ff xal jtQOö&tjxT] xov x iyivsxo iöxCv. xal äXXog' xl iöxCv dnb 
10 xov sCpC iöxC' xb xqlxov ydg (eIgI xaV) xgonfi xov ff eig x yCvExai 
eIxC xal xaxä dnoßoXi]v xov t ixC, xal xaxd ngoö&ijxrjV xov ff iöxCv, 
insidr) xd Etg ut ndvxoxs uaxga diXovöi nagaki\yE6&ai. 

38) EvXoyCov "Eöxai' yCvExai dnb xov im eng &i, o iexiv 
vndox<o, xal 6 nafhjxixbg iopai xal 6 piöog (isXXav iöofiai iötj ioe- 

15 rat, xal xaxd övyxon^v xov e iöxai. 

39) EvXoyCov 'Hv nö&Ev yCvExai; dnb xov ia EEig in' iaxl' 
xal Etg xbv nagaxaxixbv %ov feg fyv xal xgonf] xov f t xal xov e sig 
ixEtvo avxb xb r} yiyovEV ijv, inEiöi] xb <?j> Xfjyov xb e Xr)yov dva- 
XCöxei. xal äXXog' iöxlv fäiia ia> xal 6 nagaxaxtxbg fjov, ov xo 

20 öevxeqov feg, xb xgCxov %e xal insCnsg xb e i<pEXxvaxixöv <7ffri> 
xov v, hg dvcoxigm Etgrjxai, yCvsxai x\ev xal (isxa xi)v xgdöiv xov 
rj xal e sig rj, aönsg xfi ipfj xr)iijj, dnoxEkslxai xb r)v. 

40) EvXoyCov "Hxa' grjpa ngoüxaxxtxöv iaxlv a'fu, xb vndg%ai, 
xal 6 nagaxaxixbg r)v, xb ngoötaxxixbv r) xal xb xgCxov jjxa, (üöxeq 

25 i6xr}(ii töxrjv xal xb nQaöxaxxixbv töxrj ,,i6xj} ^tv biiua". luuarvTui 
noXXdxtg xd ECg pi xolg sig w. 

41) EvXoyCov 'Jvtjeiv nö&sv notElg-, ix xov efa>, tö nogEvopai, 
6 piXXav ffffo, 6 naQaxsCpLEvog eIxo, 6 piöog s2a, xal öiaXvöEi £la, 
xal xgxtnfi xov I sig rj ^ia, xal 6 vnEgövvxEXixbg Jttv, xb öev- 

30 xeqov tjEig. 

42) EvXoyCov "I&r n6%Ev yCvevett] dnb xov Eipi Eig, 6 öev- 
XEQog dÖQitixog eIv <xai> ixxdöEi xi]g ei dup&öyyov Etg xb i] Wrrt- 
xßg <fjv), rj pExo%ii Etg, xb ngooxaxxixbv iftt xal ffvfffoAf; toi» e Et'g 
TO i 'Icwixög td-t, <wg> (iE[iv(o (iC^vc) xal yiyva yCyva. 



2. ov &*6l.ov&ov ZQtTOv 3. iöcas iva -Kai r / »• 4. tiai] ttv itoiovoi 

1. didovat xföovoi 8. rptrov] ß' 14. vitägxn 10 — 22. "Vgl. Choirob. 
II 340, 16 17. tQony rov v %ai roü t 18. i lijyov] ilctvrov 20. ov 

tQiTQv zu ti) tiutov d* 21. &va>xfQ(o vgl. Gl. 10 22. tlf v 23. Nach 
"Htm Lücke, noQtv xb i\x(a d 1 über der Zeile.^ 23. 24. iaxl xb 9i[ia tlfil xb 
vndQ%<o, ttato 6 uf/J.Mv, 6 dtvxtQoe aogioxos f,v i) ufxoxi] <ov 6 itctQaxaxi*bs f,v 
d 1 nachträglich. 27 -3o. Vgl. Choirob. II 105,8. 344,4 31. flf] *k 

32. tlv] sl 33. fls xb (zu 6 verbessert) itaeaxaxtxbs i$i 
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43) EvkoyCov Ketpai' ittöev yivExai; iöxlv 6 ivtörag xtö xai 
t6 itctQaycayov xiijfti xal xo Tcafhjxixov xe((iat xal Owaigicei xöv 
dvo l e Big t^v Fi ditp&oyyov yivtxai xetfiai. 

Die schlechte Sprache der Fragmente kann den Schreibern 
von d zugerechnet werden, welche ja offenbar gerade an diesen 
Stücken besonderes Interesse nahmen; dals Euiogios einer späten 
Zeit angehört, ist trotzdem aus dem Inhalt klar. Das immerhin etwas 
unsichere Citat aus Theodosios in Gl. "J^<po3 wird durch die ganze 
Art der Glossen und vielleicht auch durch die wiederkehrenden Ver 
Weisungen auf die Formen von xvnxco gesichert. Choiroboskos ist 
nicht benutzt (vgl. z. B. Gl. Iltnovfra)\ ob er den Euiogios benutzt 
hat, ist bei der gleich zu besprechenden Eigentümlichkeit dieser 
Litteratur nicht zu entscheiden; dagegen sind die Übereinstimmungen 
zwischen Euiogios und den Homer-Epimerismen so zahlreich und 
so auffällig, dals eine Benutzung des Euiogios in ihnen sehr wahr 
scheinlich ist. 1 ) Da die Zeit des Theodosios bekanntlich mit hoher 
Wahrscheinlichkeit durch den vierten Brief des Synesios bestimmt 
ist, werden wir Euiogios etwa zum Zeitgenossen des Oros, Orion 
und Horapollon machen dürfen. Damit ist zugleich derselbe Ansät* 
für den alexandrinischen Grammatiker Hesychios wahrscheinlich; 
denn schon Nicolai hat richtig betont, dals der Grammatiker 
Euiogios wohl mit dem von Hesych angesprochenen Träger des 
Namens identisch sein wird. 2 ) 

Die Anlage des Werkes zeigen die in dem Gudianum weit ge- 
trennten, früher aber zusammenstehenden Glossen Iltg&ai und 
Eiiiccqto. Grammatische Probleme in sachlicher Ordnung sind es, 
die bald an Homer, bald an eine Formenlehre anknüpfen. Verwandt 
sind sie den späteren iiuittQUfpoi', aber der ganze elementare, auf 
das Schulmäfsige gerichtete Charakter derselben fehlt; das Werk 
erhebt schon in dem Titel den Anspruch, wissenschaftlichen Cha 
rakter zu tragen und an die alte Litteratur der jrpot döag xal 
kvöeig zu schliefsen, deren Eindringen in das Gebiet der Formen 

1 -8. Vgl. Choirob. II 172, 16 

1) Vgl. die Glossen "Aiiyat mit An. Ox. I 4,30; Jtlnvos mit 110, 7: 'FJcvt 
mit 151,1; 'Etxxr}v mit 156,1; .liloyxa mit 267,15; Mnov&a mit 376,4-6 
"Eo»x« mit 157, 30(?); "Eexai mit 175,6; 'Hexnv mit 186,26; KtxäSovxo mit 
244,19; Tixvxovxo mit An. Paris. III 358,1. 

2 Ein zufalliger Fund führt andere vielleicht weiter. In dem Katalog 
der Yaticanx graeci ist ein Codex bezeichnet, der Angaben über Leben und 
Lebenszeit des Euiogios axolaoxmos enthalten soll; die Nummer ist Yer*chrieben 
ich habe vergeblich gesucht. 
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lehre uns ja auch durch die bei Choiroboskos so häufigen Wendungen 
£t}tov6l dt Tiveg, <x%iov iöti ^rijcTßi, xal XiyopEv, xal iöxiv eiXEtv 
bezeugt ist. Die Glosse 'Ettinm scheint darauf hinzudeuten, dafs 
Eulogios zu seinen TtQoräöeig schon kvösig vorfand oder an ein 
Lehrbuch anschlofs, das er nur überarbeitete. 1 ) 

Die Hauptquelle ist jedenfalls Herodian, für dessen pitya QWict- 
rixöv ein neues, wertvolles Zeugnis gewonnen ist. Die zahlreichen 
Berührungen mit Apollonios können sehr wohl durch diesen ver- 
mittelt sein. Wird doch, wer auf die enge Verbindung achtet, in 
der Herodians fäpattxöv mit dem des Apollonios bei Zenobios wie 
bei Choiroboskos begegnet, von selbst zu der Vermutung gedrängt, 
dals Herodian das fauatixöv seines Vaters überarbeitet und mit 
seinen Bemerkungen versehen hat, wie die Eiaayayt} desselben, und 
dafs dies piya frjiucttx6v darum seinen Namen so gut wie den des 
Apollonios tragen konnte. 2 ) Es war alsdann auch für den späten 

1) Wenigstens aufmerksam möchte ich darauf macheu, dafs das von 
A. Kopp (Beitr. zur griech. Excerpten-Litteratur 132 ff.) flüchtig behandelte Excerpt 
ix xmv AlXiov 'Homdiavov G%i\p,a.TiGfiiöv f Opr\otxmv xoroc axnixttov sich häufig 
mit Eulogios berührt. Ich gebe die Glossen nach einer Kollation der Darm- 
städter Handschrift (2773), die ich der Güte G. Wentzels verdanke: 36) Jidoixw 
pico? nuQaxtifisvog- diioida mtpeiXev dvai, aXXä Siä ttj* titpmviav Stdotxa, mg 
xixXotpa- xixXona yao tbcptii.iv aXXu 7iQOvxiprj&r}Oav xmv piamv oi Traoaxiiptvoi. 
— 41) 'Eitevqvo&s ' &nb roö &im, xal xara (istäQfatv Ufto, ivtöm, 6 ptaog naoa- 
xetfifvog ijvsfra xal xaxu avadinXaautcpbv ivi)vo&a. — 47) 'EyorfyooQ'a ■ &nb 
toD iyQi)yoQU irXeovaofim. — 72) Ke%db*ovxo' %älm y ^l^xu, *f'z a * a » ^* 
xf'jrotla, 6 dcvxtoog aöoioxog fjjadov, ixab*ov y xai dinXaaiaepm xtxaSov, 6 piaog 
xfxa^fM]»» xtxab*ovxo (ixfxaSov u. s. w. Cod.). — 75) AiXoy%if iTtfco, XiXr\%u, 
xooitf} xoi »j dg ö XfXo%a elg xvitov xoi> xixXoqxf xal intvfrlan roß y cos rb 
l%og ty%og. — 81) X)qO(0- 5qu Öqü- oi AloXelg, diXovxtg ßuovvai, tpaolv öoom, 
mg cxnb xov xtom xipem, oftiv & ax£QOtx6(ir\g. — 83) 'Oomotf oqm opo», mott 
fiiaog t(. QUY.ttiitvoi . dmXaataofim unmQa , 6 v7teoovvxeXixbg oqwqbiv. — 90) JTt- 
nov&cf »ijOto, «tjffto, tna&ov, n in oft« naoaxfifiivog fiiaog xal niitovftu. — ■ 
100) Ttxvxovxo xtt>x<o t lxv%ov, txvxov, xal xaxa avudinXaoiacu v xixvxov xtxv- 
x6\n\v (ixixvxov ixtxvx6ftTjv Cod.). Eulogios wird nach dem Verweis in Gl. 
AiXoyx« über Tlirtov&a zunächst dasselbe gesagt haben (für Herodian be- 
zeugt es ja Eustath. 1687, 12; vgl. An. Ox. I 376, 1), hierauf aber die andere 
Erklärung aus dem grofsen qt)uuxix6v eingesetzt haben. 

2) Einen Anhalt bietet vielleicht Eustath. 365, 30 (vgl. Hilgard p. LXXXTV) 
HgaxXa'dr]g &vev xov l yqdmei xovg inb xov Maiovog xXyj&ivxag Mrfovag, Xiymv 
Boimxlttv elvcu xtjv xoiavxi\v pfxußoXijv mg x&v Boimx&v xrjv tttrjv at Öitp&oyyov 
tlg j) *axap6vag nexaßaXX6vx(ov mg itov xal 6 Xoiooßooxbg TtaoaarmB tofl- 
to» iv olg Igqyflrcu xbv ^Homdtavbv Xiymv xal 3xi xäg driXvxug jcZtj- 
&vvx txäg eti&eiag xmv itu&r\xix6}V ivBOxmxav, xb noiov\t tvai Xeyö- 
fi £ vai xal xu xotaüxa , itotnvuevi] XByoptvt} ixtlvoC tpaoiv. In einem 
Auszug 7t i qI ptxoxfjg, wie er in dem fapaxixov thatsächlich stand, ist das ver- 
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mtiffisteUus nicht schwer, eine Anzahl Stellen zu finden, an denen er 
Herodian widersprechen konnte. 

Ein zweites Werk desselben Titels 'Anoolai xul Av6u$ erwähnte 
ich bereits früher; gedruckt ist bisher ein Stück des ersten und der 
ganze zweite Teil; der letztere wurde unter seinem Sondertitel 
itKQtxßokal ix tov fisyälov Qtj^attxov von La Roche in dem Jahres 
bericht des K. K. Gymnas. zu Wien 1863 nach zwei jungen Wiener 
Handschriften herausgegeben. Seine Entstehung vor dem X. Jahr 
hundert beweist der Cod. Coislin. 387. Ein jüngerer Zusatz zu dem 
Titel {ix x&v 'llgndiavovi wird sich uns später erklären. 

Das Werkchen beginnt mit der Definition von pffota, wie sie 
Apollonios gab; der Hauptteil seines Inhalts lälst sich leicht al* 
Ansicht Herodians oder seines Vaters erweisen; zu einem xavmv 
(S. 21, 22), der ähnlich schon bei Apollonios gestanden hat 
(Choirob. U 150, 20 — 35), lautet eine in den Text gedrungene 
Randnotiz iv ulXa iitiyQ(«potiiv(p tov 'HQpdiavov tvoov. Dennoch 
hat Lentz in einer Recension (Jahrbb. 91 S. 185i, die so flüchtig 
hingeworfen ist, dafs sogar aus der Sigle für die Übereinstimmung 
der Handschriften bei La Roche ein neuer Codex geworden ist, das 
Werk kurzweg als ein Excerpt aus Choiroboskos bezeichnet, wenn 
er auch zugeben mufste, dafs ein ganzer Abschnitt, die irccQttyaytii 
dvöxtirnv fapuTcov (S. 20, 22—28, 2), und sonst viele Sätze oder 
einzelne Worte des Excerptes bei Choiroboskos fehlen. Er fand für 
letzteres die Erklärung darin, dafs wir das Werk des Choiroboskos 
nicht vollständig besäfsen. Mit Recht hat dies der hochverdiente 
neueste Herausgeber des Choiroboskos zurückgewiesen, sich aber 
leider trotzdem dem Haupturteil von Lentz angeschlossen und die 
Frage nach den nächsten Quellen des Textes, den er behandelte, 
überhaupt nicht aufgeworfen. So sei es gestattet, längst gehegte Be- 
denken und jüngste Funde kurz zur Darstellung zu bringen. 

Ebenso nahe als mit Choiroboskos berührt sich das von La 
Roche herausgegebene Stück und die mit ihm zusammenhängenden 
Pariser und Oxforder Excerpte (An. Par. IV 216 ff. Oxon. IV 170 ff. 
mit des Zenobios Kommentar zu Apollonios (bezw. Herodian», und 



stündlich, in dem 'Orouanxdv ist die Beschränkung auf die Participia und da- 
Fehlen der entscheidenden Worte xüv piToxmv mehr als befremdlich. Ich verweis 
darauf, dafs Eustathios 149, 3 ja auch, wie schon Lentz (Berod, p. CLXXXVII 
bemerkt, dieselbe Erklärung von Jiöoma aus Berodian citiert, welche Cboinv 
boskos B 108, 7 aus Apollonios anführt, und /.war benutzt Eustathios ein Werk 
iitoQtai xcd Ivotif, Choiroboskos sagt fijto€fft . . ti ovv l^opt»* iijoatr 
(vgl. Eulogius Fr. H). 
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6. Schoemann hätte seinen beiden sorgfältigen Abhandlungen über 
Zenobios, wenn er hierauf geachtet hätte, weit grofsere Resultate und 
Wichtigkeit geben können. Zenobios seinerseits stimmt aufser- 
ordentlich oft mit Choiroboskos Wort für Wort überein; oft hat er 
auch erheblich mehr als dieser. Nun ist es bekannt, dafs Choiro 
boskos zwar nach dem Kommentar zu Theodosios noch einen 
weiteren zu des Apollonios und Herodian 'Ovopanxöv und f i\ua- 
xixöv plant, im wesentlichen aber sein früheres Werk auch schon 
diesen Schriften entnimmt. So erklären sich die Übereinstimmungen 
zwischen ihm und Zenobios oft ohne weiteres: beide führen die 
Worte des Apollonios (bezw. Herodian) an. Ein Beispiel genüge. 

Genuin. Jedoixa' iöxl dsidu. olov „du'dio firj xi Ttdfrrfiiv" (II. 11, 
470?), toutov 6 pitSog nagaxEl(i€vog didotda, xal diä xijv iitaXXriXCav 
xov 8 ixgdnr] xb iöxaxov d elg x xal yiyovs Öedoixa. 6 <J£ *AXt%uv- 
dgog 6 Koxvasvg ftavpaeC&g uitoXoyetxaL Xiyav oxi noXXä fäiiaxd 
eIolv axb fisXXövt&v eig iveöx&xag utTuyöinv« xal xginovxa xb 6 i} 
slg xb % % tl<S *b x, olov 6(i& tip^tia tf.uifaci, 6Aö öXian dXixo' 
ovxag ovv xal ix xov defoa fiiXXovxog iyivexo 6 iveffxag Öelxo xal 
ix rovrov 6 (tiöog 7cagaxei^£vog Öidoixa. diä xi yäg öuxgj <tö> Qr}(ia 
iyivsxo xal ov fc^a; insidij ovde'noxe xä eig %ä fäpaxa ftiXovti 
tt] Ti diyftöyyip itagaXrlysö&ai, nXijv xov Oxel%(o Xelio. ovxtog Zr\- 
vößiog. Den Schlufs hat der Verfasser des Genuinum nach seiner 
Gewohnheit verkürzt. Man vergleiche Choirob. II 108, 7. 19—23. 
108, 31-109, 7. 

Allein, so wichtig das für die Quellenforschung zu sein scheint, 
andere Stellen beweisen, dafs Choiroboskos den Herodian und Apol- 
lonios nicht selbst, sondern schon mit umfangreichen Kommentaren, 
die bis zu Philoponos herunter reichen, las; er hat das ihm so ge- 
botene Material stark verkürzt. Man vergleiche wieder nur eine Stelle: 

Choirob. H 154, 17 zrapig xov £pa66(a [pdaa, '6 orjpatvEt xb 
nXr\66G3, dito xov tudg Cpdvxog, xal zaolg xov lva66m iväöco- ivdöea 
di iöxiv xb iö%vv itagixa, aitb xov tg tvög, ö arj/iaivei xijv dvva- 
ptv xal x* 00 ^ tov ndööco ndöa xal xov nXdotin nXdöcj xal xov 
Xivööa Xevöco xal xov igitföca igten, 8 örjiiaivsi xb xtojtyXaxö, ov 
6 Ttocöxog dögiöxog ^p«tfa, olov »fjoeöa x^Q^ v ipf}6t>" (Od. 12, 444 ». 
dvvaxai d\ 6 igißm fiiXXcov, ag qyrjöiv 6 f Hga>diav6g, xal &g dnb 
iZEgiait&iiivov <£?vat> xov igG> igiöa <ö6mg xeXö xsXiöto. lexiov 
6\ 8x1 imXapßdvovxaC xivtg xov OiXondvov Xiyovxeg y oxi xctxüg 
itagi&ixo xb Xsvööco. xovxo yäg ov xXCvsxai xaxä xbv (tiXXovxa. 
Der xavcbv geht offenbar auf Apollonios zurück, die erste kritische 
Anmerkung, welche in ihrem Charakter genau den Anmerkungen 
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in dem Werk xeqI sta&öv entspricht, auf Herodian; beide vereinigt 
bot Philoponos, aber so, dafs er den xavav um ein Wort erweitert 
hatte; Choiroboskos benutzt den Philoponos nicht direkt, sondern 
einen neuen Autor, welcher gegen jene Erweiterung polemisierte. 
Die Gründe desselben hält Choiroboskos der Angabe nicht für wert 
und bemerkt nur die Thatsache. l ) Jünger als Philoponos ist Ze 
nobios und übt an ihm Kritik (vgl. Et. m. 639, 16 Ovdeig aus 
dem Genuinum); er hat ferner denselben xavav wie Choiroboskos 
ausführlich besprochen; die Worte stimmen aufs engste überein, nur 
ist Zenobios erheblich reicher. Man vergleiche die beiden Glossen 
des Genuinum: 'IvctöfSo' örj^iatvfi to layvv jrapf'^w, o*ot> „orat> u' 
IvaGGctro" (Kallim. Fr. an. 126). ditb tov Cg ivog, b ßr^aivii r»;r 
dvvafitv. iv örjueiwGei d£ xal tovto inl tov {leXXovrog. Zrjvößiog. 
— 'Iudaaui öi] u (civil tö 7ckr\66G) xal (laöTiyö' 'HtiCodog iv Öfo- 
yovia „avrap inel äij piv öd^iaöe %Xr\yyfiw [fidööag^ ijgixi- yvito- 
#£t'g u (857) TtaQa tb Cfidg, b örj^atvst tbv Aöpoi>, yivexat, tpdööa, 6 
uiXXcw [pdöQ) xal Tpaaev „"(taöev xaXXiTgixag iitnovg" (II. 11, 531 K 

tovto dl xal iv örjfuiaöst iöTl fit( Toitfrav to a slg to £ ixl tov 
piXXovrog. 

Es scheint mir sehr möglich, dafs Zenobios hier die tod 
Choiroboskos nicht genannte Mittelquelle ist. 8 ) 

1) Eine vor Philoponos verfafste Recension desselben Abschnitts bietet 
die Glosse des Genuinum Ji^otea loriov ort tö (Sirjgeoa, olov „äifaeoa jfptfir 
fugffty" (Od. 12, 444) am'x«rai xara tbv fitXXovra aitb rov iotoom yivouiro* 
ioiam yuo 6 piXXmv xal &<peiX(v flvai taf£a. tu yao Stit övo eä iutptooun'c 
xara tbv IvtatCaza dt.ee rov | ixq ioovrat xara tbv piXXovra, ^ojpls tov ndettu 
naata xal nXdeaca rtXdaat xal iväaoca Ivdata. &XX' t-otiv tiutlv, ort xal tofro 
zituo t o v etor]nti(o[ifvov (ilT* avxmv (ictivy. 'HotpSiavbg &i (pr\Otv, ort axo 
ntotonatfitvox' rov ioät & [ifXXcav iotam, uig rtXäi TfXtaca, xal 6 r\ oototof f t otea 
xal diTjQtaa. &nb St rov ioeb itaoäymyov tb iowaa, i£ ov xal iohr t g [(xal f, 
nivrr\xövroQos ij l%ovoct ittvTT\*ovra iaht*?)]. Hier fehlt unter den Ausnahmen 
noch Ipaaou (vgl. r^raorov), also kann Zenobios nicht Quelle sein; der Teit 
des Apollonios wie des Herodian ist z. T. ursprünglicher und vollständiger, 
aber beide sind schon ebenso mit einander verbunden, wie bei Pbilopono?. 
bei seinem Gegner und bei Choiroboskos. 

2) Kürzer als die im Genuinum erhaltene Fassung des Zenobios ist der 
im Marcianus 512 überlieferte Auszug (jrapfxßoiai), auf welchen L. Cohn (Wochen 
sehr. f. cl. Phil. 1889 S. 8) wieder aufmerksam gemacht hat ; aber aufser vielen 
Ergänzungen giebt er die Zusammenhänge besser, oder läfst sie erraten. So hat 
z. B. Zenobios an richtiger Stelle, d. h. im Eingang bei der Aufzählung der 
iyxXiatig die Ansicht der Stoiker erwähnt und bekämpft, dafs es sieben, nicht 
fünf iyxXioeie gebe, und die Stminoi ausdrücklich genannt ; Choiroboskos trägt 
den Abschnitt an ungeeigneter Stelle (II 231,29) nach und gebraucht die 
gemeine Bezeichnung „die Philosophen". 
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Nun steht der Wortlaut des Wiener Excerptes im allgemeinen 
zwischen dem des Choiroboskos und des Auszugs aus Zenobios, 
bald dem einen, bald dem anderen enger verwandt. Wo es aber 
mehr wie Choiroboskos bietet, hängt es aufs engste mit Zenobios 
zusammen. Wieder mag ein Beispiel genügen. 

Genuin. @b(o\lsv' iv&G)[iEv, ipßaX&iisv. IfSxiov bti 6 'Hgadiavbg 
> ■■:< ot( v aQvrjod^uvos tö <&C(o ivititötog elvai, aqp' ov tb &sio[i£v. 
ietl Öi, <jpr\(sCv\ vitotaxtixbv ÖEvtioov äogietov i%ov diaiostiiv, 
xatä 7tk£ova6fibv tov /, ag tb iäv 0(5 xal xatä dicti'osöiv <^/3f'oj) xcä 
xatä nXsovaöfibv »&<pQ av iyio ßefa" (IL 6, 113) xal tb iäv tftä „pif 
nov pe it£Qi6teCtoo y %va itoXXoi* (II. 17, 95) <x«i> daufi daueiw 
ovtag ovv iäv &cö fr*'«, ag naoä Zajrqpof, otov n b"ttivag yäg €v 
&i(o xslvoC pdXiata öivovtcu" (Fr. 12 B 4 )- tovto iv nXeovaöpä 
tot«, olov „&H(o av(^Q7C<xt ) ag'' ^ (II. 16, 437), Eita äxöXov&ov friitDfUV 
xal xatä 6v6toX^v &ei'o[iev, d>g tb xataßEiaftev xataßEiopEV „tffvp' 
ig tovg <pvXaxag xataßEi'opEv" (II. 10, 97) stoptv JavaoitiL 

(ia%rj66(i£voi xeqI vrjöv" (II. 12, 216) „äXX' dys dt}, (piXötrjti toa- 
MiofUiP (II. 3, 441). ovta Z^voßiog. Man vergleiche die Wiener 
TtaQExßoXaC 32, 1 tc6&ev tb tifteixa-, Boigjuxöv äitb tov fotra, äy 
ov „treto/tfv, a?v d' avtijv Xovörjtäa xaXXmaQrjov^ xal 6 fiiXXcov 
&Ei6(D (so die beste Handschrift), 6 naoaxEinEvog ti&Eixa. Sie 
bieten den Vers selbst, von dem Zenobios ausgeht und erklären den 
Zusammenhang, in welchem der Abschnitt bei ihm stand. Dagegen 
bietet Choiroboskos (II 342, 20) iötlv ovv #>faa> b piXXav xal ti- 
fhpta 6 naQttxsL[i£vog Öiä tov rj, uOitto noiforn itenotrjxa, xal xatä 
tQon^v Botoxixr]v toi» fj elg tijv Fi d£q>froyyov yiyovE ti&nxa diä 
tt}g Fi dupd-öyyov, Ehmeq tfocosg ttocaeg. Apollonios hatte ö^ioim» 
als Konjunktiv eines Präsens gefafst, Herodian dies bestritten und 
es als Konjunktiv des Aorists erklärt, Zenobios war zu der Ansicht 
des Apollonios zurückgekehrt; doch ist seine Begründung uns ver- 
loren und nur Herodians Darlegung erhalten. Choiroboskos schliefst 
nur an Herodian, verheilst aber am Schlufs der ganzen Ausführung 
äXXa iceqI rovrov nXatvtEQOv iv tc3 fapatixa 'AnoXXaviov, sl &sa 
yt'Xov, tLa&rjaöpi&a. Das Wiener Excerpt bietet nur die Ansicht des 
Apollonios und kann nicht aus Choiroboskos stammen. Erst in der 
nächsten Aporie folgt (S. 32, 3—9 La Roche ) eine Bemerkung zu den 
Ausführungen Herodians, aber auch ihr entspricht nichts bei Choiro- 
boskos. 

Der Wiener Traktat giebt sich als Auszug ( jiaQExßoXai) aus dem 
fiiya Qrjpattxöv, nicht in seiner ursprünglichen Gestalt, sondern mit den 
Kommeutaren der jüngeren Zeit bis über Philoponos hinaus TS. 19, 12). 
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Den durchaus herodianeischen Abschnitt tcbqI dv6xkixa»v örucxrav 
wird niemand für ein Excerpt aus Herodians Schrift ntgl na&äv 
halten, der diese kennt; höchstens an das $r}[taux6v könnten wir 
denken, welches ja einen Teil jceqI axXCxav QY^Ldttov mit umsehlofe; 
auf eine ursprüngliche Verbindung weist jetzt auch das Beispiel des 
£ulogios. Ich sehe schon jetzt nicht, woher wir dann das Recht 
zu der Behauptung nehmen, dafs der Hauptteil aus dem Theodosios- 
Kommentar des Choiroboskos stammt. 

Genau dasselbe gilt für die noch unbekannte erste Hälfte dieses 
Werkes. Seltsamerweise hat weder La Roche noch Lentz gesehen, 
dafs das Werk bereits von Aldus in dem Cornu Copiae et Horü 
Adonidis gedruckt ist und zwar aus einem der einen Wiener Hand- 
schrift gleichlautenden Codex. Ebenda findet sich ein in seiner 
ganzen Anlage eng verwandtes Stück aus einem 'Ovo^iarixöv über 
die Deklination der Feminina auf a. Ich fand dasselbe zunächst in 
einem Cod. Casanatensis 1710 (aus dem XVI. Jahrhundert, vgl. 
Studi Italiani di Filol. vi. U 200) wieder, und gleich darauf im 
Katalog unter dem Namen Herodians verzeichnet das gesamte 'Ovo- 
parixöv mit dem f Prj(iaTix6v verbunden in dem Ambrosianus E 8 
sup. (aus dem XV. Jahrhundert). Die Überschrift, welche ich nicht 
entziffern konnte, las Herr Prof. H. Schenkl [i)]ga)diavov xsqI xaga 
yayyimv (?) yivix&v^ unzweifelhaft richtig, denn der Anfang ist 
wörtlich gleich dem von Cramer Anecd. Ox. III 228 ff. heraus- 
gegebenen Stück 1 ) und lautet ebenso in der ältesten und voll- 
ständigsten aller dieser Handschriften, die mir erst während des 
Druckes durch die besondere Güte der Leydener Bibliotheksverwaltnng 
wieder in die Hände kam und deren Fund alle meine Vermutungen 
bestätigt hat, in dem Voss. gr. 20 2 ). IJsQi nagayaymv yevixöv 
handelt in Wahrheit nur ein kurzes Stück, nämlich Cramer S. 228, 
1—28. Hiernach beginnen ohne eigene Überschrift die gramma 
tischen Fragen und Antworten über das Övo/iartxöv und 'Prjfuttix6v s )\ 

1) Natürlich ist auch dies Stück der Verurteilung durch Lentz nicht ent- 
gangen und wieder hat leider Hilgard sich angeschlossen (II p. XCV). 

2) Vgl. oben S. 262. Das Wort 'HQtpdiavov kann in ihm am Rand ge- 
standen haben und fortgeschnitten sein 

8) Da« Zeugnis für den herodianeischen Ursprung der naQixßolal ix tot 
uf yi o^uuxr/.ov entschwindet damit vollständig. Das gesamte '0»oj*«t«w>» 
schliefst in der Reihenfolge im wesentlichen an Theodosios; ähnlich ist es wohl 
auch mit der Abfolge des pnuart xu r Aber der Titel selbst, welcher der älU^ten 
Tradition angehört, weist auf des Herodian (bezw. Apollonios) Werk als Grund 
läge dieses Auszugs. Eine Beeinflussung des älteren durch das jüngere Werk 
hat also hier wie so oft stattgefunden. Die inoQlai xal Ivoeig beginnen un- 
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vor den ersteren steht zu Anfang regelmäfsig änoQla, vor den 
letzteren Xvötg. Es wird genügen, das erste Paar dem Leser vor 
Augen zu stellen 1 ): 

Cramer 228, 29 — 229, 7: 'AnoQia: öiä xi elnsv 6 Texvixög 
„näöa yEvixij sig off Xtfyovöa XQonij xov 06 sig I xi\v doxix^v 
«ot«r w ; axonov yaQ iöxt xä 6v(i(pava Elg qpavrjsvxa xQtnEö&ai. 
Av<S ig: 'Iöxiov Sxi i\ xQonrj nsvxa%ag yivExat. £<Sxi yaQ xQOiti) 
xaxä ndfrog, ag inl xov ikatpoßoXog iXaqrqßo'Xog. i<Jxi XQoni} xaxä 
naQayayi)v, ag inl xov vifia vöfiog, Xtya Xöyog. egxi XQonij xaxä 
didXsxxov, ag inl xov övsioog ovoiQog AloXixäg. iäxi xQoni} xaxä 
övv&eöiv, ag inl xov iXaiämvxov iXaiöyvxov. iäxi XQonij 
xaxä xXiffiv ag inl xov Alavxog Atavxi. XQonij ovv xXiasag xal xä 
(pavrjsvxa Elg övpyava xQEnExai xal xä 6vp<pava Etg <pavijEvxa, xal 
xovxov %üqiv Eins »xQonfi xov bis Elg t u . 

Choirob. 127, 9 Aiyov6u di xivsg, oxi xaxäg Einsv 6 TE%vixög 
„XQonji xov öS Elg l xijv doxixi)v noiEi". ftxonov yaQ (paöt XQonr^v 
noiEt6&ai 6vp<pavov sig mavrjEv, äXXä (i&XXov cbtpEiXEv slnstv 
änoßoXfj xov ö xal xQonfi xov ö sig i. xal i6xiv slnslv xal 
änoXoyYißao&at vnko xov Te%vlxov, oxi xaXag Eins »xQonfi xov ö Elg i". 
rj yuo xgonr) noXXaxäg yCvExai. itxi yäQ XQoni} naQayay^g, xal 
faxt XQonij diaXixxov, xal iöxi XQoni) nä&ovg, xal faxt xoonr) xXi- 
6Ecog. xal xQonfj (ikv naoay(oyr\g iöxiv, ag inl xov vifia vöpog, 
Xiya Xöyog, imexiXXa imexoX^' diaXixxov dt, ag inl xov 
ftvEioog üvoioog' xovxo yaQ xaxä AloXixijv diäXEXxöv iöxiv XQsnov 
tö e sig xb ö- xal xb XQi%a xgd%a xal xb "AQXEpig "AQxapig 
XQinovxa xb e Elg xb ä' nä&ovg di, ag inl xov iXamoßöXog iXaarq- 
ßöXog, öxEwavoyögog öxEtpavrjaÖQog. iv xovxotg ovv, fjyovv iv 
xfj xQonf] xij xaxä nagayayr}v xal xfj xaxä diäXExxov xal xfj xaxä 
nd&og, ov XQtnExai ag ixv%sv ovxe avyupavov Elg yavfjEv ovxe ya- 
vfjEV Elg övfupavov, iv dh xfj XQonfj xfj xaxä xXititv äöiäyoQÖv 
iexw xal cpavfjEv yäg Elg övfiwavov XQinExai xal av(i(pavov big 
<pavfjEv, ag inl xov xaXai xaXäg Movöai Movöag. xi xoiwv 
ctxonov, eI xal övfiwavov Elg <pavi}Ev XQtnExai, ag inl xov Alavxog 
Aiavxi Aaxtjxog Adzrjxi, ivxuvita, inEidij nEQl xXlöEag iöxiv b Xöyog 
xa TEXvixa; xaXag ovv Eins' „XQonjj xov bis Elg 

Gewifs bietet Choiroboskos einzelnes mehr, aber wird man 
wirklich behaupten, dals der Verfasser der 'AnoQt'ai xal AvOEig ihn 

vollständig; für ihren Anfang ist von dem Epitomator das Herodian -Excerpt 
eingesetzt. Daher wird später zurückverwiesen «fpl dt xov xovov tijg ytvi*i)g 
TÖbv &tooaliyiwv xaJ rtbv arrtxüv xal xäv Imvinüiv fcrjrft Iv ry 

1) Der Text nach Cramer mit den vom Vossianus gegebenen Korrekturen, 
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ausschreibt und die xooni} xaxcc övv&sötv und das Beispiel iltueapth 
xog ikaidcpvxog ( Aeschyl. Pers. 809 ikaiöyvxög xe Udfiog) ersonnen 
hat? 1 ; Der Ti%vix6g ist ja gar nicht Theodosios. Dieser kennt 
das Bedenken gegen den Gebrauch von tgonr'} schon und sagt 
beim Genetiv tiExaßaAXovöa x^v öö* dg I xr}v doxixijv notet, während er 
beim Dativ ruhig rpo?rfj xov i dg ä avx^v noiet sagt. Der ganze Ab 
schnitt 126, 2 ( J— 127, 28 H. handelt nicht von Theodosios, sondern von 
Apollonios oder Herodian 2 ), und dabei sieht es ganz so aus, als ob 
Choiroboskos das nicht einmal merkte, d. h. schon abgeleitete Quellen 
benutzte. 

Der nächsten äjiooia (Crain. 221), 8 — 12) diä xC iv xoig dvl'xoig 
6vv£^£vyfitvai dölv aC nxcoffeig entspricht bei Choirob. 133, 32 
xal «§idv iöxi £rjxi}6ai diä xoiav aixiav iv xotg dvl'xoig öw-q^^i- 
vai dölv cct itxbHJtig, der übernächsten diä xi iv xotg dvtxotg 1} 
(v&etcc psxä aixiccxixi\g övvEfevyvvxai , dl ysvixrj ntxcc doxcxf}g bei 
Choiroboskos 134, 16 ä£iov öi iöxtv fyxijöai diä noiav aixiav iv 
xoig dvtxoig dod-ijv xal alxiaxix^v Xiyopev 6^lov xal nccXiv y£vixi)v 
xal doxixfjv opiov XiyopEv. Ks folgt die Aporie Cr. 229, 18 diä xi 
inl pXv xav dvl'xav xal täv nXrj&vvxixäv 17 avxij iöxiv öpth) xal 
xkijxtxij, iv de xoig ivixolg ovxixi; und bei Choirob. 135, 14 "A%iov 
di iöxi Jtyrfjtfat diu noCav aixiav inl {itv xäv dvl'xav xal xav xit, 
ftvvxixav tj avxrj iöxiv üoOt) xal xkrjxixrl .... inl dt xäv ivixöv 
ov nävxag. 

Die Form der Einführung zeigt, dafs Choiroboskos eine Samm 
lung von 'Anooiai benutzt; die unsere zeigt in jeder Antwort ein 
fache, formelhafte Wendungen; Choiroboskos das Streben nach Ab 
wechselung. Also ist er der Spätere. 

1) Mit der roont) x«ra itä&og hat es nichts gemein; neben ornparr^opoi 
und Hacpr,ß6los giebt es atstpavo(p6(fog und ilaq>oß6i.og , also liegt hier eine 
tgonr) xavu nü&os vor; ein llatütpvrog giebt es nicht, also ist hier die rpaxT 
schon bei der ovv&ioig eingetreten. Man sieht, wie Choiroboskos. wenn fr 
diesen Unterschied nicht erkannte, die fünfte Art der xQonr] beseitigen konnte, 
nicht aber, wie ein später Excerptor sie hinzufügen konnte. 

2) Ich gestehe, nicht recht zu begreifen, wie Hilgard gegenüber solchrn 
Stellen behaupten konnte, 6 Tf%9t%6g bezeichne in diesem Werk stet« un<1 
ausschließlich Theodosios (II p. LXXVIII und XC ff.), und die Thatsache, dafs 
der von Choiroboskos citierte Text so oft weit von dem des Theodosios ab- 
weicht, nicht sofort zu Sonderung der Quellen benutzen konnte. Die für dta 
Theodosios - Kommentar verfafsten Abschnitte köunen allerdings nur ihn unkr 
dem Tf%vt%6t verstehen; aber Choiroboskos hat mit Kleister und Schere ond 
ohne viel Nachdenken gearbeitet und uns durch diese Citate ein Mittel gv 
boten, die Ansichten und den Wortlaut des Apollonios (bezw. üerudian *u 
bestimmen, wie es besser und wichtiger kaum erhofft werden konnte. 
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Es folgt eine Aporie, der bei Choiroboskos Oberhaupt nichts 
entspricht Cr. 229, 25 — 27 diä xC ov xkCvopuv 6 xoxkiag xov xoxkta 
(-Ca Cram., -Ca aus -Cov Voss.), äkkä xov xo%kCov; inudii näaa ye- 
vixij iöoövkkäßag xkivo\x.ivx\ aicx.Qoxaxu).r i xrslv %iku, sodann die 
neue Aporie itäg xä sig als dg öv i%ovta xfjv yevtxijv xatä dia- 
kixxovg xkCvEtat,\ mit der kvöig: ot plv Aaoulg AtvsCag Aivu'a 
xkCvovOiv, ot dl Botarol AiveCag AivtCao, ot dl "lavtg Aivuag 
Aivuia, ot dl xoivol Aivuag Aivuov. Dem entspricht allerdings 
bei Choirob. 143, 0 del dl yivaöxuv ort xb AiveCag Aivuov Aivua 
kiyovoiv ot Aaoulg diä paxQov xov ä, ot dl Botaxol Aivuao 
xaoöxtd'ivxeg xb ö, ot dl "Iavsg AiveCta, xb ü (ig e xot'jtovxtg xal 
xb ö dg ä. Dennoch kann die Aporie nicht aus Choiroboskos 
stammen, denn die Frage nach den Dialekt-Formen kehrt in der- 
selben Fassung in den Aporien oft wieder, während ein grofser Teil 
der entsprechenden Angaben bei Choiroboskos fehlt. So wenn nach 
einer ganz mit Choiroboskos übereinstimmenden Ausführung über 
die Feminina auf ä in den Aporien (Cod. Voss. ) folgt nag at ük- 
kai didkexxoi xkCvovöt xäg jtkayCag xäv ttg ä &r)kvxßv dvoud- 
xg)v. xaxä plv Ctovag xaC xivag xäv daoiiav i) 6anq>6og ivxak^g 
yevixij, i\ dl Gaiupovg evvi]Qriy,ivri xaxä xoivovg xal ä&rjvaCovg. 
ot dl aiokdg xal kdxaveg oixiveg siöl psoog dagiiav itoo6&iau 
xov o Jtoiovöi xäg ysvixäg olov y Gantpa xrjg Oantpäg xal ^ 
kijxa xf t g krjxäg xal drjkovöiv at XQ^aug ovxag ixovöai' xb dl 
ix ßantpäg äuekyoptvog piv rot cptoa. xal ndkiv jrap' avxfi 
xyi 6ait(pot [täka dt) xexooiipivov öxooyog. xal xdkiv. äpoQ<p6- 
xfoov uvatdog xal xijg äitkäg nvQivväg' iöxlv i] pvatg avxrj xal r) 
nvoivva 6v6(iaxa xvoia. xfi dl doxixfi icäöat at didkexxoi dg ot 
xixQijvxai. ixioa yäo ovx itittv iv xQ&w & alxtaxtxr)v aio- 
ketg xal pövoi Jtooad-iöei xov v inoCovv. xr)v krpa. ag xal i\ XQh~ 
6ig dtjkol. yvoav t%tdCda& yvdoav xi)v äwododfiov. aixiaxixi,g 
ydg iöxiv äitb svfruag xr}g i)oa. ot dl taveg ai>xr)v dg xr)v övv 
iitoCow. (Saityovv xal krjxovv. ag dtjkovöiv at Jtpffafiff. <py6l yap 
ijoadiavbg iv xi\. itoaxq töxooCa ovxag. xi)v ivaxovv äxb xr)g ivaxa 
svfru'ag. xal xdkiv iv rg dtvxtoa taxooCa ovxag. näkiv heb ev&uug 
xfjg ßovxa. bpoCag xal w«p' t-XTtävaxxi nag itaoaxvtyovv t]k%t. xal 
avxrj (ilv i] dtdfpOQog xkfoig xäv diakexxav (vgl. Hilg. II p. LXV). 

DaJs Herodian die Quelle ist, braucht kaum ausgeführt zu 
werden 1 ); wenn Hilgard, der die Aporien noch nicht im Zusammen- 

1) Der Angabe über IIvQivvm entspricht, wie schon Bergk sah, die Glosse 
des Etymol. genuinum rvQtvvöj' uropa xvqiop Aeaßiag xöprjs - t-njrjat ituqü)vv- 
u(o( ituQÜ TO yvoivof, o <sr}U(clvit To» ßÜTQcexov Fvfftvvm, tof xalborog KakXtoxm, 
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hang kannte, diesen Abschnitt für des Choi roboskos Kommentar 
zu Herodians 'Ovouaxixöv in Anspruch nahm, so lag hierfür nicht 
der Schatten eines Grundes vor. 1 ) 

Unmittelbar auf die oben angeführte Aporie folgt im Vossianus 
IIö&sv TO yXi\v 8 örjuaivfi r?)v x6gr\v. dnb xov yXrjvrj yeyove xaxä cbro- 
xoTtriv xal xuqcc tg) noirixfi fpßf xaxi] yXiivrj. — «oia eiöl fryXvxä 6v6- 
uaxa sig r\v. xb xgotfäv ovoua nöXecog xal öug^v xal a)gr)v. xdvxa 
dh itgoö&teei xov öö jrotoüfft xijv ysvix^v xal qtvXdxxovGi xb f t . 
olov xgot^v XQOi£r}vog. Gsioijv Osigfjvog. aiörjpeifoxat xb tpgfp <pgi- 
vbg öiä xov b uövov xXi&iv. — nota dg ov fti}Xvxd tlot {eiöt über 
Rasur) dta tov ö ygatpöpeva. xb i\ aßgöxovov xal t; Xeuvxiov xal 
i\ tpaviov (lies *Ddvtov) xavxa änb ovdtxigov yivovg tiöl fuxi 
vEx&£vxa f axiva xal xbv xövov xal xip xXt6iv x&v ovdextgav <pv- 
XdxxovUi pövov d£ t6 lig&gov ivaXXdxxovot xä dl xXr t &vvxixa ov 
xXivixai ötä xb xaoaxxijQiöxixbv xßv ovöexigcav. pöva yäg xä ov- 
dixtga i%ov6i xi)v eig ä xaxdXrfeiv inl xtfg Bv&ei'ag xCbv itXrj&vvxixäv. 
Allerdings findet sich auch bei Choiroboskos eine Notiz hierüber 
I 315, 33 ff. Allein wem er hier folgt, ist klar. Die vollen xavowt 
bot an dieser Stelle Herodian ( vgl. Hilgard, Excerpta ex librü Herrr 
diani technici 1H87 S. 13, 16 itegl pov. Xs%. 16) und wieder scheint 
mir zweifellos, dafs der Verfasser der axogiat nicht Choiroboskos 
benutzt. 8 ) 

igaxög 'Eoaxda, xXiog KXim xal KXum. Sie geht daher auf Zenobios zurück 
Ob Zenobios, dessen Werk ich zunächst zum Vergleich heninziehen muM«, 
selbst eine Quelle der anooiai xal Xvotig ist, lasse ich natürlich ganz unent- 
schieden. 

1) Ebensowenig kann ich mich anschließen, wenn Hilgard die Überarbei- 
tung von Herodians 'Ovopaxtxöv ((iaisford I 21 — 88) wegen der Übereinstim- 
mungen mit dem Theodosios-Kommentar für Choiroboskos in Anspruch 
nimmt. Höchstens das von H. gar nicht benutzte Beispiel 25, 6 könnte be- 
weisen, dafs die Einleitung aus Choiroboskos stammt oder nach ihm verfaf« 
ist. Aber diese Einleitung sondert ja H. selbst von dem eigentlichen Traktat ab. 

2) Andere Beispiele in reicher Fülle bietet die vollere Fassung des zweiten 
Teiles, also der xaQtxßoXal ix xov ptyäXov fo/utmxoü im Voss. gr. 20. Ich führ? 
nur ein Beispiel noch an. Theodosios sagt 85, 7 näg yao nuQuxtiuivog vxtoßairiit 
Vi'.n xr}v dtovXXaßiuv, in o ox i, u ivo r ro?" olda % Choiroboskos II 343, 33 ovdixort yu* 
fiieof itaoaxflpf vog diovXXaßog tvofoxtxat iv XQtiOtt, %toQlg toO olda xu\ xov onui, 
o onaivn xb mpoitofiai, otg xaoa ' tXxfiä ri „olxag f*fv oiQai'm Aivtp", ivxl rot 
mpoiaeat, xal zatolg xov ija, 3 ar\puiva xb iitOQfvöuriv (es folgen Beispiele 
hierfür). Die naotxßoXai bieten (nach S. 82, 9 La Roche) jrorf 9tXei 6 
ituoaxflufvog vitfQßcu'vtiv xi t v dtßi'XXußiav; fjvixa c'citb avutpatvov uQjr,tai », 
anb xov t xa&' avxb %coiflg äup&oyyov. ibo'r y-n 6 fiiaog naoccxtifttvog t,ya 
<d»ö^> xov &ym ÖiavXXäßov iaxl xal ö ya {tta Cod.), o?tfp ix xov (*md xki h 
dtuXvaa) rjla {tta Cod.) yiyovt, xal &XX01 itXttaxot. ö&tp ov otar}u*uoxai xb ©üc. 
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Ist dies, wie ich hoffe, richtig, so ist nicht nur die Arbeitsart 
des Choirobo8kos klargestellt — das wäre ein sehr kärglicher Ge- 
winn — sondern auch ein älteres Werk 'AnoQiai xal Xvöeig zurück- 
gewonnen, für welches der Voss. gr. 20 den Rahmen, die ent- 
sprechenden Abschnitte des Choiroboskos sowie mindestens die mit 
den Worten xal &%i6v itfti £t?rf|(Jtu eingeführten Untersuchungen 
die Ergänzungen geben. Ob dies Werk nur an Herodinn (bezw. 
Apollonios) schlofs, oder ob 6 T€%vixög in ihm daneben auch 
Theodosios bedeuten kann, ist noch nicht mit Sicherheit zu ent- 
scheiden; ich halte letzteres für wahrscheinlicher und glaube, dafs 
der Grundstock dieser Werke aus den itQotddeig xal Xvöng Hero- 
dians stammt, dafs er zunächst aus kommentierten Ausgaben des 
Ovofianxöv und ' Prälat lx6v des Apollonios und Herodian und endlich 
aus der älteren Litteratur zu Theodosios erweitert worden ist. Wie 
dem sei, zur Wiederherstellung jener beiden wichtigen Werke wäre 
ein Hilfsmittel ersten Ranges und für die Beurteilung der Inter- 
polationen des Choiroboskos-Textes (vgl. Hilgard II p. LXXXV) ein 
Anhalt gewonnen. Wir werden uns ferner hüten, ohne sorgfältigste 
Nachprüfung weiterhin anonym überlieferte Stücke als „Excerpte 
aus Choiroboskos" zu bezeichnen, wie man dies so gern thut. Wir 
kennen die äufserst reiche Litteratur auf diesem Gebiet noch viel 
zu wenig, weder Zenobios noch Romanos 1 ) noch Philoponos und 
manchen andern Vorgänger des Choiroboskos, und wissen nur das 
eine, dals ihre Schriften unter einander auf das engste verwandt 
waren. 

Die eigentlichen Schulschriften dieser Zeit lassen sich, selbst 
wenn wir ihre Abhängigkeit von Apollonios und Herodian in Abzug 
bringen, nicht als Werke eines bestimmten Mannes betrachten und 
keiner läfst sich aus ihnen beurteilen. Wohl giefst der einzelne ein 
paar Sätze in andere Form, fügt vielleicht gar in einer Regel ein 
Wort zu, oder polemisiert gegen den Zusatz eines seiner nächsten 
Vorgänger, oder er findet zur Bewunderung der Zunftgenossen für 
die Aporie eines Vorgängers im fünften Gliede, die sich bis zu ihm 



et v.u't 6 V'fjr'/xdf qptjfftv, cb? n i; ctpjdtiEvov &nb ovftcputvov tj arcb rov i xccir' 
iavvö. Theodosios kennt nur eine Ausnahrae, unser Autor eine solche Menge, 
dafs er einen neuen %ccvmv aufstellen kann; Choiroboskos kennt diese Aus- 
führungen und entnimmt ihnen zwei weitere Ausnahmen ol%a und ja; die 
anderen verwirft er als nicht im Gebrauch. 

1) Auch von ihm enthält der Marcianus 512 Auszüge, die besser vor 
dem 'PriitccTtxov des Choiroboskos gedruckt und in ihm mit verwendet wordep 
waren. 

Bei Uonttein, Oetch. d griech Etymologika. 24 
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vererbt, noch eine zweite Lösung, aber der Kern bleibt im wesent- 
lichen, was er war; die Schrift wächst wie der Bauin, der neue 
Jahresringe ansetzt. Die Werke beeinflussen sich gegenseitig; in 
des Herodian 'Ovofiatixöv führen die einen dieser Überarbeiter die 
Ordnung des Theodosios ein; andere übertragen das Material aus 
Herodian in die Erklärung des Theodosios. Kommt hierüber dann 
ein Epitomator des VII. oder VIII. Jahrhunderts, den die schlichte 
Anspruchslosigkeit absoluter Unbildung und der Wunsch, die 
Lernenden nicht zu überbürden, zur Abfassung eines handlichen 
Auszugs nach Art einer x£%vri treibt, so entstehen diese kurzen Ex- 
cerpte, in denen naturgemäfs der ursprünglichste Text, weil er die 
Hauptsätze enthielt, wieder stärker hervortritt, freilich nicht in ur- 
kundlicher Fassung und nicht als etwas Besonderes. In den Anfang 
dieser Bewegung führt uns das Werk des Eulogios, in ihr Ende die 
'AnoQLai, xal Xvastg des Vossianus gr. 20. 
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HERODIAN ALS ATTICIST. 

Zu den Quellen, welche der späte Grammatiker Symeon in 
seiner S. 256 erwähnten Schrift über die Bedeutungsunterschiede 
mittelbar oder unmittelbar noch benutzen konnte, gehörte auch ein 
byzantinischer Auszug aus Herodians Symposion. Er citiert den- 
selben in der Glosse 'ÖQVi&eg äXtxxQvovav öia<ptQei. 'tiQcoöiavbg iv 
tc3 x' xHpaXaiw xov övuxoöiov <pr}6iv. Ich stelle im folgenden die 
Worte Herodians denen des Athenaios (IX 373 A) gegenüber: 
Herod. Athen. 

fjöav dl fisxä xov 7CQO£iQt]- insl öl xal ÜQvug inf^oav 

(iJvov ixndq tooucrcc rjfilv idsöpa- xulg xokoxvvxaig 6 

xa &XX äxxa olov (Kaibel, aXXa MvQxCkog £<prj' äXXä pi^r xal 
noiäv Cod.) ÖQvi&eg xal %r}vtg xal oQvi&ag xal ÖQVi'&ia vvv p.6- 
akexxQvöveg. tceqI xovxcov öl xavxa vag ij 6wrfteia xaXst xäg Otj- 

fiofiev Xiyeiv, oxt % tfw^traa öpvt- Xeiag äXexxQvövag öl xal 

frag (ilv pövag xäg fttjXeiag xaket, äXixxoQidiag (Kaibel, äXs xxoQi'dag 

dXixxQvovag Öl xovg (xäg Cod.) Cod.) xovg äooevag. 

ugdevag. 

Wer so mit der allbekannten gegenwärtigen Gewohnheit an 
fängt, will ihr notwendig den älteren Sprachgebrauch entgegen 
stellen; Athenaios wird daher auch in dem folgenden, wesentlich 
atheistischen Abschnitt von Herodian abhängig sein und ihm we- 
nigstens den Rahmen seiner Ausführungen entnommen haben. Die 
öde Stillosigkeit des herodianeischen Symposion, welche nicht allein 
durch den Auszug entstanden sein kann, hat er dabei geschickt ver- 
mieden. Die Vermutung, dafs Herodian in weiterem Umfang von 
Athenaios benutzt ist, scheint durch die eine charakteristische Stelle 
genügend begründet. Sie wird durch andere Fragmente bestätigt: 
Orion 137, 30 Athen. 92 F 

IhXaQig- <nöog döxQtov}. 1 ) at dl TteXuoCdtg covoiidofh)- 

xaoä xb nt'Xaoov. (i£%ov ydo öav aaQCC xo neXagiov (Utfov 

1) Ergänzt aas dem Genuinum. Man vergleiche den Spott des Athenaios 
Ober diese Art Angaben IX 39« B, C: rbw vttQaxu xl i>o/W£frf; xer/ rivag tlaoptog 

J4' 
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iöxt t% XWVS **l ruf aXXav ydg iaxi XWVS xal nag^XXaypt- 

ööxgimv. 'Hgadiavbg iv vov. 
ZvpnooCm. 

Voraus geht bei Athenaios eine Bemerkung über otfxgeiov: die3 ist 
die von den „Alten" wie Kratinos allein gebrauchte Form; Plato 
aber gebraucht üöxgtov wie ogvtov; eine gewisse Ähnlichkeit dieser 
Bemerkung mit der über ügvi&eg fallt ins Auge. Theognost ex- 
cerpiert aus der Ka&öXov (127, 10) öiörjfiei'oxai xb ügvtov oäxgiov 
dtd xov 1 1>iXov ynaq >6fi£va' Xiyixui dt xal otixgetov 6tä xi\g ft 
dup&öyyov xaxä aXsovaöfibv xov 7. Es folgt bei Athenaios etwas 
später die Etymologie von %tf(ir} (jtccQa tb xtyrivivtuX Es wird 
nicht zu kühn sein, wenn wir den ganzen Abschnitt des Athe- 
naios 213, 18 — 214, 9 K. im wesentlichen für Herodian in An- 
spruch nehmen. 

Die Bestätigung bietet ein Citat aus Herodian im EtymoL ge- 
nuinuin, welches wir nunmehr dem Symposion zuteilen werden. 
Bd>%' fldog l%&vog. Ovv&exov de iöxi utxuxtTtkuöut'vov rov axXov 

(dutXov Codd.), &6xb iyxete&ai tb ßov imxaxixbv xal xb &1? (toi- 
ovroff ydg xal 6 i%&vg), xa&dxeg xal 6 piyag itaig ßovaatg. <tö 61 
&iif nagä xbv niXXovxa). öpoitog nagrjxoXovdyGiv xal xb 

xdXv% f xb xexaXv^ivov gödov, xal nagä xbv xaXv$a> piXXovxa. 
'Hgadiavbg de <pr t 6i xal diavXXdßcog Xiysefrat. 'Agiöxotpdxrß 
ffdXX i%ov6a {ßxovoi Codd.) yaöxiga /tftftijv ßodxav"' xal <Ptgt- 
xgdxr)g „xl Xrjgelg; dXXä (pav^v ovx %x HV lyftvv yi ipaOi xb nagd- 
nav. vi} xco fori, ovx ioxiv lx&i>g äXXog ovdilg xj ßöa£". 'Agtfxo- 
xiXx\g öl oxi qxüviiv ngotexai xal diä xovxo ä>vopd6lh]. 1 ) Man ver- 
gleiche Athen. VII 287 A: 'Agiöxoydvrjg Zxrjväg xaxaXapßavovöaig 
„dXX* ixovaa yaöxiga ^effx^v ßodxav azißadifcov ofxadc". (ovo- 

fido&ri dh nagä xi\v ßotfv Ofgexgdxtjg <J' iv Mvgpr r 

xav&gcaxoig rfituv »äXXä <pavijv ovx ixnv ijftvv yi <pa6i xb xagd- 
xav" inupign „vi) xoo fori, ovx iöxiv tjOvg äXXog ovdelg ij /3oc| u . 
' AgiOxoa)dvx\g d' 6 Bv^dvxiog xaxäg <pi?<ftv ^(iäg Xiyav xbv i%9vv 
ß&xa diov ßöana, ixü pixgbg vndgxov peydXovg axag ixet' etr t äv 



>tl6og OQviovi. (?dof dh yQUfiftaxinäv natolv ntgl nävxmv xmv itgoßuUofiirat 
Xi'/ftv, tldog q>vxov, ftdog dqviov, ftäog Xföov) 6 Ja^vatog i'qpij »xal avxög, är- 
t{>ö>v ;.-.">.Trf. ort 6 xagitig 'AQiOtoq>dvr\g iv totg "Ogviat firijuovcvft it rorroi; 
olda „itOQtpvQieavi . . . Tf'roaxt xal xa&vt. l> £tjth 6' iytu nag' vulv pa&fir u 
*al nttQ* &lXm xiv\ avxov xtg yivtxat fivr;uij.« Es sieht ganz danach aus, als 
hatte Athenaios nur diese Angaben in seiner grammatischen Quelle gefunden 
1) Vgl. in dem oben für Herodian in Anspruch genommenen Stück 93 A: 
'Afiexotilrjs äi 9130t xal iv auuro ctixccg y/veofrot. 
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ovv ßöailf ßobg 6<p&cdnovg i%mv. ngbg bv kexxiov, et xovxov xaxög 
dvondfypev, diä xi xogaxlvöv yccfiev xal oö xogoxtvov; avopdöfrri 
yäg dito xov tag xÖQag xivetv. xt d' ov%l xal GsCovgov kiyojuv 
dkkd 6ikovgov\ avöpaöxai yäQ xal oüxog dito xov öbCelv 6vvs%äg 
xip ovgdv. Dals der erste Teil der Bemerkung des Athenaios aus 
Herodian stammt, bedarf keiner Ausführung; ich halte es für mög- 
lich, dals auch der zweite ihm entnommen ist und Athenaios die 
Ansicht des Byzantiners Aristophanes, welche bei Herodian an 
richtiger Stelle, d. h. vor der eigenen, steht, ungenau wiedergegeben 
und mit Etymologien, die er aus Herodian schöpfte, bekämpft hat. 1 ) 
An einer andern Stelle citiert Athenaios selbst Herodian 52 E 
xkri&rivai dh äpvyddkr}v (prjölv 'Hgadiavbg 6 '^ke^avdgsvg nagä xb 
iv tg$ pexä xb xX(ogbv üöitegel ä(iv%äg £%uv nokkdg. Dieselbe Er- 
klärung findet sich auch bei Orion 30, 21 (— Etym. gen. Gl. 123) 
'jjpvyddkr}' itaga xb iv x<p xekvyu, re$ %vk66ai xakvuuart. xb uexä xb 
f|(D %kagbv i^iv%dg nokkdg i%stv. Die Glosse steht bei Orion in einem 
Abschnitt, welcher nach Kleists schöner Beobachtung, die sich uns schon 
mehrfach bestätigt hat, ganz aus den Epimerismen und dem Sym- 
posion entlehnt ist; sie der Ka%6kov zuzuschreiben lag gar kein Grund 
vor. Ebenso unmöglich ist es jetzt mit Wilamowitz das Herodian- 
Citat bei Athenaios zu streichen. Wohl aber wird Lentz recht 
haben, wenn er den ganzen Abschnitt über die Betonung des 
Wortes S. 123, 19—124, 13 K. samt dem Citat aus Tryphon für 
Herodian in Anspruch nimmt; hinzufügen könnte man noch S. 123, 16 
ort xal ovdsxigcjg d^ivydaka kiysxai, diyikog „rpd^fta, fivgxidsg, 
nkaxovg, äfivydaka". 

Eine Etymologie des Wortes nrjkög für olvog gab Herodian im 
Symposion, vgl. Orion 138, 3 JJrjkög' 6 olvog' itaga xb itdkkeiv xal 
ötitiv fipag nivovxag. 'HgaÖiavbg iv Evflitoisicp. Dafs er auch für 
das Wort olvog eine Etymologie bot, ist selbstverständlich. In dem 
Hauptexcerpt des Orion ist sie verloren; die beiden kürzeren bieten 
je eine Hälfte 8 ): Or. Et. Gud. 615, 46 Olvog' otövovg xig &v, 
itaga xb olyöeag ftfiäg itkrjgovv xöxa ydg xfj otrjöei itkovxovöiv 
ßvd-gcoitot, oxav ped'vöd'c&öiv und Or. 182, 6 Olvog' nagä xb öv& f 
xb öriitatvov xb ev<pgaiva). Aus dem vollständigen Text stammt die 

1) Vgl. unten Gl. Xünv Dafs Herodian auf die Etymologie in diesem 
Werke besonderen Wert legte, ist aus Orion bekannt. 

2) Warum ich Ritschis Ansichten (de Oro et Orione § 12) über den Wert 
der Excerpte nicht teile, brauche ich wohl nicht zu begründen. Die Frage ist 
durch den Fund der Quellenangaben im Gudianum und durch das Genuinum 
ganz umgestaltet. 
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Glosse des Genuinum 1 ): Oivog' ol6vovg xig &v, 6 oh\at(og xal nXd- 
vrig aixiog yivöptvog, ag 'AoiOxoifdvx\g (Ritter 90) „<otVov ob xoX^&g 
dg cat&voiav XoiÖoqbTv, otvov yäo evootg äv xi 7tQaxxixax£Qov£> 
nüfu 1 ; oxav xi'vaOiv «VO-pwÄOt, xöxe nXovxovOi, dianQdxxovei, (vixäOiv 
dtxccgy". f) xtcQa xijv i£ avxov öVijtftv „iiteixa dh xavxbg övijoeai, 
ai xs jrt'fltfö'a" (II. 6, 2C0). Orion benutzte die herodianeischen 
imptQiöiLoC, wie Cramer An. Par. IV 187, 14 beweist 8 ); ob die 
Epimerismen echt oder unecht sind, ist nicht zu entscheiden; hero- 
dianeische Bestandteile enthalten sie viel. Nun vergleiche man 
Athenaios II 35 B: UXdxmv d' iv KoaTvXa (406 C) ixvpoXoyöv 
xbv olvov otövovv avxöv <prjOiv elvai diä xb oirjöeag i)(aöv xbv vovv 
ifiTtiitXäv. % xd%a dxb xijg birföeag xixXrixai' 3taQ£xv}ioXoyav ydp 
"OnyQog xip> (pcovijv adi nag cpqOiv »iittixct d\ xavxbg övtfoeai, at 
xb jufttrira". xccl yaQ xä ßQcöuaxa övsütxa xaketv etatfcv aitb xov 
ovioxuv ^ftaff. 8 ) Als Quelle bezeichne ich auch hier Herodians 
Symposion und möchte ihm Athen. S. 81, 1 — 22 K. zuschreiben. 

Ich glaube, wir dürfen noch etwas kühner vorgehen. Dem 
Athenaios-Abschnitt IX 367 A Äparijs <T iv xotg mol t% 'Axxixtfg 
Xi%£og 'Aotoxofpdvr} naoiOxä Xiyovxa ,<xdßXfjt£ oivaxv xal xä urpotf- 
(oii dvionaOf" xa%d <prjOi £e'Xevxog iv xotg xeol 'EXXtjviOfiov. — 
ioxl d* 6 oxl%og i% 'Innimv xal i%£i ovxag „xßßX(tl>e vcmv". oväelg 
d' 'Axxixäv oCvtacv i'<pt]' £%et ös ixdx£Q0v X6yov. väicv (ilv yäg olov 
vätpv, oxi ioxigr^ai <pvOecog m d<pv£g yäo xal (itxgöv, cjöicbq xal i) 
ätpvr]. oivaitv öY, ort oivixai xovg tonag iv xtj ödfitj, wg xal xb xpöfi- 
pvov, ort xäg xooag pvopw*) entspricht zunächst bei Theognost 79,13 
Oi'vrjnv xovxo 'Axxixol vänv <paOiv, i) de Ovin\&£ia oivrjni diä xov 
l dnb x9[g xäv Aiyvitxlav iQ^oeag, ferner Etymol. genuin. Kq6- 
fivov itaoä xb xäg x6oag fivstv x&v io&iövxcov avxo m doifiv ydg 
ioxtv. ovxag 'HoaxXudrjg (aus Orion, vgl. Etymol. Gud. 614, 42), 
ferner £Cv\axv] m änb xov 6iv£6%ai xovg aitag, ag 6 laxQtxbg Xöyog 

I i Mit Ergänzungen aus dem Etymol. magnum. 

2) Aus Orion, vgl. oben S. 309. Dieselben sind in den Homer-Epimerismen 
An. Par. III 3*>7, 6 benutzt, welche zum Schlufs „od" xf Tti'rja&a otvov. 1 * 6v&, xb 
üxptXä, ovof toparwav 5vopu xal nXtovuopä tot) 1 otvog. 6 ycp oivog wtptXtfiös 
iexi xm (itroitos ahxbv nivovxi bieten. 

8) Hierzu stimmt im Genuinum Gl. 'Ovtiaxa- arjiialvn dl xct ßornpoxa xal 
nuvta xa wqteXoivxa xxX. 

4) Seleukos wird getadelt, dafs er sich ohne nachzuschlagen anf ein Ci- 
tat des Krates verlassen hat: so kann Aristophanes nicht geschrieben haben, 
denn aivunv sagt kein Attiker. Müller hat unrecht, wenn er den ganzen Ab- 
schnitt dem Seleukos zuschreibt. Dafs Seleukos negl 'EUij««/toü bei Athenaios 
nicht direkt benutzt ist, wird sich spilter zeigen. 
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iir.QTvofi (aus Orion, vgl. Or. 184, 1). Die Etymologie von a<pvrj kehrt 
bei Athen. VII 324 D wieder &g äftCui, Zxi ov xaxä fit'av (pigovxai, äXX' 
dyiXrjdöv, GxuQog dl anb xov öxcciqeiv xal xaptV, äyvai d' ojg av äyvetg 
ovffat, xovxiöxiv övOyvstg- *h5a>, ftvvvog 6 ögfirjxtxög xtX. 1 ) und im 
Genuinum 'Ayw\' I%dvdiov ptxQbv xccl f Gvvrjfcg (dvöyvt'g Kaibel)' 
stQrjrai dl ivtx&g exavimg, nlsovdxig 61 nXy&vvnx&g. 'jQiöxoqxt- 
vrjg (Ritter 645)' „oCwot' äcpvag eidov agforlpcrg". etQrjxai dl nagä 
xb /it) s(g piyE&og &s\ <pve6&ai, tpvm tpwj xal äg>vrj. 6 öl xi)v xa- 
fiixrjv Xe%iv ttvvayayav <pTj<nv, öxi atp-öt] Etprjxai i) pi} (xaXögy xs- 
yvxvla, rov ä to xaxbv arjfiaivovxog (vgl. Athen. VII 284 F, 285 E). 
Es ist gleichgültig, ob Herakleides wirklich die Etymologie von 

xgöfifivov gegeben hat, oder ob sein Name aus dem Zeichen fjg 
für Herodian entstanden ist; die Reihe der Etymologien und die 
Lehre, dafs öi'vanv nicht attisch ist, weist auf Herodian als Mittel- 
quelle. 

Zwingender scheint mir Orion 64, 14 "Ey%EXvg~ tcccqoc rb <7v 
tjj> IXvl i%£6fhti xbv i%%vv (in dem aus Herodians Symposion oder 
Epimerismen stammenden Teil), Orion Etymol. Gudian. 613, 49 
"Ey%skvg' Ttagä xi\v iXvv ix xavxtjg yäg t%Exai und in vollerer 
Fassung Etymol. genuin. "Ey%EXvg rcagä xb E%E6ftai iv xf} IXvt (vXrji 
Codd.), 8 iexi %ayQ£i0&cu. 'AQi<Jxo<pdvr}g 'InnsvGtv (es folgen V. 864 
bis 868\ 8 ) Dieselben vier Verse citiert und verbindet mit der- 
selben Etymologie Athenaios VII 299 C. Dafs Herodian auch über 
den Fang der einzelnen Fische gesprochen hat, wissen wir aus dem 
Scholion zu Aristophanes Ritt. 1150, welches bei ruhiger Prüfung 
wohl keiner anderen Schrift als dem Symposion Herodians zu- 
gewiesen werden kann. Das Aristophanes - Citat steht in einem 
längeren grammatisch-etymologischen Abschnitt, der mit Homer an- 
fängt und schliefet. Sollte er samt dem Tryphon- Citat aus Herodian 
stamm en? s "> 

Athenaios IX 397 E — 398 B bietet eine lange Auseinandersetzung 



1) Vgl. oben die ahnliche Liste bei Gl. Bm| und bei Orion 85, 16 Kccq- 
xivof itttQtt xb vrrpTj mvtlv avvtv&s. Kl. fn's itaQo. to cv.utQHv. ctccQi's rif ovea 
(nach einander). Die beiden entsprechenden Glossen des Genuinum sind aus 
anderen Quellen erweitert. 

2) Im Gudian. entspricht, vielleicht aus einer anderen Fassung des Orion, 
158, 46 "Eyjfive Svo^icc lidvog- naqu tt)v IXvv {vtkv&cc yag Xiytxat xb* l%&vv 
ilta&ctt. %ct\ HQarfTa&ai. 'AQioxocpdvris 'inntvatv (folgt V. 864 — 868). 

S) Benutzung des Tryphon auch im Symposion ist an sich wahrschein- 
lich und durch Velsen Fr. 3 «fpi nvev^axeav verglichen mit Anecd. Par. III 
144, 23 gesichert. Vgl. oben Gl. 'AfivydäXr). 
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über das Wort tu&g, welche mit einem Tryphon-Citat beginnt und 
mit einem Seleukos-Citat (tciqI f Ekkr^i6^ov) schliefst. Das Tryphon- 
Citat stammt nicht aus diesem selbst und ist bisher zu weit aus- 
gedehnt worden. Man lese nur: „»rang sprechen die Attiker«, so be- 
hauptet Tryphon; und in der That, jetzt liest man die Verse des 
Aristophanes und Eupolis so vor 1 ); es ist aber unmöglich, daüs 
Attiker und Ioner eine Interaspiration gehabt haben und widerstreitet 
der bei ihnen herrschenden Analogie." *) Eine gewisse Wahrschein- 
lichkeit spricht wohl dafür, daJs die zwischen Athenaios und Tryphon 
stehende Quelle Herodian ist, welcher über taäg sicher in der Ka- 
&6Xov (Choirob. I 284, 21 H.) und in dem 'Oi/ojumxrfv (Eust. 
346, 14; Choirob. I 283, 36), wahrscheinlich aber auch in der 
'Artixii itQ06<pdia und in dem Zv^inoOiov gesprochen hat. Die 
Quelle des Athenaios bietet dieselbe Etymologie wie Etymol. 
magn. 749, 5 (verbunden mit Choirob. I 253, 27 ff. und 283, 36 bis 
284, 22) Tatav itöfcv; nagä rb xblveiv xty ovQtiv tb yäg £c5ov 
ivaßQvvöfisvov tä icnnov xdXXn totg 6g&6t x^v ovqccv ifritXovv 
uitodeixvvBi, welche durch irgend eine Mittelquelle (der Form nach 
Eulogios) mit Herodian zusammenhängen kann, und bietet ferner 
vorher eine Besprechung der einzelnen Kasus, genau wie der Ab- 
schnitt über "Ey%skvg, dessen Anlage ich zu vergleichen bitte. Es 
ist natürlich nicht sicher, aber mir doch wahrscheinlich, dafs auch 
hier Herodians Symposion benutzt ist. 

Ich habe nur einige charakteristische Fälle, sichere und ab- 
sichtlich auch unsichere, herausgegriffen, um zu zeigen, wie Hero- 
dians Werk angelegt war. Die dürftigen Etymologien, welche uns 

1 Das ist boshaft genug. Tryphon sagt in der attischen Prosodie &va- 
yi roKxxodf v fiep yaQ iv 'j4l6njj Ei'QiitiSov . . . iv il Mi\9t(a (Fr. 5) und mal 
itaQu MevdvdQcp &vayivma%o^sv (Fr. 6), auch wenn eine schriftliche Tradition 
nicht vorhanden war. 

2) Vgl. &vaytva>a%ovei phv — &^%avov de. Dem Tryphon gehören nur 
die Worte xa&g Xiyovatv 'A&r\vatot xr\v tfXsvtalav avXXußrjv niQtan&vxsg xctl 
daavvovtse, von welchen der ganze Streit ausgegangen ist (so empfindet rich- 
tig auch Eustath. 1271, 12). Demgemäfs knüpft Seleukos an die Worte des 
Tryphon den vielleicht lexikalischen Artikel „tokos - it(tQaX6y<og oi 'Attitol 
(rijv tfXtvtaiavy *al daovvovot *al nigtancbot." Die Hauptquelle kennt und 
berücksichtigt eine Ableitung des Wortes von ra6g, wie wir dies von Herodian 
in der That wissen (Choirob. I 284, 21). Der Angriff auf Tryphon ist ähnlich 
wie z. B. nigl hov¥iqovs Hattos 36, 1. Da Lentz dem Herodian in buntem 
Wechsel bald die Form xamg bald raöag zuschreibt (bald auch die Bemerkungen, 
welche Choiroboskos gegen Herodian richtet, diesem zuweist), bemerke ich, 
du Ts Herodian in der Ka&öXov und dem 'Owopccr 1 vor nur Ta&g anerkennen 
konnte. 
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daraus bei Orion erhalten sind, entstammen überwiegend den 
Schluisteilen der einzelnen Abschnitte. Voraus gingen ihnen auch 
„atheistische" Bemerkungen, welche sich eng mit den Schriften negl 
! ' EXkriviepov und den atticistischen Lexika, wie dem des Aelius Dio- 
nysius berühren, vgl. Eustath. 1231, 35 (ptjöl yovv xal AiXiog Jio- 
vvöiog ort iy%£Avg *o ivixöv, iy%EXeig d% tb xly&vvxtxbv xal iy%i- 
Af»v xal ly%i\s6iv. Herodian ist uns damit als Benutzer atheistischer 
Werke und Verbreiter atheistischer Vorschriften gesichert. 

Er war uns als solcher schon früher durch ein kurzes Excerpt, 
den Philetairos, bekannt. Abgesprochen wurde es ihm von Lehrs 
(Herod. tria scripta p. 421) aus dem einen Grunde, dafs Herodian 
kein Atticist gewesen sei 1 ), und neuerdings von Leop. Cohn (Rhein. 
Mus. 43, 405), der hinzufügte, dafe der Atheismus in Pergamon 
entstanden sei und dafs die atticistischen Schriften der Kaiserzeit 
vorzugsweise im Sinn der Sammlungen und Arbeiten der Perga- 
mener abgefafst seien. Es ist der zweite Teil dieser Behauptung, 
gegen den ich hier Bedenken aussprechen möchte.*) Ich glaube, 
dafs der Gegensatz der beiden Schulen damals längst verklungen 
war und dafs die spätere Kaiserzeit die Männer, welche als Quellen 
des 'EAAriviapög eine bestimmte Auswahl attischer Prosaiker und 
Dichter feststellten und bei diesen Quellen wieder abwogen, was all- 
gemein gebraucht und nachzuahmen, was von den Einzelnen aus 
Nachlässigkeit oder unter dem Zwang des Metrums oder zu paro- 
dischem Zweck zugelassen und nicht nachzuahmen sei s ), mit vollstem 
Recht als Fortsetzer der geistigen Richtung des Aristarch, nicht des 
Krates empfand. Das zeigt zum Teil schon die Polemik des Sextus 
Empiricus, dem alle Grammatiker schlechthin Atheisten und Ana- 
logisten sind; die Gegner der youuuunxoi sind die Vertreter der 
<Jvvij&eia und ävofialia. Die yoccunurixot sagen „es giebt ver- 
schiedene öxnrf&siai, lakonische und attische, und in dieser wieder 
alt attische und neu -attische; allen kann man nicht folgen; eine 

1) Lehrs gab dabei zu, dafs in demselben „eines oder das andere" auf 
Herodian zurückgehen könne, nur als Ganzes sei das Schriftchen gestaltlos. 
Das ist es nicht mehr als das gefeierte Werk des Phrynichos. Der Titel kehrt 
wieder in den Excerpten über die Tierstimmen, welche ebenfalls Fragen der 
anvQoXoyüt oder des 'EHriinop6$ behandeln. So fafst denn auch Cohn das 
Werk richtiger als einheitlich und als einheitliches Werk möchte ich es für 
Herodian in Anspruch nehmen. 

2) Dafs ich überall nur von dem grammatischen, nicht dem rhetorischen 
Atheismus rede, ist selbstverständlich. 

S) Man vgl. z. B. Herod. II 9, 10 L. mit Bemerkungen des Phrynichos 
wie Teä 9' Tjvaynaafiivm oi xq^oxiov. 
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mufs nach bestimmtem Prinzip als ttxQcng iXlrjvtfr 

und nach dem Gesichtspunkt der Analogie ausgeb 

So lehren die ygayL^iarixoi schlechthin, dafs man apt 

navttQiov, fftttfivioV) nicht afitdiov und fydig, nicht 

und Sextus wirft ihnen vor, sie hätten nicht das R 

Analogisten zu fühlen und zu bezeichnen, und wendet 

alten Argumente der Krateteer. Der Grammatiker 

Jahrhunderts kann nur deshalb die gewaltige Stellung, 

Arger aller anderen Gelehrten einnimmt, behaupten, 

Lehre von dem wahren 'EXXrjvtauög — in der Sch 

Bildung der Formen wie in der Wortwahl — verküi -a 

zweite Jahrhundert n. Chr. hat hierin, wie in allen Hauptfragen, 

nichts wesenhaft Neues gebracht, sondern nur fortgebildet, was in 

der Zeit des Cäsar und Augustus geschaffen ist. 

Im Grunde sogar schon früher. In jene Stellung sind die 
Grammatiker in Pergamon wie in Alexandria frühzeitig durch die- 
selben politischen und socialen Verhältnisse hineingedrängt worden. 
Die Schriften des Aristophanes von Byzanz n fgl töv {moittevo(i{VG)v 
j^i) ftgtiOd-ac rotg itaXcaotg und jtfqI xaivortgcov Xflzeav sind in der 
grammatischen Litteratur die ersten Belege für die Existenz einer 
Kunstsprache neben der Volks- und Kanzleisprache und zeigen, nach 
welcher Richtung die Arbeit der Grammatiker ging. Dals ein an 
derer Dialekt als der attische dabei das „Hellenische" des Gebildeten 
werden konnte, war ganz undenkbar. Demselben Grundzweck dienen 
die verschiedenen kleinen sachlichen Gruppen der lexikalischen 
Werke. Beobachtungen wie die über den Gebrauch von "Öuatfios 
hatten durchaus nicht erst mehr als ein Jahrtausend später für 

1) Mit Titeln wie der des Claudius Didymus itegl x&v fipaQxrmivtov »apa 
xr\v itvaXoyiav &ovxv8!Sj] vgl. z. B. Sextus 98 ßXinofiew .... xnvg ypajiuan- 
xovg biXovxag Pxaaxov x&v ji/ya ivvrfiivxtov Iv litpQaStla mal 'EXl^viafiä «a- 
Xai&v, xaftäfffp Govxv8(dri* TlXdxcava drmood ivr\v . vag ßdgßaqov IltyfCMr. Vgl. 
Sextus 59: Die Grammatiker lesen die grofsen Schriftsteller und fragen Wwt 
xt di6vxcag xcd ixoXovd'tog xatg SiaXfxxotg ffprjrai xal xiva itctQitp&aQxcci, vgl. 
Jrifi^TQiog 6 Ät'xtTjs tv xm nctQU xr\v dtdXfxxov (Etymol. Gud. 400, 22), Didvmos 
ittgl 8tfq>ÖOQviag Xfamg u. a. (Vgl. Varro: Latinitas (st incorrupte loquendi 
observatio secttndum Rom (triam Unguam.) 

2) In welchen Kreisen hierüher gehandelt wurde, zeigt, wenn er auch in 
der Einzelfrage anders entscheidet, Pbrynichos 166 und 400 L. 

8) Tfjv M itotr\xmv i%r\yr]<sti xal dto^mau xi)g 'EXXr\vixi)g Xi£ta>g xcr{hj- 
fitvxiv xixvr\v Phot. Bibl. 339 A 81 aus alter Quelle. Man vergleiche den stolzen 
Eingang der ebenfalls aus alten Quellen entlehnten Schrift ntgl aoXoimauuv 
Lex. Vindob. S. 294 oder des Pollux. Über den unerträglichen Hochmut der 
Grammatiker klagt in ähnlichem Gedankenzusammenhang Sextus Empiricus 97. 
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den Kaiser von Byzanz praktische Bedeutung 1 ); sie beruhen im 
wesentlichen auf der Beobachtung der alten *Ax$ig. Ich weifs 
nicht, wie man beweisen will, dals Krates die späteren Atticisten 
mehr als Aristophanes von Byzanz beeinflußt hat; die Fragmente 
lehren es nicht. 

Aus der späteren Zeit sind Schriften xsgl 'Ekkrjviffnov, mit 
oder ohne den erklärenden Zusatz ffrot itegl 6g&oeitucg von den 
meisten Hauptvertretern der alexandrinischen Schule bezeugt, 
eine Thatsache, die gar nicht scharf genug betont werden kann. 
"Wir wüfsten gern, wo die Einzelnen die xavöveg dieser Kunst- 
sprache gefunden haben, können aber nur weniges erraten. Ich 
brauche nur an einiges Bekannte zu erinnern und kurze Zusätze 
zu machen. 

Die pseudo-herodianeische Schrift über den Soloikismos giebt 
als erste Antwort auf die Frage, worin der Hellenismus besteht 
(Lex. Vindob. 311, 5) tvioi plv kiyovöiv t Ekhr\vi6^hv elvai tbv 
TIotrjTijv. Die Erklärung des von Nauck nicht verstandenen Satzes 
bietet Sextus Empiricus 202 ff. Aristarchs Schüler Pindariou lehrte: 
dvakoyia bfiokoyov^iivog ix rr\g övvrj&H'ag bg^iätar ittxl ydg öftotov 
T£ xal avofioi'ov ftecogi'a, tb 9\ opoiov xal avöfioiov ix trffc Ötöoxi- 
fiaöfievrjg kafißdvetai Gvvrjfrei'ag. dsdoxifiaa^ivri dl xal dgzaiordrr] 
iörlv ij 'Optfgov itofyöig' noir^a yag ovdh> 7tge<sßvtegov %xev elg 
flliäg tfjg ixtCvov 7tottf(Se(og. d lake^öpid-a äga r Ofi^gov itaga- 
xokov&ovvtig Gwrftua. Es sind die praktischen Konsequenzen und 
zum Teil gewifs auch der Zweck aristarcheischer Homerkritik. Man 
vergleiche nun Tryphons Fragmente xegl r Ekkrjvi6(iov: der Unter- 
schied zwischen diexog und (fökog (Fr. 1 = 105 Vels.) ist aus 
Homer nach Aristarchs Beobachtungen festgestellt; der Unterschied 
zwischen %katva und %kavig (Fr. 2 = 106 V.) wird aus Xeno- 
phon (?) belegt; sein Gebrauch soll dem Homers entsprechen, aber 
die Beobachtung ist nicht von Homer ausgegangen und pafst bei 
ihm nur auf wenig Stellen; es folgt (Fr. 3) eine rein atticistische Be- 
merkung über ^(trjteg und ddpareg und die von den späteren Atti- 
cisten übernommene, jedenfalls also mit Stellen aus attischen Schrift- 
stellern begründete Scheidung von tydkkiov und ifrikkiov (Fr. 4 = 108). 
Unter ähnlichem Gesichtspunkt scheinen einzelne Teile des Traktates 
n sgl äxvgokoyiag (Lex. Vind. S. 313) entworfen. Man vergleiche 
Bemerkungen, wie die über yfßiai und yijftaö&at und den strengen 
Parallelismus der Citate aus Homer und Aischylos, oder Gl. vxd- 



1) Vgl. Anecd. Ox. III 1U3 (Treu Byzant. Zeitschr. 1895 S. 1). 
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yuv u. a. Das geht im letzten Grund zurück auf den von Sextus 
Empiricus bezeugten Versuch, die alte Atthis als äxgcog iXXrjvtfrvöa 
durch die owr]&eia, des ältesten hellenischen Schriftstellers zu er- 
weisen. Auch Pindarion hat ja nicht als Sprachideal hingestellt, 
homerischen Dialekt zu sprechen, sondern durch die Analogie und 
Beobachtung der homerischen övvföua die Norm für die Kunstsprache 
zu gewinnen, d. h. die Atthis zu bestätigen oder zu korrigieren. 1 ) 
Eine weitere Definition für 'EXXrjvtiSnög in der Schrift über den 
Soloikismos ist ctXXoi di (pativ { r EXXr { vi6(ibv dvai) xr)v ixv(ioXo- 
ytav, r]xig &xqi xoaovxov .... Der Rest des Satzes ist verloren ; 
was zu ergänzen ist, hat sich uns im dritten Kapitel gezeigt: bis 
zu den einsilbigen Worten oder Stämmen hat die Etymologie auf- 
zusteigen; bei ihnen tritt dann allein die avirf&ua in ihr Recht. 



1) Man vergleiche, wie auf dem Gebiet der Prosodie Tryphon in der 
'Axxi*r\ itgoamSiu die Abweichungen der Attiker von dem wahren Hellenismus 
zusammenstellt (vgl. IV. 6 ■ 11 V, und 9 = 15 V., oder Herodian Fr. 2 = 
II 20, 21 L. oix d)f ccvdXoyov, &XX' ag 'Axxinov). Hier hat die alexandrinieche 
Grundrichtung z. T. den Sieg errungen. So viel behandelt die attische Aus- 
sprache von xa&g ist, der Lupercus sogar eine eigene Monographie gewidmet 
hat, kein Atticist wagte je zu empfehlen, xa&g zu sprechen, mochte er auch 
sonst noch attischer sein wollen, als Aristophanes oder Kratinos. — Über das 
Verhältnis Tryphons zur Analogie bietet einige Aufklärung das von Egenolff 
richtig als unzweifelhaft echt erkannte Excerpt wtpl nvtvudxeov , welchem 
ich (nach Cod. Ambr. D 30 sup.) folgende Aufzählung von Veratöfsen gegen 
die Analogie entnehme: T)(idgxr t xcti xb aßg6g daovv&iv — tö &ßäXe jtiTjxvv(r/v 

— xb Syog dacvvöfit vov — xb &&dvaxog (iri*vv6fitvov — xb &xdfiaxog iuxad'ip 

— (&&QotO(ia) xoQto 6*h ol 'Axxmol iaevvovoi itct xb xfjg öuxltuxov Mh>v — 
^(uioxrixat nag' 'Axxixotg xb &waig daavvötv xal xb avvm pr}%vv&iv — 
flfictfxrixai xb ccoo« xal arra xal 0:9t} xal arpaa&ai »ap' 'Axxtxotß daavvöufva 

— xb dgyög ^dirtjrai, i%xbg ti pi) ovvrjgr\xai naget xb &tgy6g — ^ftaprTjrai tö 
aguot — imxifii^oeitv &v xig xoTg xag agntSag tpiXoüaiv — apagxdvovatv ol xb 
c[pvovucii inxtlvovxtg — xpiX&g ifctviyxxiov xb itp&6g xal itp&6vi] — rjpagxov 
ol xb ff'adf 9acvvovxeg — f}ndgxr]zai xb fffffftfat xal inxd — TÖ ^f»«P ^fwtprr;- 
Tat — ipdovxai ^xiffra, tovto dl ol VfrTixol daovvovotv — rjfiagrt xb ISgä xal 
ISgvto — S9ev xb t%ptvov oigov avayvuexfov, xb de Ufixzg if>iXovptvov tfpaoxi* 

— tö oXov duovvöntvov r,\iagxtv — ^ftaprijTai rö mga xal TÖ i*9t iniggripa. 
Man sieht, Homer und die Attiker sind es, um deren avvrj&tia es sich handelt. 
Tryphon sucht sich übrigens um den Zwang der navovtg oft durch Annahme 
eines sprachlichen xdftog herumzudrücken und empfindet die Analogie als 
schwere Fessel. — Dafs die Atticisten später ävvoo empfehlen, ist bekannt. 
Benutzung der prosodischen Lehren auch anderer Alexandriner, wie Theon 
und Seleukos, bei den Atticisten zeigt Phrynichos 377 Lo. und das Lexicon 
Messanense (Rhein. Mus. 47, 411) Blatt 283 v 7—14 Gimv iv xm mgl xi)g xara 
öidXt*xov ngoaadiag . . . . xä aixu Si xal Zilivxog Xiyti (wahrscheinlich in 
der Schrift ntgl 'EXXr}viO(i,oi>). 



I 
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Wieder giebt Sextus Empiricus dazu fast einen Kommentar (242): 
„Gegen diejenigen aber, welche lehren, dafür, welche Worte zu be- 
nutzen und als echt hellenisch anzuerkennen seien, müsse die Ety- 
mologie malsgebend sein, wenden wir ein: dann mufs entweder für 
jedes Wort auch die letzte und ursprüngliche Wurzel in ihrer Ety- 
mologie erklärt 1 ) und dadurch als hellenisch erwiesen werden, oder 
man mufs gewisse unableitbare Wurzeln anerkennen, deren Be- 
deutung nur aus dem Gebrauch der abgeleiteten Worte, also wieder 
aus der övvifötia, erkannt wird; dann aber ist die Etymologie 
überflüssig und die cvvrßeut doch allein Quelle und Mafsstab für 
den Hellenismus." 

An des Philoxenos und Seleukos Lehren denkt man zunächst. 
Man vergleiche nun aus der Schrift des letzteren tcbqX 'Ekkrivitspov 
das oben (S. 374) abgedruckte Fragment über ZCvanv. Ein Wort 
ans Aristophanes (für dessen Schreibung Krates als Zeuge citiert 
war) sollte als „hellenisch" erwiesen werden, offenbar durch die Ety- 
mologie. 8 ) So wenig wie es sich bei Pindarion um die homerischen 
Wortformen handelte, sondern nur um die GwrftHa Homers als 
Prüfstein, als xavav der attischen, so wenig kann Seleukos jede 
etymologisch erklärbare Wortform für die „Schriftsprache" zu- 
gelassen haben : die Etymologie war das Kriterium : ein im 
Attischen überliefertes Wort, das sich so erklären läfst, ist „helle- 
nisch". Wir verstehen jetzt Glossen wie Kapadoxetv, ZdxoQog, Za>- 
nvQitv mit ihrer Betonung der attischen Komödie, oder Glossen 
wie 'ffyfvog: das Wort ist von i%E<sftai abgeleitet, also bezeichnet 
es zunächst das £o5ov %tQ6tttov\ der Ähnlichkeit halber wird dies 
auf das Seetier übertragen, das auch Stacheln hat; und haarig oder 
stachlig ist auch der Vogelmagen, also heifst auch er i%ivo$; wenn 
aber Kallimachos l%ivo§ vom Rindermagen sagt, so ist das falsch. 3 ) 
Wenn später die Arzte in kleinen Lexika oder Etymologien- 
sammlungen die Namen der Gliedmafsen erörtern, so kennen wir ja 

1) Eine solche Erklärung boten in gewissem Sinne die Stoiker in der 
pi(tr}<stg. Gegen sie richtet sich also der Angriff nicht, sondern gegen die im 
dritten Kapitel charakterisierten Grammatiker. So ist die zweite Definition 
auch zeitlich die spätere. 

2) Das besagt Herodian, wenn er einwendet, jenes eine Zeugnis wider- 
streite dem Gesamtgebrauch der Attiker und etymologisch erklären liefse sich 
beides. 

3) Vgl. z. B. noch An. Ox II 430, 18 "Eyxara- a*o rof> tynttrijM xijv 

XQoyfr (dies ist das %vqtov). Xiyti 61 xai rb rjnaQ xai xbv cnli)va, 

xai tct 7Tf<u xbv itvtvjiopa. Ipxbqov dl xai oii% iyxaxov. xb 6\ Ivxtqov 
oiovtX ixtQOv xai oi)% ouotov fj Ttaqcc xb ivxbg fittv. 
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als Grund ihren beständigen Streit mit den hofmeisternden Gramma- 
tikern; Schriftstellerzeugnisse oder besser Etymologien belegen die 
Worte als „hellenisch" und zu gebrauchen. Die Etymologien der 
Namen für Körperteile bei Seleukos dürfen wir nicht anders be- 
urteilen. Mindestens sie und die Etymologien der Zahlen gehören 
in das Werk tc£qI 'EXlrivtepov. 1 ) 

Aus der Schrift des Philoxenos tibqI f i&Ai?i/itffiou wissen wir 
durch Orion 21, 24, verglichen mit Gudian. 27, 50 (Orion 185, 18), 
dafs er ^Axokaöxog erklärte xvQiag 6 äitatöevxog <$iä xb fiifäyay^g 
xal xoXädscog xtxvztjxtvai xrjg iitixtjdei'ag und durch Orion 90, 9, 
verglichen mit Gudian. 349, 42 (= Genuin.), dafs er über xqoveiv 
lehrt xvQimg ö\ xb xqovuv ixl xäv xtQarycpÖQajv etyqfttt* xbqovuv 
yap tö tolg xbqcciSi, nauiv xal xaxa avyxonfjv xQomiv. 2 ) So wenig 
das ist, so genügt es doch, den Charakter des Werkes erkennen zu 
lassen. Die Etymologie ist das Kriterium, nach welchem aus dem 
attischen Sprachschatz der Hellenismus gebildet wird. 3 ) So wird 
die Etymologie der reinen övvq&ua gegenüber Schranke und xccvav, 
wie die Analogie, und was der Etymologie entsprechend gebraucht 
ist, ist avaXöy&g gebraucht. 

Dieselbe Verbindung von Etymologie und Beobachtung der 
Gvviföua zeigt des Helladios Chrestomathie und verbürgt uns ein 
Fortwirken dieser Richtung. Aber dieselbe Verbindung zeigen auch 



1) Wahrscheinlich auch die Etymologien der Götternanien. Man ver- 
gleiche die Einleitung des Jakob von Edessa S. 182. 

2) Anlafs für das fingierte Wort xbqovhv war wohl daa aristophanische 
xeQovtt&v. Auch xvQitxtiv war im Anschlufs hieran besprochen. Einzelne 
Unterschiede zwischen xgovetv und xönxsiv betonen später auch die Atticisten. 

3) Ein zweites war selbstverständlich die Analogie. Aus dem Werke 
ntQl avyuQiTi-Kwv, auf welches im Genuinum die Glossen 'AyQOxifri, AlSot- 
iaxaxov, Alioiaixuxa, ".•/>•» er *<><.'»•, 'Aq%icxaxov % 'Ay&owtcxaxov, Bdlxtgog, PiQui- 
xtQOg, rXvxiaxog, df&ixeQog, 'Eitdriapoviaxaxov, Eüvotoxaxov, Ebvovoxaxov, Ma- 
xdfxaxog, 'OqiaxfQog (Etymol. magn. 807, 7), IUeioxtQog, 'TyimxeQo* (Etymol. 
magn. 774, 42), QiQxtQog mittelbar oder unmittelbar zurückgehen, wissen wir, dafs 
Philoxenos zu den i}uaQxriuipa rechnete utauixtQog, tpilaixeQog, ÜQaevixdoxiQOi, 
evnovaxeQog bei Plato und Sophokles, tptorfxctxog bei Sophron, uaxdffxaxog^ %tiQÖ- 
tiQog bei Hesiod, vyimxtQog bei Sophron, nlaxdvioxog bei Domer (?), ittvtoxaxog, 
xltnxi'oxuxog, ipivdioxaxog(oi 'Axxixol rjpaQXOv). Die Erwähnung Sophrons ist natür- 
lich in einem Werk, welches alle Dialekte berücksichtigen sollte, die Verurteilung 
so vieler erlesen attischer Formen aber wichtig. Dafs ich auf Nachahmung des 
Philoxenos die Definition Varros bei Diomedes 439, 15 zurückführen möchte 
Latinitas est incorrupte loquendi observatio secundum Romanam linguam. comtat 
uutem his quattuor: natura analogia consuetudine auetoritate habe ich schon 
früher angedeutet (S. 185). 
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schon die Glossen des ältesten eigentlichen Atticisten, des alexan- 
drinischen Grammatikers Eirenaios; damit ist der äufsere An- 
sckluJs der Atticisten an die jung-alexandrinische Schule verbürgt. 
Ein einziges Fragment könnte zum Beweise genügen, Fr. 5 H. = 
Etymol. Gudian. 127, 57 (aus Orion, vgl. 44, 12) rvöipog xal övo- 
tpos' pakkov de t6 diä xov d ävakoyäxeoov itaoä <y«(>^> xb do- 
vetv xal tö vi<pog. ovxag Etoiqvaiog 6 'Axxtxtäxijg. 

Das Fragment ist von Haupt dem Werke 7C(qI 'Axxixyg övvr}- 
&aCccg zugeschrieben; sehr mit Unrecht. Man vergleiche Fr. 2 H. = 
Etymol. Genuin, (aus Orion, vgl. 134, 22) JIvöuqi&iv (xvQt'cogy 1 ) 
iiti xov äkkio&at, ijxot noöaoi&iv (jiccqcc yuo xovg noöag, noöagC- 
££ti/> ioxl xal nvöugi^uv ag 'övo^ia xal ovvfia ACokixög xal (J>vo- 
fiu^Eiv^ hvvyLu&iv. i] nvyaoi&tv nagu xi\v nvyiiv xal xQonj} xov y 
£i$ d 7ivduQt&iv ag yvö<pog xal Övötpog. dykoC de xal xb kuxxi&iv, 
63g Aoiaxotpainig 'Inntveiv „äjienvdccQiaa nöftava, x£QL£x6xxv6a u . 
(JcvukoyüxtQov ovv? naga xovg noöag. ovxag EiQrjvaiog iv rw tceqI 
zfi$ 'AkifcavÖQtav öiaktxxov. Vgl. ferner Fr. 3 Wvrj' ovxag öiä xov v. 
TiaQä xb ipava ^tfy, i\ imtyavovaa 6ao£ xal inmoki]g ovöa xoig döxtoig. 
ovxcog Eiorjvaiog tv xä tceqI Ake^avÖQtav öiaktxxov (vgl. Phryn. 

p. 300 Lob.). Den Titel des Werkes giebt Suidas (Jlaxäxog) an tieqI xf\g 
"Akt\avöoiav öiaktxxov i) ittgl r Ekki]vi6iLov, ßißkia £'* ioxl Öt xaxu 
Gxotjiiov und an anderer Stelle (Eigy]vaiog) jttgl xiig'Akslavöoiav öia- 
kixxov, öxt iöxlv ix xi]g'Ax&iöog, ßißkia Das lexikalisch geordnete Werk 
stellte also „das wahre Hellenisch" und den oft angegriffenen Dialekt 
der Alexandriner (wohl als Vertreter der xotvtf) einander gegenüber, 
doch so, dafs im wesentlichen die Entstehung des Alexandrinischen 
aus der 'Ax&ig hervortrat.*) Diesem Werk gehören daher sicher 
noch die Fragmente 9. 12. 15 Haupt; die 'Axxixij avvij&tia (iv 
ki&t xal itgoaaöia), nach Suidas ebenfalls lexikalisch angelegt, um- 
fafst dagegen, wie die Attiker den conjunctivus praesentis derVerba 
auf -6a aussprechen Fr. 4, dafs xktxxov im Attischen Paroxytonon 
ist, tii&to&t Proparoxytonon Fr. 10, endlich die Auseinandersetzung 

1) Die Ergänzungen scheinen durch den Sinn erfordert Für xvQt'ag vgl. 
Fr. 1 und 12 H., sowie die Fragmente aus Philoxenos ' Elli]vtofiov 

2) Eine dritte Erklärung de« Traktates über den SoloikismOB, der wahre 
'EiA7j»itffM>ff sei die xoiv^ dialexrop der Hellenen und sie sei älter als die 
attische Schriftsprache, hat zur Zeit des Sextus Enipiricus einen namhaften 
Vertreter noch nicht gefunden. Der persönlichen Meinung des Skeptikers ent- 
spricht sie allerdings. Aus jüngeren lexikalischen Werken, in welchen diese 
xotvi} als der wahre ' Lki.r,vi6uv> dem Attischen entgegengesetzt war, stammt 
dann auch wohl die umgekehrte Verwendung des Wortes 'Eklr}vixöv für den 
gegenüber dem 'Attiköv schlechteren Ausdruck. 
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über tpvXhui <pQaroQsg, yevv^Tca Fr. 14. Atticistisch, in dem jetzt 
üblichen Sinn, ist das erste Werk mehr noch als das zweite, welches 
übrigens auffallende Berührungen mit den Excerpten der Schrift ix 
täv 'IlQcodictvov, bezw. xsqI i)uaQrrjfitvcjv Xt%£G>v, zeigt. 

Wie dem sei, die Abhängigkeit des Eirenaios von der Schrift- 
stellerei der analogistischen, alexandrinischen Grammatiker ist sicher. 

Ein drittes, offenbar rein theoretisches Werk nennt Suidas, die 
xavövsg 'EXXrjviöpov. Was das heifst, zeigt ein anonymes Stück aus 
alter Zeit, welches Aldus in dem Cornu Cöpiae et horti Adonidis ab 
gedruckt hat. Es ist ein für den völligen Bankerott der älteren 
und für die Grundrichtung der jüngeren alexandrinischen Philologie 
so interessantes Aktenstück, dafs ich es iv rcugs-'yyo) einfüge. 1 ) 

Ov x&V Zflteiv & aratft xolg Q^fiaöiv dftotöxrjxag döxaöiuöxovg l 
xai xavovag aätpaXtZg xal xvnovg uxQißttg. jtQÖxsQOv plv yäg sv- 
QTjinai totg avfrQ&itoig at Xe%£ig <Jta xi)v dväyxrjv xfig iiQbg aXXt\- 
Xovg 6juAt'«s, v6tbqov de intytvopLivri fj xi%vri xä plv rjdvvy&t) 4 

1) In der von Aldus (A) benutzten Handschrift und im Vindob. 271 
(XV. Jahrhundert, = B) tragt das Stück den unmöglichen Titel Xoifoßoanov itQbg 
xovg iv n&ci xolg Qijpaai v.c vövag fr^orrnu- xai 6ftot6xi]xag und ist selbständig 
überliefert. Ohne die Aufschrift bildet es den Anfang der xtxvoXoyia -/qou- 
pati-nfis des Nikephoros Gregoraa, welche mir aus Vatic. gr. 888 (C) und 
Laur. 66, 7 (D) bekannt ist. Da Nikephoros das Stück nicht selbst verfafst haben 
kann und weiterhin Athenaios und andere Quellen, welche er ebenfalls seitenlang 
wörtlich abschreibt, ehrlich angiebt, so müssen wir annehmen, dafs unser Stück 
anonym und selbständig überliefert war. Es ist ein Excerpt aus einem gröfseren 
Werke, da« vielleicht die vier %avövtg selbst behandelte; erhalten ist nur der 
Abschnitt über die Analogie, d. h. die navövtg im engern Sinn, und ein Stück 
des Schlufsworts. Das Excerpt wurde erst gemacht, als ein byzantinischer 
Grammatiker schon die augenfällige Interpolation (S. 386) gemacht hatte. So 
erklärt es sich, dafs die Interpolation im wesentlichen dieselbe Sprache zeigt, 
wie das Hauptstück. Das Alter desselben wird uns einmal durch das Fehlen 
jeglicher Erklärung aus dem Widerstreit zweier navövtg und die Angaben über 
die xotvfj verbürgt, sodann aber durch die Bedeutung des Wortes dg^oyoutpia 
in dem Schlufssatz. Es ist, wie ein Vergleich mit Varros Definition der La- 
tinitas ergiebt, der 'EUrjvtcfids, die „Schriftsprache". Ptolemaios von Askalon 
wagt es noch, sie als gesprochen zu bezeichnen (ntol 'Elli]viopov ijxoi 6q&oi- 
xilag), Herodian (Bekker An. Gr. 1127 und Anecd. Ox. IV 881,81) kennt 6p#o- 
yoa<pla schon in engerem Sinn und übertragt auf die Rechtschreibung die Normen 
für die „Schriftsprache". Vgl. UBener, Sitzungsber. der philos.-philol. Klasse derk. 
bayr. Akad. 1892 S. 628 ff. Dafs unser Stück aus der Einleitung der Orthographie des 
Choiroboskos stammt (Hilgard U p. LXXXI), ist danach unwahrscheinlich; aber 
selbst wenn es ihr entnommen wäre, bliebe seine Bedeutung dieselbe. Choiro- 
boskos hätte dann eine sehr alte Quelle urteilslos kopiert. 

2 — 3H4, 2. Vgl. Herod. it( qI pov. lt£. Einleitung i) naai\g Xiltmg 'El\r\vi- 
xi)i nqovotav notoia« icvaloyia xai menioil iv dmxvcp evvi%ovaa^ xb xolv- 
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Qvd-ui'öai xal eig sixöva xiva dyayetv, td dl jitr) dwy&eltJa eiaaev 
i<p' Jjg el%ov avvy\&Hag. xal ooa ix xav xafr txatixd riva. 

'O fihf xavav dxayoQEvsi fi») i%eiv xbv devxeoov dögiOxov xb 
6vp(puvov xfjg Xiqyov6i}g xov xoaxov dootöxov, fidvov dl xov piöov 
5 naQaxeiuivov^ olov xixvxa ixvxov, dXXd xb ixeöov xaoißr] xbv 

XUVÖVU. 

TJdXtv 6 xavav (prjOiv ort rcov dtövXXdßav peXXövxav xäv xa 
i jcaQaXriyopivav pövog 6 picog xaQax€i(ievog i%n mix 1 döstag xqs- 
nuv xb e aig ö ixl xf^g xaQaXrjyovörjg avxov, olov xXi$a xixXoxa. 
10 dXXd xb xixop<pa xal xdxXoqpa xal dvaxixootpa , ix xov dvaxoixa y 
(ivtoyrjxixbgy xaoaxn'utvog av xal ov pidog, xaoißij xbv xavöva. 

"Exi tprjölv 6 xavav ag, $1 XEQiaxaxai 5 piXXav, xfjv xaoaXij- 
yovdav ixxsCvti 6 äoQtäxog uovog, olov tydXXa tyakia iifnjXa, bpoi'ag 
xal iartjva xal ijoa xal txeoa uvota. äXX' Höxtv oxe xal inl xov 
15 nuQuxtiuivov evofaxexat tovto, ag xb xianjva xal pipriva xal ftt- 
(ir^Xa xal xid^Xa. 

JJdXiv xä *Axxixa, tpr\6iv, xu dnb ßou%iog ao%6peva iv xa xaqa- 
xnuiva ftpovixag ftfyfOwowttt iv xa vxEQövvxtXtxa, olov oouxjv/u 
u)Q(oqv%£iv, uxt'txou Jptrptöstv. äXXä xb iXijXv&a iXrjXv&Eiv xal ioixa 
20 iaxnv Ttaoißr) xbv xav&va. 

"Exi pr}v ot dÖQiäxot btptCXovOiv dxoßdXXtiv inl xf\g fiExox^g 
x^v uqxovöuv av^div avx&v, olov fjX&ov iX&av, Etdov idav. dXXd 
xb eixov sixav ovx dxoßdXXsi avxtfv. 

"Exi i) xoivr'j dtdXexxog inl xijg xi^xxrjg 6v£vy£ag xäv ßa- 
25 Qvxövav pövrjg ötpsiXsi xsoiöxäv xovg fiiXXovxag, olov iftdXXa 
ipaXü , tixsioa oxtgü. dXX' iöxiv fixe vxtoßätsa xaxd uiuijöir 
xav dcooiimv XBQiaxa xal ixioav ev^vyiStv fiiXXovxag' xeöä y&Q 
xal xtöovuui xal i<Ja xal töovyua xal ßadia xal ßadioviua xal 
äyavioviuu xal sxeqü. ov p.6vov dl ixl heXXövxoov xotst xi}v xaivo- 
30 xo(i£av, dXX' fidij xal ixl ivEöx&xfoV) olov ixxsü, naxovpai, buoviuci, 
xu&Edovpat, xal £T«oa, & iveöxmxeg 6Vr«? fieXXovxog ixovöi tqpaöi'av. 

"Exi <pr}6tv 6 xavav &g, i<p' av Qrjpdxav 6 ivEoyrjxtxbg iveöxiog 
ivioyEtav öfipuivu ueriißarix^v. ixl xovxav äxoXov&ag xal b ivEoyy- 
xixbg xaoaxei'ufvog xal 6 xoüxog xal devx(oog uöotöxog iviQyeiav 
3& orjpatvovöc pexaßaxixrfv, olov xvxxco xixvtpa xal txvtya xal ixvxov 



1. ot- dvvji&tloa D 3- 6. Vgl. Herod. a. a. 0. 24, 10. 7. Sri 

t&v tu ? itaQuXriy. diavXl. ptU.. D 8. fiövog fehlt D 9. nlinto ne- 

nloxa C 10. Nach *4*X<xpa: xal Aidoixa D IG. xal rc'^ijZa xal tu 

(»Tjia D 23. Nach tln&vx xal r\xov i t xmv AB 24. lu] du Öl) 

27. xobs pttlovrug B 28. x«l vor ßadiü fehlt CD 29. ayomÄ xal 

üyiovwvtu.t D 30. ix%tä fehlt A B 35. xal vor Ixvnov fehlt A xixvyu 
Reitzenatein, Oetch. d. grlecb. Etymologika. 25 
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itp* wv S 1 6 ivBQyrjfXixbg ivBöxag dfiExdßaxov i%u x^v örjfiaöiav^ inl 
xovxav xal 6 ivBQytjxtxbg naQaxBi'fjuvog xul 6 dÖQiöxog bfioiajg dftB- 
xdßuTov avxijv °' ov »#v£t 6 tfXtog u inl ivB6xßtxog f öbövxbv inl 
naQaxBiftivov xal idv inl Sbvxbqov doQlöxov. dXXä xb fjQMBv ävxl 
xov bxbob xal iginav dvxl xov nsoarv nag 'O^pco noXXdxig ÄByö- 6 
(ibvov naQißrj xbv xuvöva' dfiBxdßaxov yaQ i%£i x^v öijfjLaoiav ye- 
yovbg ix xov f'pftnraj, xb xaxußdXXa, ivBOx&xog ivBQyrjxixi)v i%ovxog 
6i}(ia<Si'uv xal fVBxaßaxtxijv. 

Kai n&g uv xtg i^agi&fiijöaixo xr)g xixvtjg xb BvnBQiXQBnxov xb 
xal iiöxuxov. boixb yaQ döyua öv xal avxrj uv&Qanivov 10 
qj&oqu vnoxttö&ai xal avxrj xal pBxaßoXfj xal XQonij, ota 
öij xal xuXXu xtbv dv&Qtonatv nQay^uxu. bvqoi yaQ äv xtg öxonütv 
Xt%Big nXBiöxag, atg äXXag fitv oi itdXai ixQ&vxo i ' rifotoxoi , aXXag 
d' ot vvv, xal a'C xotg nuXui ovöut iv X9>< 011 naQBaQudyöuv xal 
unBQQi^auv vtSxBQOv. idov yaQ xb xvQuwog, ßatiiXixbv ov b'vofuc 15 
stQÖxE qov, ßXa6<pt]HBixat vvv' xal xb yydutoi, ol nBnXrj&vOfiivoi, dnb 
rov iv8i]v XByöfiBVOV, vvv inl 6vBtdt0(iov XuußavBxat' xal xb nuv- 
ovgyov, inl y innuucov Xufißuvofievov xqöxbqov, ßXu6<pr)pBixut vvv 
xul xb ifcut'öiov xal ixöixov xb £|a> tov uiöi'ov xal tov öixuiov iXi- 
ytTo, vvv öl inl xuXov Xa^ßuvBxat,' xal xb dvööiog ndXat piv tov 20 
uxutpov iöyXov, vvv dl xbv uOBßfy xal rb xud^aOia^tivog ndXai (ilv 
xbv oOiov idrfXov, vvv öb xbv dtptBQio^ivov' xal xb xuftuQuu dnb 
tov xa&atga xal xb uyog xal xb ivaytfg dnb tov to öißofuc^ 

yiv6\iBva ndXai plv (xaly inl inuivov iXaußdvovxo, vvv öb inl 
ifröyov, xb Öb nuvuyi\g inl inaivov pövov, dnb tov «vtov nuQuyöpBvov. 25 

Kai uvquc bxbqu bvqoi xtg dv xoiuvxu i%Bxd£(ov' & X9 1 ) nuxu 
xbv nQoöijxovxa Xöyov ixdöxa) dvdyBiv £>g B{g Xiuiva xivä Big xovg 
nQ06r^xovxag ix xCiv xböouqcov xi\g OQ^oyQatpiug xavövtov, 
uvuXoyiuv q>r}pt, SiuXbxxov, ixv^oXoyiav xal [öxoQiav. 



xul xtntxta Itvnov CD ö. 6. Xiyopev A Xiyoftfva B 8. Nach pfraßari- 
*fj*' Codd. El dt vis (viaxtixai dmXtjV fjfiv Xiycav robxo xi\v ni,uuou >■ , (itta- 
ßurixjp (prjfii xal afttraßaTOv inl rov ivtarätoe, rö igtiita avxl xov ninxa 
litii) xal avxl xov xaxaßdXXai, iv uv t%oi xal oix uv tti\ xovxo xuivöv. infl 
xul txtQU Ttidlü roiavxu tvoiaxopiv. idov yuo xb Into &xoi]6xov iin- fori, on- 
[luivn 6t öu&e x6 Xtyca xal xb &xoXov9äi- xul cmb ptv xov ivbg ytvtxai xb ti- 
itov avxl xov fAr|a, ix 6k xov ixtoov xb Pnopai xul xb fitöfirs xal tqxnfv xXo- 
vitav nuou xtö TIoir\x^ (II. 11, 496. 5, 329). bfioiiag xul xb xfvx m &Z9 1 i arop 
ajinutvti d' «iiwc rö xb xuxuoxtvctfcoi xal xb iitixvy%uvto' xal uitb fiiv xov ivog 
Xtytxat rn'-Yfi xal xvxxbv xal tvtvv.ru y ituoü x<ä //otnr^, tx de rot) ixtoov yi- 
vtxui rb Ixvjov xul „JtoO'ow xtxtvxwg — qpTjoi» 6 fiiXiodog — xal fttias (&vug AB) 
itaoovoiag", avxl roö xtxv%r t xmg. 9. i£aoi&{ii]aui B 10. Mach aaxaxov 

ist t>in Satz über die Sprache ausgefallen. 14. naQi&t(OQi'i&i}oav CD 15. anto- 
Qt(p9naav AB 21. ataatov vgl. Soph. Antig. 1071 26 — 29. ü bis 

iGxoolav fehlt D, wo der ganze Abschnitt nur zur Ülattfüllung benutzt ist. 
27. d>g fehlt B 
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Die neu-alexandrinische Grammatik hat mit der Annahme der 
vier xctvövig des 'EkhjPMSpog den alten Streit beendet, mochten auch 
ihre einzelnen Vertreter sich zu den einzelnen xctvöveg verschieden 
stellen; und diese neue Grammatik, welche alle Folgezeit beherrscht, 
ist noch in ganz anderem Sinn als ihre Vorgängerin eine tipry 
&£(OQr}Tixi) xal Xoyixt] ötddöxovöa tb tv kiyav xcd €v yQaqxiv. 1 ) 
So konnte unter dem Einflufs rhetorischer Modeströmungen aus ihr 
auch der lexikalische Atticismus erwachsen. Die vollständige 
Übereinstimmung der Fragmente des Philoxenos mit denen des 
Eirenaios verbürgt, was wir über den ersteren glaubten erraten zu 
können, und erklärt einigermafsen die Geschichte des Atticismus. 

Dafs auch der Te%vixog des zweiten Jahrhunderts neben bei 
kurze Zusammenstellungen atheistischer Glossen verfassen kann, ist 
nunmehr von vornherein wahrscheinlich und wird durch das Beispiel 
Alexanders des Kotyäers erwiesen. Die Unechtheit des Philetairos 
Herodians, zu welchem ich endlich zurückkehre, müfste uns daher 
mit andern Gründen dargethan werden, als es bisher geschehen ist. 

Aber vielleicht lassen sich nunmehr sogar Beweise für die 
Echtheit erbringen. Hat Athenaios wirklich das 2.V t ujrdfftoi/ Hero- 
dians benutzt, so werden bei der Gewohnheit Herodians, sich selbst 
zu wiederholen, stärkere Übereinstimmungen zwischen dem Phile- 
tairos und den Deipnosophisteu zur Unterstützung unserer Ansicht 
dienen können. 8 ) 

Wenn z. B. in ersterem steht i) fyxskvg dia rov ü, otetv ivt- 
xuig teytxtii, xcd iy%£kug ö\ diu rifc 7t dupd-öyyov 7th}&vvxixG}g, so 
entspricht dies kärgliche Excerpt genau dem bei Athenaios für 
Herodian in Anspruch genommenen Stück. Aber auch die Glosse 
Gtctöiavoi piv txnoi kiyovxctL' ' AQi6to(p«vrig (Wölk. 108) „tl doi'tjg 
yi poi rovg tpaaiuvovg, oüg XQEtpBt jitayÖQCtg". (pccffiavixol dl üqvi- 
&eg 6 ctörbg iv "Oqvksiv (V. 08) entspricht aufs engste dem Stück 
des Athenaios IX 387 A, nur dafs der letztere, um doch etwas 
Selbständiges zu bieten, sagt, er beziehe den ersten Vers nicht auf 
Pferde, wie es die nokkoi ganz ohne Grund thäten, sondern ebenfalls 
auf Vögel. 3 ) Bei Athenaios II b'7 C entspricht der Abschnitt über 

1) Theodosios, wohl aus Herodian, dieser aus älterer Quelle. 

2) Ich setze im folgenden die schönen Ausfuhrungen Cohns im Rhein. 
Mus. 43, 411 und den Nachweis, dafa die bei Pierson im Moeris 4G2, 9 tt*. 
stehenden Regeln aus dem Philetairos stammen, voraus. Die wichtigste Hand- 
schrift (Vatic. gr. 2220 ) benutze ich teils nach Cohns Angaben, teils nach 
eigenen Aufzeichnungen. 

3) Vgl. die Arifltophanes- Scholien, für welche die Benutzung des hcro- 
dianei8chen Symposion oben erwiesen ist. 

»• 



Digitized 



388 



HERODIAN ALS ATTICIST. 



y&Qog mit seiner Aufzählung der verschiedenen Kasus durchaus den 
früher für Herodian in Anspruch genommenen Stücken. Den Ci taten 
HcxpoxXtfg TgiTiroXt^a „tov TUQtp t nav yaQOv u und ort d' aQtisvtxöv 
tön xovvopa Ai6%vkog drjXot eixtov „xal xbv i%dvcov yd(pov u ent- 
spricht in dem Philetairos -Excerpt 6 yaQog aQdevixcbg. „Tor rwi- 
Vat.) ijftvav yuQov". xal „yaQOv xbv ijftvHOv"'. JZotpoxXrlg. Der Ab- 
schnitt über h azaxtiö&ai und 'jivaxela&ai Athen. I 23 C entspricht 
selbst in dem Citat dem Philetairos p. 441 P., die Bemerkung über 
den öixvog öxeQfiaxi'ag bei Athenaios II 68 C dem Philetairos 
p. 463 P. Mehr wird hoffentlich die volle Publikation des hero- 
dianeischen Werkes ergeben. Ich habe nur Proben angeführt, um 
zugleich zu zeigen, wie die oben begonnene Quellenuntersuchung bei 
Athenaios weitergeführt werden kann. 

In dem Symposion hat Herodian nach der Sitte der älteren 
Grammatiker noch die Etymologie mit den lexikalisch-atticistischen 
Bemerkungen verbunden. Warum er — dem Geschmack der Zeit 
Rechnung tragend — nicht auch die atheistischen Bemerkungen 
allein und wohl auch erweitert in einer besondern Schrift er- 
scheinen lassen konnte, sehe ich nicht. So viel glaube ich nach- 
gewiesen zu haben, dafs, wenn der Philetairos wirklich unecht wäre, 
gröfsere Abschnitte aus dem Symposion in ihn aufgenommen sein 
mülsten. 

Ein letztes, wenn auch nicht entscheidendes Argument bietet 
endlich die Uberlieferung des Philetairos. 

In der besten Handschrift, dem Vatic. Col. 2226, ist er mit der 
Aikiov 'HQmdittvov xtot qtiaoxrjutvcov Ac'£tG>v betitelten Sammlung 
und einem Excerpt aus Phrynichos verbunden. In derselben Zu- 
sammenstellung erscheint er — nur dafs bei allen Schriften die 
Titel fehlen — in dem bisher unbeachtet gebliebenen Cod. 
Vindob. 172 (aus dem Anfang des XV. Jahrhunderts), verbunden 
mit einer anonymen, aber alten und durchaus nicht wertlosen ath- 
eistischen Schrift. Die Abfolge entspricht der des Vaticanus, näm- 
lich Fol. 175 — 177 r 7C£qI >]aa<)r ^utnov Xt%tav und danach ohne 
besondere Trennung der *Pihtxaioog; dnnn Fol. 177 das unbekannte 
Stück; hierauf 1 77 v — 179 das Excerpt aus Phrynichos. Einzelnes 
Neue bietet Phrynichos wie Herodian, am meisten natürlich der 
unbekannte, ursprünglich in jambischen Trimetern verfalste Traktat. 
Der Epitomator fand die Stücke schon vereinigt; zweimal ergreift 
er sicher selbst das Wort; die Glosse des Phrynichos (69 Lob.) Ts- 
kevxcuöxaxov ktyeiv uftceQxtjiia x&v ntol neudtiav öoxovvxcov xev- 
rc<£av iittl yuQ xxL entprefst ihm einen Entrüstungsausruf, den 
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die späteren Abschreiber für die Hauptsache an der Glosse hielten: 
TsXevxatov ov (xEXsvxaiöxaxov xovxo yä(p aftaQxrjfia xöv negl nai- 
dsiav doxovvxavy xsvxd&iv. ov d' 6 ndvxa äxQißöv xal xotg fiaxQä 
<iov Ootpaxigoig faixifi&tv Qadiosg, rp tcoxe xäv xad'aQdg (pcovijv 
r EXXdda iupiivxav xevxd&iv Xiyovxi ivixv%sg; und die Vorschrift 
des jambischen Traktats jjpor ov% rjpwa, ^Qasg t'iQcog ixaxtQag tQttg 
versieht er mit dem Zusatz dXJC 6 OQvvi%6g qyqotv J-gag ov Xiyov- 
Oiv ii xal 'j4QiOxo<pdvrjg etgrjxs ßiao&ilg vnb xov pixQov tc5 <$' 
^vayxaOfiivG} ov xiftOxiov". Das Citat ist wörtlich aus dem 
folgenden Phrynichos- Abschnitt entnommen und konnte in den 
Jamben der Hauptquelle so nicht stehen. Der Epitomator gehörte 
offenbar einer ziemlich frühen Zeit, vielleicht eben jener Nachblüte des 
Atticismus wie Oros und Orion, an. Dafs es in der frühbyzantinischen 
Zeit verschiedene Vereinigungen solcher Excerpte gab, beweisen uns ja 
die Sammlungen der T(%vixot bei Eustathios, vgl. 859, 54 tprjol yovv 
AtXtog jdiovvOiog laxQov yvvcctxa, "AXt&g 8% IdxQiav, t) iaxQtvr] oi>x 
'EXXrjvixov qyqOiv. xuqoc xotg Ts%vixotg xetxai xal ort 6 \l\v 
'ÜQog ov% 'EXXt]vixi)v Xi^iv xijv taxQtwjv tlvui q>r}Oiv y 'AX&zavÖQog öh 
6 Kotvaevg rcobg icxQißuav XaX&v fiii 7 Axxtx^v elvat avxty Xiysi. 1 ) 

Eustathios giebt hier zugleich die Aufklärung der von Cohn mit- 
geteilten Subskription des herodianeischen Philetairos: xal y AXz%dv- 
ÖQ<p tö xiouixo) ovyytyQanxai xoiovxovl Owxaypdxiov, iv c5 xokku 
xovxotg Ov^cpLQBxai' doxu iu'vtol aoi ovxog nag ixiCvov Xaßav 
i%nv, ixudii oöa ixBtvov tlxbg Exxpgadüg stoetv, xavxa pdXtOxa xal 
ivxav&a evoioxca. Da des Kotyäers Schrift noch bis in die Zeit 
jener Zusammenstellungen, also sicher bis ins fünfte Jahrhundert 
(nach Oros), erhalten war, ist es weitaus das einfachste, an ihn zu 
denken.*) Die Art, wie die Atticisten in ununterbrochener Folge 
einer des andern Lehre mit geringfügigen Änderungen wiederholen 
(ähnlich wie die Grammatiker die xavövsg), macht eine Benutzung 
dieses Alexander durch Herodian nur noch glaublicher. Ob man 
für xcouixco lieber XQixtxä oder yQauuaxixdi oder Koxvael einsetzen 
will, ändert an der Sache nichts. 

Eine solche Sammlung von Te%vixoi , welche über den f EXXrj- 
viopog geschrieben haben, benutzt auch Thomas Magister oder seine 

1) Ganz ähnlich wird in dem von Usener (Jahrbb. 1889, 387) und Diels 
(Hermes 26, 243) besprochenen Plutarch-Scholion dem Ailios Dionysioa eine 
Sammlung von mehreren icbqI 'Axxmf^ yQaipavrig ovvri&Hag entgegengestellt, 
wiewohl beide im Grunde dasselbe ergeben. 

2) Für Alexander Polyhistor, auf welchen Studemund riet, scheint mir 
eine derartige Sammlung nicht nur ohne Beleg, sondern unmöglich. 
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nächsten Vorgänger, und wir können diese Sammlung sogar näher 
bestimmen. Thomas benutzt sowohl die beiden Schriften Herodians 
und das Phrynichos-Excerpt, als auch in umfassendstem Mafse den 
zwischen beiden im Vindobon. 172 erhaltenen neuen Traktat, der 
allerdings in vielen Glossen noch vollständiger war, als ihn die 
junge Handschrift uns bietet, die jambische Form aber im wesent- 
lichen wohl schon verloren hatte. Er benutzt sogar die Bemerkung 
des Redactors dieser 6vkkoyi\ zu der Vorschrift des neuen 
Traktates über die Formen "Horn, f^tu«, nur dals er sie etwas 

besser mit dem Hauptteil verbindet (vgl. Thom. Mag. 169, 6 Ri., 
Phryn. 158, l Lo. und die unten abgedruckte Bemerkung). Nun 
giebt Thomas 145, 9 die Vorschrift 'Eovyydvst, Xiyovoiv ol Ta- 
ivixoi, orav Tis äit6<ftTog fj' iQ£vyerat de fiaru tijv tQo<pt}v. Das 
ist fast wörtlich die eigene Meinung des Verfassers des neuen 
Traktates. Er citiert ferner 260, 10 tyaolv ol axoißeig Tsxvtxol 
to [MV olficti iitl buokoyovuivtov rföso&ai) tb 61 ofofiai iitl uuyi- 
ßokov. Dies entspricht der Herodian-Glosse im Cod. Vindob. (aus 
dem Philetairos) 1 ) Xhi rb offtat (hjk.ti ÖQiOtixa 6vvttt666[i£vov 
iitl ßeßatwcfeajg Xiyetai ag <dr)noO&ivr t g ,,«AA oiuat ituo' opoiöv 
ilfzt diteo itsol r>ig tvbu x9W^ rcov xr»/(y£og 4t * ov yag kiyu ort vo- 
ftt'£co, aAA' ort ovttog iöti'. tb 6i ofopai ditage^ttf ata „otouat ftvat, 
ofopcci ElQrpttvut"' Orjucu'vsi Ö£ rb vo/u'£(D. Die Ttyyixoi werden — falls 
mir nichts entgangen ist — nur noch einmal von Thomas citiert 
233, 6 (nach einer dem Ammonios entsprechenden Glosse über 
MctGtog und [ia£6g) (paol pivtoi ot TBy^vixoi' iitl [l\v &rjX£og öict 
tov Ot (laötög ix<pio£tui otovsl fia67]t6g } iitl 6% ävdobg diu tov 
0*9", 6 fu) iöftiofitvog. Ob dem eine Herodian- oder Phrynichos- 
Glosse im Vindobonensis entspricht, vermag ich nicht zu sagen, da ich 
leider beide Stücke nicht vollständig abgeschrieben habe; auch wenn 
sie aber in der jungen Handschrift fehlte, wird an dem Haupt- 
resultat nichts geändert: Thomas las eben diese Sammlung ath- 
eistischer Traktate als ot Te%vixoC. Der Beweis wird dadurch voll- 
ständig, dafs auch die Phrynichos-Excerpte des Vindobon. enger als 
andere mit Thoraas übereinstimmen; man vergleiche drei willkürlich 
herausgegriffene Glossen: 

Phryn. 375 Lo. 77rö/ur iitl vsxqov ti&iaötv ot vvv, ot ö* 

1) Die Varianten des Vaticanus sind: Olpcet xai otopat duuptQtr rb (tlv 
yuQ otpia inttduv itsqi xivos dttaxvgi^opipov Uyoveiv, mantQ xal 6 JrifioafHvris 
— &H' ort övxag ovxoag laxl xal evvxdxxixai fäuati OQteuwp- tb ih otopat 
[aov dvpatcti ru> ro«i> xal avvxdtxtxai fäuaxt dnaQeptpdxay — nach «fpijxiW 
nur noch x«l tu totavxa. 
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itQXuloi ovx ovxag, äXXa itxa\utxa vsxq&v r\ otxav. — Phryn. 
Vindobon. Tlxa^axa vsxqöv >j otxav. — Thom. 290, 14 nxupaxa 
vcxq&v xal 7tx6{iaxa otxav ao%aloi' oi ä' ügxbqov itxäpa tfxoi vt- 
xqqv &V£V xivbg itQOö&tfxrjg. 

• Phryn. 156 Lo. Bo&pog- Ttavv t'gifcput, et %qi) Xiysiv inl xi\g 
dvöadi'ag. in'yoi ovv {voi'öxexai, a%aQiv dö^v %Q^l Xiysiv aönsQ 
xcopadoxoioi. — Phryn. Vindobon. "A%aoiv ö<j,u^v Xe'ye, äXX' ov 
ßQüpov (ixl xtfg dvöofffit'agy. — Thomas 3, 15 "A%aoig 66(itj- «XX 1 
oi) üvrtoaui«. 

Phryn. Vindobon. 'HoaxXia eeprtxoxXia' dXXä 7/pa- 
xXfiv. — Thom. Mag. 171, 14 'HoaxXia- hoavxag 6\ xal Ge- 
fitöxoxXia xal IIsQixXia xal o6a xoiavxa inexxuvav xip> xeXBvxai'av 
OvXXaßijv Xs'ys, % 'HQaxXrj %toolg xov v xal &£ptdxoxXri, äXXä pi) 
'HQaxXrjv QentöxoxXijv IJsQtxXijv. Die starke Verkürzung der Vor- 
lage im Vindobon. ist zugleich wohl klar und klar hoffentlich auch, 
dafs es sich, wie überall bei den Quellenuntersuchungen zu späteren 
griechischen Grammatikern, um die Benutzung von Handschriften, 
nicht um die Benutzung einzelner kurzer Schriftwerke handeln muis. 

Daß? das neugefundene atticistische Excerpt alt ist, geht nun- 
mehr schon aus seiner Aufnahme in das Corpus der Ti%vixoi hervor. 
Den Verfasser bestimmen zu wollen, scheint aussichtslos. Helladios, 
an welchen wohl jeder des Versmafses halber zunächst denkt, ist es 
nicht. Wohl berühren sich einige Glossen mit dem, was uns Pho- 
tios (Bibl. Cod. 279) aus Helladios erhalten hat, aber die Ordnung 
ist ganz verschieden 1 ); wir müfsten mindestens annehmen, dafs aus 
der Chrestomathie ein lexikalisch geordnetes Excerpt im Versmafs 
des Originales mit mannigfachen Änderungen gemacht wurde und 
dies, excerpiert und zum Teil in Prosa umgewandelt, uns erhalten 

1) Ich stelle die übereinstimmenden Glossen des Helladios hier zusammen : 
Phot. S. 529, 34 ort vnb \ukXr\g Xtyovei avvxt&irxtg, uvxijf dl xa&' iavxi}* fia- 
Iriv oi Xiyovoi (vgl. den Vers unseres Stückes paAn fiiv toxi £t vtxov, vnb «aiij« 
d' ioiig). Die vollere Form bei Thomas 236, 8 macht die Übereinstimmung 
mit Helladios noch geringer; 533, 6 tcXXä %al xfjg feXövrig ^ qatplg nccXaiöxfoov 
xal r, t,vcxQu tffi axXtyyidog (ßfXövii erkennen Phrynichos und unser Excerpt 
allein an; axXeyytg empfiehlt Phrynichos, ^vatga und axXiyyig das Excerpt). 
533, 38 ort rö tdotgog ctg inl xb noXv ulv Xiyovoiv ovdixtocog oi yfrrtxot, inl 
Harro» dl xal ccoatpixibg. oi dl yoappaTtxol x (%voXoyo\ivxeg &vuXoymx$o6v 
qpafft xbv raptjrov Xiyto&at. 536, 2 Sri oi Virrtxoi xara rt »arpiov l&og ov 
XQ&vxai rg H dHf>&6yytp iv xät Xiyttv ig xopaxa; ?j ig jtaxaptav, ttXX' uvtv xov 
diXQovov tv.'fmmvtit xi}v TtQÖ&totv. inl öl xAv uXXtov undrxcov xal (isxu xov 8i- 
Xq6vov xal i<oolg xov di%oovov xijv no6&toiv Xiyovotv. Das stimmt freilich 
sachlich auffallend zu dem Excerpt; aber selbst in der volleren Form desselben, 
die Thomas Magister las (145, ll Ri.), weicht der Wortlaut weit ab. 
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ist. Zu dieser Annahme liegt ein Grund nicht vor; ebensogut kann 
unser Atticist schon von Helladios benutzt sein. 

Etwas weiter führt vielleicht Phrynichos, natürlich nicht an 
den wenigen Stellen, wo er mit unserm Autor übereinstimmt — 
hierin erkennen wir nur das allgemein atheistische Gut — sondern 
wo er von ihm abweicht. Es war ein zur Zeit des Phrynichos viel 
geübter Sport, zu den Vorschriften der älteren Atticisten einzelne 
widerstreitende Aristophanes- Stellen hinzuzufügen, um hierdurch die 
Vorschrift aufzuheben. Phrynichos übt hieran mehr als einmal im 
Sinne des Analogismus Kritik, vgl. Gl. "HQmg 158 Lo. ( unser Autor lälst 
oi f/ocos auf Grund einer Aristophanes-Stelle gelten ); Xottog 391 Lo. 
„die für %Qt'og sprechende Stelle in den Wolken, die du gefunden hast, 
scheint parodisch zu sein; besser bleibt zQiag" (unser Autor kennt %Qtog 
„bei niemand", nur zgfag, wiewohl ihm sonst eine Stelle des Aristo- 
phanes zum Beleg des attischen Gebrauches genügt; man vergleiche 
die Glosse 'E%&ig mit ihrer prächtigen, papiernen Entrüstung). 1 ) 
Wir können sagen, dals, wenn die neue Schrift nach Phrynichos 
fällt, sie ohne Kenntnis desselben geschrieben sein mufs. 
Der Antiatticist kann auf die Vorschriften unseres Stückes Bezug 
nehmen in den Glossen 95, 22 'EXXvzviov; 98, 25 "f/Ara; 99, 21 
GcQiiaiveö&ur, 102, 13 KaxoXoyeto; 102, 18 KaxuXXuy^vui; 106, 33 
Atvx^v nniQav; 109, 23 Niftnv; 113, 14 'Fcuptöa. Sonach scheint 
es immerhin sehr möglich, dafs das Stück auch der Zeit nach 
zwischen Herodian und Phrynichos gehört Wieweit man trotz der 
argen Verkürzimg, die es nachweislich erlitten hat, Verse herstellen 
darf, läfst sich mit absoluter Sicherheit nicht entscheiden. Das Ex- 
cerpt lautet: 

'Aitavxijötu 6x1 xov Ivxvyfavnv xaO 1 ' 6d6v xtvi, vitavtrjäcti dl Xoya. l 
y/vrar/oa) xcci xarampra • ivdoxeoa 6\ otfxm, aXX ivöov paXXov. 

Th 7 on, 7 M*g. "Aitueiv ov%i aittXivöBxat. 

Thun) Mac 'Axixxovag' ovrl äite'xxuveg. 

Tho ™'i^* 8 'AvoiyvvovGiv ovx ävoi'yovöiv. b 
'AxitStQiuv ovx fytrjtQittv. 

Thon. Mag. 'AltoXaVtSOlULl' OVX KltoXcCVÖO). 

1) Helladios führt dies weiter Orion 64, 24 ff. ccvaioymn gov tb it^tg 
vov %&4g (vgl. die oben angeführten Fragmente des Eirenaios). Die Orion- 
Glosse wird durch Photios Bibl. 582, 36 ff. dem Helladios zugewiesen. — Die 
von Phrynichos bekämpfte Richtung kommt allerdings wahrscheinlich später 
noch einmal in des Oros Schrift gegen Phrynichos zum Wort. 

2. jtfPMflf«] . . yyvrfyra Cod. 4. oi%\ aniyiTovt$ Cod. vgl. Thom. Mag. 
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• rv^väöofiai' ov yvfivttöd-^öo^tai. 
rdfiovg (noietv Xdyowtiv)' ov ydfiov («otelvy. 
rvitpaXov ov xvXrj' 
^Jiaxovovfiai' ov diaxovd. 
5 «defrrjoexcct' ov deöftev^ijaexai 

^JirjXXdyr] poi ((täXXovy' ov xccxrjXXdyr t . 
<dieitai%ev' ov xaxenai^ev. 
^dtixwpi xal fcvywfit' deixvva itdoeg. 
<dieXe%axo" ov dirjlix®' 7 }' 
10 dvvaäai' xb de dvvy ßdoßuoov 

'sfpdXag (Xeyovöiv 'Axxixibgy, au dgdy^axa 
sditdou tpvXaxifo' änedQa de\ oxav dtpvXaxxog ij. 
. heveipccurjv (Xiyovöiv), ov ätftAo'pjv. 
sdiijtavösv ov xaxenavoev. 
15 deiXy\g (öipiagy' ovx öipiag. 
"E)\ai~ ov% eXxvöat' 
,]EQvyydv£i (Xiyov6w\ ovx ioevyexai, 
[(xal)] iffvyetv, SatSQvyetv, ^gvyev ovx »}p£t»j;aro. u 
iQvyyavei d\ (p&XXov\ äv üoixog tj, 
20 ioevyexai d\ oxav ttg £iinXr)<S&fi XQOtprlg. 
"Evutxe xal ivifcv ixaxioag i(?etg. 
EvQe^axa ov% evQr]tai. 
Eig yeixövav ßddifa' itov d' icx dv Xiyqg, 
iv yeixövav ' iv xoig de yeixööi in) Xeye. 
25 1 EvxvyxdvHv (Xiyovtiiv) ov 6vvxvy%dveiv. 
'Eg xÖQaxag' ovx eig xögaxag. 
'Eg paxaQiav ovx eig pccxagiav (Xexxeovy. 
EmaxoXioyodtpog (xey xal ßißXioyodyog. 
Etöeipi (xä%eip'y' i^eXev6o\tai ndoeg. 
30 "E%eabai' ovx ävxe%e6&ai. 

'Exixrideg [(xal)] iteittxrjdeg, hg ßovXei, Xiye. 
"ExKODfta' x^v niöyv ikcxoüv itoixixeov. 
"EX%a>' ov%l iXxvOco. 

"Exvog (XeyovGi^y xbv ä' iQeyfibv iteoieXe. 
35 ^Ejfteg iteoieXelg, xb [{de)\ jfteg 'Axxix&xe qov. u 
ovxcag; bvaio xov öotpov xe%vvdQiov, 
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97, 13 
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84, 19 
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117, 6 



Thom. Mag. 
114, 9 



145, 11 
Dm. Ma 
145, 11 



Thom. Mag 
150,15 = 118,10 



112, II 

om. Ma 

391, 15 



2. Vgl. Thom. Mag. 3. 'Avitpalov Cod. 6. pq xarrjUayr] 11. dkag 
mit Auslassung eines Anfangsbuchstaben Cod. Das Lemma sollte iQdyfutxa 
sein. 16. ob% üv.veai 17. iffvy/ävfiv 18. xai tilgt Kaibel. 

21. Wahrscheinlich htnxtv i\d' 28. icxlv 24. iv volg yuxöci dt, verb. v. 
Kaibel. 27—29. Ergänzt v. Kaibel. 32. xo»« 34. i 9 $xpbv 35. Viel- 
leicht jrOig yitQt 
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o xi xal rov 'Agt6xocpdvi]v, xb xöv Movöätv öxopa, 

xov xaxaXoyov räv "Axxixäjv i%t)Xa6cv 

iv xatg NupiXaig ydg ad' ixtlv6g itov Xiyw (V. 175) 

„i%täg di y fjfitv ÖELitvov ovx fjv ianigag". 
Thu l4 %* a * 'E&foetw ovx ilpe0i¥. 5 

'EJ-api'g (iöxtvy ixego^döxaXog xixav. 
Th °u5 Y* g <^fArtov> ig vi&xa, ovx dg xovxiov. • 
Tho n5, Ä 8 UR 'EQMVtag- ov% ig^rjvttg. 
Th ii5 ** g 'EntöxQtqxo ßiXxtov, ov% vTCoöxgitpcj. 

Th °i*i u* g ' 'EßovX6pr}V ovx iißovko^v. 10 

Th °n5,7o g OVX IQQSS. 

1 h i<» ** g Zdxogov, insC xi ös^ivöxsgov vsaxögov. 
Zapog ftiXag' ov% atpdxiov. 
ZevyvvOiv ov%l &vyvv£i. 

Z&yXvyog' ovjl l<poyXv<pog. 15 

ZsvyXtjV ov%i fyvyXav. 

Zöoxag' ov dogxddag. 

'Hxxrföonut 6ov ydg fjxxrjfrijdoiica. 

% Hv fii) Xiy J fyiifv. 

Th i69 ^c** "Horn (Xiyov6tv,y ov% ilgow 'i t gatg 20 
i'iQag (xe) ixaxigag igetg. 

l(ctXX' 5 &Qvvi%6g tprjöiv y' t g(og ov XiyovGiv, tl xal 'Agiöxotpdvqg 
ftgrjxe ßiaöfrtlg vnb xov ptxoov. x<p <T fjvayxaöpiva ov %gri6xiov.)\ 

Th M6,? Äg * " ma ^ v ov ZQ'1' ««Aoxf dl 

"Hxa' ovx iXrjXv&a. 25 

"Hnr^m xtgtiXt' «xtouc di. 

'HyttGav ovx dtpuöav. 
Th TiT g ' ov »epiXiog. 

SoQvßtjöofiai äff, ov(%iy &ogvßi^tjöoiiai. 

GttQSia xgiw ovx dygiiiata. 30 
Th i8o s'* 8 &gtdöiov nediov 'Axxixtfg' ixXtfdy de dirb xav ßXy&eiöiöv iv avxa 

•frptöv vn 'A&r t v«g. dgi'ca di ilöiv al pavtixal tyrjtpoi. 
Th i75 ^6* g " ßtyfM&vag* °w ftitlMoviccg. 

€hjgtv6ontu' ov ft^gsvöG). 
Th °n6 ** g ' ®igtt<u' ov fcgtueivtxtu. 35 
Tb i76 ** g @QVuXXi'g' ovx iXXvxviov^ fjyovv xo itfgixaiö(i€Vov xov Xv%vCov' 

iöxl xal ßoxdvy xgbg Xi'ivov dg(i6%ov6a. 

2. i$TjXuouv 4. iiplv] i*fl 7. xal ovx. vermutet Kai bei. 12. ff 

ti und vtoHOoov vgl. Seleukos S. 194 17. Zopxas] Jognitf, vgl. Aristo- 

phanes von Byzanz bei Eustath. 1625, 47 18. fit) yäp] ovr 1«. Ujt 

26. "Anritt 27. 'Eepttcav 31. 32. Vgl. Schol. Kallim. Hymn. 2, 45 = 
Anecd. Ox. II 449, 19 33. ftp*** und 9r\uavia^ 36. e<>vaXle 
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Kccredvexo' ov xaxidve. 
Kax&g Xeysi' ov xaxoXoyei. 
Karccßa- ov xaxdßt]%i. 
Kaxa\,ia6ov xciosg' ä&aöov Xeye. 
5 KartvxQvya' ^tvov <Tüd')" ivxgvopa Xt'ye. 
KoXoxvvxrjV ov xoXöxvvfra. 
KövövXov ov x6Xa<pov. 
KoQvdog' 6 xogvdaXög. 
Kctxif i] xdxcoötg. 
10 Arjuäg 6v y\ ov yXafiäg ('sfQtö'xoipdvqg Xiyti\ 
Xiffiövra d' ovxtx\ aXXtt <tft> y£> yX^ttövr' <£p£f$>. 
jdctpjtQäv fipigctv ov%i xaftaodv. 
Aol%ghl£v xXrßaöcons&a de. 
Aikoy%t fof ttXrjis de. 
15 Ae'(i<pog' 6 pv);(üdi}g xal (idxaiog xal dv&qxog. 
Mepidfrrjxa xal pexifi&ov. 
MdXri pev iön fcvixov vnb pdXtjg d' {geig. 
Ma%ovpai' ov paxtfäoiicci. 
MeXi'jtqxxcc ov ^eXixa^axa. 
20 Mtv&av ov% v\dvo6pov. 

Nvxxäv pe'öav (XiyovGiv), ov vvxxbg Utting. 
Ntföai nvQav ov Gw&elvai. (Herod. 1, 50?) 
Nttv xal xoXvußav. 

Neoyvbv ovdelg, aXXä veoyovov (Xe'yeiy. 
25 SvOxquv xal exXeyyida. 
'0\L6xe%vov' ovxl <Svvx&%vov. 
'Otftui'xeoov ovdeig' btytaixBQov de. 

Oottoinruaf OVX QQ&QlGOllttl. 

Oixodöpov ov Xiyovöiv, dXXä xixxova. 
30 'Oxitjjtoxe xal oxe dfooxe. 

Il£TtXi}y\iivog' ov 7cejtXrjyd)g. 

Tlexeivbv ovdei'g' xxrjvbv de'. 

Tlgo6ivat, ov det' ngoöitvai de. 

IlrjXav am'd'avov, jctfaecov d K ÖQ&üg (eQetgy. 
35 llooötiuf ov TtQoaeXevöofiat. 

IUtiöovg (Xiyovaiv\ xovg xvßovg d' ovdelg (ß(fet). 
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272, 7 



10—11. ritfiiiittoiv ov yXä(i(iuaiv ylrjfifi&vta th ovxin &Hct ylapwvxa. 
Vgl. Wolken 327 lr\p«e, Frösche 58« yld\uov. ev ye und iqtlg erganit von 
Kaibel, der auch in dem Traktat yXdfuov' ioctg vermutet. 17. vTcopali] 

20. ov%\ äloopov 21. oiii 25. otoiyyidcc 27. 8i Kaibel 

28. Vielleicht Ov* 6o9Q(vao(iai? 32. Vielleicht ittxr]v6v? Thomas ntxtivov. 
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56, 16 
Thom. Mag. 
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Thom. Mag. 
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WS, 3 



ÜQIOV XaXSLV dtf, OV TtQlOVCC. 

ndgo%og' ov Ttagdw^itpog. 

'Pditxgia <ftiv> oudfitg, &XX' axtöxgucv (Xe'yuy. 
r Pu<ptöa ovdetg, dXXä ßeXövrjv. 

EwdilTS' OV ds6fl£V£T£. XCtl 6wd0V^lEV0g. 
Ziov. OVjl 0*001/ ' XU 6(0U Ö£ äet Xiytiv. 

£ vXXt ii ßdvsiv ßt'Xxtov EtXXtog ftr) Xiytiv. 
Hw£CXo%a' ov GvXXiXoja. 
Exvxoxöfiog' ov öxvxevg. 
£v£vya' ov xbv 6v^vyov. 
Evyogßbv ovdstg' övßaxrjy de. 
Tb XttQi%og' ov% 5 xdgi%og. 

"Tdegov iong (6i>y xb nd&og, ovx (geig vögcotfr. 

'Tjcönoöog iostg (fifV\ ixnoÖog (ß'y ovSiig iget. 

'TniXiitev 6 Xoyog, ovx iitt'Xute (Xsxxt'ovy. 

"Teiov XQt'ccg' ov% vbg xgiug, xccl v«xöV, ag ßouxöv. 

'Yitafögiov ov% vitai&QOv. 

<Poivixiov ov (poivixovv. 

O&örjv ov qp&töw. 

(pQOÜlUC OV XQOOlUUi 

0aQ(iaxiöcc' ov (pugfsucxöv (Aristoph. Wölk. 749). 
OccxeXov {lixqöv (xCy dtöpiov %vXr)fpi(üv. 

XXlCCQÖV ftt) %Xtfg6v. 

Xtbgav igrjpov, ovx igtfprjv (Xsxxaovy. 
XoQXa6^ax y t civ fi 7toXvxsXr\ <^ra> ßgcofiaxa. 
Xgiog xb ödveiov, ovdi elg iget %g^og. 
XXcagbv XtyovOi xvgbv cmaXbv (^AxxixoCy. 
Wi%vg6g xul ^idvgiöxi^g. 
'Slvifoopai ßt'Xxiov, ovdelg d' uyogdoco. 
'Slgaxiuv, xovxioxt xuc^cad&g i%Hv. 
"Slxgovg Xeyovöt xal <pa(SilXovg htaxigmg. 
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30 



Ich kehre zum Philetairos zurück; seine Hauptquelle war ein 
Schriftchen Alexanders von Kotyaia, welches in einer frühbyzan- 
tinischen Sammlung der Tt%vixoC noch erhalten war, von dem Re- 
dactor unserer Sammlung aber eben wegen seiner Ubereinstimmung 
mit dem Philetairos fortgelassen wurde; es folgten ihm in dieser 



1. Vielleicht ov itoifavl Vgl. Etymol. magn. 688, 18 2. avtiiQia, er- 
gänzt v. Kaibel. 4. avvde hat und dteutvtxai Cod. Vgl. Aristoph. Frösche 605 
13. Ergänzt v. Kaibel. 18. Qoivlxiov 26. ovdelg, verb. t. Kaibel. 

29. ityoQÜooi d' ovdilf, Terb. v. Kaibel. 
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Sammlung zunächst die Schrift eines vor Phrynichos lebenden Atti- 
cisten, dann dessen Werk. Auch diese Anordnung spricht für den 
herodianeischen Ursprung des Traktates. 

Bessere Kenner werden auf allen hier gestreiften Gebieten leicht 
grössere Resultate erreichen; möchte sich wenigstens ein Teil der 
von mir gebotenen ihnen als Beitrag zu einer Geschichte unserer 
Wissenschaft bewähren. 
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Ambros. C 222 inf. 336 A. 2 

1) 30 sup. . 249 A. 2; 380 A. 

E 8 sup 364 

L 107 sup 75 

Angelic. A. 3. 24 87 

Harberin. 1 70 91 tt'. 

Karocc. 60 8; 166«*.; 210 

Hodleian. Dorv. X 1. 1,2. . . . 214 
Hodleian. Auct. T II, 11 . . . . 308 

Bruxell. 11288 76 

Casanut. 1710 364 

Coislin. 394 85 
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Escorialensis V III 11 215 
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Haunien9iB Heg. 414 216 
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57, 26 . . 326 A. 1 ; 335 

69, 49 296 

S. Marci 303 .... 259 
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Marciau. 512 362 A. 2 
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Addit. XI 3 215 
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II D 38 78 
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2636 78 
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2664 213 

2659 84; 86 

2720 6; 336 

2830 336 

Supplem. 172 . . 73 

Pannen*. 2139 259 
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Sinaiticus 1201 72 

Taurinens. 165 219 A. 
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Vatkanus gr. 701 335 
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Seit* 

Vaticanua gr. 883 .. . 332; 384 A. 



1362 256 

1818 2 ff. 

2130 85 

2226 388 

Palat. 244 77 

Kegin. Pii II 15 . . . 89 

Urbin. 157 85 



Seit« 



Vaticanus Urbin. 160 76 

Viudobonens. phil. 23 71 

131 259 

158 81 

172 388 



271 . 384 A. 

Voaflian.gr. 20. .220; 252 A 3 ; 261; 364 



III. GLOSSEN - VERZEICHNIS. 



'Aßagpi'da 318,1 'Aya&wptiog 
uUrfiig 297 'Ayuvog 336 A. S "Ay- 
ytXog 174, V. 7 'AytQtoxos 244 'Ay- 
xvXov 336 A. 8 'AyQuvinov 818, 1 

tya 343, 1 'AÖQtuvelov 313,3 'AÖQiag 

318, 13 'Adwvsiov 313, 5 'At'tQ 
175, V. 46 'A&Qißig 319, 8 'A9vg 

319, 3 A. Alüntiov 818, 8 Alyutov 
»f'layos 319, 8 AiyiaXoj 336 A. 3; 
309 A. 6 AüyvntOt 319, 14 W/#t,> 
175, V. 61 J/oltfc 319, l'J AiüXog 
336 A. 3 A'iQtttat 297 ^<>w 340,5 
Aiüv 336 A. 3 'A*adi'i(ifiov 819, 88 
'^xduatf 336 A. 3 'Antidptvov 336 A. 3 
'y<xfffrpj«v 392,6 '^XT/poTog 143 
'AxidpÖTfQov 336 A. 3 '^xur/ 339, 4 
'Auxrj 336 A. 3 'AXutog 319, 27 "^Z- 
ff«M'üt 320, 1 'AXiuQTog 320, 6 '^Ai- 
xapytrfffföV 320, 4 ^itvatjtfna 306 
'AXioxto&ai 257 Vttla 257 ~4Uo9t 
Ttttvruxov 25« "^llo ti ovv 258 
VWi* ouv 258 'AXficiätg 258 ytto- 
yot 258 'AXoiipij 336 A. 3 Vfiloxi- 
ffi» 258 'vtfof 257 '//Iw 112,3 
'AXai'i 336 A. 3 Mlärau 258 'Ap 
ßtapoiot 21,1; 234, 28 'Ap növov 30, 3 

q>6rov 43,3 11,1; 89; 109, 

1—111, 6; 217 A. 2: 223, 11; 269, 11 
'ApdSa 223, 28 'ApaStog 12.6; 111,7; 
112, 1 ; 223, 29 "ApaStg 127, 1 'Apd- 
doxot 262,1 'ApadQvdSeg 18,11; 

224, 1 ; 272, 7 '^JMtg&Cf 111,9; 224, 16 
'Apatfpiop 262,2 'Apa&p 16, 25; 

111, 17 U. 21 'Apu&cci pt tv 224, 29 
'ApdVr, 263, 1 'y*u«#^ 1 12, 1 1 ; 224, 31 
"Apudog 12,9; 112, 12; 224,24; 269, 18 
'Apafrvvtt 112, 16; 224, 27 'Apa9vpup 
17,6; 112,14; 225,6; 271,2« 'Apai- 
paxixrjp 12, 19; 225, 9; 269, 21 u. 27 
'Apuipdntxog 12, 13; 112, 17; 225, 9 
'ApdXug 398.11 'ApaXSvvui 12,24; 
112,23; 225,1; 270. 4 'ApuXdvpio 

1 1 2, 25 ; 225, 2« 'ApctXj 1 3, 1 0 ;' 1 1 3. 1 8 ; 
226, 14 'ApdX9uu 13, 15; 113, 10 
U. 13; 226, 6; 270, 16 ApaXfttiug 



HtQug 113, 3 'Ap<tX9evoti 226, 13 

'AfiaXKitlv 226, 2 "ApaXXai 226, 25 

'ApuUtiop 263, 9 'ApaXXt vtiv 225, 3 
'ApalXodttai 270, 14 'ApuXXoSfxfjQtg 13, 
8 ; 226, 23 'Apuuaaaog 263, 3 'Apapa£vg 
1 3, 20 ; 1 13, 22 ; 227, 7 ; 270, 20 'Apap n - 
Xi'äag 263, 11 'Apäp 20, 7; 113, 25 u. 26; 
220,28; 272, 19|; 276,3 'ApdpÖaXov 
20, 2; 226, 30 "Apapov 263, 5 X Uf ^- 
Tf S 17,9; 227, 2 ",4u«£a 19,1; 114,2 
u. 0 u. 7; 227, 13; 263, 12; 272, 12 
y Ap«ldvTtiu 263, 14 'Apu^la 263, 21 
'Apa\ixöv 114,1 'Apa£ix6g 225,5; 

263,28 'Apapa£vg 113,22; 227,7 

'Audga 13, 25; 114, 9; 115, 8; 227, 17; 
270, 24 'ApÜQUVT j 1 14, 1 1 '/fuapavrris 
228,18 '^fi«e«rrw»'17,22; 272,5 'Apd- 
Q ag 114. 13 'Apd Q t] 115, 10 '.rfuapta 14, 
7; 227,26 'ApaQxdpfiv 263, 17 Vffiap- 
raya) 14, 14 '//fiapras 1 15, 16 'ApuQxy 
15,7 Vfpaprq 15,9; 114,17; 229,22; 
271, 15 *ApuQxia 14, 8; 114, 21; 

115, 1 u. 6; 229, 12; 270, 27 'ApuQ- 
xlvovg 18, 27; 52; 229, 3; 272, 9; 282 
'AuuQTOtnfig 16, 28; 115, 11; 116, 1; 
229, 7; 271, 22 *ApuQx6pxag 113, 21 
'AudQXto 229, 1 7 'Apa Q xu> 1 5, 4 ; 1 15, 1 5 
'AuccQxtoXög 115, 17 u. 21; 229, 9 'Apa- 
Qvydg 116, 5 'ApÜQvyyag 228, 1 'Apd- 
Qvypa 14, 16; 116, 15; 271, 5 'Apd- 
QW&og 17, 17; 228, 15; 263, 25 'Apa- 
Qvaativ 116, 13 'ApctQVGOto 14, 26; 
228, 3 'Apdg 19, 13; 231, 17; 272, 13 
'Apdaatiu 268, 27 'ApaaxQt'g 17, 20; 
231, 15; 263, 30; 272, 3 'ApaxQO X 'd 
231, 20; 272, 15 'Apt(XQOztdg 19, 16 
'A(iuvq6v 17, 1; 116, 28; 231, 27; 271, 
24 'ApuvQÖg 116. 24; 231, 27 'Apav- 
Qovpt voi 1 16, 4 'Apa%L llü, )ll *Ap- 
ßtaop 261, 7 'ApßctXXwpt&a 20, 1; 

22, 14; 232, 3 "Apßuxog 22, 16; 232, 
6; 274, 5 "Apßv t 20, 20; 94; 117, 1; 
123, 12; 234, 20 "Apßt*op 233, 7 

'Apßiot 233, 6 "ApßXuäu 264, 8 'Ap- 
ßXijÖrp 233,8 'AußXvg 21, 7; 116, 19; 
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117, 3; 232, 8; 273, 7 'ApßXvant- 
oxiqov 117, 11 'ApßXvaitia 117, 8; 
232, 12; 274, 3 'ApßXvwxtstv 20, 9; 

117, 12 u. 25; 232, 15; 272, 20 'Ap- 
ßlto&Qiöta 233, 4 'ApßX&aai 20, 1 1 ; 

118, 10; 232, 19; 272, 22 'ApßoXäir\v 
22, 18; 118, 1; 233, 10; 274, 1 'Ap- 
ßoXKQyog 22, 11; 11G, 22; 233, 12; 
273, 24 'Apß 9 a%iu 22, 8; 234, 17; 
204, 10; 273, 22 'Apßqoaia 21, 24; 
117, 22; 118, 2 U. 9; 234, 11; 273, 18; 
336 A. 3 'ApßQoairiv diu vvxxa 21, 
23 'AfißQOOtov 118, 8 u. 18 'Ap- 
ßqfotog 21, 11; 117, 14; 233, 21; 273, 
11 'Afißgoalov 22, 3 "ApßQOxa 233, 
20 'ApßQOTOV 22, 5; 233, 18 "Ap- 
ßqoxoi 22, 6; 233, IG; 273, 20 "Ap- 
ßmv 20, 20; 115, 23; 118, 17; 234, 22; 

273, 3 'ApiyuQXOv 118, 22 u. 25 
'ApeyuQXog 22, 18; 119, 15; 235, 9; 

274, 7 'Aptißitv 235, 21 'Apet- 
ßeoVat 235, 23 'Apiißm 119, 3 u. 5; 
123, 1; 235, 18; 236, 31 'AptiÖt'tg 

119, 17; 237, 3 'AptiSig 119, 8 u. 13 
'Aptiöfj 121, 25 'ApeiÖnxog 24, 15; 
237, 9; 275, 21 'AptiXmxog 119, 24; 
219 A.; 275, 13 'ApbCXixog 24, 1; 237, 
13 'Aptivaoig 238, 5 'Apnviag 21, 
2; 238, 6; 275, 14 'Apeivovug 238, 4 
'Aptlvm 24, 11; 237, 26 'Apsivmv 21, 
6; 119, 10; 120, 1 u. 6; 138; 219 A.; 

237, 21; 275, 17 'Apdipmöapti 235, 
25 'Aun^inruntiv 235, 26 Aptttpig 
119, 7 'ApiXyetv 274, 14 'ApiXyto 

22, 27; 120, 9; 235, 6 'ApiXti 235, 7; 
264, 25 'ApiXftg 265, 1 'Aptvi]v6g 

23, 1; 120, 13 u. 15; 236, 7; 274, 15 
'Aptvi t g 23, 13; 235, 27; 274, 24 
'Apiffyea 120, 19 'ApfyÖeiv 120, 20 
'ApfQda 23, 5; 236, 14; 274, 18 'Api- 
Qtg 120, 21 'AptQtpvla 120, 12 
Apigiov 265, 3 'Aptxavor\e{a 120, 17 
'Apivaipov 236, 23 'Aptvßtpog 23, 24; 

275, 10 "Apn 24, 26; 120, 22; 122, 
23; 238, 10; 275, 27 'Api)yiitr\ 121, 1 
"Apr\<>ov 25, 6; 239, 1 'Aui]qvxov 24, 
19; 238, 28; 275, 25 ''Apqg 25, 8; 
121, 14; 239, 8; 276, 5 'Apifiai 25, 
3; 137 'Apnoäpevog 121, 2 'Api]- 
axquxog 265, 8 'Apf,xfiQU 25, 2 
'AprixflQK 25, 1; 53; 238, 13 'Apr]- 
xoQug 238, 26 "Apr\xog 121, 3 u. 11; 

238, 18 'AprixaiQ 238, 22 'Ap^ava 

24, 24; 121, 9; 239, 8 'Apfaavov 
121, 17 'Apfauvos 24, 20; 239, 8 
'Apia 26, 4; 239, 25 'Apiavxov 121, 
18 'Apt&Qfiaai 25, 13; 239, 30 "Api- 
Xog 266, 4 "ApiXXct 122, 1 'Apiv 
121, 10 "Apntnog 266, 5 'Apig 25, 
18; 121, 26; 239, 21; 276, 9 'Api- 
oaXXog 26, 8; 276, 12 'ApioaXov 240, 5 



'^iffd? 121, 20; 265, 6 'AplexvXXov 
26, 11; 240, 8; 276, 16 'Aptemdagog 
26, 14 'ApixQOiixavag 26, 16; 240, 8 
'Api%&aX6too* 122, 3 'Apix&aXoeooav 
26, 18; 121, 22; 240, 10; 276, 17 
'Appa 241, 1 "Appafrg 122, 9 "Appt 
122, 12; 240, 18 'Apptlvai 27, 3 

"/VftfS 122, 10 "Appi] 123, 12 'Ap- 
pfottov 123, 13 123, 15; 240, 

23 "Appiv 123, 4 ',W|cu 123, 22 
"AppoQOV 27, 4; 241, 3 ".Juu^ 123, 14 
'Appmvuov 313, 10 'Appmvta 265, 9 
"ifpvapot 27, 5; 241, 18; 276, 22 'Ap- 
vdg 124, 15; 241, 21 "Apvetog 124, 5; 
241, 12 'Apvr\pov& 266, 7 Vffiv»]- 
arefe 123, 9 'Apviov 27, 9; 123, 3 
u. 23; 241, 15; 276, 24 "Apviog 27, 
12 'Apviog 27, 13 'Apvig 124, 6 
'Apvioög 266, 12 u. 27 'Appoi 27, 15; 
276, 26 'Apvig 123, 20; 124, 9 U. 21; 
241, 5 'Apoytixi 27, 20 'Apo&ei 
266, 9 'ui.ufM' 124, 12 '^/lOi^rjv 
29, 18 Apoißol 29, 19 "Auoiqos 
126, 22 '^oiydi' 124, 16 'ApoX- 
y6g 124, 13 u. 18 'ApoXyü 27, 21 ; 

281 'Apondovu 28, 20 'Apoo- 
ßtvioxiv 29, 10 'JuuMfin'ui'ro 29, 7 
^fioppffc 28, 5 '^9YJl l 2 *! 14 

'Apoqyivoig 28, 10 'Apoqyög 265, 14 
'ApOQQalog 125, 3 \-ittuyQuiuiv 124, 
23; 277, 13 "W/tof 265, 19 Mud»- 
28, 17 ^fioroi» 28, 24; 124,' 19 

'/4fiovpfiffc 125, 5 "Apox&og 28, 14 

"tytjrat>|*« 29, 23; 277, 9 'Apntioav- 
xtg 30, 2; 277, 12 'ApntXötaaa 125, G 
"ApneXog 30, 19; 125, 10—21; 265, 21 
'ApnenaXmv 125, 24; 266, 23 'Apnt- 
XÖptvog 126, 4 'Apitt%6vri 29, 22; 

49 A. 1; 126, 1; 277, 5 'Apntiöviov 
126, 3 'Apnioxovoa 29, 22; 49 A. 1 
'ApnXdxripa 31, 6; 126, 6; 277, 15 
'ApitQtvm 30, 9 'Juxnöp 30, 6 *Ap- 
nvvv&i] 30, 1 ; 277, 10 'Apnvutxat 
264, 23 "Apitvi 30, 16; 126, 12; 127, 6 
'Apnmxsig 126, 17 "Apixtoxtg 30, 21; 

126, 16; 127, 8 'ApvySäXi\ 33, 10; 
373 "Apvdtg 33, 5; 126, 20 u. 22 
'ApvdQÖg 33, 8; 127, 11 'Aptörpov 

127, 6 'ApvxXat 265, 23 "Apvnog 
31, 16; 33, 16 'Apvptov 33, 12; 127, 
14; 128, 7 'Apvpmvri 31, 11 'Apv- 
vat 81, 22; 127, 16 u. 20; 128, 10 
'ApvvuoVai 127, 24 'Apvvttv 267, 1 
u. 5 Xttvvnoo 32, 9 '^fivyoo 127, 26 
'Apvi 32, 10 ^o|etc 38, 18; 128, 19 
'Apvor^ov 31, 9 "ApvQOg 32, 14; 267, 7 
'Apvaam 32, 15; 128, 5 u. 21 '.-/.aron 
127, 3 u. 4 'Apvoxtg 32, 18; 121, 14 
'ApvoxQÖg 32, 23 'itfpvpj 33, 1 'Apy' 
ttvov 34, 9 !<4uqp üpoiffi 135, 12 
'Apq>u9ir\v 34, 5 Aptpadöv 34, 7; 63 
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'AfUpuvai 267, 10 'Aprpccatctv 34, 1; 
277, 17 "Aiupeiu 267, 11 'Afitpt- 
itoviixo 34, 12; 130, 1 'A(i<ptnoxäxo 
34, 15 'Afitptxvto 267, 23 "Auq>r r 
*t£ 84,14; 128,4; 277,20 'AfupriQBtptu 
40,4; 12H, 23 '^(jptjpioro» 128, 26; 
267, 26 '^«prytfxo) 129, 6 'An<pi 
3?*, 23; 62; 129, 8 'Aptpitiottog 35, 3 
Vft"P'«Z v? «» 129, lg 'Autptßaotv 35, 
17; 36, 28 'Aptpißaatg 277, 22 

'A(itptßißr\%ug 35, 16; 130, 2 Vfftqpt'- 
/3A»}ffTpov 39, 5; 130, 8 u. 10 '^juqpt- 
jjporrj 39, 22 'Aucptytvttu 267, 13 

Aftcpiyva 35, 11; 131, 13 'Auq>ivvrjng 
3:,, 20; 130, 19 u. 22; 267, 21 f Afupi 
didrie 35, 25 'ApyifiaXoi 267, 15 

/fftqpi6pbfU<x 38, 5 VfyiqpMot<qpoi 35, 23 
\4(ttpiävpot 34, 16 'Afupiituivoi 3M, 27 
'Aiupistuivog 129, 3 'A^fpitXi'aaag 36, 10 : 
130, 20 /iuqpttWvpai 40, 8 'Afuptiv- 
vvxut 37, 18; 131, 1; 277, 24 >- 
qpii'flfi 131, 9 'Apqiittikouivag 268, 
13 'AutpifTrHfig 267, 25 'Aurpixcctc 

267, 17 '^(pixapv 35, 1 ' '^i'- 
nuvaxtg 35, 0 /fu<ptxf«p«lo$ 36, 5 
'A(iq>iniWQ6uevui 40, 13 '/ffiqpixri'O- 
i>ig 38, 21; 130, 14; 131, 17; 278, 1 
'^fiqptxwtfiÄOV 38, 13; 131, 15 u. 20; 
132, 5 '^qpUaqpf's 36, 7; 131, 22 
'Afupthxqpyg 132, 1 'A(itptXäx«tviv 
132, 14 '/4j»<paoxoi 267, 18 'Aptpt- 
U*H 38, 1: 131, 18; 132, 3 u. 16 
'AfitpifiäaXtthtg 268, 25 'Afirpififlutva 

268, 30 "Antpiog 41, 17; 132, 10 D. 
18; 278, 22 'A^tplnoXtg 36, 12; 132, 
28; 268, 1 'AfitpiitoXog 42, 13; 132. 
22; 279, 6 'Ap<pt 9 tq>ia 278, 5 'Au- 
(piQQÖrtovg 132, 29; 268, 28 'Afitpt- 
QVTii 133, 3 'Autpig 36, 15 'Aficpig 
36, 24; 336 A. 3 'Afupiaßrjxfi 268. 21 
'Antpießrjiiv 37, 3; 133, 4 u. 9 U. 19 
'•lft<3Piff^»jrrjffiff 133, 6 u. 14 X U( P' < 'P T 3 t ' Ä 
129, 4; 133, 17 'Aiupiaaa 268, 3 
VffiqpirpiTT] 39, 11; 94 : 133, 23 X«" 
tpirpojttj 268, 8 'AprpixQ »W 37, 22 
/f/tqpt<paAov 42, 15 'Atupt(poQixr}g 42, 8 
'-/ufpiqpcüV 37, 25 'Apcpiü) 40, 7 jf|i- 
rp'iW 40, 16; 134, 4; 278, 7 "A } upo- 
ßog 134, H 'Aftyotv 136, 16 ',4u- 
(popctv 42, 20; 134, 9 Ii. 16 'Aprpö- 
xtQoi 133, 11; 868, 14 'AfupoxtQOv 

134, 11 'AurpoTfQto&iv 44, 1 'Afi- 
cpovöig 42, Im 'AiupQvaaog 269, 8 
Huepa> 43, 11; 134, 17; 135, 1 u. 10; 
279, 11 'AfUp&tg 42, 33 '^«pw- 
ruJfg 42, 27 'Afith 135, 18; 187 
'AucoXvg 135, 23 X»««»»»? lß ; 

135, 24 'v4fiflb(tio» 265, 17 'Afuaoyi- 
ntog 44, 7; 136, 1 U. 7 '/f yaßt<;Uo{i«t 
339, 2 'AvaßtßQoxfv 44, 5 'Ava- 
yt'pofv 257 Vfvftxffoi' 313, 11 



'AvaxtOQtiov 257 A. U vaitXttai g 148 
"frapjroff 150 "Avtuog 174, V. 43 

857, 27 ',4 vife 177, V. 136; 
296 'Av&tQStav 179, V. 191 "Av- 
&(>mitog 177, V. 127 'Avoiyvvovm v 
392, 5 'Avovß idslov 313, 13 'Wvr»- 
XHQ 139 ",4vrv£ 336 A 3 'Avvaa 
340, 27 VfvoiTfp*» 392, 2 'Aitduncc 
320, 8 'AmtrxfiOttt 892, 1 '/fjrapa- 
o%tvov 150 V*«ap-/f*«ra 48 'AntiXih 
836 A. 3 ^»«iffiv 392, 3 W- 
xTOvag 392, 4 Wäij^wtjjc 174. V. 39 
'/feroXarcopat 392, 7 'AitoXXtovtluv 
313, 16 '^jroiUcovifiOV 318, 14 'Ano- 
vaa&ui 343, 7 '^fo^pf; 52 Vfwpou- 
»ror 144 /fpyfjqpovrTj6 52 '<<fpyi- 
vowffai 48 "Agyog 386 A. 8 'Agyög 
336 A. 3 "/fpHov 313, 18 'Abflug 
326 A. 1 "Agiiog ndyog 326 A. 1 

AQtxri 336 A. 3 'Aq&qov 150; 157 

'^pifrjioff 243 AQUcnfforiu 19, 16 A. 

fpö»j 826 IqÖöcc 51 Agndaai 150 
'AQTtig 249 //pjroxpaTfio»' 313, 19 

'^pffivÖTj 326 'Affxononttv 297 

Vfpw 336 A. 3; 840, 1 '/teieo 292 

'Attxltinitiov 313, 20 /fffxrt» 341. 18 
'AaxiQimi] 176, V. 91 'Aexi', Q 174, V. «2 
AcxQctnxj 176, V. 90 "Aaxv 317 

'Wriavrftnr 313, 22 Av^v 150 ^«w 
343, 13 'Atplyp(&a 356, 4 Vlqwij 
876 'Ax<xtptvrig 320, 14 '/fjaiiWa 
317 'AfÜs 144 "^jpi <"i^»i»T/ 354. 

25 w Atl> 336 A. 3 A& 336 Ä. 3 

BaßvXwv 327, 1 ß«««t 327, 7 

ßaxrjiotf 193 Bax^ov 314, 3 BuX- 
xilov 314, 5 BttXitv 150 Bagdiv^g 
327, 9 Bapft« 297 ßcp^flo» 314, 7 
Buxna 320, 21 ßfßaia tttj'/iJ 327, 11 
BdßQvueg 331 BevÖiÖHov 314, 11 

ßfpfWxfio» 314, 9 ßf'pot« 327, 25 

Btaxlvoi 327, 17 Bi'ßXivog olpog 327. 
19 Bivttv 62 ßi'vrj 320, 24 

Bi'og 139 ßiatoop 193 BXiufivfg 

330 BJU'jrijtfiff 352 A. 2 ßifqpapa 
178, V. 164 ßoiair«« 8s ßoiuroi' 
88 ßotdoroff 88 BoXr) h8 ßo- 
iivo» 328, 5 ßoptßfi 174, V. 36 Bör- 
Tfia 330 ßorrror 328, 10 Bov- 
ßaatg 328, 14 Bovßccaxog 330 ßoif- 
|9(n* 157; 179, V. 206; 330 Bovifiov 
«28, 25 ßow^a 330 Bot^ö/j 32«, 

26 ßovfroia 328, 80 Bovnatu 
329, 1 BovxfpatV xpij»^ 829, 7 
Bovvög 175, V. 71 Bovnffdciov 829, 
15 ßoöpa 331 ßovrpwro,' 329, 10 
Bot^ftiov 830 BQtvxiGiov 330 
Bpem'ffio» (?) 329, 23 Bqtxxavoi 
329, 26 ßpftria 331 BgiXr t cög 

331 ßnifl^ff 291 A. 3 ßpon«> 
188 ßpoiri) 176. V 93 ßporciff 
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150; 177, V. 188 n L n'üU 0 g 391 

BvßXog «29, '27 Bv£avxtg 881 Bv- 
Zävxiov 881 ßö> 346 Bcdfit'xub' 
329, 33 ßti£ »72 ßwTiov 889, 96 

räfiovg Ttottl* 393, 3 rivvg 
178, V. 1H7 Hj 175, V. 47; 179 

FtlQvg 143 /Uuuoov (yjUxfu&v) 395, 11 
rkuvxomig 158, 1 riüeoc. 17S, V. 
17G /»«dos H8, V. 184 IW- 
<p«lo»> 393, 8 Fv6<pog 383 Jovos 

139 l ow 179, V. 208 ToCrdoi 
320, 27 rgacpii 340, 17 Tvfiva- 
ßofio» 393, 1 Tw?/ 177, V. 137 
r i'iiirrw 367 A. FC) 345 

Jalfuov 174, V. IC <Jdxrtd.O£ 

140 Junta 297 Jttfoix« 853, 11; 
359, A. 1; 361 Jt&i]aixai 393, 5 
JeUwfti 393, 8 Jttlijg örptug 393, 
15 Jttnvog 352, 1 Jtltä 14» 
J*'ppa 178, V. 158 Jtandxrig 148 
Ji\pr\XQflov 314, 13 Jijpog 143 
Jiaxorotyuxt 893, 4 Ji&pa 393, 12 
Jttliiuxo 393, 9 z/i*v«ftdjirjv 393, 
13 Jiiitai&v 393, 7 JUnavctv 
393, 14 ^irjAAayjj fuu 393, 6 Jti]- 
Qtaa 362 A. 1 Jivat 151 J'tvSv- 
uov 318 Jtya 151 .Jtfjx.i'^ro 168 
Jgäy flava 893, 11 Jgöao'g 148; 176, 
V. 88 Jgoaovfiivoi 144 Jpäi 
340, 9 Jvvaaai 393, 10 /fvy«- 
orijg 144 JvaittfMptlog 50 A. <Jva- 
utitfta&ai 300 A. 8. Jvaouiv 31, 

• 0 A. ^aipiaf«» 320, SO Jü>- 

oov 139 

"Eap 158, 5: 177, V. 118 *£(Wo- 
ßdg 176, V. 109 7£0ovlopi]i' 394, 

10 'Eyyväauai 158, 7 'EymilaÖog 
192 'Eyx^äluj 178, V. 183 'Eypf- 
'/niunm. 192 'EyptJyopOa 353, 15; 
359 A. 1 "EyjfXvg 375 'Eywda 
888 'Eyäftat 292 Ef 356^ 22 

Tuxrrjv 352, 18 EftaxtVij 171 

Eüfiftvttiov 814, 16 EiXtviu 321, 6 
Ellinovg 18, 27 A ; 282 Effu<t»to 
.156, 20 Elp« 165, 4; 341, 3 Eig 
ytixövmv 393, 23 Etattui 393, 29 

E/tffiuf » 292 EiO*(0 352, 1 2 'Exdßri 95 ; 
158,10 '£xafirjdi]158,13 'Exarov 158, 
15; 192 'Exyiyuxov 192 'Extivog 207 
"Exnaun 393, 32 'Extpooovvxu 151 
'Eif» ri 172 A. 2 'Eittrcw 101 A. 4 

"Eixe» 151 'Ei^ai 393, 16 "Eifa 
393, 33 "£p*ovaa 250 'Ev ocw 
292 Er xpw 100 A. 2; 292 'Evt- 
uvzug 176, V. 105 'Evir'xvpov 192 

'Evriliata 158, 20 "Ev»™ 393, 21 
'Evviu 158, 22 'KvrvyxüwM 393,25 
'fwodiu 292 'E{ 158, 23 A. ■£{& 



<fio* 158, 23 'E^äQyfucxa 48 
qprjv« 151 *E|Tj/t*öf v 894, 5 7i{W 
»ij'O'ij»' 292 E£a>d>jxdc 854, 34 Xj«- 
piV 394, 6 *£otxa 353, 19 '£opy« 
353, 22 'Enfv^vo^tv 353, 26; 8« 
A. 1 'Eni vütv 292 Em&uUioi 
169flf. 'Eittooioxoa 19, 16 A. '£*< 
arolioypaqpos 898, 28 'Eneifty* 
894, 9 '£irirrj*ff 393, 31 'Em 
Mb, 7; 192 Enxug 17C, V 10« 

"Epavoe 171 ' EQfir^vtag 394, 8 *tf- 
pfi 394, 11 'Eovyydvti 390; 393, Ii 
'Eg xoouKag 393, 26 'Eg puxayut 
398, 27 'Eg vttoxu 394, 7 'Eff*t> liC, 
V. 114 'Eoneoia 192 *£«r*eo?l>.S4 
v E<rrot 357, 13 '£•*! 357, 1 *Ec 2 «™s 
141 "Erroff 393, 34 'Exv^, 142 
EC/Joia 159, 6 Eißous 381 A £t 
Qvvto 340, 19 Eivr; 103 A.; 151 

Evoinaxa 393, 22 Evgog 15«, * 

EttpvjrwdTjff 292 Ema%iu 171 '£f 
w 293 ' 'Ezie&at 393, 30 'Ejdti 
393, 35 "Ei&ioxog 151 'Ejfw» 
169, 12 "Eng 159, 16 'Eft*** 
ouv 355, 1 "Ecb 339, 13 

Zaßdllto 251 A. 1 Zuyotvg 159, 
19 Za&toig 251 A. 1 Zäxopx 
194; 894, 12 Zalaiva 251 A 1 

Zaiij 251 A. 1 Zarw 251 A 1 

ZeiQÜ 251 A. 1 ZttptjVi, 297 / 
251 A. 1 Z»vy2i}v 394, 16 Zw 
yvuötv 394, 14 ZftJw 251 A. 1 Zt 
cpt'poj 174, V. 41 Zt/r^»- 25, i A 

Ziyyw 251 A. 1 Zita 251 A. 1 Zu? 
•nag 394, 17 Zwylvvpog 394, 15 lu 
fibg (tHug 394, 13 ZmvxHot i't'< 

ZmnvQiTv 159, 25 Ztoexttou 297 

V/ia 293 7//J«fii 293 
t«< 297 'IIy(Qf»o*'xo 355, 5 tfji. 
Top»'a 58 'Hditu 297 "/iia»!«^ 
293 A. 'HMliip 293; 298 
159, 28 7/xa> 394, 25 'Wmxlk, 
159, 34 'Hlitiov 814, 17 7/«* 
174, V. 24 7/2vy*r?i» 252 A : 

7/2coxfr 394, 24 7/^icj 1S3. 1* 

HufQa 176, V. 113 7/r 357, 16; 3«, 
19 'Hvtozi&iiP 355, 9 7/iör»,*«, 
293 w //wij,ic 394, 26 Houüia SM 
7/p«xÄnov 314, 18 'HQuxXi)g 100. 1 
'Hodalhjv 355, 13 7/tpro 293 Hfl 
889; 390; 394, 20 7/i C 293 Tto 

293 7/io*a 293 7/icfrt)c3ui 3öG, i 
7/tfxeiv 358, 6 7/cxf ixo 297 7/iö»»» 

294 Timyffo^ai 394, 18 7/ra> »i. 
22 'UtpaioxHOv 314, 19 T^q»««« 
894, 27 7/i 2 » 66 ll Z ttg 151 

WuAtiflC« 175, V. 63 Bim» 
352, » «fiojif» 363 (rtiutiiyt 



Digitized by Google 



GLOSSEN -VERZEICHNIS. 



403 



804, 28 Mhugthov 314, 21 G(- 
t'UQ 160, IS f»fds 160, 18; 178, V. 1 
Geovdr,g 141 fifQtvcu 304, 35 ftf- 
pog 177, V. 120 flffffiof 139 »f- 
ridtiov 314, 22 <9ta>p«fe 151 (h\- 
ftöivag 3«J4, 38 0»jpfi« xp/a 304, 30 
WTjpfi'ffOjuo/ 304, 34 &t\qö$ 151 

^»jo**oi» 314, 24 0tjan6xQiip 897 

A. 3 0opv0»j(XOfua 304, 20 0pf>cö 
50 « p , f ; otov 394^ g! 17H, 

V. 150 Wpovto» 51 A. 1 f^pdi'»*,* 
174, V. 12 0evaUfc 394, 80 Gqco- 
öu6 s 1(58 A. 2 ©rftUtt 176, V. 88 

f»röros 50 

IdXfuog 160, 24 '/aufJfj 160, 28 
'/rapixrj 160. 31 IfQÖv oarovv 160, 
33 "70/ 357, 31 'lltVf 161, 4 

"/Atyyos 352. 5 'iXXädfg 161, 10 

'lutcoeta 362 IfttQog 161, 12 '/«fp- 
röv 14« 'Ivuecm 362 '/Wo* 161, 
17; 1711, V. 19«.» 'l6ßicx X °e 161, 10 

7nrOoff 161, 20 'loQ»ävr,g 152 7öff 
152 '/JT^oOwor 161 , 23 '/**o- 
4M '/jTTroavrrj 250- '/pif 176, 
V. 09 */po? 321, 10 'leiiov 314, 
26 'lo&pög 152 "icutcQOg 321. 12 
"/rpiou 161, 26 7«p» 74 A. 2 7«r«- 

yttwa 167 

Käfiatooog 70, 27 AftßulAapto? 
80, 23 KaßaXXqg 70, 25 ÄttftJn- 
Xog 80, 22 Äapftpoi 71», 10 Ää- 
firjooff 80, 1 KäptQoi «1, 6 Aa- 
ßog 81, 13 Küyxava SO, 2 Aay- 
hiXXov 81, l Äayx«A«i' 80 i y 
f«iUa>a< 80, 24 KttStlv Hl, 5 Äa- 
ArjS 80, 17; 81, 16 ÄßdfiiXo? 81, 17 
Kddog 80. 14; 81, 4 A«£a> 81, 15 

KaiQog 176, V. 110 Äaxrj 305, 0 

Aaxög A/yft 305, 2 KuXarig 321, 14 
Aälrftio,; 101, 27 KaXvipw 161, 31 
ÄtJjtjdm*' 321, 16 Kaunuvoi 321, 
18 KdvctOTQ« 325 Aavaipos 321, 
20 KctUQUQitov 314, 27 Ä«7tvrj 
321, 25 Aap« 177 V. 152 A«p«- 
Aoxiiv 162, 3 Aftpdi'a 162, 10 Ao- 
rttpct 305, 3 Aßraiyi's 175, V. 81 

KarauXfig 163, 7 Kcctu££u>oov 305, 4 
Kaxtitrtxo 305, 1 Atmvrprqp« 305, 5 
Kccifiui 152 Afruat 358,1 ' AVroj 
207 Af xßAovro 355, 26; 359 A. 1 
Af'xJUix« 61 Afii'-qpTj 162, 11 Afp« 
rryW 10« Afpairijff 321, 27 Afpr/- 
finnög 55 KfQctoßoXov 65 Afpatv 
t'de 176, V. 97 Afpdä 162, 13 

Afprouo? 162, 18 KtQxvt'jg 16H Af- 
fp«lT} 162, 23; 178, V. 154 Äfjl«P6 
162, 27 Aii'p 162, 29 Ai)pr£ 1W. 1 
Aixdtts 322, 3 Ac'pxq 163, 3 Aip- 
xog 06 A. Kiatr\ 50 Äirpiov 



322, 5 KXddiov 51 A. 1 ÄAh's 
163, 7 Axfir»; 322, 9 Äifaop 

163,9 AZcü 343, 24 KXtoög 304 
Arw 343, 19 AoAoxiVt^' 895, 6 

Äöfiiji* 51 KövdvXov 395, 7 Ao- 
fttop 314, 31 KoQfO&tircci 58 A(Jpr ( 

163, 12; 178, V. 168 AdpivOo? 322, 
16 Aopvßarrffov 814, 20 Xopv- 
66g 305, 8 KoQVtprj 178, V. 167 
KoxvXyj 163, 15 Kgavtov 178, V. 155 
Apl 50 ÄptVov 163, 17 Apu'M 
341, 15 ApiTiJs 163, 22 Apoxr- 
ipavxog 163, 26 Apöuvov 374 Äpö- 
viof Adqpof 322, 1« * K Q 6xc<tpog 178, 
V. 186 Apdrw* 322, 10 K Q vexaX- 
Xoc 175, V. 77 Apw 818, 30 Ar*/? 
<*ixig> 05 ; 1 62, 20 Atici? 1 52 Atm- 
firiv 204 Kvßijßj] 163, 20 A«0n ? 

164, 3 ArxAof 144 KvXXttqog 
164, 7 Kvtfftg 164, 11 Ävpo* 
820, 17 Kvxatdo? 17, 22 A. Aw 
.546 Ktovog 204 Äwo? 204 

.iüynov 314, 33 .i^tftOf 51 A 1 
J«Ma^ 176, V. 84 .laifMf 170, V 
103 Jofurpai 1 flfttgap 305, 12 ,lo/t- 
^«xöff 164, 23 Auai 164, 28 Ja- 
pry| 170, V. 102 .tcträog 322, 23 

.faqpvpoc 52 A. 2 Aäx<outv 395, 18 
Atym 74 A. 2; 342. 3 .iiXoy%a 353, 
31; 359 A. 1; 396, 14 .UXovfiivt) 
145 Ahfittog 396, 15 .In'-afffT* 206 
JfW 337 .Igdapior 294 JfJAmv 
51 A. 1 -IfJ?*«? 395. 10 ji'/it»; 

175, V. 68 löyog 177, V. 146 
x*loi> 315, 1 Avur) 58 A. 1 Am 
338; 340, 14 

Mayyavtitt 306 Muyvijttg 63 

3fäx«ip« 65 A. .Vax«p 162 .Väljj 
305, 17 A/a^tarj 170, V. 203 Afc- 
^ofiw« 305. IS Mfifiav 306 Afil- 
p«| 306 Mfiorog 3«M5 MiXcv 152 
/UfliTrrjxra 305, 10 MfXnfiv 34. 7 A. 
MfWTia 140 VffiöOrjX« 305, 16 

3/fröivii 283 A/jpÖTj 822, 26 A/i 
poV> 177, V. 180 it/fV" 332, 27 

Mfoovor,? 354, 30 .1/frtu>tov 178, V. 
166 Mtjdta 300 A 6 Mj* 176, 
V. 107 A/rJvri 171, V. 32 A/i/iiy^ 
17*, V. 1H0 MiiTHQcc 306 MiXr r 
rog 322, 20 A/iuoitoj 287 Mfp 
9av 805, 20 VitfycyxH« 306 Mnlö, 
145 Udro? 152 MoQta 165, 8 

A/ot'Ofiov 315, 3 Mv*tr}o 178, V 
168 MvQita 300 A. 2 Mv X 6g 

300 A. 6 



Vif* 305, 23 
Vmoj 342, 15 
A't'i-P« 170, V. 190 



XiiiHiflov 315, 5 
Ntoyvöv 305, 2 1 
A /qpo? 174, V. 34 

26* 



404 



GLOSSEN -VERZEICHNIS. 



S^hig 16, 7 A jVijitflro« .HO, 9 A 

Nwfjdfs 291 A 3 Nr,Qirrig 306 

.Vi)«« Jtt-cov 896, 29 Mltn 30«.» 

Nta6utV0V 51 Mqpftog 176, V. 87 

\oftij 145 .\6aog 150 JVorofi 174, 
V. 87 Novg 177, V. 144 .Vv£ 176, 
V 114 Nvnt&P fiiatov 395, 21 AT*. 
top 171», V. 202 

jZvctqu 395, 25 

"Dypo,? 25, 1 A. 'Odors 1 78, V 1 75 
TM» 344, 5 "DdüiSct 354, 4 Oi- 
■Kofiöfiop 395, 29 Otfiat 390 Olpog 
373 "OAjjat 290 T>lia»og 146 

Olvpxffo» 315, 6 'O/Lvum'a 322, 32 
"Opßpof 175, V. 73 'Ofu'xAi) 176, V. 
85 Opöifxvos 395, 26 "Ort>£ 179, 
V. 205 O^vnQMQog 298 "Ontj 291 
T)»o>jro 354, 7 'Ont'oQa 177, V, 123 
YV"«' 323, 4 "Opqat 291 Op- 
ftpiotyuxi 395, 28 "Optfpos 139 "Op- 
wfrif 371 "Opo* 175, V. 70 T)p- 
<s*o 356, 26; 359 A. 1 'Opjffrta 297 
ÜQth 146 "Opwp« 354, 10; 359 A. 1 
YTatftioi» 315, 8 Oorof » 179, V. 196 
OTtijJtort 395, 30 Ovöafnög 44. 7 A. 
Orparös 174, V. 17 Ovg 178, V. 167 
Oi'ßia 149 OfttOfi 14 t Ovj UKXO- 
,utt 351 Oytttlttdfi 178, V. 161 

Oq>Qvg 178, V. 165 Vtyatrfpov 395, 
J7 Ttyig 178, V. 162 

riuliaüv 146 UajUEfjtfjgif 146 

lltiviiov 315,9u 11 Ilupatcyiu 165, 
16 riuQcntioQia 299 77«peta 178, 
V. 179 IluQffitPog 58 TlttQttoyiii- 
vt)g 298 nÜQoxog 396, 2 77«„- 51 
77«rrjp 140 /TagMl 175, V. 79 77t- 
äi'o»' 175, V. 72 UngtiPr, 309 IltiQio 
344, 10 fl&ayofi 175, V. 66 77t- 
Äfi« 95 174tat«fi 51 /If'Aw 146 
ritJilriy(itpog 895. 31 Uinop^a 354, 
15; 359 A. 1 llingunu 354, 23 77*p- 
»«i 356, 11 JltQtariäop 304 77tp- 
x»rr] 325 IlfQOevg 320, 19 77fC- 
«OVf 395, 36 TTfravov 895, 32 JJfrÄ 
353, 1 77i])ri 139; 175, V. 69 Jlr}- 
Iri'tdäiu 247 Ilr}l6g 373 //rjjjwv 

395, 34 JJievq 149 macrijc 146 
IlÄtxü) 146 TTAoi'ttöi . ( u j 315, 13 
riptvuu 175, V. 80 ÜPtvoat 351 
IloXinop 323, 10 //üXog 174, V. 20 
lloaifillop 315, 15 florcmöt,- 175, V. 
•57 /7pijör»;(. 176, V. 95 //p/o»- 

396, 1 IIqÖpoiu 311. 7 7/pdß- 
fjfu 395, 35 TTpofff,»»?^ 1 19 //po<ft- 
w« 305, 33 77pöcitüJtoi> 178, V. 179 
77pw 34 4. 19 IIguh t v 305 7/pidf 
176, V. 117 7/(>f«)i^öc 305 IIqiöqic 
105 77po,ru 11«; 77rc:i'a» 141 



TTrfpva 139 riToltfiatiop 315. 17 

llrÖQ&og 50 A. tltvxiu 147 77rd/jc 
390 77rt»ov 305 /fotofftfir 383 
n^co 344,' 21 77vp 145, V. 47 77r- 
ok^os 323, 13 17a»y<ot> 178, V. 18* 

Pdntfta 396, 3 'Pänra 344, 22 
'7'rc<rra.yt} 294 'Patpig 396, 4 Tä- 
Z t'g 179, V. 201 'Pf'füJ 341, 9 '1\ 
otiSioP 307 'Piyog 307 'Pfc 17h. 
V. 171 'Ptb 346 'Pcifr«* 178, V 
170 'Pwuti 323, 15 

ZäyyccQtg 323, 19 Iktlapig 323, 
21 2.1:1» 315, 18 Eccqhiop 

179, V. 197 2:fi»Jvij 174, V. 30 ZV- 
paqpiju 174, V. 8 EtiivjißQta 323, 24 
2'rjTaio»' 323, 25 £9ivog 147 Zui- 
ywp 178, V. 185 Ztxip« 244 2Y- 
ygiop 323, 29 Eipunv 374 ü- 
Tirio» 324, 1 Zxjjjrrös 176, V. 95 

ZtOQntog 341, 24 2xÖto$ 176, V. 103 
ZnvQog 48 Zxrroröuog 396, '.» 

Zovff« 324, 4 2'3tw 344, 24 Ztu- 
4>;idfi 33, 16 A. Zr/Uca 340, 29 Ztt- 
Qttouci 174, V. 21 üxöfia 178. V. 173 
Zrparft« 296 ZttpStnp 304 Zi- 
fuyo 396, 10 Zv'kiaußdiHP 396, 7 
Ivpdittl 896, 5 XrvftZox« 396. 8 

Zvtpogßog 396, 11 Zw 344, 27 Zm 
294 Z&u« 177, V. 141 Z«ür 3'J6, «i 

Taluwu 29G 'i'«>»xof 396, 12 

I^pOf 389, 11 Tuci» 376 Ttl*p- 
rtaor 389 'lV*0tf 342, 1 7'frrxorto 
355, 30; 359 A. 1 Tttucltpiaratov 
137 TitutXtpovpfpog 137 Tai« 
niW 315, 19 Töxoj 147 To|or 
176, V. 98 T Q upög 147 Tpo^rli^ 
179, V. 200 Tgißtdloi 61 7pt0a> 
147 Tgißaptvoutpot 61 7\it(mior 
324, 8 TQintotiufiop 315, 20 Tpi- 
<pwit« 324, 10 TQvytö 294 r#« 
344, 30 Tib 345, 5 

TdfQOP 396, 13 ""TÄwp 147; 175, 
V. 45 "Te ip 297 Tnop *Qtug 396, 1 6 
' TV rot 175, V. 74 TJag 147 ' Mtiop 
315. 22 Tf*»o S 1 43 ' TWfrpior 396, 1 7 
r»tiiÄ*»' 396, 15 T»fTf'rtrxro 285 
'Tni'tPTj 178, V. 189; 245; 254; 255 
'TxMra 245; 254 'Tnr l9 t<lut 254; 
255 'Txt]Qtotop 255 ' rTTijpf'rr^ 255 
T7rtos 41, 18 A. ' r*6jro£ov 3i»fi, 11 



#«ftVflj 307 



4>axfZov 396. 22 



4>U(fpctxiöu 396, 21 *äpi>s 324, 13; 
341, 22 MQVyl V. 193 0a 

oxcoAiof 245 QfiÖouat 215 «f>*i- 
AiUos 308 *nda>ioff 308 
«j;jrfljp 307 OfojttfjMfO» 177, V. 122 
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$»6r,v 896, 19 <Momm<V»)'s 307; 308 
(plavQov 61 A. <t>i.oidovfifvog 147 

«floiWxtor 396, 18 ^pficr« 307 

<tQoifita 396, 20 d>pt'xr<»p<« 101 A. 1 
0vHop246 tfrtfig 149 841, 80 

■f»w 341, 17 4><uUb? 147 <f>«o»ij 
178, V. 177 <M* 176, V. 102 

Xtiia£a 175, V. 76 A"«po»»'f iov 
»16, 23 XtlXog 178, V. 178 Xtt- 
ntov 177, V. 121 XtlQfg 147; 179, 

V. 204 XtQOvßi'i* 174, V. 8 Xtvaa 
361 AW 175, V. 75 .Yiiapov 



396, 23 Xtopov rvpor 396, 27 A'or- 
dpo$.178, V. 172 XoQTtiefitixu 396, 
25 Xfiog 246 Tp*'ta« 396, 26 

Xg& 339, 6 Aw 346 X<p Ivyyivflg 
291 Vwiös 247 XäQcev Iqi]{iov 
396, 24 

y'tMas 176, V. 89 gWrpof 396, 
28 ¥'rt] 383 «P«!?? 177 . V - 13f< 
'J'cb 345, 1 

"Sl&ca 339, 19 "fljioioi 147 '&vri 
0 Of i«i 396, 29 "ßpa 1 76, V. Iii j 34 1, 26 
'SlQttxt&v 396, 80 "SlxQOvg 396, 31 



IV. S.U'HRECUSTKK. 



Abkürzungen im Genuinum S. 9 ff. 
Aldus Thesaurus, Cornu Copiae et 

Horti Adonidis 260; 364; 367; 384 
Alexander v. Kotyaia als Atticist 389 
Alexion wfpi dp&oypcupt«? 300 ff. 
\4ur'}TltQU 25, 2 A. 
Ainmonios, Dichter 287 tf. 
Anastasios v. Antiochia 101 ; 102 A. 3 
Anonyme Fragmente im Genuin. 61 tf. 
Apion benutzt im Genuin. 103 A., im 

Gudian. 101, von Oros 319, 7 vgl. A. 
Apollodor 309 A. 6; *«pi 9iüv siehe 

Seleukos 

Apollonios Khodios nfotudoGigiHl ff. 
Siehe Scholien. Methodius, Oros 

— 6 'jQußtov, «*pi ÖQ&oyQatpiug 302,25; 
Homer-Lexikon 251; 386 A. 3 

Archias »tpi öpftoypaqptap 302, 23 
Aristophan» Fr. 901 Kock zu tilgen 

169. Handschrift des Photios 55; 59. 

Siehe Methodios u. Scholien 

— Grammatiker 169; 37H. «fpl Jaiw* 
296 

Asklepiades v. Myrlea i Analogist) 

»fpi öp&oypaqpfa? 302, 20 
Athenaios benutzt im Genuin. 26, 

4 A. Handschrift des Photios 59. 

Ath. wird benutzt Ton Oros 822, 5; 

324, 4; 327, 19. Ath. benutzt Hero- 

dians Symposion 371. Ath. VIII 362 

D aus Seleukos 171. Ath. 52 E nicht 

interpoliert 378 
A tticitti scher neuer Traktat 388 ff. 
Atticismus 377 ff. Nachbrüte 298; 

389 

Bachmann Anecdot, I 425 tf. 166 A 3 

Choiroboakos Lebenszeit 190 A. 4; 
812 A. l'hoir. irfpi öo&oygutpUcf 



307 ff., vermeintliche Einleitung 384 
A. 1, benutzt im Gudian. 101; 103. 
Choir. zu Theodosios 360 ff., Inter- 
polationen 369, Excerpte 360; 369; 
1 21—88 ed. Gaisf. 868 A. 1. Choir. 
benutzt Herodian und Apollonios 
nicht direkt 361, wird benutzt in den 
Homer - Epimerismen 205; Choir. 
Psalmen- Epimerismen 99; 205 A. 4 
Craruer An. Ox. III 228 ff. 364 
., „ IV 170 ff. 360 
An. Par. IV 4 ff. 6 

„ IV 177 ff. 308 
IV 216 ff. 360 
Siehe 'Enkoyui u. Epimerismen 

Dem et ri os xtpl OQ&oyQtttplug 302,22 
Didymos Odyssee - Kommentar 48; 
807. Pseudo-Did. xtpl r&v anoQov- 
fiivwv naQCt IllÜTtavi Xiittav 57; 58 
Dioge n i a n 22, 6 A. ; 251 ; 296; 309 A. 6 

EyxAttex«, Traktat »*pi iyxX. 326 
A. 1 

'EVvixd, Traktate nf Q i Mv. 332 
Eirenaios 383 ff. 

Exioyat (Anecd. Ox. II 427 ff.) 166 ff., 
Abfassungszeit 209, Quellen 167 ff. 
Epapbroditos 187 A. 2. 3 
Epimerismen zu Homer 99; 196 tf., 
benutzt im Genuin. 64; 204 A , im 
Gudian. 99; 203 A. 2, im Parvuni 
195 ff , in den 'ExAoyat 207 

— zu Theodosios 205 A. 2 

— zu den Psalmen 99; 205, A. 4 
Anecd. Ox. II 331 ff. 64; 101 A. 2; 

190 A. 4 

K renn ins im Gudian. benutzt 100 
Kty mologicum. Begriff 187; 210 

— Genuinum, Fund 1 ff.; 6. 




Digitized by Google 



406 



SACHREGISTER. 



Schriften 2 (verlorene 153 A. 2). Probe- 
stück 11 — 44. Zusammensetzung und 
Quellen 44 ff. Verweisungen 48, 
Zusätze des Verfassers 50. Auf- 
traggeber und Schreiber 51; 66. 
Nachträge 52. Verkürzung 53; 153. 
Verhältnis zu Photios 64; 63-65. 
Verfasser 66. Zeit 60; 62; 68; 61». 
Citiert im Qudian. als Werk des Pho- 
tios 138 ff., im Lex. Segu. VI als tö 
irvuol. 154, bei Eustathios und im 
Magnum als rö uf'ya itvfiol. 154; 
243 ff; 252 A. 2 vgl. 260 A. 3 
Etyniologicum Gudianum, Ab- 
schriften und Geschichte des Werks 
70 ff. Interpolation ans dem Genuin. 
74 ff.; 56; aus einem Kyrill-Glossar 
82—86. Publikation 87 A. 1. Arche- 
typus u. Abfassungszeit 90—98; 104; 
1*06. Quellen 98—104. Probestück 
109—136. Verhältnis zum Genuin. 
136. Photios-Glos8en 138—162. Im 
Magnum als äklo irvpoX. bezeichnet 
243 ff. 

— Magnum, Handschriften 212 ff., 
Ausgaben 220 ff. (Kallierges vgl. 
231, 16 A., Zusätze des Turrisano 
221). Probestück 223—241. Quellen 
241 ff. (vgl. 284, 20 A.). Zeit der 
Entstehung 252, Ort 262 A. 3. Be- 
nutzt von Eustathios 262 A. 2 

Symeons, Handschriften 254; 
26s ff. Sym. benutzt Genuin., Gu- 
dian. , Magnum 256. Nebenquellen 
256 ff. Probestück 262—279. Sym. 
wird benutzt in der (ityäiri yp«/a- 
uart y. ij 254 ; 258 ; im Tittmannianum 
Zonarast 280. Alter 282. Verhältnis 
/.Ii m Genuin. 282 

— Parvum, als Werk des Photios 
citiert 144 ff. Charakteristik 166. 
Zusammensetzung 190 ff. 

- tfrru. ptxpdr des Laskaris 219 A. 

— - trvp. rö»* t# 9fitt yqutpf} yvaQifuav 

övofiär(ov 181 A 3; 209 A. Siehe 
Mauropus 
ETvpoköyoi, oi 156; 193 

Etymologie bei den älteren I Gram- 
matikern 184, bei den Stoikern 180; 
183, bei den Peripatetikern u. Rbo- 
toren 184 A. 3 

Eulo^ios 351 ff. 

Euphorion Frgm. 137 27, 14 A. 

Euripides, neues Frgm. 83, 2 

E u s t a t h i o s 252 A. 2 ; 359 A. 2 

Helladios 63; 891 A : 392 A. 
Hellenismos 37S; 883 A. 2 
Horodian »fpi <Sp#oyparpiag, Hand- 
schrift 299, hauptsächlich aus Trv- 
phon 302, in zwei Büchern 303,'* 



vgl. A., benutzt in Kyrill-Codd. 30-*, 
im Gudian. 309 A. 6, Anlage 311, 
Charakteristik 350 A. Her. »fpi nv- 
&ß>v 36, 15 A. ; 43, 1 1 A. und oft ; Her s 
Qtlftattv.öv 359; av(in6aiop 371 ff ; 
mMrarifOg 877 ff.; amuatio^ot Ofiij- 
(ft%oi 359 A. 1 ; xtQi colotmöuov 379; 
Fragmente der Kce&oUxi] nQocmdU: 
296; 313, 5 u. 22; 315, 10 

Hesych Kttijiov 85, 9 A. 

Horapollon, Leben 312, ntgl rtßtn- 
xä»313, Alkaios-Kommentar 209 A.: 
349 

i'diov ßtßliov 349 

Italikos, Briefe des 379 

•lakob v. Edessa 181 

Johannes, BiehcLydos und Mauropiu. 

Kallimac hos, Fr. 168 326 

„ 234 30, 6 A. 
„ 294 326 A. 
„ 449 326 A. 
669. 560 13. 13 
Fr. an. 73 37, 23 
„ „ 117 26, 11 
Neue Frgm. 350, 20 u. lo. 
Siehe Scholien, Methodios, Uro* 
Jtqlftf, Heros, nicht Killfi* 162, 27 
vgl. A. 

Kynll-Glossare 82 ff. ; 308; siehe Scho 
lien 

Laskaris, Konstantiuos 218; 219 A 
Lexikon Messanense 289 ff. 
Longibardos Makarites xaQinßökaiot 

tatpiUpov CrtdoyQatpotg 332 
Lud wich Aristarchs Horn. Textkr II 

612 ff. 197 A. 
Lvdos, Joh. Laurentios benutzt im 

Gud. 100 

Lykophron, siehe Paraphrase, Sex- 
tion, Scholien 

Marinos, Leben d. Proklos c 8 341» 

Mauropus, Joh. v. Euchaita 178 ff. 

Menander Fr. (p. 106 ed. Mein.) 194 
Fr. 867 Kock 299 

M cthodios.BedeutungfürdasGenuin 
47 A., im Gudian. nicht benutzt 157, 
l>cnutzt im Aifimdetp 12, 6 A. u. oft, 
in den Epimerismen 12, 13 A. u oft 
Meth. benutzt unter andern den Jo- 
hannes Charax 11. 1 A , Epimeri* 
men 23, 1 A. u. oft, Scholien zu Ho^ 
mer 13, 10 A. u. oft, Kallimachos 2-\ 
13 A. u. oft, Apollonios 31, 9 A. 
Lykophron 80, 5 A., Theokrit 42, 23 A . 
benutzt Aristophanes-Scholien oder 
atticistische Glossare 35, 6 A.; 2*. 
10 A. u. oft, Erotian 20, 20 A. An 
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läge des Werkes 47 A. Tgl. Philo- 

logus 49, 401 
Michael Apostoles 75^77 
Miller, E. 1 

Nikander, siehe Scholien 
Nikeph oros Gregoras 348 A. 1 
Niketas im Gudian. benutzt 101 
Nikolaos v. Damaskos, neue Frag- 
mente 320, 17—20 

Orion und Oros, Siglen 10; 100 A. 2 ; 
Scheidung 348 A. 2; Verhältnis zu 
einander 347 

Orion, Leben 348 ; avtayay^ 'Axxmiäv 
Xiittav 349 A. 1. Abfolge der Philo- 
xenos-Schriften in dem Etymol. 348 
A. 1; Excerpte 378 u. oft; Quellen 
der Rekonstruktion 309 A. 6 

Oros, Zeit 287; tchü 6(f&oyQuq)icce 
^Lexikon Mesaanense) 289 ff.; ehe- 
mals im Eskurial erhalten 290 A. 2; 
Quellen 295 ff.; Beschatfenheit 295; 
315. Oros uarä $pimzov 298; '/Xtctxrj 
itffooatdia 295; 299; Scholien zu He- 
rodia'ns Orthographie 300; mq\ t&vt- 
■Äiop 316 if., Anlage und gramma- 
tischer Standpunkt 332, längere Be- 
schreibungen 319, 3 A., geschicht- 
liche Exkurse 320, 4—20, 'EninX^aftg 
»tüiv 348 A. 2 vgl. 819, 3 A., im 
Genuin, verkürzt 825, Verhältnis zu 
Stephanos 323,3 A.; 324tf. ; 332. Or. 
benutzt unter anderen Philon durch 
Serenos 326, Sextion zu Lykophron 
17, 9 A. u. oft, Scholien zu Dionysios 
Periegetes 321, 12 u. 18, anonymen 
Kommentar zu den Ala%ai, des Hera- 
kleides 321, 21 vgl. 326; Didymos 
zur Odyssee 48; Sophokles zu Apol- 
lonia v. Khod. 818, 1 A.; 328, 80 n. 
oft; Theon zu Kallimachos 326; 
Athenaios (vollständiger) 322, 5; 324, 
4; 327, 19; Apion 319, 7 vgl. A., 
Nikolaos v. Damaskos 320, 16. Or. 

TCtQl Itolvo r t uil it io v U&C0V 835 ff, 

benutzt des Philoxenos fouatixd»' 
338 ff., atticistische If&e iy no).var](iot 
340, 17 vgl. A. Or. A veug itQoxä-» 
Gttnv ' HffmSiuvov 352 A. 
Orthographie, Begriff 303, 15 vgl. 
A.; 384 A. ; unbekannter Traktat »f ( » 
dptt. 258 

Paraphrase zu Lykophron stammt 
aus den Sextioii- Scholien 17, 9 A.; 
320, 1; 321, 10 

n u(ft*ßolai iuxov (itydlov £qu«rixoO 
360 If. 

Phavorinus, siehe Varinus 
Philoxenos, Zeit 179, von Varro de 



Kng. lat. benutzt 185 ff.. Fortwirken 
187, grammatischer Standpunkt 388 
A. 1 ; 382 A. 3. Phil. tcbqI 'EUrjvta- 
uoö 382, mqI ovy*Qtxi*ittv 3*2 A. 3, 
Anordnung von ntfl fUVOOvXXdßmv 

Öt]uc.tü)v 847 

Photios 54 ff., Lexikon 59 ff., Amphi- 
lochien 63; 65 A.; 300 A. 2. Siehe 
Etym. Genuin., Gudian., Parvum 

Phrynichos 377; 388; 390; 392 

Pindar Fr. 101 B * 305, 16 

Pindarion 379 

Plato Kratylos 179; 184 A. 2; 189 
Poliziano, Angelo 5; 260 
Ptolemaioa benutzt im Gudian. 10O 
Ptolemaios, Vater des Aristonikos, 

neffl 6f9oyQu<pias 302, 19 vgl. 300 
Ptolemaios, der Askalonit, mgi 6q&o 

-/Qucpiag 302, 21 

Quellenbezeichnung in der kirch- 
lichen Litteratur 102 

{ftifiuxiKÖv, ältestes, siehe Berich- 
tigungen 

vqroetxör im Genuinum 60, im Mag- 

num 250, bei Symeon 257 
lthianos 328, 5 vgl. A. 
Ruhnken, D. 6; 76 A. 1; 87 A. 1 

Scholien zu Apollonios v. Rhodos 
210 A. 3. Vgl. 17, 22 A.; 23, 24; 31, 
16 A.; 83, 16 A.; 84, 17 A.; 42,8 A. 

— zu Aristophanes 55 (Schol. zu Ritter 
1150 aus Herod. Sympos. 375) 

— zu Dionysios Perieg. 80, 21 u. oft. 
Siehe Oros 

— zu Euripides aus einer Mittelquelle 
des VI. Jahrh.9 169; aus Oros 320, 3o 

— zu Herodian ntgl ÖQ&oy(fttfpiug 299 ff 

— zu Hesiod 50 A.; 210 A. 8; vgl. Ii», 
1 A. 

— zu Homer 15, 7 A.; 19, 16 A.; 34, 
7 A.; 35, 25; 206; 210; aus einer 
Mittelquelle des VI. Jahrb.s 170. 
Siehe Didymos, Methodios, Oros, 
Seleukos 

— zu Kallimachos' Hymnen aus einer 
Mittelquelle des VI. Jahrh..> 169. 
Siehe Methodios, Oros 

— zu Kyrill 252 ; 296 ff. 

— zu Lykophron 30, 9; 210 A. 3. Siehe 
Methodios, Sextion 

— zu Nikander 29, 7; 210 A. 3 

— zu Pausanias 58; 335 

— zu Sophokles 48 

Seleukos Fragmente 157 ff. ; 1 92 ; 1 93 ; 
204 A. 1. Art der Etymologie 1ms, 
Etymologien der Zahlen (von 5 oder 
Ii)' hergeleitet ) 158, 15 vgl. A.; 158, 
24; 165, 6, Et. der Kr.rpei teile ICy, 
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der Namen IG*». Sei. Verhältnis zu 
Plato und der Stoa 188. Sei. benutzt 
Apollodor 164, 7 u. 12; 160, 18; 162, 
29 vgl. S. 173; 188; benutzt Ärzte 
161, 1; 162, 24 (Bakcheios), vgl. Be- 
richtigungen; benutzt Tryphou 876 
A. 2; wird benutzt Ton Herodian :J74, 
von Porphyrios 159, 84 A , von 
Choiroboskos 160, 7 A. Sei. «fp< 
'EttqvHnieO 166; 881 (Anordnung 
173); Erklärung der "A£ovts 165; 
des Simonides 165; der Odyssee 171 j 
itQOtaxtxbs *pt»s Z^vavu 165, 15 A.; 
Frgra. 69 M. 874 A. Sel.s Lesung 
von 11. 12, 385 164, 6, von Hesiod 
Fr. 141 165, 1 
Sextion zu Lykophron 17, 9 vgl. A.; 
319, 27; 320, 1 u. 21; 321, 6 U. 10; 
822, 9; 823, 25; 327, 7. Siehe Para- 
phrase 

S ext us Empiricus 377 ff. 
Simonides Fr. 80 A (Bergk ') 309 

Fr. 228 25, 13 A. 

Kommentar des Seleukos 
165 

Sophokles, Handschrift des Photios 
«vgl. Ind. lection. Rostock 1890 91 
S. 17) 48; Fr. 1124 N 1 328, 30 A. 

— (Grammatiker, neues Fragment 828, 
30. Siehe Oros 

Stephanos v. Byzanz im Genuin, 
nicht benutzt 324, benutzt von Sy- 
meon 257, im Magnum 330; zu er- 
gänzen aus Symeon 264, 5. 6 A.: 
266, 19 A., aus dem Magnum 330; 
331 A.; Verhältnis zu Oros 323,4 A.; 
325; 332 

Suidas benutzt die 'Eyloyccl 190; 



ISTER. 

i9vt%ü bei ihm 335; Angaben über 
Oros und Orion 349 A. 1; Suidas iu 
den Titeln der Etvmologika 76 ff.; 
261 

Symeon, siehe Etymologicum ; Schrift 
de differevilim vrrborum 25«, benutzt 
Herodians Symposion 371 

Ttrvtnög, 6 bei Choiroboskos 366; 
ot 7'frvtxcu bei Thomas Magister 
389 ff. ; bei Eustathios :i89 

Theodosios Zygomalas 252 A. 3 

Theognost, Lebenszeit 60 A. 

Thomas Magister 389 ff. 

Timachides benutzt von Seleukos 
162, 6 

Timotheos v. Gaza Orthographie 
296 ff , früher im Eskurial erhalten 
290 A. 2 

Tryphon »fpl ÜQ&oyQuvpfag Grund- 
lage für Herodian 302; Definition 
der Orthographie 803, 15 vgl. A. 
Tr. wfpl Ttvsvpatwv 249 ; 3*0 A. ; wfp) 
'EU.t}vianov 379; Tr. wird benutzt 
von Didymos im Odyssee-Kommen- 
tar 307, von Seleukos 376 A. 2, von 
Herodian im Symposion 373; 875; 
376; Tr. Fr. 5 Vels. 376 

Varinua Phavorinus Camers 'Euloytti 
260 ff., Lexikon 219 A. 

Varro, M. Terentius, de lingua lat. 
V 7—10 ans Philoxenos 1x5; Fr. 41 
Wil. (Diomed.439,13) nns demselben 

1H5; 382 A. 8 
Zenobios 360 ff. 

Zonara*, sogen. 2*<» 
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